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Gefdhicte der Königlichen Saline zu Artern bis zum 
Eintritt der Preußildien Verwaltung. 
Bon 
YV. Schröder, 
Salinendirector zu Schönebed a,E. 

Die innerhalb des jeßigen Gottesaders der Stadt AUrtern, 
dem jogenannten Salzthale, entipringende Soolquelle, welche bis in 
das dritte Decennium des laufenden Jahrhunderts hinem im der 
Königlichen Saline zu Artern auf Kocjalz verjotten wurde, üjt 
vermuthlich ichon in den ältejten Zeiten VWeranlafjung zur Darjtellung 
von Salz geiwejen, da die iiberaus reiche Mienge von Soole, welcdye 
jie liefert, verlocdend genug zu ihrer Ausbeutung gewejen je muß. 
Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts fehlen indejjen Jichere Nac)- 
richten über eimen jtattgehabten Salinenbetrieb gänzlih. Dagegen 
läßt jich die Gejchichte des Ortes Artern einige Jahrhunderte weiter 
zurüc — wenigjtens in großen Umrijjen — verfolgen, und da die 
Quelle in unmittelbarer Nähe des Ortes entjpringt und in Die 
Unjtrut fließt, jo wird die ältere Gejchichte dev Duelle von der des 
Ortes Artern faum verjchieden jein. 

Kaifer Dtto III. jchenkte zu Anfang des Jahres 1000, aus 
Weljchland fommend, der Magdeburger Kirche die Stadt (civitas) 
Niet (MNitteburg) in Thüringen gelegen, jammt ihrem ganzen Burg- 
wart oder Burgbezirf, mit Ausnahme von Boigtjtedt.t Jnnerhalb diejes 
Burgmwarts Nieth, dejjen Grenzen nod) heutzutage na) S, O und W 
durch die Grenzen des Streijes Edfartsberga und durch die Schwarz 
burgiichen und Weimariichen Gebiete bezeichnet werden, während 
gegen Norden die Grenze verwijcht ijt, lag der Ort Artern, damals 
von geringerer Bedeutung als das heutige Dorf Nitteburg. 

Die Bedeutung von Nitteburg tritt aber jpäter gegen Yrtern 
und WVorgtitedt (Wocitedt) zuriick, welches lebtere am 29. November 
1268 durd; Kauf von dem Grafen Friedrich zu Stolberg aud) an 
das Erzitift Magdeburg fiel, und vom 15. Jahrhundert an finden 
wir in den Memtern zu Woigtitedt und Artern ein von da ab — 
und aller Wahrjcheinlichkeit auch jchon früher sujammengehöriges 
Gebiet, worin jorwohl Boigtitedt als Nitteburg liegen und onit 

I Eiche Jacobs, Die Beligungen und Lehen des Erzitiits Magdeburg 
zu Ürtern, Voigtitedt und Umgegend, Magdeburger Sefchichtsblätter 1867. 

Beitichr. d. Harzvereins. XV. l 
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wir die Erzbijchöfe von Magdeburg erjt verschiedene Herren, be 
jonders die Grafen von Honftein, und jeit dem Ende des 15. Kahr- 
hunderts die Grafen zu Mansfeld allein belehnen jehen. Gegen 
1568 — 1372 belehnte Erzbijchof lbrecht IL. von Magdeburg die 
Srafen Dietrich, Mxrih und Heimrich von Honften mit der Stadt 
Artern (alio ohne Schloß, welches damals nicht bejtand) dem 
Schlojje WVoigtitedt mit allem Zubehör, dem Dorfe Ritteburg u. j. w., 
aber jchon im Jahre 1390 befinden fich die Herren von Heldrungen 
in diefem Befiße; denn am St. Yucastage (18. Dctober) des ge- 
nannten Sahres verfaufte Gerlach, Edler Herr zu Heldrungen, 
Schloß und Stadt Artern mit allem Zubehör, Nitteburg, 
Sehofen umd Staftedt für 2168 Schod Meigniicher Grojchen an 
Bruno IX. von Querfurt, nachdem furz vorher auc) Voigtitedt durd) 
Nauf von Dietrich IX. von Honjten in den Bejib des genannten 
Brumo don Durerfint übergegangen war. Aber aud) die Herren 
von Querfurt waren nur furze Zeit Bejiber der vereinigten Gebiete 
von Artern, VBoigtjtedt und Gehofen, denn Bruno X., welcher ein 
jeher verjchwenderisches Leben führte, ! verkaufte Schulden halber 
am 31. Mai 1448 „die borgf vnde jtad artern mit allen yren 
zeugehorungen, als jte die herjchafft quewnfurt ichund had, nemlic) 
voritede mut jyner zeubehorunge, manjchafften, (lehnen, geiftlic) wnde 
weltlich, gehofft, daz dorff nrit julchen frieheytin, manjchafften, leben, 
geijtlich vnde wertlich), jo ass die herichafft von quernfurt icbunDd 
gehabt had, die dorffern fatharinvyt, nicolauseyt, vieteburgt, jchönevelt 
vnde fajtet, mit aller orer zeubehorungen, mit lehn, geitlich vide 
wertlich, dDorKu das gange gerichte, nutben, (ehn, geijtlich wnde wert- 
(ich zeugehörungen, frieheitin, nutBen — als 655 die herjchafft von 
quernfurt itBumd gehabt had, vnde von deme jtifte zcu magdeburgt 
zeu leben vuret “2 an Graf Exrnjt von Honftein fir 12060 vheinijche 
Gulden. Sm folgenden Jahre erwarb der Graf Günther III. zu 
Mansfeld, Schwager des eben genannten Grafen Ernjt, die Hälfte 
diejer Belibungen und wurde am 24. März 1449 gememjchaftlic) 
mit dem Grafen von Honjtein dur Erzbijchof Friedrich belehnt. 
Erzbiichof Volvad erneuerte am Donnerjtag nad) Pfingiten 1468 
den Xehnbrief für die Grafen Günther, Gebhardt und VBolrad zu 
Mansjeld md die Grafen zu Honstein, jedoch waren die Befigungen 
nischen auf furze Zeit bei Graf Günther zu Mansfeld vereinigt 
gewegen, da diejer am 21. März 1452 dem Grafen Exrnjt zu Hon- 
jteim die ihm zugehörige Hälfte abkaufte. 


. Sranfe, Dijtorie der Grafichaft Mansfeld ©. 192 u. 38. 
N I: Eupen Neue Mittheilungen 2e. des Thür.-Sädhl. Vereins Band XI 
©. 1 u. 42, 
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Im Sabre 1477 am 4. November erfolgte, nachdem  beveits 
eine unbefviedigende Theilung dorausgegangen war, eine neue Thei- 
fung des gemeinfamen Bejiges zwijchen Albrecht und Ermjt, Ge 
brüder md Grafen zu Mansjeld, einerjeits und Hans, Oraf zu 
Honjtein, andererjeits, bei welcher Arten, Nitteburg md Gehofen 
an Honjtein fam. Beiden SHerrichaften gemeinjam blieb unter 
Anderen das Salzwerf bei Arterm umd die Unterhaltung einer 
Brücke iiber den Soolgraben, welcher nod heute dicht amı Schlojje 
borüberflieht.! 

Während feine der bisher erwähnten Urkunden von den Salz 
werfe jpricht, begegnen wir in der Theilungsurfunde vom 4. Nov, 
14772 der eriten bejtinmmten Nachricht über dafjelbe; aber jchon 
der auf Grund der Theilungsurfunde am 27. November 1477 
(Sonnabend nad St. Matthäi) von dem Erzbiichof zu Magdeburg 
ausgefertigte Lehnsbrief enwähnt das Salzıwert wiederum nicht. 
Das Salzwerk ift aljo entweder als eine Pertinenz von Stadt vder 
Schlo Artern angejehen und dann auch in den früheren Beleihungen 
als jolche eingejchlojjen gewejen, weil nichts zu der Annahme be 
rechtigt, da die reichlich fließende Spolquelle bis dahin gänzlich 


unbeachtet geblieben jein jollte, oder das Salziwerf bildete — was 
wahrjcheinlicher it — ein Allodium feiner Beliger. Von Anfang 


des 16. Kahrhunderts an ijt wenigjtens Yeßteres bejtimmt der Fall 
gewejen; denn am 2. April 1522 erließ Graf Ernjt zu Mansfeld,> 
als Propagator und Stammvater der dörderortiichen Linie der 
Mansfelder Grafen, eine Thalordnungt und jein Sohn, Graf Hans 
Hoyer, welcher bei der gräflichen Erbtheilung vom Jahre 1563 
Artern erblid) zugetheilt erhielt, ertheilte am 7. Januar 1564 einer 
damals fich) meubildenden Gewerfichaft einen Yehnbrief über das 
Salzwerf; endlich geht dud) aus mehreren im Dresdener Staats- 
archive im Original mod vorhandenen Naufbriefen über Zalziverts 
! Nad) und mad) verkauften Die Honsteiner ihre Beligungen an die 
Mansjelder Grafen, jo daß die lepteren vom Jahre 1510 ab alleinige 
Bejiger waren. Nad) Dr. Jacobs a. a. O. ©. 37 waren dieje zahlreichen 
Ankäufe nicht der lette Grund für die im 167 Jahrhundert jo überaus 
traurigen Schuldverhältniffe der Mansfelder Grafen. 

2 Abgedrudt bei Jacobs a. a. D. ©. 43fl. 

3 Starb Dienjtag nad) Cantate 1531 zu Arten; nad anderer Nad)- 
ridyt aber im Mai 1532 in Heldrungen, welches ihm im der Erbiheilung 
vom 20. December 1520 zugefallen war. i 

Ku Es darf wohl an divjer Stelle daran erinnert werden, dab jchon 
Nlaijer Friedrich I. im longobardijchen Lehncecht (1158) die Salzquellen als 
ein faijerliches Negal in Aniprucy nabm, und dal Karl IV. in der goldenen 
Bulle (1358) den Kurfürjten in ihren Landen die Berg» und Salzregalität 
zugeitand. ‚Beral. Heinrid) Mugujt Fiicher: Gedanken über das dem Hanje 
Sadjjen zujtebende regale salinarum. Pirna 1737 und 1755, 

l ’ 
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ontheile hervor, daß die Grafen die Naufbriefe bejtätigten, aud) nod) 
im Sabre 1574 (troß jchwebender Sequejtration) Salzzoll erhoben. ! 

Es ift durchaus nicht umvahricheinlich, daß der Betrieb des 
Salziwerfes um jene Zeit ein ehr geringfügiger,2 vielleicht auf den 
Bedarf der Grafen und ihrer Beligungen bejchränfter gewejen jein 
mag; denn im Wejten waren bei Sranfenhaujen und weiter gegen 
Dften bei Halle Salzwerfe im Betriebe, welche eiferjüchtig ihre 
echte bewachten ımd im 15. Sahrhundert jchon in hoher Blüthe 
Itanden. uch die nebenjächliche Erwähnung des Salziwertes in der 
TIheilungsurfunde von 1477 läßt auf die geringe Bedeutung dejjelben 
Ichliegen. 

Die zunehmenden Schulden der Wtansfelder Grafen mögen für 
dieje wohl frühzeitig VBeranlaffung gewejen jein, einzelne Theile des 
Salzwerfes (Stothe3) zu veräußern; denn im Jahre 1521 finden 
wir 5. B. den Math der Stadt Artern als Cigenthümer von Salz: 
fothen, welche er neben anderen werthvolleren Rechten am Freitage 
nach) assumpt. Mariae virg. glor. (15. YAuguft) an die Stiftsfreche 
St. Jufti und Glementis zu Bibra fie 500 Gulden vwiederfäuflich 
verfaugft. & 

Das Werk muß imdeljen zur Zeit diejes Berfaufes außer Betrieb 
oder in der Wiederaufnahme begriffen geivejen jein; denn die am 
2. April 1522 ergangene, jchon erwähnte Thalordnung des Grafen 
Ernjt zu Mansfeld läßt erfenmen, daß die Quelle am Michaelistage 


I NKac) einer dem Verf. von Hrn. Dr. Jul. Schmidt in Sangerhaujen 
gemachten Wittheilung hat der berühmte Pfarrherr und Salzgräfe Johannes 
Nhenanus zu Allendorf am 5. November 1569 einen Bericht an den 
Kurfürjten August evjtattet, in welchem Ahenanus bemerkt, daß die Soole 
im Jahre 1450 zuerjt entdectt worden und von den Mansfelder Grafen 
mit einem großen Sojtenaufwande gefaßt worden jei. Später jei das 
Verf vom wilden Wafjer wieder verwüjtet worden, habe 30 Jahre lang 
wiijt gelegen und jei dann 1564 abermals von einer Gewerfichaft aufge- 
nommen worden. Bon einer Wiederaufnahme des Werfes jeitens einer 
Gemwerkichaft im Jahre 1522 jcheint alfo Nhenanus nichts gewußt zu haben. 

= Nbenanus hatte im Jahre 1568 eine Neije nach) den norddeutjchen 
Salinen gemacht und dazu von dem Landgrafen von Dejfen eine Reije- 
Snjtruetion erhalten, in welcher die Salinen MArtern, Ajichersleben und 
Staßfurt als geringe Salzwerfe bezeichnet werden. (Siehe Cramer: M. Jo- 
bannes NAhenanus, der Pfarrherr und Salzgräfe zu Allendorf a. d. Werra. 
Seite 38.) 

. > Rothe waren wohl urjprünglic) nur die Gebäude, in denen Salz 
gejotten murde; denn man begegnet 3. B. auch dem Worte: ,sliffoth 
(Schleifhitte), jpäter verftand man darunter auch ideelle Theile eines Salz- 
werfs, ähnlich wie Kıue bei Bergmwerten. Die Schreibweiie ijt verjchieden : 
stoth, Koot, Slot. 

+ Die Urkunde befindet fich im Stadtarchiv zu NArtern. S. ©. Poppe 
in der Heitichrift des Harzvereins für Gejchichte und Altertyumstunde. 1868, 
Seite 308. 
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(alfo jedenfalls des vorausgegangenen Jahres 1521) „mwidderumb 
erfunden und gefaßt“ worden tt; außerdem spricht die Drd- 
mung bier zum eviten Male von einer Gewerfichaft, jo daß der 
Artern’sche Nath nicht. alleiniger alücklicher Befiger von Salzkothen 
gewejen it. 

Die noch nicht veröffentlichte Thalordnung ! hat folgenden mit 
einigen Menderungen der Sabbildung in das Hochdeutiche über- 
tragenen Wortlaut: 

„sn dem Namen der heiligen Dreifaltigkeit, Amen, haben wir 
Ernjt Graf zu Mansfeld, edler Herr zu Heldrungen für uns, unfere 
- Erben und Nachfommen dieje nachgeichriebene Verordnung, in umjerem 
Salzwerfe vor unjerer Stadt Artern gelegen jet zu halten, mit 
Wilfen und Bewilligung unferer gejammten Gewerfichaft aufge- 
richtet. 

Nachdem aus göttlicher Schiefung unjer Salzwerf und Coole 
an dem Abend Michaelis des heiligen Erzengels wiederum gefunden 
und aefaßt worden ijt, wollen wir, daß durch unjere Pfarrer, 
Vicarien, Schulmeiiter und alle unjere Bürger auf den Taq 
Michaelis mit dem heiligen wahren Leichnam eine ehrliche Pro- 
zellion aus der Pfarrkicche zu dem Soolbrunnen joll gehalten 
werden, dem allmächtigen Gott, jeiner göttlichen Erzeugung umd 
Gnade mit Fleiß und Andacht Dankjagung zu tbun, auch in der 
nah erbauten Kirche ein Amt der Mejje, Gott zu loben und Dant- 
jaqung zu halten. 

Wir verordnen und wollen, daß einem Jeden unjerer Gemwerfen, 
einem jo viel als dem anderen, die Soole aus dem Brunnen in 
feine Golden joll zugewiejen und "gezogen werden. Sollte aber 
Nemand, er jei Pränner oder Ninecht, daran aebrechen, der foll 
jolhes bei unjeren Werordneten borbringen, welche darüber zu 
enticheiden haben. Wirde aber Jemand gejehen oder überfommen, 
er jei Pränner oder Ninecht, der einem an jeinem Serinne oder Trog, 
darinnen ihm die Soole zufommen foll, Schaden thäte, der joll 
mit zwei Sulden zur Buße verfallen jein, die Hälfte uns und 
die andere Hälfte dem Nathe. Wir wollen auch, daß ein jeglicher 
Pfänner in jeiner Solden zu einem Tagewerfe jechs Stil machen 
Voll, deren jedes zum wenigiten zwei Scheffel nordisch (wahrichein 
ih: Nordhäufer, d. Verf.) Maß halten joll. 

Es joll aud ein Stück Salz höher nicht verkauft werden denn 
für vier Srojchen drei Pfennige und foll uns von einem Stüd nad) 
Ausgang der Befreiung vier Pienniae zu Geleite gegeben werden, 


I Das Original befindet fih unter Nr. 10373 in dem Staatsardive 
zu Dresden und ijt noch mit Graf Vothos zu Stolberg Siegel verfehen. 
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Welcher Pfünner befunden wird, der jein Salz nicht gar jieden 
oder das Maß nicht richtig machen lafjen würde, der foll das Salz 
verloren haben, uns die Hälfte und die andere Hälfte dem Nathe, 
und wenn die Knechte mehr dem einmal das Salz nicht gar jieden 
würden, jollen diejelbigen an ihrem Leibe darum gejtraft iwerden. 

Würde auch befunden, daß zur Winterszeit Das Maß, wie be 
rührt, nicht mit Nathe möchte gejotten werden, jo joll mit Wiljen 
eine Nachlaffung gejchehen dürfen. Würde auch mit der Zeit durd) 
die Gnade Gottes befunden, daß das Salz mit FZubhrleuten verfahren 
werden fünnte und daß man in einen Tagewerfe deren zwei nicht 
abfertigen oder beladen fünnte, jo joll das Werk nach Gelegenheit . 
von ımjeren Werordneten weiter erlaubt und zugelajfen werden. 

Es joll auch Niemand jenen Itnechten don einem Werfe mehr 
denn emen Srojchen zum Lohne geben. 

Wir wollen auch, daß Niemand feine Siedetage verfaufen oder 
vergeben joll bei Buße eines Gulden. Es mag aber einer jeine 
Solden mit Wiffen unferer Verordneten wohl dermiethen. 

Hat aber Jemand an jeiner Solden Abbruch, daß er darin nicht 
wirten fann, der mag fie (wohl jeine Siedetage. d. Berf.) einem 
anderen Pfänner eime Zeit, bis ev jeine Solvden wiedergefertigt hat, 
bermiethen. < 

Wir wollen auch, dag Niemand, er jei Pfünner oder Snecht, 
Durch Weiber oder Hausgefinde Salz einzeln in den Käufern ver 
faufe, noch vergebe, es jei denn in ganzen Stücen. Würde aber 
Semand jolches ibertreten, jo joll ev mit zwei Gulden in Buße 
verfallen jein und der Stnecht, jo ex jolche Buße nicht geben kann, 
am Yeibe gejtraft werden. Darauf joll durch unfere Verordneten 
eine FleiFige Aufjicht gehalten werden. Welcher Salzfnecht feines 
Herren Salzgeld annehmen und dies ohne Wilfen und Willen oder 
wider jeinen Dank innebehalten und vertgun oder fonit in feinen 
Sachen umbringen wide md Solches wird angezeigt, jo joll der 
Ninecht nach umjerem Gefallen darum hart gejtraft werden umd 
ihm im Salziwerfe weiter zu arbeiten nicht verftattet fein. Würde 
auch em Yfänmer einen folchen Stinecht in feine Arbeit wiederum 
annehmen, der joll uns mit vier Gulden in Strafe verfallen fein, 
\o oft dies geichehen wiirde. 

Wenn Salzfnechte oder Pfänner eines Kärrners Gejchirr laden, 
\o joll der Kärener oder Fuhrmann für ein Stick aufzuladen nicht 
mehr denn eimen Pfennig geben. Witrde aber Solches nicht ge 
halten md don den KNärenern angezeigt, jo fol der Knecht einen 
Sulden zur Buße geben. 

Es joll auch kein Salzknecht den FZuhrleuten oder Kärrnern mebr 
Tohn, als in diejer Ordnung begriffen, abfordern, bei Buße eines Gulden. - 


Von U. Schröder. 7 


Wir wollen auch, daß immer in einer jeden Solden alles Salz 
joll feil jein und daß feiner vor dem anderen etwas joll zu Gute 
behalten; wer zuerit kommt, dem joll man es verfaufen. Witrde 
Solches nicht gehalten, von wen dies gejchieht, joll zwei Gulden 
zur Buße geben. 

Es mögen aud) die Pfänner ihr gemachtes Salz verichliegen 
und nach ihrem Gefallen verwahren allen, doch aljo, daß, wenn 
Ktärıner fommen und laden wollen, darin feine Verhinderung ge- 
ichieht md Diejelben jchleunig abgefertigt werden. Es joll auc) 
ein Salzfnecht eine Verfäummnig bei dem Wirken nachholen, fondern 
ein Jeder joll Solches jeinem Herrn anjagen, welcher das Ber- 
läumte auch nicht wirken lajjen darf, es geichehe denn mit Wifjen 
der dazu Berordneten. Mich haben wir dem Thalvoat und den 
Verordneten befohlen, wenn ein SItuecht an jeinem Leibe wegen 
Zwviderhandlung geitraft oder entlaufen würde, damit dem Pfänner 
jeine Solden alt jtünde, das Solches dem Pfänner an feinem 
Sieden unjchädlich jein amd ihm jolche verfäumte Zeit nad Er- 
fenntniß unferer Verordneten und mit Bewilligung des Thalvogts 
nachgelafjen werden joll. 

Welcher inecht jeinem Heren am Sieden verjäumt ohne ved- 
liche Urjachen, alio daß die Schuld des Stnechtes it und nicht des 
Herrn, den Schaden joll der Sinecht dem Herrn eritatten und 
entgelten. 

Auch jollen die Kinechte einer dem anderen die Kärrner nicht 
abjpannen, noch nöthigen, jondern diejelben nach eines Jeden Ge- 
fallen kaufen lafjen, bei Buße eines Gulden, wer da Solches thun 
wirde Es joll aud) Niemand dem Anderen Holz, Stroh, Eilen, 
Haden, Schaufeln oder Anderes jeder Art aus jeiner Solden ohne 
Wilfen tragen. Wer dabei ergriffen oder wahrhaftig geliehen wide, 
es jei Tag oder Nacht, joll für einen Dieb geachtet werden. 

Winde auc Jemand den Anderen von feiner Solden das 
Seuerwerf entfremden oder wegtragen, joll es in gleichem Falle auch 
mit gehalten werden. 

Es jollen auch der Salzfnechte Weiber, Kinder oder Gejinde 
aus ihrer Herren Solden fein Salz tragen, jondern wenn ein jeg- 
licher Salzfnecht in jeiner Behaufung Salz bedarf, joll er fich dies in 
feines Herren Solden, was ex zu jeiner Nothdurft gebraucht, holen, 

Winde auc unter den Prännern Jemand an jeinem Sieden D- 
bruch oder Mangel haben, jo dal er billig verfäumen müßte, jo joll 
Soldies den Berordneten angezeigt werden; die jollen Solches 
bejichtigen und was von diejen erlaubt wird, danad) joll jich em 
Jeder richten. 

Es joll aud, fein Pfänner oder Nnecht mehr wirken lajjen, denn 
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ihm von unferen Verordneten ijt erlaubt worden, jo oft Solches 
üibergangen wird, follen uns drei Gulden zur Buße verfallen fein. 

Es soll auch fein Knecht Wohlen aus der Solden verfaufen nocd) 
vergeben bei Verlujt eines Gulden zur Buße, jo oft das vorkommt. 

Wir haben auch vermöge unferer Verjchreibung unjerer gemeinen 
Sewerfichaft alle Solden und Theile jechs Jahre lang nach dato diejer 
unferer Ordmumg von allen Bejchwerungen, gar nichts davon aus- 
geichloffen, befreit, daß fie uns und unferen Erben in der be- 
zeichneten Zeit etwas zu geben over zu thum micht jchuldig 
jein Jollen. 

Wenn aber Solche jechs Jahr vergangen und um fein werden, 
jollen uns die Gewerfe, welchen wir aus freundlichem Willen und 
Snade dies vermöge unjeres Lehnsbriefs erlaffen haben, ein Seder 
bon feiner Solden jährlich jtebentehalben Gulden auf Zeit umd 
Termin, wie wir Solches verordnen werden, zu Gejchoß geben, 
desgleichen dem Nathe einen halben Gulden; jollen fie zum Bejten 
der Stadt verbauen. u: 

Wenn auch ein Theil oder Solden von den Gemerfen Einem 
oder Mehreren verkauft wiirde, jo foll nicht mehr davon denn Zwölf 
Gulden zu Lehnvecht gegeben werden umd Die Belebung joll immer 
auf alle Leibserben männlichen und weiblichen Gefchlechts ohne 
Weigerung von ums und unferen Erben gejchehen. Die Beleihung 
joll ich auch dahin erjtreden, daß die nachgelaffenen Erben unferer 
Sewerfe solche Theile oder Solden von uns oder unferen Erben 
nicht eher in Lehn zu empfangen jchuldig fein jollen, es jeien denn 
Vater oder Mutter, welche fie in Gebrauch gehabt, beide verjtorben ; 
und wenn alio beide, Vater und Mutter, verjtorben ind, was jte 
alsdann für Erben oder Kinder hinter fich lafjen, re jeien gleich 
einer oder zweier Geburt (leibliche oder Stieffinder|?], d. VBerf.), wie 
man das nennen mag, die jollen alle zu gleichen Theilen oder mie 
fie fich darum vereinigen würden, folche Solden von uns zum Lehen 
empfangen und alle zugleich nicht mehr denn die bezeichneten zwölf 
Hulden uns zum Lehnsgelde veichen und geben; auch joll die be= 
zeichnete Beleihung nicht eher wieder losfallen, e$ wäre denn, daß 
der oder den, jo folche Beleihung zugejchrieben, mit Tode abge- 
gangen Sei. 

ir ımd unfere Erben wollen auch unjer Salzwerf und eines 
jeden Solden und Theile mit ihren Zubehörungen nicht höher mit 
Bothe, Dienften, Steuer, Frohne, Geichoß oder derfei Bedrängnif 
bejchtweren, als wir uns für uns umd ımfere Erben gegen gemeine 
Semerkichaft verfchrieben haben. 

ir haben auch aus freundlichem Willen und Gnade nachge- 
(alien, daß die Gewerfen janmımt md jonders Macht haben jollen, 
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über fich jelbit, ihre Mnechte und Gefinde und die hrigen, die in 
diefer Salzwerfsordnung einbegriffen, über Necht und Unrecht (qulde 
ond fchulde) zu richten; ausgejchloffen Blutrunjt und was der Obrig 
feit im Gerichte zultändig, wollen wir vorbehalten haben. 

Wirde auch Jemand zu feinem Bejten feine Theile oder Pfanne 
zu verfaufen oder verjeßen Urfache haben, der joll Solches un- 
gehindert von uns umd unferen Erben zu thun Macht haben, doc) uns 
an ımferen Gerechtigfeiten unichädlic. 

Kir wollen auch ernitlich darauf halten, daß alle unjere Unter- 
thanen fein anderes Salz in unjeren Memtern Heldrungen, Artern 
und Voigtitedt gebrauchen und fich holen follen, denn aus unjerem 
Salzwerfe zu Arten. 

Desgfeichen wollen wir verordnen und ernftlich darauf halten 
faffen, daß alle unfere obbemeldeten Unterthanen an feinem anderen 
Orte ihr Feuerwerk, welchen Namen es auch haben mag, verkaufen 
oder fahren jollen, denn in unferer Stadt Arten und Dies nad) 
Gelegenheit um einen gleichen Pfennig geben jollen. 

Wir wollen auch ernitlich darauf halten, daß durch unjere Ver- 
ordneten eine fleizige Aufficht geichehe, dal feinem Pfänner oder 
feinen Knechten ein gefährlicher Verkauf, dem anderen Pfänner zum 
Schaden und Nachtheil, an Holz, Stroh und anderem Feuerwerf 
aejtattet oder nachgelaffen werde; wer aber dariiber befunden, Toll 
darum nac Erfenntniß hart gejtraft werden. 

Da auch unjere Gewerfe jämmtlich in unferer Stadt Arten 
häuslich nicht angejeflen find, wollen wir doc in diejer umferer 
Ordnung hiermit aufgerichtet haben, daß, welche Jrrumgen umd Ge- 
brechen des Salzwerfs halber auch vorfallen oder entjtehen milden, 
folche von Jedermann, welcher Würden oder welchen Standes er jet, 
zu Artern vor uns oder unferen Verordneten zur Endichaft aus- 
getragen werden jollen. 

Auch wollen wir für ung und unjere Erben ernjtlich bejtimmt 
haben, was fir Gebote durch unjere Werordneten im Salziverfe 
geichehen und einem Neglichen- gethan werden, daß Diejen genau 
Folge geleiitet werde; wiirde aber Jemand jolche verachten, der joll 
ernitlich (bey pene), damit die Gebote aeicheben, ohne Nachlallıuna 
geitraft werden. 

Nachdem auch durd; aemeine Gewerkichaft bewilligt it, daß 
auf ihrer aller Koften und Belohnung zum Nußen und Frommen 
des Salzwerfs ein Thalvogt angenommen werden foll, der täglicd) 
im Thale zu fein, häuslich darin zu wohnen (dejjen Haus ihm dann 
gemeine Gemwerfichaft zu bauen bewilligt) und allenthalben darın 
eine fleigige Aufiicht zu halten babe, jo wollen wir einen Thalvogt 
darin verordnen und ihm neben unjerem YAUmtmann allhier und zivei 
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von den Gewerfen, die wir neben ihm auch dazu verordnen wollen, 
befehlen allenthalben darin eine fleigige Aufficht zu allev Gewerfe 
bejtem Nuben und FSrommen zu halten, auch daß der Thalvogt alle 
gebithrlichen und nothiwendigen Gebote in unferem Salziwerfe zu 
thun haben joll, doch aljo, daß Solches mit unjerem und unjeres 
evivähnten Amtmanns md der ziver Gewerfe Willen und Be- 
williqung geichehe. Ob auch Jrrungen im Salzwerfe vorfielen, follen 
jie Ddiejelben zu entjcheiden Befehl haben und fonjt an feinem anderen 
Orte den dor uns oder ihnen ausgetragen werden. 

Wir wollen auch unjerem Ihalvogt und Berordneten hiermit 
befohlen haben, dieweil zur HYeit viel Geld auf das Abbrechen der 
Herde in ven Solden von den Salzfnechten gejeßt ift, und diejelben 
nach deren Gefallen oft ohne Noth abgebrochen werden, daß Solches 
für die Folge abgejchafft und für einen Herd abzubrechen nicht mehr 
denn eim Stück Salz foll gegeben werden; es joll auch fein Herd 
abgebrochen werden, e3 jei denn, daß es die Nothdurft erfordert und 
jolches mit des Pfänners vder feines Factors Wiffen und im Bei- 
jein des Thalvogts geichehe. 

Nachdem jtch auch die Salzfnechte unterjtanden haben, die zer 
jallenen Stüce für Sich zu ihren Händen zu nehmen und nad) 
ihrem Gefallen zu gebrauchen, den Pfännern zum Schaden und Nach- 
theil, wollen wir, daß Solches fortan feineswegs gelitten, jondern 
die zerfallenen Stücke follen wiederum in die Pfanne gejchüttet und 
dem Pfänner zum Nuben noch ein Mal aufgejchlagen werden, to- 
viiber ji dann ein jeder Pfänner mit feinem SKinechte geziemend 
vertragen joll. Welcher Salzfnecht Solches nicht thun und darüber 
begriffen würde, joll ernjtlich darum gejtraft werden. 

Es joll auch fleißig danach) getrachtet werden, daß man einen 
Hug (zeugt, Ziehvorrichtung, der Verf.) an den Spolbrunnen mache, 
welches gemeine Gewerfichaft zu thun bewilligt, damit man. Leute 
um eimen jährlichen Sold darauf miethen und halten könne, md die 
Untojten, jo bisher mit dem Ziehen aufgegangen und fich zu einer 
großen Summe evjtreckt haben, vermindert werden. 

Damit jich auch die Gewerke feiner gemeinfamen Einlage zur 
Belohnung der BVerordneten, des TIhalvogts und der Bornzieher 
umd zu anderer Nothourft zu bejchtveren haben, haben wir mit 
Rath md Bewilligung gemeinev Gewerfichaft verordnet und be- 
ihlojjen, daß fortan don einem jeden Pfänner von einem jeden 
Werke, das dann fir acht Grojchen und jechs Löwen- (lamwen) 
‘Prennige verfauft wird, ımferen WBerordneten und dem Amtmann 
vier LYöwen- Pfennige follen gegeben md ausgeantivortet werden. 
elches Geld von ihnen in einen gemeinfamen verichloffenen Kaften 
joll geworfen und gelegt werden, zu welchem der Amtmann einen 
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Schlüjjel und- die Verordneten auch einen Schlüfjel haben jollen, 
aljo, dal; einer ohne den anderen dazu nicht fommen möge Was 
dann aljo im den gemeinjamen Najten fommen und fallen wird, 
davon joll den obengedachten ihr jährlicher Lohn entrichtet werden 
und der Ueberichuß Toll zum Nuben gemeiner Gewerfichaft mit 
unjerm und ihrer aller Willen gebraucht und angelegt werden. 

Es joll auch Ddieje unjere Ordnung auf den Sonntag Miseri- 
eordias domini zuerjt (ichiriten) ausgehen und derjelben fortan genau 
Folge gelebt werden, damit jich ein jeder Gewerfe inziwiichen mit 
dem Ban jeiner Solden und Pfannen nad) Nothdurft jchichen md 
berjorgen möge. 

Deb zu wahrer Urkunde haben wir Exrnjt, Graf zu Mlansfeld, 
edler Herr zu SHeldrungen obengenannt, unjer nftegel für uns, 
unjere Erben und Nachfommen an dieje unjere Ordnung willentlich 
gehängt und ven edlen wohlgeborenen Herrn Botho, Grafen und 
Heren zu Stolberg, Hofmeister 2c., unjeren freundlichen Lieben 
Schwager gebeten, jeiner Liebden nfiegel neben unjeres an Dieje 
Ordnung zu hängen, welches wir Botho, Graf und Herr zu Stol- 
berg zc., auf Bitte unjeres Schwagers auch in Anjehung, daß wir 
ein Sewerfe mit find, aljo gethan haben und unjer Infiegel wiflentlich 
an dieje unjeres Schwagers aufgerichtete Ordnung hängen lafjen, und 
ich Sittia von Berlepjch, Erbfämmerer des Fürjtenthums Helen, zu 
Salza und IThomasbriücd Amtmann, babe für mich und auf Bitte 
der anderen Gewerke vom Adel mein Anftegel und ich Bernhardinus 
Blanfenberg, Stadtvogt zu Eisleben, habe auch für mich und von 
wegen gemeiner Gewerkichaft zu Eisleben und Mansfeld auf ihr 
fleigig Bitten mein Nntegel zur Belenntmi an Ddiefe Ordnung 
gehängt, welches wir, die anderen Gewerfe alle jammt und jonders 
mit gebrauchen, doch ihnen und ihren Erben unschädlich. 

Seichehen und gegeben zu Artern, Weittwoch nach LYätare nad) 
Ehriiti umjeres Heren Geburt im fünfzehnhunderten und zmetumd- 
zwanzigiten Nabre.“ 

Zu der Wiederaufnahme des Wertes weiß der Graf Ernit 
auc; feinen Schwager, den Grafen Botho von Stolberg und 
Wernigerode mit „eynem teill oder jolden“ heranzuziehen, wofür 
Botho von allen Steuern, Geihoß, Geleite 2c. in Anjehung des- 
jenigen Salzes, welches ev für fi) brauchen will, befreit wird (aus 
geichloffen das gleite von dem vorfauften jalge das jeyn liebe wurde 
dojelbjt Kiv Artern vorfauffen vnd jn jeiner Liebe behaufjunge ‚nit 
wurde fhuren lafjen) t. 

1 Die Urjchrift diejer Urkunde befindet ich im gräfl. Hauparcbiv zu 
Werniaerode, it auf Pergament geichrieben, mit gut erbaltenem votbem 
Wacsjiegel und vom 11, Augujt 1522 datirt, 
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Troß alledem scheint das Salzwerf wiederum feinen guten 
Fortgang genommen zu haben. Die Zeit zur Wiederaufnahme des- 
jelben war aber auch ziemlich unglücklich gewählt. Nicht nur ging 
im ganzen Meiche jajt durch alle Schichten der Bevöflferung eine 
tief gührende Unzufriedenheit über die gejellfchaftlichen Zujtände, 
jondern die ıummittelbare Umgegend von Artern jelbjt war bald 
darauf der Schauplaß der Miünzer’schen Bauernumruben, welche mit 
der Schlacht bei Franfenhaufen (15. Mai 1525) endeten ıumd Die 
ganze Grafichaft arg vermwültet hatten.! Es ift fogar gejchichtlich 
bejtimmt nachgeiwiejen, daß fich Artern, in einer jpäter im 17. Sahr- 
hundert noch öfters bis zu offenbarem Haß und Feindichaft ich 
jteigernden Berjtimmung über die Herrichaft der Grafen, an dem 
Bauernfriege mit betheiligte.?2 Die folgenden Neligionsunruhen, bei 
welchen die meiiten der Mansfelder Grafen, namentlich Albrecht VIL., 
der Freund Luthers, welcher auch dem Schmalfaldiichen Bunde 
beigetreten war und ji) dafür die Neichsacht zuzog, als eifrige 
Vertheidiger des neuen lutherischen Glaubens auftraten, zogen mehr- 
jac) Katferliche und andere Truppen herbei, welche die Grafichaft 
plündernd und jengend durchzogen. > Die Srafen jelbjt geriethen 
unter Sich im heftigen Streit und unter jolchen Umständen fann es 
nicht Wunder nehmen, daß das Irtern’ Ihe Salzwerf bald wieder 
zum Crliegen gefommen: it. 

ach geraumer Zeit fam es imdeffen abermals in Aufnahme. 
Nach einer im Magdeburger Archiv vorhandenen Copie des jchon 
erwähnten Yehnbriefes over „Privilegium und Dvomumg fir Die 
neue Salzgewertichaft zu Artern“ vom 7. Januar 1564 jcheinen es 
diesmal die „erbarn vnsjere lieben getreuen der Nath vnd gemeine 
burgerichaft der jtant arthern“ vorzugsweile geweien zu fein, welche 
die Wiederaufnahme des Werfes mit anderen Gewerfen „zu bine- 
munge vnd Nuß gemeiner Stadt vnd ganter graf vnd hevichafft“ 
betrieben haben; die neuen Gewerfe, zu welchen auch die Grafen 
jelbit, namentlich aber ein Leipziger NWaufmann, Dr Kandler gehörten, 
mınrden don den Grafen mit werthoollen ee ausgestattet 
und jogar für die eriten 6 Sahr von allen Laften mit Ausnahme 
des Erbzinjes befreit. Nach Ablauf diefer Friit Sollte dann aber 
bon jedem Stücet Salz ein Zehnt von 6 Pfennig und außerdem 


= 


Stanke a. a. D. ©. 138 243 u. 277. 

Zeitichr. d. Harzvereing ig & ©. 54. 

Sranfe a. a. D. ©. 140 anno 1547. Niemann, Gejchichte der 
Grafen von Mansfeld. (Ajchersieben 1834) Seite 1007. 

' Das Salz wurde damals aus den Pfannen in Körbe geichlagen, 
in welchen «8 abtröpfelte und trocnete. Bet dem ntleeren der Körbe 
behielt das Salz die gorm derjelben; ein jolches „Stüc" Salz maß unge- 
Jähr 1 Dresd, Scheffel und wog etwas über 1 Etr. 
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von jeder Pfanne eine jährliche Abgabe von 1 Gulden zur Hälfte 
an die Grafen zur andern Hälfte an den Rath der Stadt gezahlt 
werden „zu erhaldung vd bejierunge gemeiner gebeuden.“ 

Der Grafen von Mansfeld und Ordnung für die 
neue Salzgewerfichaft zu Artern, d. d. 7. Januar 1564, lautet: 

„Wir Hans Jörge, Peter Ernit, ie Albrecht, Hans Hoier, 
Hans Ernit und Brumo, Brüder und Bettern, Grafen md Herrn 
zu Mansfeld, edle Herum zu Heldrungen, fir uns umd umjere aller 
Erben und Nachfommen befennen und thun fund mit Diejem unjerem 
offenen Briefe gegen jedermann, daß uns die Ehrbaren unjere Lieben 
Setreuen, der Nat) und gemeine Vürgerichaft der Stadt Artern 
unterthänig vorgebracht: Obwohl jid) aus: Schiefung des Allmächtigen 
ein Salzwerf in unjerer Graf- und Herrichaft, bejonders aber in 
vorbenannter unjerer Stadt Artern, welche nunmehr uns, Örajen 
Hans Hoier, vermöge unjerer brüderlichen und vetterlichen Erb- 
Theilung neben anderem Exrblichen a aufgethan I und weiland 
der wohlgeborene unjer Lieber Herr Vater ımd Großvater, Graf 
Ernjt zu Manzfeld Löblicher und critlicher Gedächtnig mit etlichen 
aus ihren Mitteln zu erbauen und zum Nußen zu bringen ange- 
fangen, doc) wiederum davon abgelajjen, num aber genannter Kath 
und Einwohner der Stadt Artern nochmals jolden Salzbrunnen 
und Duelle dermaßen ausgehen gefunden, dadurd) jie vermittelit gött- 
lichen Segens und mit Hülfe anderer ihrer auswärtigen befannten 
Heren umd Freunde in tröftlicher Zuverficht jtanden, jolchen Salz- 
quell dermaßen zu jaffen, um ihn von dem wilden Waller zu iceiden 
und ein bejtändiges Salziverf zur Hebung und zun Nußen gemeiner 
Stadt und ganzer Oraf- umd Herrichaft einzurichten, zu welcher Ein- 
richtung und Fortjegung des berührten vorhabenden Werkes ge 
nannter Nath und gemeine Stadt Artern die ehrbaren Nicolaus 
Abendroth, Wolf Hartmann, Mathias Jörge und Andreas Zeile 
als zum Ausihuß und zu Aodminijtratoren erwählt und, verordnet 
und ung deswegen unterthänig angegangen und gebeten, diejelben zu 
ihren Gemwaltträgern und Befehlhabern gnädig zu bejtätigen, aucd) 
alle ihre und alle ihrer Mitgerwerfe Erben und Erbnehmer, je jeien 
in oder außerhalb unjerer Graj- und Herrichaft gejejjen, die ji) 
neben ihrem Salzwert anzurichten und zu erbauen einlajjen werden, 
mit einer Freiheit md einem PBrivilegium gnädig zu verjehen md 
zu begnaden. Da wir denn ihre unterthänige fleigige Bitte, aucd) 
getreue Dienjte, die fie uns viele Jahre hev bezeigt, aud) finnftig thun 
jollen und mögen angejehen und ohne das in Gnaden gemeint, nicht 
allein auswärtigen, jondern zuvörderjt unjern getveuen und gehor 
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jamen lUnterthanen zur Beförderung und Hebung gemeiner Stadt 
und ganzer Graf- und Herrichaft unjere Gnade, Gunjt und Förderung 
zu thun, zu geben und mitzutheilen, als haben wir mit einträchtigem 
Math und guter Vorbetrachtung genanntem Rath und gemeiner Stadt 
Artern auch allen ihren Neitgewerfen, die jte bereits zu Tich gezogen 
oder zukünftig zue Erbauung des berührten Salzwerfs an fich 
bringen und annehmen werden, jie jeien in oder außerhalb unjerer 
Sraf- umd Herrjchaft, nahe oder ferne gejejjen, doc) daß diejelben 
wider das heilige römische Weich, uns und die Herrichaft nicht ge= 
handelt, ihren Erben, Erbnehmern und Nachfommen gnädig bewilligt 
und nachgelaffen, gleichermaßen wir ihnen demm auc) hiermit und in 
Kraft diefes umjers PBrivilegiums gnädig bewilligen, nachlajjen und 
verichreiben, daß je ihre Erben, Erbnehmer und Nachkommen birfort 
auf ewige Zeiten jolches Salzwerf vorbenannter Stadt Artern in 
aller Maßen und Seltalt, wie das unjer Herr Bater und Großvater 
jeligen Andenfens jammt damals jeinen Lieben angenommenen Weit- 
gewerfen inmegehabt, gebraucht, gebaut und genofjen haben, mit 
allen Gerechtigfeiten, Salzquellen, Gängen, Schächten, Stollen, die 
jet bereits vorhanden oder ferner innerhalb einer Weile Weges in 
der nächjten Nähe um Artern da uns Grund und Boden zujtändig 
und ypir zu gebieten haben, gefunden oder vorgenommen Werden 
möchten, gejucht oder ungejucht, gänzlich Nichts ausgejchlojfen, mit 
allen Freiheiten und Gerechtigfeiten, jo andere gemeine Salzwerfe in 
Brauch, Gewohnheit und Necht haben, auc) Vollmacht und Necht 
haben jollen, Solches nach ihrem beiten NuGen und Gefallen anzu- 
richten, zu erbauen, Solden und Pfannen, joviel ihnen beliebt und 
lie thun können, zu jegen ımd die Spole zu genießen umd zu 
gebrauchen, jo lange ihnen das gelegen jein will, mit dem allen und 
jeden, wie oben jtehet, wir fie hiermit belehnt und begnadet haben 
wollen. 

Und Ddieweil dem fein Negiment und Bergiwert ohne bejondere 
dayu verordnete Gerichtsperjonen nüßlich und fruchtbar fann ange 
jtellt noch erhalten werden, md m allen Salzwerfen bräuchlich it, 
daß um Erhaltung guter Ordnung willen Salzgräfen und Thaljchöffen 
gejeßt und wir befunden, dal der Nath und die gemeine Stadt 
AUrtern ihre obengenannten Nathsfveunde und Wetbürger aus be= 
jonderen Vertrauen, jo Ste zu ihnen gehabt, zu ihrem Ausjchuß 
erwählt, jo verordnen und jeen wir zu diefem von Gott ewöffneten 
Zalzwerfe Nicolaus Abendroth zum Salzgräfen und Wolf Hartmann, 
athias Körge und Andreas Zeile zu Ihaljchöffen, welche alle zur 
Anrichtung und FSortießung des angejtellten Salziwerfs ihren ge- 
treuen und beiten Fleiß anmenden und jo viel an ihnen möglich 
und menjchlich it, nicht ermangeln (evwinden) Lajjen jollen und wenn 
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mehr Schöffen neben ihnen zu haben von Nöthen jein wird, jollen 
diejelben von dem Nathe zu Artern eriwählt umd alsdann von uns 
bejtätigt werden. Gleichergeitalt joll es auch gehalten werden, wenn 
einer oder mehr Salzgräfen und Ihalichöffen Todes halber abgehen 
würden, daß bei dem Nathe die Wahl, andere an ihre Statt zu 
wählen und bei ums die Beltätigung bleiben joll. 

Demnach haben wir obengenannte Grafen alle jämmtlich und 
jonderlich für uns, unjere Erben und Nachkommen genannten Rath 
und gemeiner Stadt Artern aus bejonderer Gnade die Privilegien, 
Freiheit und Macht gegeben, geben die auc) hiermit Fräftiglich, dal 
feiner, er jei in oder außerhalb der Graf- und Herrichaft gejejlen, 
zum Gewerfen angenommen werden joll, ev babe denn zuvor das 
Bürgerrecht erlangt, jeine gebührliche Prlicht gethan und jein Bürger: 
recht geloft. Es joll auch ein jeder derjelben, wenn er fir jich 
werfen ließe und jeinen Antheil nicht wermiethen würde, alle und 
jede zwei Jahr aneinander zu Artern ein Vierteljahr Tag für Tag 
häuslich wohnen. Wenn aber einer oder mehrere ihre Antheile 
pachtweije austhun oder zu vermiethen willens find, welches einem 
jeden freiitehen joll, jo jollen die Gewerke jolchen Anteil pacht- 
weile anzunehmen den Vorzug haben. Wenn aber dann feiner 
vorhanden, joll ein anderer gewöhnlicher Bürger vor anderen dazu 
gelajjen werden. Wir wollen und verordnen auch, wenn einer oder 
mehrere von den Gemwerfen m oder außerhalb der Stadt Artern 
in befreiten Häujern wohnen, daß er oder je nichtsdejtoweniger 
fi) nad) der Salzordnung verhalten jollen. 

Wäre e5 auch Sache, daß einer oder mehrere, Noth oder 
anderer Bejjerung halber, jeinen Antheil des Salzwerfs zu ver 
pfänden, zu verjeßen oder zu verfaufen Willens, jo joll ihm Solches 
zu thun frei jtehen, doch das Solches mit Vorwiljen des Salzgräfen 
und der Thalichöffen geichehe und den Blutsfreunden und Gemwerfen 
vor allen anderen der VBortritt nachgelajjen werde. Es joll aber 
aud) feinem derjelben über drei Theile des Pfannwerts fauf- oder 
pfandesweile an Jich zu bringen gejtattet werden. 

Winde aber dem Verkäufer jeinen Theil gefährlicher Were zu 
theuer zu halten zugemutbet, jene Blutsfreunde oder die Geiverte 
vom Nauf abzujchreden, Solches jollen die Salzgräfen ımd Thal 
ihöffen zu vichten und nad Billigfeit zu ordnen md zu tariven 
haben ; und welcher aljo faufweije eines oder mehrere Theile an 
lich bringen, er jei Blutsfrennd, Mitgewwerfe oder da er derjelben 
feinen haben wollte, ein anderer oder fremder, derjelbe joll die 
Belehnung bei uns Grafen, unjern Leibestehnerben und Nachtommen 
als ihren rechten Lehnheren und jonjt feiner anderen Obrigteit, 
wie gebürlich, juchen, da e85 ihnen dann aud) von uns gegen 
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die Gebühr, wie in anderen Salzwerfen gebräuchlich it, jol ges 
liehen werden. 

Sm Fall aber einer oder mehrere Todes halber abgehen würden 
und fein fejtes Tejtament gemacht hätten, derjelben Antheil joll jowohtl 
auf die weiblichen, als männlichen Erben erblich fallen und damit 
nach unjeren allevjeits aufgerichteten Arternjchen Statuten und Ord- 
nungen gehalten werden, doc) daß die Erben dejjelben anererbten 
Antheils bei ums Grafen, unjeren Erben und Nachfommen zu ge 
bürlicher Friit die DBelehmung nachjuchen und Ddiejer Folge leijten, 
Sleichergeitalt joll es, wenn emer oder mehrere durch vechtsfräftige 
Tejtamente Salzpfannen verjchafft und legirt, gehalten werden. 

Hieriber haben wir gedachter Gemwerkichaft diejfe Begnadigung 
und ‚Sreiheit gegeben, daß fie durch den Salzgräfen und die Thal- 
Ihöffen über alles vom Salzwert herrührende Necht und Unvecht 
chuldt und guldt) richten zu lajjen Zug und Macht haben joll. 
Und im Fall einer oder mehrere der Pfünner mit Fuhrleuten oder 
Anderen gedingeweije ihm etwas zu jeiner und des Salzwerts 
Nothdurft zuzufahren oder zu bringen einig würde und der Fubhr- 
mann oder der, jo dem Pfänner das Gedinge zugejagt, nicht halten 
oder ohme einige erhebliche Urjachen abfüllig würde, jo jollen die 
Salzgräfen und Thaljchöffen befugt jein, diejelben auf des Klägers 
Anjuchen, wenn jie zu Ihal fommen, mit Arrejt und Kummer 
anzubalten, bis er fich mit dem, den er aljo zu Schaden gebracht, 
darum nad) Billigfeit vergleiche und wenn jich die Parteien jelbjt 
nicht vergleichen fünnten, jollen der Salzgräfe und die TIhaljchöffen 
hierin billige Weilung tun. 

Wir geben auch hiermit den gewählten Gewerfen die Freiheit, 
daß alle Salztnechte und Arbeiter, die jich wejentlich zur Beförderung 
jolchen Salzwerts gethan oder fich noch dazu begeben wiirden, mit 
allem ihrem Hausgefinde frei fiten umd einem jeden zu jederzeit 
nachgelajjen jein joll, nad Abzahlung der Schuld, mit welcher fie 
uns, umeren Unterthanen und Gewertjchaft verhaftet wären, ohne 
Verhinderung mit ihren Leibern, Hab und Sitern zu joldhem Solz- 
werfe einen freien Yu= und Abzug zu haben. Es jollen auch alle 
und jede, jo um Fortjegung md Beförderung jolhen Salzwerts 
willen zus oder abziehen, hiermit von uns ein freies, Jicheres Ge- 
leit und Schub haben, doc) daß fie jic) auch darnad) halten und 
Kecht leiden mögen und zuvor nicht in die Acht erklärt, auch wider 
uns und die Srafichaft Mansfeld nicht gehandelt oder jonjt öffentlich 
bejehdet und Feinde wären und bei offener That nicht begriffen 
orden fpären. 

enn jich auch zutrüge, dal einer oder mehrere der Gewerfen 
Pränner oder andere Arbeiter genannten Salzwerfes mit dem anderen 
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Streit exrhielte, joll Solches alles vor dem Salzgräfen und Thal- 
ihöffen geklagt und allda in der Güte, und wenn die bei den Parteien 
nicht Statt hätte, zu Necht, ohne Ausflucht jchleumnig ausgetragen 
und erörtert werden. 

Wo mn Gott der Mllmächtige, wie man nicht zweifelt, feine 
göttliche Gnade und Segen zu joldyem Salziverte dermaßen verleihen 
würde, dal; die Gewerfen mehr Plab und Naum, dem vorhin zum 
Salzwerf gebraucht, zur Anvichtung der Solden und Erbauung der 
Salztnechte oder amderer Arbeiter nothwendiger VBehaujungen  be- 
dürften umd ich derjelbe Ort auf unjeres Grafen Hans Hoyer 
eigenen Grund eritrecfen wide, haben wir auf Grumd der ziwijchen 
uns obengenannten Grafen getroffenen VBeremigung md darüber 
empfangenen Neverjes eingewilligt, genannten Gewerfen jolden Naum 
zu gejtatten, der auc einem Jeden nad) Gelegenheit joll abge- 
mejjen und uns dafiv ein entiprechender jährlicher Erbzins gegeben 
iverden. 

Wiirde aber den Gewerfen, Salzfnechten und anderen Arbeitern 
auf anderer Leute Gütern, derer wir zu Gleich und Necht nic)t 
mächtig jind, zur Beförderung md Nothourft des Salzwerts in 
oder außerhalb der Stadt Artern zu bauen Noth jein, jollen jte 
ji) mit demjenigen, welchem folder Ort zujtändig ijt, nach Billig- 
feit vergleichen, in Mangel dejjen auf unjeres Grafen Hans Hoyer 
Moderation, Erkenntni; und Weifung jtehen, damit die Gewerten 
und ihres Salzwerfes Verwandten an jolchen ihren Gebäuden nicht 
gehindert und gemeiner Nuben geichtwächt werde. Doch jollen die= 
jenigen, welche neue Wohnhäufer bauen und bewohnen werden, 
uns wie andere umjerer Unterthanen im Kall der Noth zu folgen 
Ihuldig jein. 

Da aud) die Salztnechte und andere Arbeiter des Salzivertes 
zu ihrer Nothourft Vieh halten wollten, joll ihnen Solches nad) 
gelafjen werden, doch dal jie dasjenige darum thun und geben, 
als andere Bürger zu Artern dem Gemeindehirten geben oder jonit 
darum thun miühjen. 

Und zir größeren Beförderung jolchen Salzwerts wollen, ordnen 
und jeben wir, dal alle unjere Unterthanen im der Gerrichaft 
Heldrungen, auch im Amt Metern md Woigtjtedt ihr Feuerwert, 
jo fie zu verfaufen haben, außerhalb der Grafichaft Mansjeld umd 
der Herrichaft Heldrungen nicht fahren noch verkaufen jollen, jondern, 
wenn jie eS der Gewerfichaft zufahren würden, joll ihnen dayjelbe 
nad) billigem Werth bezahlt werden md wer darüber brücyig be 
funden wird, foll durch uns Swafen, welchem der Uebertreter zujteht, 
unnachjichtlich evnjtlich geitvaft werden. 

Desgleichen haben wir Hans Hoyer zur Hebung der Stadt 
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Urtern und Beförderung des Salzwerfs unfjer eignes Interefje des 
Holles und Geleits, jo uns diejes Drts im Amt Artern zuftändig 
und im der Erbtbheilung zugefommen it, auf obenbenannten Nevers 
dermaßen begeben md nachgelajjen, daß eine jede Fuhre, e3 fei 
Narren oder Wagen, Feuerwerf an Holz, Stroh oder anderem zu 
jolcdem Salzwert fahren wirde, woher jte auch) kommen möge, 
zoll- und geleitsfrei jein joll, ausgenommen das Wegegeld, welches 
von dem Rath und den Dammpverordneten zur Grhaltung des 
Prlafters, der Dämme, Wege und Stege verordnet ift und ihnen 
gebührt; und damit jolche Dänme, Wege und Straßen in unferer 
Herrichaft deito bejjev erbaut und erhalten werden mögen, haben 
wir Graf Hans Hoyer auf mehr gedachten Never zu noch weiterer 
Begnadigung und Beförderung des SalziverfS gnädig bewilligt, wie 
wir denn auch hiermit bewilligen und nachlafjfen, daß während 
der nächjten jechs Jahr nach) Dato diejer unjerer Begnadigung, der 
Halbtheil des anderen unjeres Zolls und Geleites, welcher außer- 
halb der den Feuerwerf zufahrenden Fubhrleuten gegebenen Befreiung, 
uns insbejondere . gebührt, eigens von dem Nath zu Artern joll 
eingenommen und, wie gejagt, die Dämme und Wege davon ge- 
bejjert werden. 

Es jollen auch) die Gewerfen hiermit und in Sraft diejes 
unjeres PBrivilegiums befreit jein, von allen ihren Solven, Häufern 
und Gütern, die jie an dem benannten Orte erbauen und dahin 
wenden werden, im jechs Jahren, die nächjten nac) Dato, feine 
Steuer, Gejchoß, Zoll, noch Geleit zu geben, ausgenommen den 
Exbzins, der Ausgangs der jechs Jahre auf die Wohnhäufer und 
Solden gejeßt werden möchte. Nach Verlauf aber der jechs Jahre, 
wenn durch göttliche Verleihung das aufgerichtete Salzwerf zu einer 
Bejtändigfeit gebracht ijt, joll ung obengenannten Grafen jämmtlich, 
unjeren Erben md Nachfommen von einem jeden Stüd Salz, jo 
viel derer gemacht, jechs Pfennige zum Zehnten und dann von einer 
jeden Solden oder Pfanne insbejondere jährlich ein Gulden, an 
welchem Gulden wir-Srafen den halben Theil für uns eigenthümlich 
und der Kath zu Artern den anderen halben Theil zur Erhaltung 
und Verbejjerung gemeiner Gebäude haben und behalten jollen, 
gegeben erden. 

Wir verpflichten uns auch hiermit jänmtlic) und jonderlich für 
uns, umnjere Erben und Nachfommen den Gewerfen auf diejes 
Salzwerf und aljo auf ein jedes Stück Salz, jo e& gut gemacht 
wird, zu eigen Zeiten nicht mehr denn jechs Pfennige, und auf 
eine Pfanne auc) nicht mehr denn einen Gulden, an welchem Gulden, 
wie gejagt, der Kath zu Artern den halben Theil haben joll, jährlichen 
Erbzins zu jeßen, jondern die Gewerfen bei diejer jegigen Sat ung 
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(gerugklich) bleiben zu lafjen und je darüber weder mit Steuer, 
Bothe, Dienjten, Srohne, Gejchoß oder anderen Bejchwerungen 
zu befegen. 

Und dieweil wir wohl erachten fünnen, daß immer von Nötben 
jein wollte, jo der Allmächtige diejes Salzwerf in ein bejtändiges 
Wejen richten würde, daß in demjelben eine ehrbare gleiche umd 
rechtmähßige Thalordnung gemacht und aufgerichtet wide, jo haben 
wir den Gewerfen freigelajien, nach Erforderniß der Zeit eme Salz 
werfsordnung, doc) mit unjerem VBorwiljen und Bewilligung auf 
zuftellen und aufzurichten, welche wir ihnen auch bejtätigen und 
‚gonfirmiven und fie bei jolhem allen, wie oben nad) einander artifel- 
weije bejchrieben jteht, gnädig hüten und handhaben wollen alles 
getreulich und ohne Gefährde. 

Deß zu Urkund haben wir am dieje unjere gegebene Freiheit 
und Belehnung unfer Siegel bierunter wijjentlih anhängen lajjen 
und ung mit eigner Hand unterjchrieben. Gejchehen und gegeben zu 
Eisleben nad) Ehrijti unjeres Heilandes und Geligmachers Geburt 
Taufend fünfhundert und im vier und jechszigiten Jahre am Tage 
Valentini, welcher da war der jiebente Monatstag Januarit.“ 

Es jcpeint mun auch, als ob jich das Salzwerf eines gewiljen 
Wohlergehens erfreut habe;! aber das Miißgejchiet, welches bisher 


1 Nhenanus fand den Betrieb wohlgeordnet und die Gewerten nicht 
geneigt, dem Kurfüriten Wuguft einzelne Antheile an dem Salzwerte zu 
überlafjen, zu deren Erwerb Rhenanus von dem Kurfürjten Auftrag hatte. 
Der Dr. Kandler, in dejien Händen die Leitung des Betriebes lag, hatte 
ein faiferliches Privilegium auf ein Verfahren, die Soole vor dem Bor- 
finden anzureichern. Ob diejes Verfahren in der Gradirung der Soole 
bejtand, läßt fich nicht feititellen; jedenfalls war dajjelbe aber noch nicht 
zur Anwendung gefommen, als Nhenanus in Artern war (1563), da der 
leßtere nicht3 darüber berichtet. Dabingegen erwähnt Nhenanus in dem 
Berichte vom 5. November 1569, dab in Artern ein Nitnberger, Martin 
Scelldammer, eine Kunjt ausführe, die beim Sieden der Soole den halben 
Theil des Holzes zu jparen erlaube. Die Pfännerichaft, welde in 2 Kothen 
fiede, habe mit Schellhammer einen Vertrag geichlojjen, monad) ihm nad) 
Aufridhtung feines vorhabenden Werkes das Ganze zur Leitung überlajjen 
werden jolfe. Scellbammer ijt wahricheinlich der erjte Erbauer von Sra- 
dirwerfen und von Sulza, wo Nhenanus jchon ein von jenem erbautes 
Sradirwerf vorfand, nad) Artern getommen. (Siche Engels: Nectsgejdichte 
der Saline Sooden in der Ztichr. f. Bergreht 1880, ©. 213.) Ob 
Schellhammer in Artern zum Ziele fam, ift zweifelhaft; nicht unmöglid) üt 
8, da er in Dr. Kandler einen Gegner fand, da der legtere bei der 
Verwertdung feines Privilegiums offenbar durdy Scellhammer gehindert 
werden muhte. Ebenjo qut ift e8 aber aud) möglich, dal der Brand, 
welcher 1570 das ganze Werk zerjtörte, auch den Schellhammerichen Plänen 
ein Ende machte. — In Sulza jelbit it mady einer Mittheilung des Heren 
Salinendirectord Wunderwald über das Scellbammer'ihhe Ledwert nichts 
befannt. Nad) Wilhelm Heinrih Gottlob Eifenadh: Das Zulzaer Thal 
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iiber den Werte twaltete, machte jich wieder geltend, denn Anfangs 
Juni 1570, zu welcher Zeit große Trodenheit geherrjcht haben joll, 
brach Feuer auf dem Werfe aus, welches die jänmtlichen mit Stroh 
und Schilf gedecten Gebäude des Salzverfes wieder zerjtörte. 
Franfe Inennt dieje Feuersbrunft eine unvermuthete; auffallend ijt es aber 
doch, daß ein jolches Unglüc gerade nach Ablauf der durch die Thal- 
ordnung zugebilligten 6 jteuerfveien Jahre eintrat. Dem mag jedoch jein, 
wie ihm wolle ; jedenfalls verloren dadurd) einzelne Gewerfe den Muth 
nicht ganz, jo dab ein Theil der SKtothe wieder aufgebaut Munde. 
Zu feiner vorherigen Blüthe gelangte aber das Werf nicht wieder. 
Da noc) eine Neihe von etwa 10 — 12 Jahren nad) der Feuers- 
brunft ein Betrieb ftattgefunden hat, erhellt aus dem Handelsbuche > 
des Amtes Artern, in welchen aus dem Jahre 1574 das Salzwerf 
und der „neue Meifter im Thal” erwähnt werden; ferner wurde 
im Sahre 1578 nad) dem Handelsbuche ein Menjch, welcher ich 
am Dfterfeiertage während der Predigt „toll und voll gejoffen“ und 
in diefem Zujtande großes Mergerniß erregt hatte, zur Strafe des 
Holztragens im Salzwerfe für die Zeit von 3 Tagen verurteilt, 


(Naumburg 1721) fann Sula um jene Zeit faum ein bedeutenderes, 
wenn jchon älteres, Werk gewejen jein als Artern. Erjt 1573 fam es 
durch die Fugger von Augsburg zu einiger Bedeutung, dann aber im 
Sahre 1590 wieder zum Erliegen, weil es feine Ausbeute gab. — Das 
Schelldammer’jche Lechverf fjcheint aljo feine bedeutende Erfindung, wohl 
aber der Anfang zu unjeren heutigen Gradiriverfen gewejen zu jein. Die 
ülteften Nachrichten über Gradirbetrieb auf der Sulza’er Saline datiren 
aus dem Jahre 1649. — Gleichzeitig mit Kandler und Schellypammer hatte 
aud) ein Diener des Nurjürjten Wolf Nauchhaupt eine Erfindung gemad)t, 
die Spole anzureichern, welcher im November 1568 den Kurfürjten um 
einen Empfehlungsbrief an den Saijer bat, damit der leßtere ein Privi- 
legium auf die neue Stunjt, welche jonjt Feder leicht nachmachen könne, 
ertheilen möchte. Siebe Lopial 343 im Dresdener Hauptitaatsardhiv, 
worüber der Berfajjer dem Hrn. Dr. Schmidt in Sangerhaujen die Müt- 
theilung verdankt, ebenjo wie über ein von dem Nector der Schule zu 
Langenjalza Matthias Mattd im Detober 1584 an den Kurfürjten ge= 
tichtetes Schreiben, worin der Nector bat, ihn in Artern oder Yügen einen Ver- 
juch machen zu lajjen, um auf dem von ihm gefundenen Wege die Soole auf 
den höchjten Grad zu reichern. Da der Kurfürjt aber am 15. Januar 
1555 die GSaline Artern wieder verfaufte und legtere dann eingejtellt 
wurde, jo bat hier wenigjtens ein Berjuch nicht jtattfinden fünnen. — 
„sener Nector Matt) ift wahrjceinlich iventijch mit dem vieljach als Erfinder 
der Gradirwerfe bezeichneten Yangenjalzaer Arzte Matthias Mleth, welcher 
1599 zu Kötjchau ein Leciwerk erbaute. Dab er dafjelbe dem jchon 1579 
au Nauheim vorhandenen Lechwerfe nachgebaut haben jolle, wie Yangsdorff 
angiebt, it nicht wahrjcheinlich, da Matt) in dem erwähnten Schreiben an 
den Kunjüriten von Berjuchen jpricht, jo daß ihm das Werk zu Nauheim 
wohl gar nicht befannt gemejen it. (Siehe aucd Engels a. a. DO.) 
I Siehe Franfe a. a. DO. Seite 10 u. 38. 
2 Siche G. Poppe a. a, D©. ©. 313. 
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und endlich ergiebt die Sangerhäufer Chronit von Müller (©. 94) 
daß Iohann Hell aus Siegen, welcher jeit 1573 Yehrer zu Beier 
naumburg war und im Kahre 1580 von jeinem often abgejett 
wurde, Kohlenführer im Thale werden wollte ; er veritarb zu Artern 
im Spitale, weil ev als Kohlenführer nicht geduldet wurde. Diele 
drei Thatiachen beweiien, daß das Salziverf nad) dem Brande 
mindeitens noc) bis zum Jahre 1580 ohne wejentliche Unterbrechung 
im Betriebe gewejen jein muß. 

Neben dem Brandunglücde hatten die Gewerfen aber aud) nod) 
das Mifgeichie, jehen zu müfjen, daß der KNurfürjt Auquft von 
Sachen, jich (etwa jeit 1564) die Wiederaufnahme des in der Nähe 
von Arten am Nordrande des Kyffhäufers bei MAuleben gelegenen 
Salzwerfes angelegen fein! ließ. 

Wenn jchon diejes Aulebener Werk nie zur rechten Blüthe ge 
fommen it ımd in noch viel höherem Grade als das Artern’sche 
Perf unter der Concurrenz don Franfenhaufen und der Oppojition 
der Schwarzburger Grafen zu leiden hatte, jo mag das Vorgehen 
des Nurfürjten, der übrigens durch den mit dem Magdeburger Stifte 
geichlofienen, jpäter noch näher zu enwähnenden Bermututionsrezeh 
vom 10. Kumi 1579 auch die Lehnsoberhoheit über die Grafichaft 
Mansield Magdeburgiichen Antheils befam, ein Grund mit geiwejen 
fein, dab nicht alle Kothe nad dem Brande wieder aufgebaut wurden, 
wodurch mun dem schon erwähnten Leipziger Mitgewerfen Dr. jur. 
Kandler leicht wurde, von den durd; den Brand getroffenen umd 
zaghaft gewordenen Gewerfen nad und nach deren Intheile und 
auch andere Antheile an dem Salzwerfe anzufaufen, welche Antheile 
fi alsdann bis zum Jahre 1578 ganz in jeiner Hand vereinigten, 
nachdem ex schon am 26. Dezember 1568 dem Nathe und der Stadt 
Artern, welche, wie vorerwähnt, wahrjcheinlich die KHauptbetheiligten 
waren, die Dielen gehörigen Antheile abgefauft habe, und zwar gegen 
das Veriprechen, von jedem Stüde Salz, welches ev jieden würde, 
6 Pf. zahlen zu wollen. 

Bevor wir nun in der Gejchichte der Saline fortfahren, ijt es 
nöthig, einen VBlid auf die Gejchichte der Mansfelder Grafen zu 
werfen. 

Die Schuldenverhältnifie derjelben, herbeigeführt durd einen 
übergroßen Aufwand, durd die vielfachen Theilungen ihrer Be 

1 ©, Beitichrift des Harzvereins 1869, Seite 28 u. ff. Im Yabre 
1577 kam das Werf wieder zum Erliegen. Ein von dem Grafen Friedrich 
u Stolberg im Nabre 1726 gemadıter VBerfud, zur Wiederaufnahme hatte 
einen Erfolg, obwohl ihm der KNurfürft August günftig gefinnt war. m 
Jahre 1865 find die legten Mauerreite der alten Saline bei Auleben ver 
ihmwunden, Siche and Anmert, 1 Seite 25, 
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figungen, welche fie vornahmen und jchließlih dur) Die fait 
beitändigen Uneinigfeiten der zahlreichen Familienglieder, waren 
inzwischen überaus traurige geworden; namentlich war e$ die vorder- 
örtiiche Linie der Grafen, welche von ihren Gläubigern hart bedrängt 
wurde und deihalb ihre Bejigungen den Oberlehnsherren heimjtellte. 
In Folge dejjen nahmen ic) die Dberlehnsherren Surjachjen, 
Magdeburg md Halberjtadt der Sache an ımd veranlaßten alle 
Grafen zur Liquidation ihrer Schulden, welche die Grafen auf 
2066916 Gulden angaben. Nach Arndt! betrugen aber die Schulden 
ohne Zinfen in Wirklichkeit 2721916 Gulden, von welchen jich allein 
auf die Einfinfte der Städte Eisleben, Hettitedt und rtern 
808789 Gulden verjichert fanden. 

Durch den Leipziger Abjchied vom 3. September 1570 ward 
darauf Die Sequejtration der Grafjchaft feitens der Lehnsherren 
angeordnet; volljtändig vollzog Tich Diejelbe jedoch exit im Sahre 
1572, weil die mittel- und binterörtifchen Grafen der Sequeitration 
ipiderjprachen. Zur Derenfagnng der Seaueitunlun, Ihloß Kurs 
jachjen ferner mit dem Stifte Halberjtadnt am 26. October 1573 
einen Lehnspermmtationsrezeß, auf Grund vejlen Halberjtadt jeine 
Mansfeldjchen Lehnsgüter an Nurjachjen abtrat, wogegen leteres 
die Honfteinjchen Lehen an Halberjtadt überließ, jo daß die Se- 
quejtration don Kurfachfen und dem Erzitifte Magdeburg allein 
jortgejeßt werden konnte. SHieriiber entitanden jedoch zwijchen den 
beiden legteren auch bald Nißhelligfeiten, durch welche die jchon 
vorhandenen Streitigfeiten wegen des dem Kurfürjten zuftehenden 
Burggrafenthums Magdeburg und des damit verbundenen Ober- 
gerichtes zu Halle, auch wegen Erjtattung von Striegstoften noch) 
vermehrt wurden, welche leßtere der Kurfürjt Mori auf die Be- 
Lagerung und Croberung der Stadt Magdeburg in den Jahren 
1550 ımd 1551 gewendet hatte, als er von Naijer Karl V. zum 
Bolljtveder der über die Stadt wegen ihres UebertrittS zum Pro- 
tejtantismus verhängten Neid JSacht ernannt war. 

Hur Hebung aller diejer Streitigkeiten wurde, durch Vermittelung 
des Nunfüriten von Brandenburg, al3 Administrator des inzwijchen 
Jacularifirten Erzitiftes, und des Landgrafen von Helen, zwijchen 
den jtreitenden Theilen ebenfall3 ein Bermutationsvezeh am 10. Junt 
1579 abgejchloffen, nach welchem Nurfürft Augujt alle Anfprüche 
und Nechte, welche ev md das ganze Haus Sachjen in dem Exzitifte 
hatte, an leßteres abtrat, während ihm dagegen Magdeburgifche 
Tehnsgiter im der Grafjchait eingeräumt und iberlaffen wurden. 
Hu den fegteren gehörten auch Schloß, Stadt und Amt Artern, 


I Archiv d, fächl. Geich. Theil I S. 286, 


| 
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jowie Voigtjtedt und NKajtedt,! welche aljo jeit 1579 unter fur 
fächiischer Lehnshoheit jtehen. 

Kehren wir nunmehr zur Gejchichte dev Saline zurüd. 

Wie wir geiehen, hatte der Dr. Kandler nach) und nach alle 
Antheile an dem Salzwerfe an jich gebracht. Auch die gräflichen 
Sölden waren, wahrjcheinlich Schon im Jahre 1568, Fäuflich 2 in jein 
Eigenthum übergegangen, wie aus dem gleich näher zu erwähnenden 
Naufvertrage vom 29. Januar 1580 hervorgeht, jo daß er jchon 
bald nach dem Eintritt der Sequeitration der gräflichen Güter all- 
einiger Eigenthümer des Salzwerts war. Wenn jchon anzunehmen 
it, da der Kauf der gräflichen Sölden wohl mur der Schuldbe- 
friedigung wegen jtattgefunden hatte, jo muß der Genannte doc) 
wohl durch die Ueberlafjung der gräflichen Sölden nicht völlig 
befriedigt worden jein, denn wir finden den Dr. Nandler im Jahre 
1578 als Pächter des Amtes Artern, nebjt Kajtedt und Voigtjtedt, 
an vejien Einfünfte ev mit mehreren anderen Gläubigern zur 
Schyuldbefriedigung jeitens der Sequeftratoren gewiejen war. 

Ein im Magdeburger Staatsarchiv befindlicher „Summarijcher 
Bericht von wegen des Ambts Arttern, dejjelben Interejjenten vnd 
vorpachtunge“ vom 31. Juli 1578 jagt darüber: 

„ambt arthern it im der greflichen Erbteillung auf 3913 fl. 
7 Gr. 6 Bf. angejchlagen. Ynd doctor Kanlern auf 4000 fl. jerlich 
Pachıtgeldt 9 Ihar langt aufgethan 3 worden dagegen Er mit 
feinen Saltiwerfe, Caution beitaldt 2c.“ 

Die Intereffenten waren aber mit der Nandlerjchen Ber- 
waltung der Memter nicht zufrieden, weil die Pachtgelder nicht 
richtig gezahlt wurden, auch Nandler dadurch ihr Mißtrauen erregte, 
daß er die Hälfte des Salzwerfes, obwohl es als Unterpfand für 


die von ihm zu zahlenden Wachtgelder gejtellt war, doch einem 


Leipziger Großhändler, Heinrich Kramer von Klausbruch,* welcher 
auc) zu den Gläubigen der Grafen gehörte, verjchrieb. 


I Analen der Grafich. Mansfeld. Eisleben 1805. 

2 Schumann (Leriton von Sadjen) und nad ihm &. Boppe erwähnen, 
dab die Grafen 40000 fl. von den Käufern erhalten hätten; bier liegt aber 
offenbar eine Verwechjelung mit dem zwijchen Dr. Kandler und Heinric 
firemer einerjeit3? und dem Nurfürjten von Sadjen andererjeits am 
29. Januar 1580 abgeichlofienen Vertrage vor, auf Grund defjen der Kurs 
fürft an die Erjteren 40000 fl. für das Salzwerk zahlte. 

3 Aus einer andern Stelle des Berichts gebt bewor, da die Padıt 
ur Zeit der VBerichterjtattung no 4 Jahre Lie). Nandler muß alio jdon 
im Jahre 1573 Pächter geworden jein. 

4 Nach einer Mittheilung des Hittenwerfsdirectord Deren Gramer 
von Glausbruc zu Altenau, war jener Heinrich dv. Clausbrucd, der Sohn 
von Jaspar Cramer von Clausbruc und im Jahre 1515 zu Hattingen in 
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Der erwähnte fummarische Bericht jagt darüber: 

„MS auch doctor Kanler vnd "Heinrich Stramer vnter Fich. setbft 
bortrege gemacht, das Heinrich Kramern das Saltiverk die Helffte 
Erblic) vnd die andre helffte unterpfendtlich verjchrieben, und oben, 
wie bvorgemeldet, der doctor das Saltiwerf algereit zuvor den \gn- 
terejjenten vor das Pachtgeld zur Caution eingejaßt, jeine jachen aud) 
junst alfo geichaffen, das Ihnen das ambt weiter nicht wollen ber 
trauet werden, zu dem, das man zu feinem wwiederfauff im eille 
fohmen fünnen, Sit der doctor der verwaltung des ambts entjaßt 
vnd Heinrich Siramer an jeine jtadt getvetten, aljo daS das ambt 
und Saltwerf beyjamen bleiben, vnd gegen die nterejjenten zur 
vorjicherung Ihrer nachitendigen vnd Funfftigen vorzinjunge das 
Saltiverk in voriger Gaution gelafjen werden jolle.“ 

Das Salzwerf hatte alfo etwa vom Jahre 1578 an zwei 
Beliter; ob umd welche Gegenleiftung der Dr. Kandler von feinem 
Weitgewerfen für die N der Hälfte des Salzwerfes erhalten 
hat, und in welcher Beziehung Beide bis dahin zu einander gejtanden 
hatten, ift nicht erfichtlich. Diefelben mochten jedoch ihres Bejites 
wohl auch nicht froh geworden fein, oder in dem KNurfürften August 
von Sachjen einen guten Käufer gefunden haben, genug, fie ver- 
fauften das Werk „aus hoher Nothurfft” am 29. Nanuar 1580 an 
ven legteren für den jedenfalls anjehnlichen Betrag von 40000 Gul- 
den. 1 Huf dem Salzwerfe befanden jich damals, wie aus den 


der Grafichajt Mark geboren; ev lebte lange zu Arras in den Niederlanden, 
mit Handel und Fabrikation bejichäftigt, jah fich jedod) genöthigt, um 1568 
vor Alba nad) Deutihland zu fliehen, wo er fi in Leipzig niederlieg und 
ein amjehnliches Handelsgejchäft mit niederländiichen Tuchen und Seiden- 
waaren betrieb; er war mit Margarethe Meyer aus Leipzig verheirathet 
und jtarb am 3. November 1599 zu Leipzig im 84. Lebensjahre. Mit 
jeinent Uventel Deinzic, welcher am 18. Januar 1730 auf jeinem Ritter- 
qute Thierbad) im Bornaichen mu jtarb, exlojch dieje Linie — 
die jähjiihe — im Mannesjtamme Die jebt noch lebenden Kamilien= 
glieder — der goSlarichen Linie 1 ihre Abjtammung von Neinhard 
Sramer von Glausbruch, ı wohricheinfich einem Bruder jenes eriten Deinrid), 
ab. — Ntaijer Marimilian II. erhob laut Diploms vom 10. September 
1571 jenen Deinvih und einen andern Bruder Dietrich von Glausbruc 
in den Adelsjtand. Ueber Dietrich ift nichts befannt. Ir dem Adelsbriefe 
werden die Brüpder nur „von Clausbruch“ namentlich, nicht Gramer genannt. 
— »Beintic) von Clausbruch faufte fich auch im Altenburgichen an, nament- 
lich in Meufehvig und 309 viel niederländiiche Weber nad) dort, wodurd) 
er wahrjcheinlich den Grund zu den Woll- und anderen Manıfacturen int 
Altenburgichen legte. 

 Eime Abjchrift diejes Kaufvertrages und eines Ertractes aus dem 
iibergebenen, von Dem Schöfler Kaspar Iipller in Sungerhaufen aufge- 
Itellten Snventarium, befindet fih in den Meten I. A. 19 des Artern’ chen 
Salgamtes, Den Werth des Salzwerts anlangend, jo hatte z.B. Dr, Kanoler, 


Bon U. Schröder. 25 


bei dem Dirrenberger Salzamte in Verwahrung befindlichen Aeten 
A. Gap. X Nr. 1 der altjächitischen Salinenregiftratur hervorgeht: 
„9 Pannen über einander angerichtet, wobei feine Hite wegfäme 
und die geringe Soole zu Nußen gebracht würde.“ Gin Stüd 
Salz foftete 7 Grojchen, fei aber nur halb jo groß gewejen, als ein 
Halle’jches Stück. 

Der Nurfürjt Auguit von Sachjen, welcher für die zahlreichen 
Salinen feines Yandes überhaupt viel that, ließ das Salzwerf mit 
einer neuen Ningmauer umgeben ımd durch den Yandbaumeiiter 
Semifcher 20 neue Kothe erbauen, wodurd er jelbitveritändlich die 
Unzufriedenheit der Nachbarjaline Frantenhaufen in hohem Grade 
erregte, um jo mehr, als durch des Hurfürjten Mamificenz auc) jeit 
dem Sabre 1577 zu Pojerna bei Weißenfels eine Saline mit 10 
Kothen entitanden war. Selbjt zu Sangerhaufen joll der Kturfürt 
im Jahre 1564 von Barthel Heidrich und Matthias FSlicel ein 
Salzwerf für 4000 Gulden gefauft haben. Daß die Frantenhäufer 


dem Rathe der Stadt Artern für deifen Antheil 370 Gulden aezahlt, ferner 
an-Fohann Möncgut für Yag Antheil 100 Thlr. an Hans Biber für Ya 
Antheil 40 fl., an Melchior Förjter 130 Thlr. an den Grafen Dans 
Hoyer für einen ihm heimgefallenen Antheil des Melchior Nidel „eine be- 
nannte Summe Geldes, deren er Uns zu gutem Dank vergnüget.“ (Kauf 
vertrag vom 10. März 1574.) 

1 Engelhardt, Erdbeichreibung des Königreihs Sachen. Seite 94. 
Bd. 8. Nach einer brieflihen Mittheilung des Herrn Dr. Julius Schmidt 
in Sangerhaufen hat bei diefem Orte nie eine Saline geitanden, umd tt 
Engelhardt'3 Angabe auf die Aulebener Saline zu beziehen. Aud) bat 
Kurfürjt Auguit die Saline nidyt von den oben genannten Perjonen gekauft, 
fondern ift der Sachverhalt folgender: Der Schöffer Barthel Heidenreich 
und der Factor der Straube’shen Kupierichiefer-Gewerfichaft Matthes lid 
zu Sangerhaufen hatten anno 1564 ein altes Salzwert bei Aulcben auf 
gefunden und den Kurfürjten zu jeinem Schaden beredet, ihnen einige 
1000 fl. alg Abfindung zu zahlen, das Werk auf feine Koften zu bauen 
und die Senannten mit dem halben Antheile zu beleihen. Im April 1565 
murde Flit zum Verwalter des Werts mit 200 fl. Bejoldung  beitellt. 
Später wurde aber er jomwohl als Heidenreich mit Dinterlaffung von 
Schulden flüchtig, worauf der Kurfürjt den Bergamtsverwalter in Sanger 
haujen beauftragte, das Werf mit dem VBaumeijter Hans Wenzel, melden 
der KHurfürft durd) den Landgrafen Philipp von Dejlen 1564 vom Allen: 
dorfer Salzwerfe erhalten hatte, fortzuführen. Der Erfolg muß aber gering 
gewejen fein, denn am 27. Mai 1571 ichrieb der Nurfürjt an den Berg- 
verwalter zu Freiberg: er jei dur den beifiichen Baumeijter und feine 
eigenen Diener um eine treffliche Summe betrogen worden.“ Der Berg» 
berwalter madıte ihm aber Hoffnung, daß mit noch 4000 jl. wohl zum 

iele zu kommen fei, worauf der Kurfürjt aud mod) diefe Summe opferte, 
577 wurde aber das Werk aufgelafien. — Aus den Dirrenberger Meten 
A. Gap. I Wr. 2 gebt hervor, dal; Nurfürjt Chriftian IT. am 5. Juli 1591 
Vietor von Lindenau und am 30. Nuni 1607 Dr. Hiegenmenger mit Yı 
leben befich. In einem von dem Erteren am 4. Jali 1591 ausgeitellten 
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unter jolchen Umständen die Concurrenz des Kurfürjten fürchteten, 
iit ebenfo erflärlich wie ihre jchließlih mit Erfolg gefrönten Be- 
mühungen zur Unterdrücung der Saline bei Artern. Bon welcher 
Art diefe Bemühungen waren, läßt jich nicht mit Bejtimmmtheit fejt- 
stellen. Nach Engelhardt it eS nicht unmwahrjcheinlich, daß einige 
furfürstliche Näthe durch Bejtechung vermocht wurden, dem Yandes- 
heren den inländischen Salzwertsbetrieb als höchlt nachtheilig für 
das Landesintereffe darzuftellen, injofern das thatlächlich in großen 
Mengen zum Verfieden der überall nur jchtwachen Soole erforderliche 
Holz mit größerem Nuten verkauft, als zum Salzjieden verwendet 
Deren fönne; umd da der Kurfürit wirklich nach faum 5jährigem 

Befiße durch Vertrag vom 15. Januar 1585 das Artern’sche Salze 
werk, auf welches er erhebliche Mittel verwendet hatte, an die drei 
Grafen Hans Günther, Wilhelm und Mlbrecht von Schwarzburg 
für denjelben Preis von 40000 Gulden verkaufte, um welchen ex 
jelbjt daS Werf angefauft hatte, jo fann man wohl der Annahme 
Engelhardt leicht beitreten, wenn jehon in dem VBertrage jelbjt nur 
angeführt wird, daß der Kurfürjt auf unterthänigite Bitte der Srafen 
und wegen deren Klage, daß dem Franfenhaufener Salzwerfe „ein 
großer Abgangk, Vorhinderung vndt jperrung zuegefuegett werde,“ 
in den Verkauf gewilligt habe. 

AS Unterhändler bei dem Verkaufe werden jächliicher Seits 
die Näthe Balthafar Wurmb, der Stallmeiiter Hans von Berlepjc 
zu Groß Bodungen und der Kanzler Sabriel Schulte zu Mterfe- 
burg genannt. 

Die neuen Käufer hatten mum nichts Eiligeres zu thnn, als den 
Siedereibetrieb im Intereffe der Saline zu Franfenhaufen gänzlich 
einzujtellen und das Werf nad) faum 20 jährigen Bejtehen wieder 
verfallen zu lajlen. Die Gebäude wurden zum Theil abgebrochen 
und verfauft, zum Theil vermiethet; das Land wurde, joweit es nicht 
mit Ache überdeckt war, zur landwirthichaftlichen Nubung heran- 
gezogen. 

Ein ungefähres Bild des Zultandes des Artern’schen Salzwertes, 
wie es bei der Betriebseinftellung gewejen fein mag, giebt uns ein 
Ssnventartum, 1 welches bei der Uebergabe des Werkes don den fur- 


Neverje verpflichtet fich derjelbe, diejenigen 4000 fl. „um welche Kurfürft 
Augujt das Werf im 1564. Jahre von Barthel Heidenreichen und Matthes 
Sliden an jich BET zu erjtatten, wenn das Werk zu einigem Ueber- 
Ihuß komme. — Nach) Cramer a. a. DO, Seite 39 hat auch Nhenanus fich 
dom Augujt bis Anfang December 1569 in Auleben aufgehalten, um dem 
Kurfürjten jeine Nathichläge zu ertheilen. 

' Eine Abjchrift diejes Inventariums befindet jih in dem Actenjtüce 
©. LAXVI der fürjtlihen Zandeshauptmannichaft zu Sranfenhaufen. 
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fürjtlihen Kommifjarien, nämlih dem Kanzler Gabriel Schulze zu 
Merjeburg und dem Schöfjer Caspar Tryller zu Sangerhaujen in 
Gegenwart der gräflichen Abgejandten, nämlid) des Nentmeiiters 
Ehriftoph Kirchberger, des Schöfjers Diettrih Spayjer, der Kanzler 
Sohann Biltorius zu Franfenhaufen md Samuel Mosbad) zu 
Nudolitadt am 9. März 1585 aufgenommen und übergeben wurde. 
Ferner erjtattet ein Zeitgenofje des Nurfürjten, der Nathskänmerer 
und Pfannenherr zu Franfenhaufen Kohann Thölde in feiner Halio 
graphiat Bericht über die Artern’sche Saline mit folgenden Worten: 

„Bo Artthern inn der Herrichafft Manffeld ift ein Saltbrunn, 
vngejehr ein Büchlenichuß von der Stadt nahe bey dem Ntalfthal 
gelegen, welchs Churfürit Auguftus zu Sachjen, Hochlöblicher Gedecht 
nis in ein Nindmaure bringen und auffs neiwe mit ziwey bimd 
ziwangig anjehenlicher Sölden erbawen lafjen. Der Brunnen mit 
Dannen Bolen ins Gevierdte gefaßet, darüber ein Nunjthaws ev- 
bawet. Das wilde Wajjer hat getrieben ein Nad, damit die Sole 
mit Pumpen ins Gerinne gehoben vnnd fort in innen von einer 
Sölden in die andere geleitet worden. ES jind wol viel wege vor- 
genommen worden, das wilde Wafler der Solen zu nemen vnmd in 
bejjerung zu bringen, wie denn zu dem ende auch etliche Kleine 
Pfannen, eine jede höher als die andere jtuffenmweije zu hinderit 
pber die große Pfanne jeßen lafjen, da die Sole in derjelben er 
warmt vnd bon einer in die andere vnd zulegt in die große Pfanne 
gelauffen, dadurch vermeinet, daß das wilde Wajjer eblicher mahlen 
verrauchen folte. So ilt jonderlic) Bleien Nohrwerk zu Ddiejem 
mittel durch einen Kandelgießer (welcher jtettigsg mit einem Öejellen 
im Galzthal gehalten worden) gemachet vnd fein viel Bnkojten 
daran geivendet worden. 

Das Gehölg it wegen mangelung dejjen Orths vom Hark an 
Wellholt vnd aus dei; Churfüriten von Sachjen gebiete groß Scheidt 
Hol dur Ahr E. ©. VUnterthane die Menge dahin geführet worden. 
Zum njvectori oder Verwalter it Joachim Schreyvogel gehalten 
worden, der alle Sachen in verwaltung gehabt vnd it alles ordent- 
{ih vnd wol angejtelt gewejen. Der Heerd it von Schlotter ge- 
macht geweien vnd ijt die Beiße? gebraucht wie zu Umeleben. Es 
find Wochendlich abgejotten worden offt mehr denn vier vnd ziwantig 
Werke, thun acht vnd vierkig Stüde, hat ein Stüd gefojtet acht 
Srojchen, welches gehalten jiebende halb Maf. Die Prannen find 
gewejen fünf Schuh lang vnd viere breit, hat fünf Prann Hafen 

I Sedruct zu Eisleben 1605 a. a. O©. ©. 113. 

2 Weber dieje heute unverftändlichen Nusdrüde giebt Thölde a. a. DO. 
©. 42 folgende Erklärung; die meilten Heerde find von Schlotter, welder 
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gehabt. Der Meiiter hat von jedem Stücde 6 Pfennige vnd bunter 
au Itoßen jechs Grofchen verdienet. 

Die rohe Sole helt die Quart acht und neunbig Loth zer 
Durent vnd am Salt acht Loth! minus ein Quent. OD wol diejes 
Saltziwerf eine zeitlang in Schweben erhalten, jo ift doch hernach 
jofches wegen mangelung FJervrwerds vind das es die WVnfojten 
nicht austragen oder ehvas Nübes bringen fünnen gank und gar 
in abnemen fommen vnd den Herrn Graffen von Schwarbburg, als 
denen Benachbarten deß Salbwerts Frantenhaufen, vmb ein gewifje 
vnnd nambaffte Summa Geldes Erblich verfaufft worden.“ 

Von noch größerem Intereffe als der dvorftehende Bericht, it 
das erwähnte Inventarium. Nach demselben waren außer einent 
BEE zweitöchigen Wohnhaufe, in dejjen unterem Stoce jich 
auch 2 Pferdeftälle für 12 Pferde, eine Badeftube und eme große 
getäfelte Schreibjtube befanden, 20 „ganghaffte” Koote? vorhanden 
mit 20 Trodenjtuben, 18 Wohnftuben und ebenjoviel Kammern da- 


alfo gemacht wird. Man nimpt anfenglich Erden, mijchet folhe mit Salß- 
wajjer over Salt Sole vnd macdet die Gejode vrnd Wende damit vnter 
den Pfannen, auch den Heerd; darnacd) wird die Panne alfo drauff gejebt, 
wenn jolches trocen wird, jo wirds jehr hart wie ein Stein, hieraus machen 
die Meiiter demnach ihre Beilje, denn die gute vnd rohe Sole, jo. neben 
den Biannen abeleufft verbejjert jolche, wie denn auch geichicht, wenn eine 
böje Wanne auf dem Herde itebet, jo viel anlauffens macht, wie denn 
etliche vnter der Hand mit fleiß Sole in die Gejode oder Wende gießen, 
jo wol auch in den Herd, twelchs doch gar nicht vathjam. Wenn nun die 
Wende vd Herd genugiam angereichert, vnd faft wie ein Salkitein ge- 
worden, So wird folhes mit Biden außgehamen in jtücklein zerichlagen, 
wird auf eine Hord geleget, da man in einen Kuben oder Troge frijche 
Sole, wie fie aus den Brunnen rohe fömpt darzu geußt, jo zeucht die 
Sole das Salt aus dem Schlotter wider heraus vnnd veichert fie an, das 
heißen die Meijter gebeißt. 

I Wenn in 98,5 Loth Soole 7,75 Loth Salz enthalten waren, fo war 
die Soole 7,87 procentig. Die‘ Oneltfoole tt aber heute nur 8,46 procentig 
(2,40 pfüindig) und müßte fich hiernach im Laufe der veriwichenen 300 Jahre 
um mehr als die Hälfte verjchlechtert haben. Später wurde der GeHalt 
der Soole durch Grade ausgedrückt nd bezeichnete die Anzahl von Quent- 
chen Salz, welche in einem Pfınd Soole enthalten waren, die Grädigfeit 
derjelben. Nach Su 3 Angabe mitte Die Quellfoole alfo 9,664 qrädiq 
gewejen jein; der Oberbergratd von Beuft fand fie am 22. October 1729 
nur 5 grädig. Heute veriteht man unter Sräpigfeit der Soole Diejeniae 
Sewichtsmenge Wafjer, welche einen Theil Salz in der Soole aufgelöft 
enthält. Ne hechgrädiger aljo eine Soole ift, um jo ärmer it fie an Salz. 

- Nhenanus nennt die Soole in feinem vorerwähnten Berichte an den 
Kurfürften (5. Nov..1569) S Löthiq auf 100 Waffer. Hier ijt aljo Löthigkeit 
und Procentigfeit gleichbedeutend; die Angabe wiirde mit der von Thölde 
ziemlich genau iübereinjtimmen. 

> Thölde a. a. D. giebt 22 Kioote an; er hat fich alfo geirrt,' da das 
Siventarium jedenfalls vollen Glauben verdient, 


g 
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neben. Jedes Ktoth war 40 Ellen lang, 13 Ellen breit und hatte 
21 Sparren. Nechnet man 11/, jächjische Elle gleich vund 1 Meter, 
jo nahm ein altes Kot) eine Grundfläche von 230 [Jm. ein, während 
die heutigen Klothe rund 650 m, (für eine Production von 50000 Etr. 
Salz jährlich) einnehmen, aljo nahezu 3 Mal jo groß jind. 

Das Areal des alten Salzwertes it durch die heute noc) dor 
handene, zum Theil aber vecht baufällige, zum andern Theil auch) 
ichon vielfady ewneuerte Ningmauer deutlich zu erfennen. Dasjelbe 
wird Durd) die Sopolquelle und deren Abjlußgraben in eine größere 
jüdliche und eine fleinere nördliche Hälfte getheilt, von denen die 
erjtere 2— 3 Meter hoch mit Ajche und Schutt bedeckt it, während 
die leßtere gutes Artland bildet; es kann aljo fein Zweifel jein, 
daß nur die jüdliche, nad) dev Stadt zu liegende Hälfte des heutigen 
Gottesaders zu Betriebsziweden der alten Saline gedient hat. Das 
Eingangsthor ijt an derjelben Stelle gewejen, an welcher jic) das 
Thor heute befindet. Neben demjelben befanden jic) nad) Inhalt 
des Snventariums: 

„I Heine Stüblein, jampt den Kammern, daran ein Stall; 
1 alter Stall, jo zuvor ein Stoth gewejen ; 

1 Schüdthaus mit 4 Schüdtboden, welches 63 1/, Elen lang 
25 Glen weit ijt und uff einer Seite 34 Sparren hält. (Ber: 
muthlic) ein Salzmagazin) ; 

1 Schmutte (Schmiede) mit 2 Ejjen und ein geipunden Boden 
bon 18 Sparren, jampt allen Zugehörungs ; 

1 jteinern Ktohlhaus darbey mit 9 Sparren.” 

Die innere Emrichtung der Ktothe war im Wejentlichen über- 
einjtimmend. Nur die Siedevorrichtungen in denjelben wichen ein 
Wenig von einander ab, je nach der Siedemethode. Nlle Stothe 
hatten eine große Siedepfanne, über deren Größe das Anventarium 
leider nichts enthält; die Werjchiedenheit lag aber nun in der Gröhe 
und Anzahl der jogenannten Seigerpfannen, welche nad) Ihölde 
terrajjenjürmig übereinander und über der großen Siedepfanne auf 
gebaut waren, Die Seigerpfannen bejtanden zum Theil aus Blech, 
zum Theil aus Blei und wurden in lange und furze Seigerpfannen 
unterjchieden. sn der Mehrzahl enthielten die Kothe über der groben 
Siedepfanne 7 blecyerne und 5 bleierne, zufammen aljo 12 Seiger 
Pfannen, von einem bejtimmten fubiichen Inhalte. Abweichend hiervon 
enthielt z.B. Das ziwölfte Not 1 doppelte blecherne, 4 Lurze blecherne 
und 6 kurze bleierne Seigerpfamnen, das drei zehnte außer der 
großen Siedepfanne 1 breite kurze blecherne Pfanne, „welche vier thut,“ 
3 furze blecherne und 5 bleierne Seigerpfannen, endlich das acdytzehnte 
I lange blecherne und 2 lange bleierne Seigerpfannen. 

Das nventarium weilt ferner in jedem Kothe genau joviel 
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eiferne Nojte nach, als bleierne Seigerpfannen vorhanden waren. 
Welche Form diefe Note hatten und zu welchen Zwecfe fie dienten, 
läßt ich leider nicht erfenmen. Da die Anzahl derjelben mit der 
Anzahl der Bleipfannen übereinjtimmt, jo it es möglich, daß fie 
den lebteren al3 Unterlage zum Schuße gegen dag Durchbiegen ges 
dient haben. An eime Feuerungseinrichtung mit Nojten wird man 
feinen Falls denfen dürfen. Bleipfannen waren übrigens damals 
mehrfach in Gebrauch und zuerjt auf der Liineburger Saline ange 
wendet worden. Sie wurden gegojjen und waren vderhalb wohl 
leichter herzuftellen, als blecherne; daß das Salz in Bleipfannen befjer 
werden jollte, wie damals wegen der Beliebtheit des Liimeburger 
Salzes angenommen wurde, it ein Borurtheil; im Gegentheil kann 
fie in Bleipfannen leicht Chlorblei bilden und das Salz vergiften. 

Em Hauptunterichied zwijchen den Sothen bejtand nocd darın, 
daß alle diejenigen Stothe, in welchen jich furze Seigerpfannen be- 
fanden, mit bleiernen Nöhren „unterzogen“ waren, wie ji) das 
Inventar ausdrückt In Wirklichkeit waren aber nicht die Stothe, 
jondern die Pfannen mit Nöhren unterzogen. Dieje Röhren, wie 
die ganze Anordnung der Pfannen, war feine Eigenthümtlichfeit der 
Artern’schen Saline, jondern ein damals mehrfach gebräuchliches 
Mittel zur Anreicherung der Soole, denn unjer Gewährsmann 
Thölde jagt Seite 40: 

„Es ijt zwar fait unmöglich, daß man die wunderbare Art der 
Siedefünjte aller alfo ordinaliter erzählen fann, dieweil die Leute 
ihre ingenia jcehärffen, zerbrechen vnd wunderbare inventiones an tag 
bringen, auf neue Manier der Feuerfünfte, wie denn jolche Kiünjtler 
nicht einzählen, fo fich darımmen fleißen und bemühen, jondern bey 
vieler Anzahl hin und wider gefunden werden. iner braucht Gänge 
und Ninnen, darinnen er jeine Soole warm leitete, und hin und 
wider lauffen läßt, welches fie ein Seigerwerf nennen, Etliche leiten 
ihre Soole durch Nöhren unter und über der Pfannen, da fie durch 
vergebene Hibe joll angewärmet und erreichert werden. Viel haben 
etliche Pfannen hintereinander gejeßt, da immer eine ein wenig höher 
ipider die andere jtehen muß, YVnd jo diefes alles jollte erzählet 
iwerden, fünndte ein jonderlic) Buch davon gejchrieben werden, wie 
eine halbe Bibel.“ 

Endlich it nach dem Inventarium noch der Waflerfunjt über 
der Soolquelle zu gedenfen, welche die Soole in große Bottiche 
hob, aus welchen jte den Kothen zugeführt wurde. 

Die jährliche Production betrug etwa 40000 Stüd. Sm Nlagde- 
burger Acchiv t befindet ji ein von dem Schöffer Kaspar Tryller 


I Acta: Grafihajt Mansfeld XIV. b. c, 
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iı Sangerhaufen eritatteter „Nurker Auszuge was vr dem Chur 
fürjtl. Sechftiichen Saltiwerge vor Artern vom 12. FJebruar anno 
1581 bi vff den zehendten Februar des 82. Ihares ahn Salk 
gejotten, aud jonjten eingenohmen vnd wieder ausgeben worden.“ 

Hiernadh) wurden in dem genannten einjährigen Yeitraume 
39326 "Stüd Salz gejotten, im Werthe von 7 Gr. 1 Bf. pro 
Stücd oder zujammen von 13264 Gulden 15 Gr. 2 Pf. ! mit einem 
Aufwande von 20696 1/, Schod Wellen und 49671, Malter Holz. 
Diejes Brennmaterial fojtete, mit Einjchluß von 8 jl. 14 Gr. 3 Br. 
für Stroh, 5257 jl. 3 Gr. oder pro Stücd Salz (etwa 1 Etr.) 
2 Gr. 9,6 Pi. Die Siederlöhne betrugen 1248 jl. 9 Gr. 4 Bi. 
und die Unterhaltungsfojten 4942 fl. 14 Gr. 2 Pf. oder pro Stüd 
Salz genau 8 Pf. rejp. 2 Gr. 7,6 B., wonach jich die gejammten 
Betriebskoften auf 6 Gr. 1,2 Pf. pro Stücd Salz jtellten. 

Die Einnahmen giebt Tryller an auf 12429 fl. 6 Gr. — Pr. 

ea en 0 TA67 20, 3, 

mithin war Ueberihuß - . - . 1282 fl. 6®r. IP. 

Daß diefer Betrag nicht höher ausgefallen jei, liege daran, daß 
mod, jonjtige (in der Rehmung nicht näher bezeichnete) Ausgaben im 
Betrage von 4319 fl. 15 Gr. 5 Pf. aus dem Ueberjchufje bejtritten 
feien. Nechnet man diefe Ausgaben zu den baaren Ueberichufje, jo 
ergiebt jich ein Gewinn von 5602 fl. 1 Gr. 2 Pf. oder pro Stüd 
Salz von 2 Gr. 11,9 Pf.? 

Neu gebaut wurden in dem genannten Jahre unter anderen: 
4 Kothe, eine neue Wafjerkunft für den Bedarf von 20 Kothen 
berechnet, ein Stadet um den Soolgraben (d.h. wohl mr innerhalb 
der Mauer), eine neue Brücke über die große Helme, jenjeit Nalbs 
vieth. Ferner wurde „der Sohlgraben hinter dem Schuett- oder 
Kunfthaufe gemwelbet vnd bey dem quell mit Najen ausgejegt, der 
Keller darbey gewelbet und der Brummen von Neuem ausgezimmert 
und verwahret.“ 

ac) dem Tode des Kurfürjten Auguft, welcher am 11. Sebruar 

1 Den Gulden zu 21 Grojchen A 12 Pi. gerechnet. 

2 Dash die Saline zu Frantenhauen bei der Möglichkeit eines jo hohen 
Gewinnes neue Salinen in ihrer Nähe nur ungern entjtehen jab, vt ver 
jtändlid), um jo mehr wenn — wie Thölde berichtet das Stüd Salz 


in Franfenhaujen mit 9 guten Grojchen verkauft wurde, während dafielbe 


in Artern nur 7 Gr. 1 85. fojtete. Ueberdies war Aranfenhaujen damals 
eine ganz bedeutende Saline mit 117 Ktothen, während das weit beriibimtere 
Halle nur 105 gangbare Kothe und 3 jogenannte Bau» (Nejerwe) Kothe 
hatte. Die Größe der Pannen betrug in Franfenhaujen 12 X 11, in 
alle 13X9 Schub; eine Panne fojtete in Halle 8 fl. 13 Or. umd cin 
tüd Salz 13 Gr. 6 Pi. — Nad) Dreyhaupt's Beichreibung des Saal 


 Kreifes, hatte Halle um die Mitte des 18. Jahrhunderts 112 Noote, 
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1586 erfolgte, kümmerte fi) vund 110 Jahre Niemand mehr umt 
die im umderänderter Menge jich bis heute noch ergießende Sool- 
quelle. Zwar geht aus einer Nejolution der Grafen Günther und 
Ntarl Hünther von Schwarzburg vom 23. Januar 16111 hervor, 
daß Jemand einen Antrag auf Ankauf des wilten Salzwerfs ge- 
jtellt haben mußte, jedocd) wurde der (nicht genannte) Antragjteller 
abjchläglich bejchieden, weil die Grafen „zu abwendung fünfftiger 
Ungelegenheit“ das Werk in ihren Händen behalten wollten. Erjt 
jeit 1696 finden wir wieder die eriten Spuren von vieljeitigen Be- 
jtrebungen um die Wiederaufnahme des Werfes. In der Zwijchen- 
zeit waren die Yändereien inmerhalb der dem Verfalle überlafjenen 
Umfafjungsmauer zur landivirthichaftlichen Nugung an Artern’sche 
Bürger und andere PBerjonen jeitens der Kammer in Franfenhaufjen 
verpachtet worden. 

Yuch wenn die Schwarzburger Grafen ein Snterefje an dem 
Fortbejtehen der Artern’schen Saline gehabt hätten, wäre e3 dod) 
zweifelhaft gewejen, ob fie diejelbe während des 30 jährigen Strieges 
hätten im Betriebe erhalten fünnen. In Sachjen geriethen jänmmt- 
lihe Salinen bald nad) den Tode des für jein Yand zu früh ver- 
Itorbenen SKıurfürjten Auguft in Verfall und famen während des 
30 jährigen Krieges gänzlich zum Erliegen, jo daß wohl auch das 
Artern’jsche Werk jelbjt ohne den unvortheilhaften VBerfauf an Die 
Srafen von Schwarzburg faum ein längeres Dajein gefrijtet haben 
wiirde, als die übrigen jJächjischen Salinen. 

Jachdem der Sturfürjt Augujt gejtorben war, folgte ihm jein 
Sohn Ehrijtian I. und Ddiejem 1591 des leßteren Sohn Ehrijtian IT., 
welcher am 23. Juni 1611 ohne Nachfommen jtarb. Unter jeinem 
Bruder Johann Georg I. wurde Sachjen durch beftändige Sriege 
mit den Schweden jchredlich verwüjtet; auc) die Grafjchaft Meang- 
jeld wurde von ihnen wiederholt durchzogen und an ihre Yınvejer heit 
bei Artern erinnert noch heute der am djtlichen Abhange des Wein- 
berges errichtete jogenannte Schwedenftein. Sohann Georg I. jtarb 
am 3. Dectober 1653. Unter jeinen Nachfolgern Sohann Georg I. 
(7 1680), Johann Georg III. (7 1691), Johann Georg IV. (7 1694) 
erholte fie) Sachjen von den durch den 30 jährigen Nirieg erlittenen 
Yerwüjtungen um jo weniger, al auch dieje Kurfürjten jtets in 
Striege verwickelt waren umd auch unter dem nunmehr zur Negierung 
gelangenden Friedrich Augujt I. (dem Starfen) wurde die Yage des 
Yandes feine bejjere, vielmehr erlitt dafjelbe dadurch fernere erheb- 
liche Nachtheile, daß Augujt am 17. Juni 1697 als Auguft II. die 


1 Icta CLXXVI vol. 1 ©. 31 der fürftlichen Landeshauptmannjchaft 
zu Sranfenbhaujen. 
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polnische Königsfrone annahm. Dieje Königswiirde veranlaßte den 
ohnehin prachtliebenden Füriten zu bedeutenden Ausgaben, zu welchen 
er die Mittel durch vielfache Veräußerungen von jähltichen Yandes- 
gebieten und Nechten ji zu verjchaffen wußte. Uns intevejliven 
bier dorzugsweile die unter Vorbehalt des Wiederfaufs für die 
Summe don 600,000 Thaler erfolgte Veräußerung der Yehnshobeit 
über den furfächfiichen Antheil der Srafichaft Mansfeld an Hannover 
und der Verkauf der Lehnsoberhoheit über Schwarzburg an die 
Schwarzburger Grafen für 100,000 Thaler, weil dieje beiden ge- 
ichichtlichen Thatjachen auf die unter Augujts Regierung hervor- 
tretenden Bemühungen um die Wiederaufnahme des rtern’schen 
Salzwerfes von Einfluß waren. 

Bis dahin war nämlicy — weil wie bereits erwähnt jämmt- 
liche jächjische Salinen zum Erliegen gekommen waren — der Salz 
bedarf des Yandes zum Theil von Halle, zum Theil über Hamburg 
als jogenanntes Boyjalz (Seejalz von Lifjabon) auf dev Elbe be- 
zogen worden, welche Handelsbeziehungen beveits von dem erjten 
Kurfürjten Auguft (7 1586) ins Leben gerufen waren. in Dresden 
wurde das Boyjalz wieder umgejotten. 

Wahricheinlid) die Hoffnung auf veiche Geldeinnahmen (den 
Behnten) hatten nun den jtets geldbedürftigen König und Kurfürsten 
veranlaßt, auf ein Anerbieten des Obrijten Adanı Friedrich von Publ 
zu Helfta bei Eisleben vom 19. Februar 1696 einzugeben, welches 
die Wiederaufnahme der gänzlic) darniederliegenden © Salzwverte der 
Kturlande beziwedte.! Am 9. März 1696 erhielt Pfuhl einen Schurf- 
jhein auf 1 Rahr zur Aufjuchung von Salzquellen im ganzen 
Kurfürjtenthum und in eimer Oxrdre vom 2/12. September 1696 
aus dem Feldlager bei Bezferd an die Kammer zu Dresden empfiehlt 
der Nurfürft die Unterjtüßung des Pfuhl’chen Unternehmens und 
erflärt „nach Befinden eine quartam gegen proportionirten Beitrag 
der Mojten mit bauen“ zu wollen. Noch im demfelben Sabre wurde 
Buhl mit Teudih und Nößjchau belieben und durd) Ordre vom 
28. Februar 1697 mit der erblichen Injpection über diefe Salzıverte 
beauftragt. Die von Buhl ebenfalls begehrte Beleihung: mit 
den Salzquellen zu Nuleben, Yiebenau und Mrtern erfolgte am 
9. März 1697. 


ı Siche die alten Dinrvenberger Direetorialacten A. Nap. I Wr. 2 
fol.41. Pfuhl war der Sohn eines unter Banner während des 30 jährigen 
Krieges fümpfenden Obriften Publ und dejien Frau, eier von Nterhenbvod, 
durd; welche er das Gut Helita bei Eisleben bejah; er jpeenlirte viel im 
Bergwerten und Galinen und jeßte dabei jajt jein ganzes ralae 
au, I da er feine Kinder in Ditrftigteit hinterließ. (Siehe Anmert. 
©. 41). 


Yeitjchr. d. Haryvereins. XV. > 
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Was mın im Bejondern Mrtern I betrifft, jo erzielte Pfuhl da= 
jelbjt, troß der erhaltenen Beleihung, wenig Erfolge. Schon im 
Wat oder Jımi 1696 hatte er begonnen, ohne Weiteres innerhalb 
des Artern’schen Salziverfes einen bald wieder eingejtellten Siede- 
verjuch zu machen, was nicht nur bier, jondern namentlich in 
Sranfenhaujen großes Aufiehen erregte, da allenthalben befamnt war, 
daß Die eg Grafen ved mäßige Beliter des Salzwerfes 
ivaren. Der dantalige Sraspächter im Salzthal, Eagers,2 bejchwerte 
jich bei dem Zollvenivalter LYenge in Frantenhaufen über die Bruhl’iche 
Sewaltthat, Lenbe berichtete dariiber an die Sranfenhäufer Klammer, 
welcher damals der Ktammerrath von Beulwiß vorjtand, und leterer 
holte Berhaltungsmaßregeln von der Gejammtregierung in Sonders- 
haufen ein. Dieje Icheint ich imwejjen daran bejchväntt zu haben, 
unter der Hand durd) ihren Agenten Bhilipp Glümanı in Dresden 
für Die Zurichnah me der Pruhl’fchen Berleihung agitiren zu lajjen, 
denn Glimann jchreibt bereits am 21. Juli 1696 aus Dresden in 
diejer Angelegenheit an den Kanzler Happen in Sondershaufen und 
verlangt namentlich Beweisdofumente über den frühern Ankauf der 
Saline jeitens der Grafen von Schiwarzburg. PBfuhl jei in Dresden 
und vigilire und machimive in Allem. Am 18. Augujt 1696 be- 
richtet Glimann ferner an den Kanzler Schulze in AUrnjtadt, daß 
dem Kturfürjten durch den auf jeine, Glümann’s, Seite gezogenen 
Bergjefretär vorgeftellt worden jei, daß die Artern’sche Spole mur 
geringhaltig, Holz zum Sieden in der Nähe nicht vorhanden fei und 
daß das herbeigujchaffende Holz mit mehr Nuben verfauft, als zum 


19 den Acten CLXXVI Bol. 2 fol. 10 der fürftl. Landeshaupt- 
mannjch. zu Sranfenhaujen befindet jich ein abjchriftlicher Exrtract aus einem 
„nanmerjcheine” d. d. Zeipzig den 13. Mai 1696, worin es heißt: „Sr. 
Ehurfürjtl. Durchl. auc) darauf fich gefallen, daß vermitteljt einiger Gewerf- 
ichaften die alten Salzbrunnen zu Arthern, Auleben, Sajtedt, tauern und 
Kößjchau erhoben, der Anfang zu Erbauung der Salzfothen und was dem 
anhängig gemacht, daS Werf bejchleuniget und dazu alle Mittel und Wege 
Suppeditiret werden, gejtallt Sie zu dem Ende den Obrijt Adam Friedrid) 
Buhl zu Delfta zu Einricht- und Beförderung dejjelben gnäpdigjt überlafjen. 
Als it ac. 

(L. S.) Georg Rudolph von Schöning. 

2 Fggers nennt jich in einem Bachtprolongationsgejuche d. d. Artern 
den 28. Uetober 1700 Gräfl. Mansj. Kommendator; ev war von Djtern 
1691 bis dahin 1701 Bächter und erhielt die Bacht auf 3 Sahr, aljo bis 
Djtern 1704, von den Grafen verlängert. Nac) feinem Anführen hat er 
die Umfafjungsmauer theilweis erneuert und die Einfahrt mit einem ver- 
ichließbavem Ihore verjehen. Din) Prupl. beyauptet er viel Schaden, 
Aerger und Ungemacd erlitten zu haben. — Su einem Schreiben des BZoll- 
verwalters Lenge vom 4. October 1701 wird Eggers auch Burgemeifter 
von Axtern genannt; jein Nachfolger in der Pacht war der gräfl. Mans- 
jeld’jche Kammerdiener Johann Meyer zu Artern, welcher die. Exrbpachtung 
des Salzthales mit der Quelle nachgefucht, aber richt erhalten hatte. 
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Sieden verwendet werden fünne. Die Grafen möchten jich daher 
nur beruhigen, zumal jie emtionem venditionem vorjchüten fünnten. 

Hierdurd nicht befriedigt, jchickten aber die Grafen im Sep- 
tember 1696 noch ihven Gemeinichaftsdivreetor Brunner mit einer 
langathmigen jchriftlichen Anftruction I nach Dresden, weil fie arg- 
wöhnten, daß Pruhl mit Hilfe des Bice - Yandrentmeiters Wich 
mannsbhaujen den Dresdener Nammerpräfidenten von Schönberg für 
jeine Interejjfen günjtig gejtinmt habe umd die Bemühungen der 
Grafen bintertveibe. Brunner jolle ji deshalb am den Director 
des Geheimen Staatsraths von SHersdorff wenden und auf den 
Saufcontract von 1585 jich beziehen. Am 4. October erreichte 
Brunner Yeipzig md traf bier zufällig den Nammerpräfidenten von 
Schönberg, welcher mt dem Nammerrath von Belau zur Miejje an- 
iwejend war. Auf jeine Vorjtellung erklärte aber der Herr Nammer- 
präjident, dal; dev taufvertrag von 1585 feineswegs der Bfuhl’ichen Ber- 
leihung entgegenjtehe, jondern die Errichtung eines neuen Salzwerfes 
bei Artern jehr wohl zulafje, jofern nur die commereien nicht gejperret 
und die Fuhrleute an feinen Ort gezwungen, noc von Srantenhaufen 
abgehalten würden; wogegen Brummer der fraglichen Stelle des 
Vertrages? die Auslegung zu geben juchte, dal der KHurfürit zur 
Anlegung eines Salzwertes bei Arten überhaupt nicht bevechtigt 
und bei Anlegung anderer Salzwerfe verpflichtet jei, Schaden von 
dem Sranfenhäufer Werke abzuhalten. 

Es mag wohl feinem Zweifel unterliegen, daß bei dem Abjchluffe 
des Naufvertrages die Abjicht der Grafen damals darauf gerichtet 
gewejen it, die Wiedererrichtung eines Salzwerfes bei Artern für 
ewige Zeiten zu verhindern; durch den Wortlaut des Vertrages 
(fiehe Note 2) ijt aber diefer Yivedk offenbar nicht evreicht worden 
und fan man deshalb das Vorgehen des Klunrfürjten nicht ver- 


| urtheilen, wennfchon Publ die Quelle jelbjt nicht zum Gegenjtande 


jeiner Unternehmumgen hätte nrachen dürfen. 

In Dresden jand Briumer auch wenig Gehör, um jo Weniger 
als man annahm, dal der Maufvertrag von 1585 — pie friber 
jchon hervorgehoben it -— durd Beltechung kurfüritlicher Näthe zu 
Stande gekommen war. Bunmer evreichte daher jeinen ived, Die 
I Siche die jhon genannten Srantenhäujer Aeten fol. 18. 

2 Die in Nede ftehende Stelle des Naufvertrages vom 15. Ranuar 1585 
lautet: „Darüber haben wir aud) aus gnädigitem Willen, gedachten Grafen 
und ihren Erben und Nachfommen zur Gnade uns gqnädigit erboten und 
bewilligen, da wir gleid) durd) Gottes Segen künftig ein Salzwert erheben 
und aufrichten wilrden, dafjelbe anders nicht zu gebrauchen, denn dal qleid)- 
wohl die Yandjtrahen und commercien nicht geiperret, jondern jederzeit Ivei 
und offen bleiben, die AFubrlente an feinen Ort gezwungen, mod) von 
Srantenhanjen abgehalten werden jollen 20." 
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Zurücnahme der Pruhl’ichen Beleihung, nicht und konnte in jeinent 
Berichte dom 27. October 1696 ımd einem noch jpäteren den Grafen 
nur vathen, fi in der Sache zu beruhigen, jo lange Buhl fich 
nicht wieder rühre, welcher mit dem Delig’jchen Werfe gemug zu 
tun babe und das Artern’sche Werft wohl Liegen lajjen werde. 
Diejen Nath jeheint man denn auch befolgt zu haben. 

Aber Pfuhl ruhte nicht; am 13. Auguft 1701 fam ex wieder 
nach Artern in Begleitung des YAmtsverwalters Mosdorff aus der 
Schulpforte und des Oberjägermeifters aus Dresden, verichaffte Fich 
gervaltfam Eingang in das Salzthal und begann Nachmittags des- 
jelben Tages die alte Quelle durch 6 mitgebrachte Soldaten, deren 
ihm übrigens eime ganze Compagnie nebjt Schanzzeug von der 
Pleigenburg für jene Unternehmungen vom Kurfürjten zur Wer 
fügung gejtellt waren, aufräumen zu fajfen. Den Pächter Eggers, 
welcher das Salzthal noch in Befit hatte, wies er an, dafjelbe zu 
räumen und das noch ımmweife Getreide (Hafer) abzumähen; ein 
Vorgehen, welches von Neuem Allarn erregte. Auf fofort nad) 
Franfenhaufen erjtattete Anzeige wurde wiederum der Zollverwalter 
Lenbe zur Einziehung näherer Information nach Artern gejchiekt, 
welcher imdejjen Niemand im Salzthale antraf umd jich deshalb 
darauf bejchränfte, die von Pfuhl ausgeführten Arbeiten zu befich- 
tigen. lm 19. Auguft mußte er indejen die Neife nochmals machen, 
um bei Pfuhl gegen die Fortjebung der Arbeiten fürmlich zu prote- 
Itiven. Lenbe traf PBfuhl in dem heute noch außerhalb des Salz- 
thales vorhandenen Gipsbruche in einem Stollen und entledigte Jich 
jeines Auftrages. Publ berief jich jedoch auf jenen Befehl und 
betonte, daß, da Salzwerfe wie Bergwerte zu behandeln jeien, das 
Artern’sche Werk jchon längit wegen Nichtbetriebes ins Freie gefallen 
jet, auch die Grafen die Lehnsrenovation unterlaffen hätten. Dem 
Einwande gegenüber, das das Salziverf als gräfliches Allodium 
einer Yehnsrenovation nicht bedürfe, auch als jolches durch ven 
zwijchen den Grafen umd dem Kurfürjten neuerdings abgejchlofjenen 
(gleich näher zu erwähnenden) Nezeß vom 18. Dezember 1699 von 
Keuem confienivet worden jei, berief fich Pfuhl einfach auf feine 
Beleihung, wennjchon er überrascht war, als ihm Lenbe den auf das 
Salzwerf bezüglichen Bafjus des Nezefjes von 1699 vorlas.1 Lente 


I Dieje Stelle deS Nezeffes Iautet: „Es foll auch VI: An Seiten des 
CHurfl. Sächj. Haufes feine Auffuchung der Salzquellen oder Verpachtung 
derjelben, wie ohmedies vermöge gleich unten angezogenen recessus nicht im 
Schwarzburgiichen, aljo auch ebenjo wenig im Stolbergifchen und Mans- 
jeldijchen geicheben, jondern in speeie dem wegen des Arterijchen Salz- 
wertes mit Sunfünjt Mugufto, Hochjeeligen Andentens, zu Ende des vorigen 
saeeuli aufgerichteten Vergleiche amd der dem Haufe Schwwarzburg zum 
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mußte aljo unverrichteter Sache wieder abziehen und bejchräntte ich 
- darauf, den Pächter des Salzwerkts anzumweiien, das Thor jtets ver- 
ichlofjen zu halten. 

Mit Lente gleichzeitig hatte aber auch der Wanzliit Heinvid) 
Gottfried Müller aus Frankenhaufen den Auftrag erhalten, jich mit 
einem Schreiben des Nanzlers Werner in Sondershaujen nad) 
Schulpforte zu begeben, um den mit Pfuhl in Artern erichienenen 
Amtsverwalter Mosdorff über die Angelegenheit auszuforjchen. 

Miller veferirte darüber, day ihm Mosdorff erklärt habe, die 
Neife nad) Artern und die Befichtigung des Salziwerfes ohne 
Semands Befehl vorgenommen zu haben; er jei mr von Buhl 
icon im Nahre 1697 aufgefordert worden, fich bei der Wiederauf- 
nahme des Artern’schen Salzwertes zu betheiligen, was er damals 
abgelehnt babe. Weil Pfuhl von jedem Gewerfen 1000 Thaler 
gefordert habe, jo hätte jic) damals fein Theilmehmer gefunden, jegt 
icheine aber Pfuhl in Leipzig Geld Fliffig gemacht zu haben; er, 
Mosdorff, wolle von der Sadje überhaupt nichts mehr wiljen. 

Pruhl’s Anmejenheit in Artern dauerte ‚auch diejes Mal nur 
firze Zeit. Schon am 27. Auguft — aljo nach 14tägigen Aufent- 

halte — reijte er wieder nach Dresden ab und es hatte jich jeine 
Thätigfeit innerhalb der Umfaffungsmauer des Salzwerfes mw 
darauf beichränft, „die beiden Quellen, jo jonit zujammen aeflojien, 
durd; einen aufgeworfenen Graben zu jepariven.“ Außerhalb der 
Mauer hatte er verichiedentlich graben lajjen, namentlich aber den 
alten Stollen nächit der Kalfhütte (vermuthlich die heute noch vor- 
handene, eine Zeit lang als Keller benuste Schlotte im Gips) auf- 
geräumt, in der Hofmung, die Quelle im Salzthale ableiten zu 
fünnen. Yenbe ließ, wie aus jeinem am 31. Nuqujt an die Sranfen- 
häufer Kammer eritatteten Berichte hervorgeht, den Graben an der 
Duelle wieder zuiverfen und das Thor zum Salzthale mit einem 
neuen Schlojje verjehen. 

Auf Grund diejes Berichtes erlieh mun die Nammer am 1. Sep- 
tember einen jchriftlichen PBroteft an Pfuhl, jedoch it es fraglich, 
ob derjelbe jemals in PBruhls Hunde gefommen it; auch die Grafen 
entichlofjen ich zu einer jchriftlichen, am 3. September 1701 ab 


Beten darinnen enthaltenen Verjicherung unabbrüchig nachgegangen, aud) 
was bis hierher darwieder vorgenommen md verbänget worden, biermit 
cajfiret und aufgehoben jein.‘ — Dieje Falına it offenbar darauf be 
rechnet, der von Schönberg’ichen Interpretation des Kaufvertrages von 1585 
zu begegnen. Publ jcheint damals den Nezeh von 1699 nod) nicht ger 
fannt zu haben, was in hohem Grade auffallen muß und der viel ver 
breiteten Annahme Borjcdub leiftet, dah auc) diefer Nezeh, wie der Nauf 
vertrag von 1585 auf umlauteren Ummvegen zu Stande gelommen fei. 
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aefahten VBorjtellung an den Sturfürjten, welche aber gar nicht an 
denjelben abgegangen it, weil „man zu Sondershaufen wieder andere 
Hedanfen gefaflet.“ 

Die Stellung der Grafen von Schwarzburg zu dem Kurfürften, 
ihrem Lehnsherren, war nämlich inzwischen eine vecht unerfrenliche 
geworden. Schon im Jahre 1561 war ziwilchen Sturjachjen amd 
Schwarzburg ein Conflict wegen der Steuern entjtanden, über 
ivelche bei den Neichstanmergericht ein länger als ein Jahrhundert 
dauernder Proceß jchwebte. Dazu famen jpäter noc) Streitigfeiten 
iibev andere Hoheitsrechte, 3. DB. im Sabre 1562 über die Berg- 
vegalität, ! amd über die 1697 erfolgte Erhebung dev Grafen im den 
Neichsfüritenitand, jo daß zum DBefeitigung allev Diffevenzpinkfte am 
18. Dezember 1699 ein Vergleich zu Stande fan, in welchem 
Kurlachien einen großen Theil jeiner Lehnsherrlichen Nechte gegen 
eine Gntjchädiqung von 100,000 Thaler aufgab. Weit den Zujtande- 
fommen diejes DVergleiches bat es indejjen eine eigenthümliche Be- 
wandtniß; es wird behauptet, daß der damals allmächtige Groß- 
fanzler, Graf von Beichlingen, neben den vielen ihm zur LYalt 
gelegten Berbrechen gegen das Staatsinterejje auch den jo undortheil- 


haften Vergleich von dem Stunfürjten habe vollziehen lajjen, als ' 


(egterev fich in einem unzuvechnungsfähigen Zultande befunden habe. 2 


I Die Grafen hatten auf Grumd einer Stelle ihrer Lehnsbriefe, welche 
lautete: ,„Jammt allen Ein- und Zugehörungen, mit allen Herrlichfeiten, 
Sreiheiten, genannt umd ungenammt, tie die eigen mögen, nichts ausge - 
ichloifen,‘“ jowie auf Grumd ihrer bejtätigten Samilientheilung und der 
bisherigen Objervanz das Kupferjchieferbergiverf amı Kiffhäufer im Jahre 
1562 an eine Gewerkichaft verliehen, welcher Kımlachjen die Arbeit unter- 
jagte. Die Grafen flagten bei dem Kanmmergerichte, inzwiichen aber erlieh 
der Kınfürjt am 3. März 1563 jeine Ihiüringiiche Bergordiung, welche 
vornehmlich gegen die Webergriffe der Schwarzburger Grafen gerichtet war 
und auch Salz unter den Mineralien aufzählt, welche der Bergvoigt in 
Thüringen mit dem Sibe in Sangerhaujen zu verleiden das Necht haben 
jollte. 1566 winde mu Soachim Heller mit dem Kiffhäufer Bergiwerfe be= 
lichen, welcher eS aber unbebaut ließ, worauf 1567 Kajpar von Wabdorf 
damit beliehen wide. um folgten al3 Lehnsträger 1571 Nicol von Ebe- 
(eben, 1608 Chrijtian Gerlacd) aus Quedlinburg. Inzwilchen verlich aber 
Sraf Wilhelm von Schwarzburg am 25. Februar 1595 das Kiffhäufer 
Bergwerf wieder an Elias Frauenftein, welchem der Kırfinjt das ge- 
mwonnene Wupfer fortnehmen md die Weiterarbeit bei Zeibesftrafe unter- 
jagen ließ. Am 9. Juni 1620 erließ der Kınfürit eine eigene Bergordiung 
jr das Kiffhäufer umd Nothenburger Bergwerk und verlieh 3 an Otto 
von Hagen, von dejjen Erben Schwarzburg im Jahre 1700 das Bergwerk 
faufte. (Siche Arndt, Archiv der fühl. Gejhichte TH. I ©. 231, wo Die 
Ihitringer Bergordmung abgedruckt ift.) 

> Siehe: Grimdliche Nachricht was 08 mit den zwifchen Ihrer Kal. 
Majejtät im Polen umd Kurfl. Durchlaucht zu Sachjen umd dem Haufe 
hmwarzburg anno 1699 und 1702 errichteten Nezejfen vor eigentliche Be- 


EB 
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As nun aucd die Kurjächjiichen Stände gegen den Nezei; Eimwände 

erhoben, obwohl derjelbe amı 4. September 1700 die fatjerliche Be- 

ftätigung erhalten hatte, verjtanden jich die Schwarzburgiichen Füriten 

durch den Nebenrezeh vom 12. Juli 1702, welcher den Hauptrezch 

in einigen Punkten abänderte, zuc nochmaligen Zahlung von 
100,000 Thaler.! 

Bei diefer Sachlage ift es erflärlih, daß die Grafen Bedenten 
trugen, ihren gegen die Pfuhl’ichen Bemühungen im Salzthale ae 
richteten Protejt vom 3. September 1701 an den Kurfixjten abgehen 
zu laflen, im welchen Brotejte jie übrigens des Necefies don 1696 
mit ausdriückichen Worten gar nicht gedenfen, obwohl Letteres 
Schriftjtii weit Earer, als der Kaufvertrag von 1585 beitimmte, 
da dem Nurfürjten das Necht, im Mansfeldiichen Gebiete Salz 
quellen aufzwuchen, nicht zuitcehen folle. Die Grafen bejchräntten 

 Jich. darauf ihre Zweifel auszujprechen, dal fich die an Publ ertheilte 


wandtni; babe und warum diejelben vor gilltig und bejtändig nicht zu 


achten. (Sedr, 1716.) — Berner: Grimdliche Beantivortung der joge- 
nannten grimdlichen Nachricht, was cS mit x. Siche auch Anmerkung 1 
S. 236. — Der Großfanzler Wolfgang Dietrih Graf von Beichlingen wurde 


im Sabre 1702, nachdem ev kurz vorher in den Grafenjtand erhoben war, 
während eines Aufenthaltes in Thorn verbaftet und mit feinen 2 Brüdern 
auf dem KHönigitein gefangen gejeßt. Der Kuwfürit jab jid) veranlat durch) 
ein bejonderes Mandat vom 29. Dezember 1705 dem Lande hierüber Auf 
Härung zu geben. 
I Troß alledem dauerten aber die Streitigkeiten fort, jo dal; es am 
8. October 1719 wiederum zu den Abjchlufie eines Vertrages kam, welcer 
am 5. Dezember 1720 die faijerliche Bejtätigung erhielt und im welchem 
der Hurfüinit unter Anderen die Yüritemvirde des Haufes Schwarzburg 
anerkennt und legteres fic, zu einer immerwährenden, jährlichen Leitung 
von 7000 Thaler verpflichtet, von denen zwei Drittel auf die Sondershäufer 
Linie und ein Drittel auf die Nudoljtädter Linie entfallen jollten. Be 
| züglic) des Salziwerkes bejtinumte S 18 des Nezefjes: „die bisher wegen 
des Artern’schen Salziverfes intendirte Wiederhandlung bleibt bis zu dem 
abjonderlich vorgeichlanenen Dolz- und Salz-Contracte und zukünftigen 
Bergleich ausgejeget, das Haus Schwarzburg aber inzwiichen bei dem 
anno 1585 errichteten Kauf ungehindert.“ — Ueber diejen in Ausficht ge 
nommenen Dolz- und Salz-Contract wnrden zivar im Jahre 1720 Ber 
- Handlungen eingeleitet, darauf binauslaufend, daß Franktenhaufen bis 
- 100,000 Stücd Salz nach Yurjachlen unbehindert liefern wollte genen Weber- 
lalfung des Artern’ichen Salzwertes an eine neu zu bildende Sewerkfichait, 
wer Murjachien die Nusfubr des erford.rlichen Dolzes geitatte, Der Ver 
trag fam indejlen nicht zu Stande, Bergl. bierüber die Meten G. ap. XII 
Nr. 4 und die Acten Nr. 257 der alt-jächltichen Negiitratur, in Ditrrenberg. 
Weihe in feiner „Sejchichte Friedridy Augwits“ giebt Seite 159 (MAnmer 
fung 54) irethiimlich an, dal der Wiederfauf dev Saline erfolgt fei. — Die 
3 erwähnten Nezeile finden sich abgedrudt im Seydenveich: Diltoria des 
Hanjes Schwarzburg ©. 306 u. ji. (Erfurt 1745). Dajelbit finden fid) 
aud) in der Borrede die Dokumente verzeichnet, weldie im diejem lang 
wierigen Streite fir und wirder ergangen jind, 
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Vollmacht auch auf das Artern’sche Salzwerf beziehen jolle, zumal 
„Sr. Königl. Majeftät wider Dero eigene, als Dero in Gott 
Fe Vorfahren mit unterjchriebene und beftegelte, auc) von 

Kaiferlicher Majejtät emphatice confirmirte recessus zu handeln, 
hoffentlich nimmer gemeint jet.“ 

Was jodann die von Pfuhl behauptete mangelnde Lehnsreno- 
vation betreffe, jo fünne Niemand begreifen — führt der Proteft 
jeiter aus — Warum Das cum jure prohibendi exfaufte Werk zu 
Dresden gemuthet umd a iverden mie. Die jura feu- 
dalia wollten nicht, daß dasjenige jo erb- und eigenthümlich erfauft 
jei, vecognosciret werde; auc) jeitens des ehemaligen serenissimi 
venditoris jei dergleichen nicht vejervivet worden. Wenn aber endlich 
behauptet werde, daß der SNlaufvertrag don 1585 der Errichtung 
eines Salzwerfes zu Artern nicht entgegenftehe, jo laufe dies auf 
eine vergebliche cavillation hinaus, denn im Eingange des Vertrages 
verpflichte fich der Verfäufer „jein zu Artern angerichtet Salzwerf 
abjchaffen und fallen zu lajjen.“1 

Sleichwie num, fährt der Protejt fort, Ew. Nönigl. Majeftät 
und Kurfl. Durchlaucht den Pfuhliichen Unfug hieraus allenthalben 
zu erfenmen md daß gedachter dv. Pfuhl wider bejtätigte pacta und 
recessus zu handeln jich unteriteht, feineswegs billigen, jondern 
vielmehr dergleichen contravention jelbjt allergnädigit empfinden und 
ahnen lafjen werden, alfo erjuchen Ew. ıc. wir hiermit allerunter- 
thänigjt md bitten. zugleich, daß Ddiejelbe an Heren Grafen Johann 
Georg zu Mansfeld umd die Arterisch-Mlansfeldiichen Amtsgerichte 
referibiven wolle, damit gedachter Obrift, im Falle ex jich zu Artern 
weiteres betreten lafjen würde ımd wie bisher contimuixen, don 
dem dortigen ordentlichen Meansfeld’ichen Amtsgerichte abgetrieben 
werde. 

Wie jchon erwähnt, it diefes Schreiben nicht an jene Addrefje 
abgegangen. Die Grafen mögen fi) wohl der Schwäche der an- 
geführten Grimde ımd der mangelhaften Nechtsbejtändigfeit des 
N zeffes don 1699 bewußt gewejen fein. Selbjt als Pfuhl zu Ende 

September 1701 nochmals zu arbeiten anfing, erfolgten jchwarz- 
burgiicher Seits feine anderen Schritte, als daß der oftgenannte 
Hollverwalter Lenze nach Pruhl’3 Abreife den Umfang der von 


1 Die bezügliche Eingangsitelle des Vertrages vom 15. Januar 1585 
lautet: "Nomen Wir Auguftus 2c. von den wohlgebornen Grafen zu 
Schwarzburg, Bern Hans Gimtbher, Heren Wilhelm und Heven Albrecht 
nnterthänigit angelanget umd gebeten worden, Unfer zu Artern angerichtet 
Salzwerf, dariiber jte fi) beflaget, dal; ‚sonen von wegen dejjelben aıt 
Ihrem Salzwerfe zu Srantenbaufen ein großer Abgang, Verhinderung und 
Sperrung zugefügt worden, abzujchaffen und fallen zu lafjen 20. 
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Lebterem vorgenommenen Arbeiten jeititellte. Yente berichtet Darüber 
am 5. Detober 1701, dah Piuhl etwa 100 Schritte vom Thale, 
gleih am Wege nad) Voigtitedt (wahrjcheinlich die heutige Ehaufjee 
nad) Sangerhaufen), aljo auf unbejtrittenen, churfächiiichen Gebiete, 
mit 3tägiger Arbeit einen Schadht im grauen Sandfelien (Gips?) 
habe arbeiten lajjen, welcher auf dem Stollen jtehen umd zum 
Herausbringen der angeblicd) im Stollen befindlichen Quelle dienen 
jolle. Diejer Schadht, jowie die innerhalb dev Mauer von Publ 
abermals gezogenen Gräben wurden am 3. Sebruar 1702 auf Befehl 
der Franfenhäufer Kammer wieder zugeworfen, ohne daß den 
Arbeitern dabei ein Hindernig in den Weg gelegt wurde und 
damit fan die Angelegenheit abermals auf längere Zeit zur Nuhe.! 

Kurfächliiher Seits war aber die Abiicht zur Wiederinbetrich 
jeßung des Werkes feineswegs aufgegeben, jondern nur vertagt 
worden, weil PBruhl? jeine Thätigkeit inzwilchen auf andere Unter- 
nehmungen gerichtet hatte. Auch jcheinen um das Sahr 1709 herum 


I In den Rechnungen des Arterw’ichen Raths von 1708— 1716 werden 


Fjährlih „2 Stüde Salz aus hiefigem Salzwerf einem ebrbaren Nathe zum 


Seichent” nachgewiejen (jiche Nr. 28 deS Anzeigers für Artern und Um 
gegend, Jahrg. 1877). Ob umd unter welchen Umständen das Werk vor 
dem 1714 erfolgten Auftreten der v. Sleinau’jchen Societät im Betriebe ge 
wejen it, läßt ji nicht erweijen. 

2 Pfuhl’3 wiederholte Beichtwerden an den Kurfürsten über die Dinder- 
nifje, welche jeitens der Grafen zu Schwarzburg feinen Artern’schen wie 
Auleben’ihen Unternehmungen entgegengeitellt wurden, blieben jämmtlic) 
ohne Erfolg, jo daß Pruhl’s Eifer wohl erlahmen mußte. Bald darauf 
itarb er in Dürftigfeit. Aus dem Umjtande, dab der Kurfürjt den Obrijten 
bei jeiner erhaltenen Beleihung nicht geichüßt hatte, folgerte fein Sohn, 
Adam Friedridh von Pfuhl in Sittichenbad) bet Eisleben, dab die verliehenen 
Werke nicht ins Freie gefallen jein könnten und juchte ipäter, als der Kur- 
fürjt im Jahre 1712 die Saline Artern jelber aufnehmen wollte, im Gnaden 
wege einen Theil der Summen zuriücdzuerhalten, welche der Bater auf 
jeine Unternehmungen gewendet hatte und welche der Sohn auf 30,000 Thaler 
angab. Sedod) vergebens. Gegen die Soeietät, welde mit Furfüritlichem 
Privilegium im Sabre 1714 die Saline wirklich aufnahm, wollte ev fein 
Nedyt im Procehivege aeltend machen; jedoch fand er feinen Advofaten, 
der jid) jeiner obne erheblichen Kojtenvorichus angenommen hätte, und dazu 
fehlten ibm die Mittel. ES jcheint aber, als ob der Kurfürjt die Societät 
vor Ertheilung des Privilegiums veranlaßt bat, Vic) mit den Biuhl ichen 
Erben abzufinden.  HYwar wußte num die Spcietät in der PBerjon des Floh 
meijters Wenpel sich in dem Beliß der Piuhl’ichen Beleibungsurkunden zu 
jegen, jedod) gezahlt hat fie nichts; vielmehr juchten fie die Zurlcdgabe der 
Docimente an Buhl zu verweigern, um den Erben die Balis fiir einen 
Proceh zu entziehen. Publ jun. jcheint Bejiger oder Amtsverwalter von 
Sittichenbac) gewejen zu jein. Im einem Schreiben des Bergraths Tittmann 
vom 2 Dezember 1712 wird er Seigneur de Sittehenbach genannt, während 
ibn der Kammerrath Vorberg in Weißenfels, delfen fi Wentel zur Er 
langung der Biuhl’ichen VBerleihungsurtinde bedient hatte, im einem Schreiben 
vom 4. Juni 1714 Lieutenant nennt, 


49 Geichichte der Königlichen Saline zu Artern 2c. 


Verhandlungen zwijchen dem  jächjischen Hofmarichall Grafen von 
Yöwentbhal, damaligen Nammerprälivdenten ımd den Kammer- umd 
Bergräthen Bibthumb und Wichmannshaufen einerjeits, jowie dem 
Ichwarzburgichen Berghauptmann von VBiehlen andererjeits in Sranten- 
haufen in der Abficht jtattgefunden zu haben, die Fürjten zu einem 
AHufgeben ihrer Nechte auf das Salzwerf zu veranlafien. Us ein 
Melultat diefer Verhandlungen muß eS angejehen werden, daß Die 
Unjtrut mit einem Kloftenaufwande von über 100,000 Fl. zum befjeren 
slöffen eingerichtet wurde und daß — ohne jchwarzburgiicher Seits 
auf MWiderjtand zu Itopen — am 26. März 1712 Furfächiticher 
Seits abernrals eine Belichtigung der Duelle jtattfinden fonnte. 

Aus einem Berichte, welchen der Artern’sche Stadtjchreiber 
Sohann Georg Wönnede am 11. April 1712 an den DOberaufjeher 
Sotthard dv. Below in Eisleben evitattet hat, geht nämlich hevvor, 
daß am 26. Mär, der Bergvevivalter Henning aus Weißenfels in 
Artern erfchienen war, welcher, von Brofeflton ein Schmied, Tich 
auf das laboriven gelegt md mit mehreren anderen Laboranten — 
darunter ein Dr. Hühne — das Salzwerf im NAuftrage des Grafen 
von Hoymb und Des Grafen von Lörventhal wieder aufnehmen 
wollte; jte hätten auch eim Schreiben der Dresdener Kammer vor- 
gelegt, inhalts dejjen der König von Bolen das Artern’sche Salzwert 
dem Gebeimbden Nathe Grafen von Hoym cedirt hätte. Sodann 
jet am 8. April „der Nude Lehmann“ (nach diejer Ausdrucsiveiie 
zu schließen, jedenfalls eine in weiteren Streifen befannte Berfon) 
erichienen, tpvelcher erklärt habe, das Unternehmen mit Geld unter 
tüßen zu wollen ımd am 9. Abends nach einer Verhandlung mit 
der im Axtern veftdivenden Gräfin Louife Chriitine von Mansfeld 
wieder nad) Dresden abgerent jei.t Der Oberaufjeher eritattete mın 
hierüber Bericht nach Hannover? und erhielt darauf mittelft Nammter- 
ordre dom 17. April 1712 die Amverlung, die genannten Berjonen, 
falls te wieder erjcheinen follten, nach ihrer Bollmacht zu fragen 
und jedenfalls zu verhindern, das Arbeiten an dent Salzwerfe dor- 


I Siche die Aeten des Eisleber Oberauffeherants, jebt acta I. A. 19 
des Kal. Salzanttes in Artern, fol. 2. Die Gräfin Lonije war die binter- 
lajjene Wittwe des im Nahre 1710 gejtorbenen Grafen Kohann Georg 
von Mansfeld umd eine geborene Gräfin von Stolberg. Sie hatte als 
Witte die Nevenien des Amtes Arten und VBorwerfs Kajtedt mit allen 
Bertinenzien. 

2 Der Hınfürjt von Sachen hatte befanntlich feine Lehnsboheit iiber 
den jächitichen Antheil an dev Grafjchaft durch Vertrag vom 4. Nuni 1707 
auf S Jahre an den Nurfürjten von Hannover, Georg, fiir 600,000 Thaler 
abgetreten, umter der Bejtimmuung, daß der Vertrag immer von 8 zu 
5 Sahren fortlanfe, werm nicht ein Vierteljahr vor Ablauf eine Kindigung 
errolge \ 
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genommen wirden, weil diejelben als ein Eingriff in die jebt 
Hannover zuftehenden Lehnsvechte angejehen wurden. 

Die Aeten laffen nicht erfennen, welchen Auftrag die diesmal 
in Artern exrichienenen Berfonen hatten, oder welche Bewandtnif; es 
mit der behaupteten Gejlion des Salzwerfes an den Grafen vd. Hoym 
hatte; auch ijt nicht ewfichtlich, welche Stellung die Grafen, mn 
mehrige Fürjten von Scywarzburg zu md mach diejen Vorgängen 
einmahmen. Jedenfalls jeßte der Graf von Hoym jene Bemühungen 
um das Salzwerk nicht fort, jet es, dal die Unterfuchung im Frib- 
jahr 1712 ungünjtig ausgefallen war, jei es, daß die Verhandlungen 
mit den Fürjten von Schwarzburg jcheiterten. 

Der nächjte VBerfuch, die Quelle auf ihre Siederwiirdigfeit zu 
unterfuchen, erfolgte noch in demjelben Jahre und zwar diesmal auf 
directen Befehl des Kinrfürjten von Sachjen, welcher den Bergrath 
Ehrenfried Tittmann aus Dresden md den Nammerrath Nehmiz 
mit der Unterfuchung der Salzquellen im ganzen Lande beauftragt 
hatte. Tittmann dehnte diejen Auftrag — vb eigenmächtia oder 
inftructionsgemäß fan nicht fejtgeftellt werden — aucd, auf die 
immer nod) amter bammövericherv Verwaltung stehende Grafichaft 
Mansfeld - aus und evichien demgemäß ganz plöglidy am 13. Sep 
tember 1712 in Axtern, in Begleitung des Floßmeifters Wentel aus 
Köjen, des Flofichreibers Hartig und des bereits im Fribjahre in 
Artern anmwejend gewejenen Bergverwalters Henning (oder Hennig) 
aus Weihenfels. Um durch den von jchivarzburgiicher Seite er 
warteten Wideripruch nicht beläftigt zu werden, war der Verfuc) 
von langer Hand vorbereitet, demm die Nommtiffarien brachten nicht 
nur gleich eine Kleine Siedepfanne, jondern auch Steine zum Ein 
mauern derjelben mit, gingen fofort ans Werk md fingen bereits 
an demjelben Tage nod) zu jieden an. Aber nicht nur der Sal; 
thalspächter Meyer, Eager's Nachfolger, vapportirte am 14. Sep 
tember an den Sollverwalter Yenbe nach Franfenhaufen, jondern 08 
hatte auc) der Stadtichreiber Wönnede jofort jchon am 13. September 
an den Oberaufjehber Bericht evitattet, welcher mun gemäß erhaltener 
Amveilung den Oberaufieheramtsichreiber Johan Andreas Ehrenberg 
nad) Arten commmittivte, um die Arbeiten im Salzwerte zu inbi 
biren. Der Amtsjchreiber traf bereits am 14. Mittags auf dem 
Salzwerte ein, fand dajelbjt bei der erwähnten Heinen Pfanne, welche 
nad) jeiner Meinung ehva 6 Eimer enthielt, einige Arbeiter und den 
Bergverwalter Heiming, von welchen lebteren ev mit troßigen Neden 


wegen der verlangten Auskunft an die in der Stadt befindlichen 


Nommifjarien veniviefen wırde. Ehvenberg traf im Gaftbofe des 
Nümmerers Seyfartb, wie er in feinem Berichte an den Oberauf 
jeher anführt, den Bergrath Tittmann, den Flohmeiiter Wenbel und 
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andere Bergverjtändige, darunter ein „Notarius,* md jebte ie zur 
Nede, worauf der Bergrath Tittmann auf S1 des zwilchen Sachjen 
und Hannover abgejchlofjenen Vertrages vom 4. Juni 1707 ver- 
wies, nach welchem ja die Forit- und Bergwerfs-Nußungen, zu 
iwelchen auch die Salziwerfe zu vechnen jeien, von den Sr. Kurfürst: 
lichen Durchlaucht zu Braumjchweig und Liimeburg eingeräumten 
Hoheitsrechten ausgenommen jeien. Ws mım Ehrenberg meinte, daß 
jich diefe Eremtion mur auf die gangbaren Bergwerfe der Örafichaft 
beziehen fünne, erwiderte Tittmann, daß ja das Salzwerf fchon 1585 
an die Grafen, jegigen Fürjten von Schwarzburg verfauft worden 
jet, mithin nicht noch em Mal an den Kurfüriten zu Braunjchweig 
und Yimeburg hätte verfauft werden fünnen. Wie mın den Exjteren 
die Wiederaufnahme des Werkes nicht verwehrt werden fünnte, jo 
fönne fie auch feinem Allerhöchiten Kommittenten nicht verwehrt 
twerden, weil Leßterer noch das jus retentionis an dem Werke Habe, 
injofern die Fürjten von Schwarzburg nicht beweilen fünnten, daß 
der Kaufpreis bezahlt worden jei,t und das Werf hätten aufläjlig 
iwerden lafjen. Much hätten die Fürjten bereits vor 3 Nahren bei 
des Heren DOberhofmarjchalls von Lörwenthal Anivejenheit in Artern 
und Frantenhaufen das Salzwerf durch den Heren Berghauptmann 
von Viehlen fremvillig offerixt, jo daß es mummehr Sr. Königl. 
Majeltät Eigenthun jet, auch wenn e3 nicht in das Freie gefallen 
täre; endlich fer aber auch Jedermann em freier Schurf gejtattet, 
jo daß jeine Arbeit auch als em folcher angejehen werden fünne. 
Troß diefen Ausführungen drohte der Amtsschreiber jeinem Auftrage 
gemäß mit zwangsweilen MAbbruche der Pfanne, jo daß jich Titt- 
mann entjchloß, den Verjuch einzustellen und die Entjcheidung auf 
jeine noch jelbigen Tages an den DOberauffeher gerichtete Beichwerde 
abzuwarten. Diefer holte indejjen exit Berhaltungsmaßregeln von 

r 1 Diefe Behauptung jcheint feitens der jächjtichen Regierung wirklich 
aufgeftellt worden zu jein; denn die Srankenhäufer Neten lafjen erkennen, 
daß nad) den Quittungen eifrig in den Archiven gejucht wurde, weil die 
Hahlung mur durch Die von dem Zöllner Eltas Fiiher zu Franfenhaufen 
gelegte Salzzollrehnung nachgewiefen werden fonnte. Sm den Archiven 
waren aber die Unittungen nicht aufzufinden. Dagegen erbrachte jie der 
Kämmerer Adam Wechjung von Frantenhaufen, welcher fie in der Hinter- 
Lajjenjchaft jeines Schtwiegervaters, weyland Kämmerers Nübner gefunden 
hatte, worauf die Uuittungen am 10, April 1714 an den eheimrath 
von Beulwib nach Nudoljtadt gefandt wurden. Abjchriften der Quittungen 
befinden jich in den mehrgenannten Franfenhäujer Acten vol. 1 ©. 131 
bis 144. Die Bezahlung hat biernach vertragsmäßig in 10 Raten, a 4000 jL., 
die legte auf der Leipziger Neujahrsmelje 1595 jtattgefunden. Die dhur- 
Jachinchen Empfänger waren fin die erite Nate der Kammermeifter 
an Schilling, Fir die Tbrigen 9 Naten der Kammermeiiter Gregor 

mvirdt, 


u A 
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Hannover ein, worauf mitteljt einer von den Sturfürjten Georg 
Ludwig jelbit vollzogenen Ordre vom 6. October 1712 das von 
dem Dberaufjeher eingejchlagene Verfahren gemißbilligt und ihm 
aufgegeben wurde, ein Probenehmen, falls id) dazu wieder Jemand 
einfinden jollte, in Gegenwart eines von ihm abzujendenden Be 
dienten zu geitatten, denn der frühere churfürjtliche Befehl vom 
17. April babe nur die Wiederaufnahme des Werkes, nicht aber ein 
bloßes Probenehmen verhindern wollen. - (Das jtand mu freilich 
nicht im jener Ordre, welche vielmehr jede Ylrbeit an der Qurelle 
unterjagte.) 

Snzwijchen war natürlic) der DBergrath Tittmanm mit feinen 
Begleitern wieder don Artern abgereift, nachdem er aud) dem Zoll 
verwalter Yenbe von Frantenhaujen gegenüber, welcher am 15. Sep- 
tember in Mrtern erjchienen war und die anne außer Betrieb 
gefunden hatte, jein Vorgehen mit der vorgelegten Königlichen Voll 
macht gerechtfertigt umd erklärt hatte, daß er jelber nad) Franfen 
haufen fommen und verhandeln wolle. Der Sloßmeijter Wenbel 
hatte hinzugejeßt, e$ würden die tractata, jo in Sranfenhaujen 
zwijchen Heren von Löwendahl und dem Berghauptmann von Biehlen 
gepflogen worden, aufs eifrigite beobachtet werden. 

Die Franfenhäujer Kammer berichtete den Vorfall am 17. Sep- 
tember an die Negierung in Nudoljtadt mit dem Hinzufügen, daß 
fi) Tittmann nicht perjönlich gemeldet habe. So endete der vierte 
Verjuch zur Wiederaufnahme des alten Artern’schen Salzıwerfes. 

Als nad zwei Jahren abermals ein Berjuch gemacht wurde, 
war es ein Konfortium von Spekulanten, welches aus der Verar- 
beitung der Duelle veichen Gewinn zu ziehen hoffte, indejjen bald 
ebenfalls Häglich jcheiterte, wennjchon das Unternehmen dod) wenig 
jtens jo weit gedieh, dal; in einigen Ktothen wirklich Salz fabritmäßig 
gejotten wurde. 

An der Spite des MWonfortiums jtand ein Georg don Alena, 
der jchon genannte Floßmeifter Wengel md der Bergverialter 
Henning. Diejelben hatten unter dem VBorgeben, ein „arcanum des 
Niederichlages* zu befißen, don dem Könige am 26. März 1714 
einen Vertrag zu erlangen gewußt, durch welchen fie fd) verprlic) 
teten, binnen Zahresfriit eine Naution don 200,000 fl. zu erlegen 
und jernerhin 10 Jahr lang jährlid) 50,000 fl. abzuliefern, wogegen 
ihnen für alle Zeiten der vierte Theil des Salinenertrages als 
freies Allodialgut zugefichert wurde. Durd) $ 8 des Vertrages ver 
pflichtete fich die Societät außerdem, „wenn die reluition dev Oraf 
ihaft Mansfeld erfolgen jollte, hierauf zum supplement einen an 
jehnlichen VBorichuß; zu verschaffen und dergeftalt die Wiederlage des 
Ntapitals bewerkitelligen zu helfen.“ 
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Zu Anfang April des Jahres 1714 erjchienen mu die Ge 
nannten in Artern, errichteten ohne weiteres innerhalb der Salinen- 
Ningmauer eine Hütte mit 2 Pfannen und begannen zu jieden. Der 
Oberauffeher in Eisleben war von dem VBorhandenjein des er- 
wähnten Vertrages wiederum nicht unterrichtet worden, jedoc) reiften 
Wenbel und von Nleinau nad) Hannover, um hier etiwaige Hinder- 
nijfe, welche ich den Unternehmen entgegen jtellen könnten, im Ent- 
stehen zu bejeitigen; es scheint auch, als ob von diejer Seite feine 
Schiwierigfeiten weiter gemacht wurden, als daß man verlangte, Die 
Societät jolle, jobald fie anfange zu fieden, eine fürmliche Concefjion 
nachjuchen, was aber nicht geichehen ift. Der auf den Bericht des 
DOberauffepers erteilte Bejcheid vom 2. Mai 1714 it leider nicht 
mehr aufzufinden. (Siehe die falzamtl. Aeten TI. A. 19 fol. 43 u, 
44, 54—— 67.) 

Schwarzburgiicher Seits wiederholte ji) das frühere Verfahren. 
Yu Folge eimer vom Salzpächter nach Franfenhaujen evjtatteten 
Anzeige erjchien der Zollverwalter Lenbe, um abermals vergeblicd) 
zu pvoteftiven, und was die Negierung in Nudoljtadt auf den an 
diejelbe erjtatteten Bericht that, it aus den Meten nicht exrfichtlich. 
TIhatjache it, da Hennig nicht mur unbefümmert weiter jieden ließ, 
jondern auch die Anlage noc erweiterte; demm aus einem dom 
Stadtjchreiber Könnede an den Oberaufjeher evjtatteten Berichte dont 
11. Dezember 1714 gebt hervor, daß um jene Zeit bereits in 
3 Stothen gejotten und gutes Salz dargejtellt wırde. Ferner war 
der Salzbrummen fertig (d. h. wohl neu ausgezimmert), das Born- 
haus dariiber gerichtet umd jtand das Eimbhängen eines neuen Kunft- 
vades bevor, zu dejjen Betriebe jedenfalls der aufgejtaute Soolgraben 
bemußt werden jollte. Körmerfe veferirt auch, daß es Abficht fe, 
Sradirhäufer zu bauen und binnen dato md Petri Pauli (d. . des 
fonımenden Jahres 1715) das ganze Werk mit 42 Kothen fertig zu 


Itellen; die überichüiiige Sopole jollte in Röhren nach Köjen geleitet 


werden. Aber lange dor dem Erjcheimen des Beter- Paulstages 
(Ende Ju) wurde der Arbeit wieder ein jähes Ende bereitet. Da 
nämlich dem Kturfürften av geworden jein mochte, daß die Sorietät 
ihm mehr veriprochen hatte, als fie halten fonnte, veranlaßte ev, daß 
eine Nommihlion Jich nach Axtern begeben mußte, wo im Gegemvart 
der Jänmtlichen miterjchienenen „Soeietäts-Verwandten” ein Probe: 
jieden abgehalten werden jollen. Die Kommisfton bejtand aus dem 
Derghauptmann don Tettau, dem Bergrat) PBabjt, dem Dberberg- 
amtsverwalter Voigt, dem VBergvoigt Voigtel und einem Netuarius 
md erjchien amı 16. Namuar 1715 Abends im Mxrtern, wo ste Die 
Angelegenheit in etwa 14 Tagen zu erledigen hofften. Die Kiommij- 
jarien famen impdejjen bald mit den Societätsverwwandten, nantentlich 


De: 
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mit dem Bergverwalter Henning, welcher das Unternehmen tedyniich 
zu leiten jchien, in Streit, jo da fie ohme zu einem bejtimmten 
Nejultat gefommen zu jein, wieder abreilten, während die Societäts 
verwandten ımter Dinzuziehung eines Notars noch kurze Yeit weiter 
fochten, bis das vorhandene Brenmmaterial verbraucht war, worauf 
fie jid) das Ergebniß der Siedung von dem Notar bejcheinigen 
liegen und unter Beifügung von Salzproben Beichwerde nad) Dresden 
richteten.t Anfang Februar veiften jie dam auch wieder ab und 
fiegen in dem inzwijchen fertig geitellten zweiltöcigen, mit Jiegeln 
gededten Wohnhauje von 12 Sparren Yänge nur den Gegenjchreiber 
und einen Arbeiter zuriick. Das übrige PBerjonal wurde entlafjen. 
Bei der Betriebseinftellung waren nad) einem Berichte des HZollver 
walters Yente vom 31. Mai 1715, welcher lebtere fich int Auftrage 
jeinev Negierung zur Einholung von information nad) Artern 
begeben hatte (Niehe die Srantenh. Acten vol. 2 fol.38), 4 Nothe mit 
1, 2 aud) 3 Pfamen, im Ganzen alfo etwa 10 Pfannen vorhanden, 
welche theils leer waren, theils „auf Diseretion des Nojtes“ voll 
Soole jtanden. Wie der Gegenjchreiber den HZollverwalter erklärte, 
jollten im Ganzen etwa 100 Stücd Salz gemacht worden jein, ein 
für eine Betriebszeit von etwa 9 Monaten auffallend fleines Turan- 
tum, von welchem noc, ein gut Theil auf dem Wohnhaufe Liegen 
jollte. In der Stadt hörte Lenbe große Klagen über die von 
Salinenperfonal gemachten und nicht bezahlten Schulden und die 
Sräflich Mansfeld’schen Bedienten  bejchwerten ich, daß bei 
Vertiefung des Soovlabfluffes der Dis dahin wohl verwahrte 
Graben „ausgerifien“ worden, jo dal die Soole in den Schlof- 
graben getreten jei und Die jchönen darin befindlichen FSilche ge 
tödtet habe. 

Wenn jchon Henning bei feiner Abreije erklärt hatte, dal; das 
Werf wieder fortgejeßt werden jolle, jobald die Gradirhausfrage 
entjchieden worden jei, jo ließ jich doch von den Societätsverivandten 
jobald Niemand wieder in Artern jehen; fie behielten aber das 
Salzthal, troß Artikel 18 des dom Sınfürjten mit Schtwarzburg 
abgejchlojjenen Nezejjes vom 8. Oftober 1719 (iche Anm. 1 ©.3%), 
im Beliße, jebten an Stelle des Gegenjchreibers emen gewillen 
Scitdfnecht, friiher Obereinnehmer m Sangerhaufen, zur Aufjicht 
und Nubnießung ein, welcher leßtere anjcheinend zu Anfang des 
Sahres 1723 ji) einen Unteraufjeher in der Perjon eines Nagel 
jchmiedes jubjtitwirte und nad) Nöjen zug, Wo er den Bau der 


I Salzamtl. Acten I. A. 19 jol. 68. Eine Abjchrift des Notariats j 
Snftruments befindet jich im den alten Dirrenberger Meten Gen, Map. XH 
Nr. 32. 
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Saalbrüce beauflichtigt haben joll. Die Sue ber- 
pachtete er an den Stadtjichreiber Könnece.t 

Der Abzug Schildfnechts don Artern gab dem HYollverwalter 
in Sranfenhaufen — jest Schlimper — zu dejjen Emolumenten. der 
Ertrag der Salzthalspacht gehörte, Veranlafjung von dem Salzthale 
iwieder Bejit zu ergreifen, um jo mehr, als die Societät jeit mum- 
mehr 8 Jahren gar nicht daran gedacht hatte, Pacht zu zahlen. 
Er fand im Frühjahr 1723 an dem Artern’schen Bürger Johann 
Julius Züllih einen Pächter, welcher aber, da er von dem Stadt- 
jchreiber Könnede, dem von Schildfnecht eingejeßten Pächter, heftig 
turbirt wurde, den Pacht mit Schlimper’s Zuftimmung an den 
Amtmann Gajelo in Artern abtrat. Aber auch leberer hatte viel 
Ungemac zu ertragen und jogar am 12. April 1723 eine blutige 
Schlägerei mit Schildfnecht, woraus wiederum zwijchen dem Dber- 
aufjeheramte und der Franfenhäufer Negierung Competenz - Streitig- 
feiten über die Ausübung der PBolzei entitanden. Allen Ddiejen 
Wireniffen, worüber ji) die Schwarzburg’schen Fürjten am 
18. Auguft 1724 bei dem Könige bejchwerten, machte endlich Die 
Drdre vom 18. Januar 1726 ein Ende, wodurch dem Oberaufjeher 
von Boje aufgegeben wurde, das Salzwerf innerhalb der Ningmauer 
an Schwarzburg zu eigenthümlichem Gebrauche zurückzugeben, jedoc) 


I Wenn icon die Societät de jure aufgelöjt war, jcheint fie de facto 
no) längere Zeit fortbejtanden zu haben. Sie hatte e3 zunächjt verjtanden 
lich dem Könige, welcher den Vertrag mit Hannover behufs der Wiederein- 
löjung der Grafichaft Mansfeld am 26. Februar 1715 von Warjhau aus 
gefündigt hatte, dadurd) unentbehrlich zu machen, daß fie fich erbot, das 
Einlöjungsfapital von 600,000 Thaler aufzubringen, wenn der König fie 
in dem ertheilten privilegio ihügen und auf die jonjt noch gejtellten Be- 
dingungen, zu welchen auch die Ueberlafjung des alten Köjener Salzwerkes 
gehörte, eingehen wolle; fie jtellte dem Könige vor, daß es ihr um jo 
leichter jein würde, jenes Kapital aufzubringen, wenn jte die gewünjchte 
Unterjtügung namentlich auc bei den Behörden fände, und erzielte darauf 
eine Kabinet3ordre vom März 1715, in welcher e8 unter anderen beißt: 
ad 7) wird die Soeietät bis wir mit mehreren Effect der realität deS ver- 
Iprochenen Nußens (nämlid) von dem Artern’schen Salzwerfe) vergemifjert 
find, noch einige Zeit in Ruhe zu jtehen haben. ad 8) verbleibt eS allent- 
halben bei dent contract, dahingegen ad 9) was wegen Fortleitung der 
übrigen Artern’schen Eoole nad) Köjen angeführt it — vermittelS umjerer 
Kammer und Berggemadhs zu überlegen ift. Wir fönnen aud) ad 10) ge- 
ihehen lajjen, daß einjtweilen die im contracte genannten 3 Quellen gegen 
Abrichtung des Zehnten der Soeietät überlaffen werden ze. A dieweil aud) 
Iichlieplich bejagte Societät Bejchwerde geführt und es daraus Jich anjehen 
läßt, als ob bei der Arterischen legten Salzprobe einige Unrichtigfeiten vor- 
gegangen umd von Jemand der dazıı gefommenen Bedienten die Probe zu 
verderben gejucht worden, als habt Shr die Sace nad) Gebühr zu unter- 
luchen md nach Befinden den Sculdigen gehörig bejtrafen zu lafjen, 
(Dürrvenb. Acten G. Kap. XII Wr. 2 fol. 28.) 
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„ohne einiger Jurium zu gedenken, hingegen die dajelbjt befindlichen 
Gebäude, jals man Schwarzburgiicher Seits jelbige nicht käuflich 
an fich) bringen will, abtragen und dem Meiftbietenden nebjt dem 
alten Eijen- und Pfanmverf verkaufen zu lajien, das Geld ad 
depositum zu nehmen und davon diejenigen Schulden, jo Einige an 
diejem Baumerfe oder jonjt nod) zu fordern haben, joweit jie liquid, 
bezahlen zu lafjen.“ (Urtern’jche Acta I. A. 19 fol. 170.) 

Die Uebergabe hat darauf am 17. Juni 1726 wirklich Itatt- 
gefunden, und zwar zwijchen dem Ptegierungsjelvetär Georg Heinrid) 
Bahn, jorwie dem Negierungsadvofaten Chriitoph Gottfried Quehl 
Ihwarzburgiicher Seit3 und dem Oberaufjeheramts-Sefretär Ehren- 
berg. (©. die Franfenh. acta commissionis, die bejhehene Netra 


- Ddition des Salzwerts bei Arthern betr. CLXXVI Nr. 7.) 


In der Zwifchenzeit waren die Betriebsgebäude natürlich dem 
Berfalle Preis gegeben gewejen und in der Sohannisnaht 1723 
hatte der Sturm fümmtliche Kothe und die Kunjt über den Haufen 
geivorfen, jo daß bei der Netradition wohl außer dem Wohnhaufe 
nicht viel Werthvolles mehr vorhanden gewvejen fein mag, um jo 
mehr, al3 die Gläubiger nad) jenem Naturereignifje jich eifrig und 
unbehindert bemühten, fortzujchleppen was noch zu retten war. Der 
furze Bericht eines Augenzeugen hierüber, welcher von 32 Nlothen 
jpricht — auf jeder Seite des Soolgrabens 16 — befindet fidy in 
den mehrgenannten Sranfenhäufer Acten vol. 2 fol. 62. 

Nach einem ausführlicheren Referate (fol. 69 der genannten 
Ucten), welches von dem VBicefanzler von Beulwib, dem Yandratl) 
und Amtshauptmann von Ebra und dem Hofrat) Mollwib von 
Sranfenhaufen am 7. Nanuar 1724 evitattet und mit einer Fleinen, 
offenbar aus dem Gedächtnijfe angefertigten und deshalb bezüglic) 
der Lage des Soolgrabens nicht ganz richtigen Handzeichnung (jtehe 
umjstehende Zeichnung) verjehen wurde, waren auf jeder Seite des 
Srabens eine Neihe von 124 aus Lehm und Stroh gefertigten und 


1 Bon den verjchiedenen Angaben mul diefe wohl als die glaub 
aftere angejehen werden. Da nad dem Berichte des Stadtichreibers 
Önnede vom 11. Dezember 1714 (Seite 46) erit 3 Kotbe, nad) dem Be 
richte des Zollverwalters Lenbe vom 31. Mai 1715 (Seite 64) 4 Notbe 
vorhanden waren, jo muß offenbar nad) der plößlicdhen Einftellung des 
GSiedebetriebes zu Anfang Februar 1715 mit dem Baue von Siedehäufern 
nod) fortgefahren fein. Bei den vorerwähnten Verhandlungen mit Schwarz 
burg vom Fahre 1720 (Anm. 1 ©. 39) ift von 12 Klothen auf der Nord 
feite des Soolgrabens die Nede, deren 3 mit Efjen verjehen, 6 mit Yiegeln 
bededt waren und 3 nocd mit blojen Sparren ftanden, während auf der Siid 
jeite des Grabens die Wände zu I1 Notben vorhanden waren; aud von einem 
unvollendeten Gradirhaufe it die Nede, jedod) läht ich dejien Yage micht 
mehr feitjtellen. 

Beitichr. d. Sarzvereins. XV. 4 
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Ohngefährl. Abriß 
Des Arterifchen Sals Werds. 
Handzeichnung aus den Frantenhäufer Neten. 
— — — — — - — Muthmaßliche Gejtalt der damaligen Saline, 
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a. Das Thor oder Eingang, b. das Wohnhaus, worinnen der Nageljchmied ich aufhält, 

e. das Gefängniß, d. der Soolbrunnen, Schacht und Quelle, e. das Wafjerrad, f. der füße 

Brummen, g. Die 12 Solden, welche im vorigen Jahre eingefallen, worinmen 1toch 9 Pfannen, 
h. die 12 iibrigen unbebauten Solden, J. die Stadt Artern, K. das Vorwerk Kajtedt, 


L. der Stollen, welcher ifo aufgeräumt wird, 


a A 
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auf der Nordjeite mit Ziegelm gededten Gebäuden vorhanden ge- 
wejen, welche in der erwähnten Sturmmadht Jänmtlich nad) innen, 
d. h. nach dem Soolgraben zu gefallen waren, woraus man folgerte, 
dai der Einjturz böswillig und abjichtlid) von den Gläubigern her- 
beigeführt worden jei. Die genannten Kommifjarien fanden die 
Lehmwände der Siedehäufer noch vor, aber von Holz und HYiegeln 
feine Spur; ebenjo fanden fie in der Nähe des Brinmenschachtes 
noch etwas don einer Schleuje (einem Stawverk), mit welcher die 
Quelle im Schadhte in die Höhe getrieben und hernach in innen 
auf das ungefähr 10 Schritt ıumterhalb befindliche hohe Nad und 
bon diefem in die Sölden geführt wurde Das Nad war nod) in 
ziemlich gutem Stande, mit eijernen Armen, aber nicht überbaut. 
Fajt am Ende des Soolgrabens, innerhalb der Ningmaner, befand 
fi) ein füher Brummen (welcher alfo mit dem heute noch außerhalb 
der Ningmauer vorhandenen jühen Brummen nicht identisch fein 
fann), und oberhalb der Duelle ein Kleines „Doppeltes“ Gewölbe, mit 
Najen belegt, welches nach des Nagelichmiedes Erklärung als Ge- 
fängnig gedient habe umd zuerjt von einem gewijjen Schmelter be- 


wohnt gewejen jei, von welchen aud) die Yofalität ihren Namen 


behalten habe. Auf beiden Seiten des Soolgrabens befanden jich 
5— 6 Acer gepflügtes Yand. 

Bon dem Salzwerfe begaben fich die Ichiwarzburgijchen tommij- 
jarien in die Gegend vor Stajtedt, wo durd) Schildfnecht und den 
Stadtjchreiber Könnede von Artern eine früher jchon bekannt ges 
wejene Soolquelle! wieder aufgefunden war, bon welcher ange 
nommen tourde, dal; fie mit der Franfenhäufer Quelle in Zujammen- 


1 Nachdem die angejtrebte Bildung einer neuen Gewerkichaft (fiehe 
Anmert. 1 ©. 42) jowohl an den hohen Anforderungen der Schtwarzburger 
Srajen, al3 aud) an denen der alten Societät, welche abgefunden werden 
wollte, geicheitert war, juchte der Stadtichreiber Könnede für fi und im 
Namen einer Gewerfichaft, welcher jowohl Schildfnecht al3 auch der Flo- 
meifter Hartig angehörten, am 6. October 1723 die Belchnung mit der 
Kaitedter Quelle bei dem NKurfürjten nad. Derjelbe juchte die Antrag» 
jteller aber hinzuhalten, weil er inzwilchen jhon in der Abjicht nunmehr 
Et Salzwerfe zu bauen, den jachverjtändigen Ingenieur Borlad) mit der 

uffuchung von Salzquellen in dem Kurfüritentgum beauftragt hatte; die 
Antragitelleer wurden daher mitteljt Ordre vom 21. März 1724 an den 
Bergvoigt Jacob Hadyenberg in Eisleben verwiefen, welcher das Verlangen 
ftellte, die Quelle bergmännifch zu muthen. Ehe das aber gejcdeben war, 
begann bereit3 Borlad) Anfang September feine Berfuchsihäcdte zu machen, 
worauf Slönnede am 16. September 1724 nodymals die Conceijion zur 
Aufnahme der Kajtedter Quelle, am welche er jchon einige 100 Thaler ver 
wendet habe, bei dem Kurfürjten — indeffen wieder ohne Erfolg ad) 
juchte, obwohl ihm von dem Oberaufjeher von Bofe bei Vermeidung will 
fürliher Strafe unterfagt worden war, fi) fernerhin um dieje Saden zu 
fümmern, 

4* 
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hange jtehe. Die Nommifjarien fanden etwa 2 Bichjenihuß von 
Kaftedt umd beinahe 1/; Stunde von dem Artern’schen Salzwerfe 
gelegen, 2 Arbeiter in einem 3 Ellen tiefen Graben bejchäftigt, mit 
welchem ste eine alte Strede blosgelegt hatten, aus welcher noc) 
Holz vorgezeigt werden fonnte. Die Arbeiter erzählten, daß vor 
Kurzem 8 Perfonen aus Eisleben, darunter der Dberaufjeher 
Boje und der Nentmeifter, an Ort und Stelle gewejen wären und 
die Arbeiten wahrjcheinlich aus Anla des Küönneede’schen Ber 
(eihungsgefuches, befichtigt hätten. Wie aber die Arbeiten bald 
wieder eingeftellt wırden, fo legten auch die Sranfenhäufer denjelben 


feine große Bedeutung bei, denn es jei befannt — wie jich der 
Kammer-Kommiffar Hohendorff gutachtlich äußert — daß Die 


Schächte in Franfenhaufen nicht viel gezogen würden, weil die 
Brummenherren Leder und Materialien jparen wollten, ohne 
dabei zu bedenken, daß, wenn die Soole hierdurch nur um 1 Loth 
feichtev wide, fie jährlich für 3000 Thaler mehr Holz verbrennen 
müßten; außerdem wide aber dadurch die gute Quelle gedrüct, jo 
das fie anderswo ihren Ausgang fuchen müfje. Es jei daher fein 
Wunder, daß die Duelle jet wieder bei Kajtedt zu Tage trete, ob- 
wohl fie früher von den Franfenhäufern verjtopft worden jei. 

Mit diefem abermals fläglich gejcheiterten VBerjuche — dem 
fünften innerhalb 20 Jahren — jchliegt die Gejchichte der alten im 
Sottesacer befindlich gewejenen Saline ab und beginnt nunmehr 
die für die Gejchichte der heute noch vorhandenen Saline bedeutungs- 
volle Epoche mit dem Auftreten eines energischen und für jeine Zeit 
jehr fenntnigreichen Mannes, des Sngenieurs und jpäteren Berg- 
raths Johann Gottfried Borlach. Derjelbe war am 24. Mai 1687 
in Dresden geboren und hatte in den Jahren von 1718 bis 1723 
als Beamter bei dem Steinjalzwerfe in Wieliczfa eine bergmänmijche 
und jalinitijche Ausbildung erhalten. Diejem Manne ertheilte König 
Auguft anı 25. Jumi 1723 Vollmacht,2 alle Salzquellen im Lande 
aufzujuchen und „zu entblößen.“ Im der Ausführung diejes Auf- 
trages fam er, nachdem er eine jürmliche Nundreife zu jeiner 
Saformation durch das Land gemacht hatte, gegen Ende Auguft 1724 
nach Arten; jeine Aufmerkfamkeit richtete er aber nicht mehr auf 


I Salzamtliche Acten IL. D. 1 vol. 1 fol. 1. Er jtarb am 4. Juli 1768 
zu Köjen und it auf dem Kicchhofe zu Schulpforta begraben; er ijt Gründer 
der Salinen Dürrenberg und Köjen. Näheres aus Borlach’S Leben ud 
Virfen geben die gejchichtlich-technologiichen Mittheilungen iiber das Salz- 
werk zu Diirrenberg vom Salineninjpector Bifchof dajelbjt. Siehe Korjten’s 
Ardhiv Band 20 ©. 4. 

2 Dieje Vollmacht vom 25. Juni 1723 befindet fi) im Original in 
den Aeten des Salzamts Artern I. D. 1 vol. 1 fol. 4, 
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die vielumjtrittene Duelle im Salzthale,t jondern es lag in feiner 
Abjicht, das Steinjalz jelber, wie er es in Wieliczfa gejehen und 
fennen gelernt hatte, aufzufinden. Er begann daher zur geognojtiichen 
Unterjuchung der Gegend nad) und nad eime Neihe von Unter 
juchungsarbeiten, theils aus Bohrlöchern umd theils aus Schurf- 
ichächten bejtehend zu machen, welche mit Bohrloch Ar. 1 weitlic) 
des Soolgrabens an dem Schönfelder Wege umd jogenannten Sumpfe 
beginnend, sich in einem Bogen rings um den Gottesader herum, 
am jüdlichen Fuße des Weinberges Hin bis beinahe in die Gegend 
der heutigen Zuckerfabrik erjtredkten. 

Er berichtet darüber am 10. Februar 1725: 

„Bei Artern "habe. durch Bohrungen ganzes Gebirge gejucht, 
erjtlih bei Nr. 1 (einer dem Berichte beigefügt gewejenen, aber nicht 
mehr aufzufindenden Starte) nachmals bei 2, wo über 15 Yachter im 
Sande und morajtigem Erdreich tief gebohrt; bei 3 aber habe ich 
ein gutes und ganzes Gebirge angetroffen, in welchem ein Schacht 
52 Ellen tief abgejenft und Sovle von jolhem Gehalte angetroffen 
habe, als die ift, welche in der Duelle ausgeht und bei welcher bei 
4 Gentner Salz 27 Etr. 49 Pd. Wafjer gefunden. Als daranf 
durchgeichlagen worden (nämlich die in dem Schachte getroffene feite 
Gebirgsbant) it die Soole jo jtarf durchgebrochen, daß jte in Jeit 
von 3 Stunden 40 Ellen hoch aufgegangen it.“ 

Nicht befjer erging es ihm an einem 4., wie Nr. 3 an der ji- 
fichen Seite der Umfaffungsmauer des Gottesaders liegenden Puntte, 
wo er jedoch mit einem Schachte 94 Ellen niederfam, che die Coole 
am 5. April 1725 fo heftig durchbrach, daß ste in 11/, Stunden 
den Schacht bis 15 Ellen unter Tage füllte. Die Soole war eben- 
falls nicht jchwerer, als die Quellfoole, und die an Punkt 5 und 6, 
wejtlich des Gottesaders, gemachten Verjuche gaben in Bezug auf 


Spvle no) ungünftigere Nefultate. Dagegen hatten dieje Verjuche 
nunmehr bei Borlach die Anficht hevausgebildet, dab die vorerwähnte 
feite Gebirgsbant (Flöb jagt Borlach) die oberjte jvolchaltige Schicht 
fei und daß tiefere Schichten auch beijere Soole enthalten und unter 
denjelben das Steinjalz liegen müjje; er begann daher am 5. Sep 
tember 1725 einen neuen Schacht, fajt dicht an der jüdlichen Salzthal 
1 E$ hatte übrigens jhon der Vice-Bergvogt Koch in Eisleben in einem 
auf Könnede'3 Veranlafjung über das Salziwert abgegebenen Gutachten 
vom 15. Juni 1723 die Meinung ausgeiprodhen, daß es gar nicht qut jet, 
das alte Werk wieder anzugreifen, weil die Durelle zu jhwach jei. „Warum 
jollte man nicht gute Brunnen außer dem alten Werke abjinfen, als wie 
u Halle gejhehen? Soldye dürfen den im alten Werke ausgehenden 
uellen gleidy oder jöhlig abgejunfen werden; alsdann mitte man bohren, 
fände man nichts, ginge man mit Dertern von einem Schacdhte zum andern 
und ließe alle 2 oder 3 Lachter bohren,“ 
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mauer (ir. 7) abzuteufen, fam mit demjelben bei 10 Yachter Geiger: 
teufe auf die nach feiner Meimumg oberjte joofehaltige Schicht und 
fuhr num, einen grauen Lettenjtreifen als Wegweifer bemubend, Flach 
in die Tiefe, weil ev bei jeigerem Abtenfen abermals einen Wajfjer- 
Durchbruch befürchtete. 

Bei den unvollfommenen Hilfsmitteln jener Zeit und bei fait 
bejtändigem Geldmangel, welcher ihn wiederholt nöthigte jelbit Die 
Arbeitslöhne eine Zeit lang unbezahlt zu lafjen und Materialien auf 
Eredit zu beziehen, fam Borladh nur jehr langjanı weiter. Bei 
30 Lachter Seigerteufe traf er Sgrädige Soole aber in geringer 
Menge md bei 54 Lachter wurden die Wetter unzulängli, weshalb 
er am 3. Februar 1728, nachdem er inzwiichen noch DIS zu 69 Lachter 
Seigerteufe flach abgeteuft hatte, einen Wetterjchacht anjegte, mit 
welchen ex an derjenigen Stelle des flachen Schachtes dDurchjchlägig 
werden wollte, two ex die Sgrädige Soole getroffen hatte, was ihm 
auch im Septentber 1728 ziemlich gelang. 

Miühjelig arbeitete ji) Borlach weiter. Troß der verhältniß- 
mäßig großen Kloten, welche der König bewilligte, Plieb die bejjere 
Soole aber immer noch aus; jte war nur „noch ein Mal jo jtarf“ 
als die Quellfoole und auch die Menge wollte nicht erheblich zu= 
nehmen, obwohl Borlad) von der Sohle umd auch in geringerer 
Teufe des fortan als Förderjchacht dienenden Wetterichachtes Quer- 
ihläge in das Hangende getrieben hatte, um der zuerjt gefundenen 
Sgrädigen Soole nachzugehen. 

Es fann daher nicht Wunder nehmen, daß der König ungeduldig 
wonrde und da ihm außerdem noch wiederholt Berläumdungen gegen 
Borlah zu Ohren famen, beauftragte ev am 12. Augujt 1729 den 
Berghauptmann von Tettau md Den Stammer=- md Bergrath 
Damian Plug eine genaue Localunterfuhung vorzunehmen und zu 
diefer auch den Fürjtlih Sachjen-Eijenah’fchen DOberbergrath 
von Beujt, „der in dergleichen Sachen gar bejondere Wiljenfchaft 
und Erperienz erlanget haben joll, auch allbereit bei Aırlegung ver- 
Ichiedener Salziverfe adhibivet worden,“ hinzuzuziehen. Dieje Herren 
bejichtigten das Werf vom 22. bis 27. October 1729 und brachten 
noch den Steiger Bork und den Salzverwalter Michael Böhme — 
beide aus Teudig — und den Markjcheiver Friedrich) Doebel aus 
Eisleben al3 Sachverjtändige mit. 

Sie fanden den Schacht 185 Lachter flach bei 95 Lachter Seiger- 
teufe. Sm den 27 Lachter tiefen Förderfchachte jtanden 4 Pumpen- 
Jäbe übereinander und 6 Mann pumpten Soole, welche nach Herrn 
von Beujts Waage Sgrädig war umd in Nöhren durch eine von 
dem Schachte bis an den Soolgraben geführte Tagesitrede nach dem 
bei der Mühle liegenden unfttyurm flog. (Siehe den nebenftehenden 
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Grund- und Profilvii, welcher eine im verkleinerten Mafitabe 
‚gefertigte Kopie des von dem Markicheider Döbell angefertigten Nifies 
if.) Die Quellfoofe wurde 5grädig befunden. 
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Grund: und Profil:Nif der Borlady’ihen Schadhtanlage bei Artern, 
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Sieben in dem flachen Schachte übereinander jtehende Haspel 


vermittelten die Förderung dev Verge und der Soole, welche leptere 
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ji) in den bei den Haspeln angelegten Simpfen jammelte und in 
dem oberjten Sumpfe unter dem Förder- umd Pumpenjchachte zus 
fammenfloß. ° Das Gebirge, in welchem der Schacht jtand, nennen 
die Kommiffarien einen fejten vothen Letten, in dejjen Mitte ein 
graues jandiges Flöß liegt, aus welchen ganz wenig Spole heraus- 
quillt. Das Flöß fiel anfänglich mit 430 gegen Welten, verlief in 
den leßten 30 Lachtern horizontal und begann wieder zu jteigen. 

Als der Berghauptmann von Tettau unter diejfen Umständen 
die Frage stellte, ob es nicht gerathen jei aufzuhören, eviviederte 
Borlah, daß man ihn noch den Winter hindurch handeln Lafjen 
möge, da er dann im Stllaren fein werde. 

Das Werf war mit 585 Mann incl. Steiger belegt. 

Die Commifftion hatte aber auch) den Auftrag zugleich Die 
von Borlach bei Artern erbaute Saline zu bejichtigen. 

Schon im Jahre 1724, nachdem Borlach) bei feinen Unter- 
fuchungsarbeiten in den Schächten Ver. 3 und 4 die große Menge 
von Soole, in der Schwere der Quelljoole gefunden hatte, ichlug er 
die Erbauung emer Saline vor; denn — jagt Borlach in einem 
Brojecte vom 9. September 1724, welches dem Könige vorgelegt 
wırde — wenn auch nichts Bejjeres bei Arten gefunden werden 
jollte, it dennoch nüßlich und nöthig bei Artern ein Salzwerf zu 
haben, weil jo viele Fuhrleute, welche DIS von Nürnberg, Bamberg 
und Coburg fommen, bei Artern vorbei auf Stabfurt und Halle 
jahren, welche wohl allzeit diejelbe Straße behalten möchten, ohn- 
geachtet was noch dem Städtchen,t welches font nichts zur Nahrung 
hat, Dadurd) zumachjen müßte. Seine Nentabilitätsberechnung gründete 
er auf die guten Erfolge, welche die Saline Sulza mit Gradir- 
werfen bei viel jchiwächerer Soole aufzuweifen hatte. Aber exit im 
Sahre 1726 erhielt der Oberaufieher Boje die Amveifung, ich Fowoh!l 
über die Artern’schen als auch über die Sulzaer Berhältniffe zu 
informiven, welcher darauf in jeinem an den Grafen von Wabpdorf 
nach Dresden exjtatteten Berichte dom 30. März 1726 die Anlage 
des Salziwerkes bei Axetern warn befiiuwortete umd auch die Be- 
denfen wegen etivaigen Mangels an Brennmaterial zu wiederlegen 
juchte. fo — schließt der Bericht — mangelt zur jchleunigen 
Etablirung des Werkes nichts als 5— 6000 Thaler Verlag, welcher 
aber binnen 2—3 Sahren von dem Ueberjchuffe unfehlbar wieder 
einlaufen muß md gewißlich Kal. Majejtät und Lande dadurch) 


I Borlach jcheint in der Folge wenig Nickjicht auf die Stadt Artern 
genommen zu haben, denn er lebte mit Nath und Birgerjchaft in fast 
bejtändiger Feindichaft, in Folge von Webergriffen, die er ji) im Snterefje 
der Saline erlaubte. (Siehe die Nachrichten in Nr. 42—52 Jahrg. 1877 
des Anzeigers für Arten and Umgegend,) 
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ungleich mehr Nuben, als mit Borcellin= Spiegel- und dergleichen 
Habriques zugezogen wird. 

Aber obwohl Borlach um dieje Zeit Ion die Sgrädige Soole 
im Schadhte gefunden. hatte, konnte man jich doc noch nicht zur 
Anlage der Ealine entjchließen, zu welcher vielmehr erit mittelit 
Ordre vom 10. November 1727 der Auftrag an Borlad) aus Dresden 
fam, nachdem leßterer nochmals in einem ausführlichen Berichte vom 
1. Sept. 1727, welchem das Project zur Erbammg von 2 Gradir 
bäujern und 1 bis 2 Siedepfannen beilag, die Sadjlage geichildert 
und den Salzwerfsbau dringend befürwortet hatte. 

„Erw. Königl. Majeftät — berichtet Borlach — werden nad) Dero 
weileltem Exrmejjen allevanädigit befehlen, was ich dabei thun oder 
laßen joll, übrigens aber mehr nicht fordern, als getreu dabei zu 
handeln, allen möglichen Fleiß aufzuwenden und joviel Vernunft zu 
brauchen, als mir die Natur zu gebrauchen gegeben hat, weil etwas 
Gewißes in joldhen Dingen zu wißen Niemandem möglich it.“ 

Als geeignetiter Plab für die zu erbauende Saline wurde der- 
jenige ausgewählt, auf welchem die heutige Saline nod) jteht; aus- 
fhhlaggebend bei diejer Wahl war die Nähe der Unftrut, welche das 
Deranflößen ımd Abladen von Brennholz am diejer Stelle mit 
geringeren Noten möglich machte, als wenn die Saline neben dem 
Schachte erbaut worden wäre; jodann glaubte aucd) Borlach die an 
der Mühle vorhandene Wafjerkraft für jenen Plab bejjer muben zu 
fönnen. 

Die Folge diejer Wahl war aber, daß die aus dem Schadhte 
gevonnene Soole durch Nöhren nad) der Saline geleitet werden 
mußte. 

Nachdem mn der Winter gut zur Beichaffung von Bau- 
materialien benußt worden war, begann dev Bau jelbit gleich nad) 
Bingiten des Jahres 1728 und wurde derart bejchleunigt, dah am 
18. Dezember 1728 das evite Salz aus gradirter Soole gejotten 
werden fonnte. 

Es it evitaumlich, was Borlad) in der Furzen HYeit geleitet 
hatte, namentlich wenn man evivägt, da ihm die Widerwärtigfeit 
pallirte, da ein heftiger Gewitterjtuem, twelcher Fich am 17. Auanit 
Nachmittags 5 Uhr erhob, den ganzen, kaum gerichteten unftthuem! 
neben der Mühle, dejien Dach eben mit Schiefern gedecft werden 


1 Der Kunftthurm wurde in das Rreigerinne der Mühle gebaut, an 
die Stelle, wo er heute nod) Steht; wahricheinlich wurde gleichzeitig das 
oberhalb der Mühle befindliche Wehr um eben jo viel verlängert, als das 
Freigerinne verichmälert wurde. Mit dem Wehrbau hatte Borlad) indefien 
nichts zu thun; vielmehr wurde dieler Ban aus der qräfliden Senueitrations» 
majie bejtritten, 


2. 
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jollte, von dem Fundamente abhob und in den Mühlgraben ftürzte, 
jo dal DBorlach genöthigt war, den Thurn, welcher ein wichtiges 
Zmifchenglied in feiner Anlage bildete, von Neuem zu errichten. 
Im November war aber der Thurmbau troßden beendet. 

Das beite Bild über den Zuftand der neuen Saline giebt das 
Protokoll, welches die vorerwähnte Unterfuchungs - Commilfton über 
den Befund aufgenommen hat. Dajjelbe jagt: 

„Nach eingenommenem Müttagsmahl (am 22. October 1729) 
ward erjtlich der Thurm bei der Mahlmühle und in jelbigem die 
Kumft, durch welche die Soole in dem Thurme aufgehoben wird, jo 
daß fie von da durch die Nöhrenfahrt auf das Gradirhaus fteigen 
fann, wie auch das Gerinne und Alles befichtiget, dabei auch ob- 
ferviret, daß die Schüße vor dem Nade nur 11/, Zoll hoch aufzu- 
ziehen nöthig war ıumd das unterschlächtige Nad Waller genug hatte, 
die Soole da hinauf zu heben; auch ward die Soofe, welche durch 
die Nöhrenfahrt aus der Förderichacht hinauslief, gewogen und der 
Halt S Grad befunden. Bei der nachgehends bei der Coctur bor= 
genommenen Belichtigung ift objervirt worden, daß das erite Gradir- 
haus von 270 Ellen lang und dergejtalt eingerichtet it, daß Die 
Soole zu dreien Malen fällt. Zum eviten Male fteigt fie durch 
die Hunt hinauf, zum anderen und dritten Male aber wird jte 
mit 5 Mann durch die Pumpe gehoben und it jelbige im exiten 
Gradirfaften nach des Heren Oberbergraths von Beuit Waage 8, 
in dem andern 14 und in dem dritten 22 Grad an Halt befunden 
worden. (Nach heutiger Waage war die Spole alfo beziehungsweise 
15, 81/, und 49, grädig.) | 

Das daneben angefangene Gradirhaus it 346 Ellen lang an- 
gelegt; davon jmd 175 Ellen lang bereits unter Dach und jo weit 
fertig, daß Dornen eingelegt werden; dabei it gemejjen worden, daß 
dieje beiden Sradirhäufer 157 Ellen weit von einander liegen. Sm 
Uebrigen aber find auch die Kothe in hohen Augenschein genommen 
und das erite, im welches eben Soole eingelafien worden, in voll 
fommenem, das andere aber in folhem Stande befunden worden, 
daß auch Ichon gejotten werden fünnte umd find fie bei dem dritten 
Rothe jo weit avancırt, daß die Mauern guten Theil aus dem 
Grunde aufgeführt, dabei aber iberall vor diefes Mal Nichts ex- 
innert tpıde.“ 

Nachdem fich die Kommifjarien noch aus den vorgelegten Büchern 
überzeugt hatten, daß dom 18. Dezember 1728 bis zum 
22. Dctober 1729 im eriten Kothe 4149 Stüd Salz mit einem 
Holzaufwande von 263 Klaftern gefertigt worden war, wurde Vor: 
beveitung zu einem Probefieden getroffen, bei welchem in 261, 
Stunden 30 Stick Salz, A 1031, Pd. —= 1 Dresdener oder 


| 


24, Nordhäujer Scheffel, gewonnen wurden, bei einem Dolzauf- 
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wande von 24, Stlafter im Werthe von 7 Thaler. Die Pfanne 
war 81/, Ellen fang, 71/, Ellen breit und 13 Zoll body, hatte aljo 
einen Flächeninhalt von 255 Dauß; die Sovle wurde mit Ninder 
blut abgejtürt. 

Die Belegichaft beitand aus 5 Gradirern, 1 Siedemeilter 
(Sebajtian Nichter),L 3 Siedefnechten, 2 Holzfnechten, 1 Nacht- 
wächter und 58 Grubenarbeitern. Die Sieder erhielten pro Stüd 
Salz 11/, Grojchen, desgleihen die Gradirer, jo daß die reinen 
Löhne für 100 Etr. Salz etwa 37 Mark (gegen 9 Mark heute) 
fojteten. Qon den Grubenarbeitern erhielten (jiehe fol. 96 der jalz- 
amtl. Acten Kap. I. D. Nr. 1) für Ttägige Arbeit 
1 Häuer, welcher als Steiger belohnt wird, wöchentlich 1 Thl. 12 Gr. 
3 Häuer, wödentlih A . - RuyTE Ie7 Pe Kupee. DER 
die Haspelfnechte und Balgzieher, welche (efstexe mit einem Blalebalq 
 frifche Luft zu jchaffen hatten, wöcentlid ä 16 Gr.; Gezähe und 
— Geleuchte wurde bejonders vergütet. h 

Obichon die Kommiffion weder an der Saline, noch an dem 
Grubenbau etwas auszufeßen fand, jo fällte der Oberbergratl) 
von Beust doch in einem bejonderen, an den König erjtatteten, aus- 
führlihen Gutachten vom 3. November 1729 ein abjprechendes 
Urtheil. 

„Ih muß, jo jagt von Beuft, dem ngenieur VBorlad) die 
justice thun umd jagen, daß ich bei ihm einen guten Begriff von 
Salzwejen und eine bejondere Begierde, feine entreprise zum Dienite 
Em. Majejtät glücklich auszuführen, wahrgenommen habe, ob ich 
gleich nicht in Abrede fein fann, dal mac) meinen Prineipiis und 
nad) dem von mir introducirten modo procedendi beim Öradiren 
und Sieden vielleicht Werichiedenes zu verbefjern fein dürfte.“ 

Beuft verfennt die Bedeutung der Artern’schen Quelle für das 
Kurfüritenthum nicht, hält aber den Holzmangel für ein unbelieg- 
liches Hindernig eines vortbeilhaften Betriebes und jchlägt deshalb 
dem Könige vor, das Werk mur in mäßigem Umfange zu betreiben, 
die größte Menge der reichlich vorhandenen Soole aber in einem 
offenen Gefluther nach einem für die Gradirung günftig gelegenen 

Punkte des Unftrutthales zu leiten und die qradirte Soole in Röhren 
fahrten nad) der Saale zu führen, wo Holz in veichlicher Menge 
zu bejchaffen jei.2 Beuft bezweifelte auch, daß Vorlady mit jeinem 


— 


Ü 


I Die formelle Anjtellung diejes Mannes als Siedemeifter erfolgte am 
24. März 1751. 
- 2 Das Beuft’ihe Gutachten befindet fich abichriftlih in den jalzamtl. 
Acten I. D. 2 fol. 18. Das Project, die Artern’sche Soole nad) der Saale 
— ad) Wöjen — zu leiten, tt wiederholt aufgetreten. Schon im Jahre 


% 
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Schachte Steinjalz finden wide, denn es jei doch jehr die Frage, 
ob jujt an dem Dxte, an welchem eine Quelle zu Tage trete, auc) 
Salz in der Teufe jein müjfe. 

Der König ging indefjen auf den Beuftihen Vorjchlag nicht 
ein. Allerdings ‚muße Borlacd) zu Anfang April des Jahres 1731 
den Schachtbetrieb einjtellen, weil der König feine Gelder für den- 
jelben mehr bewilligen wollte, obwohl Borlac) noch in einem Be- 
richte vom 28. Januar 1731 dringend darum gebeten und hervor: 
gehoben hatte, daß er mm in 5—6 Wochen die gute Soole zu 
erreichen hoffe, nachdem er furz vorher angefangen habe, jein liegendes 
Slöt jeiger zu Durchteufen. Ein wiederholtes Gejuch vom 23. Mai 1731 
wegen Bewilligung von mır 1000 Thaler hatte feinen Erfolg, und 
exit als Borlad) am 5. Juli 1731 die Vermittelung des Kammer: 
Director Hennide angerufen hatte, erfolgte am 28. Augujt eine 
Königliche Anweifung auf Thaler. Die Unzulänglichfeit 
diefer Mittel und die Beriicchtung, daß es ihm nicht möglich fein 
wide, den inzwijcheu evjoffenen Schacht wieder wältigen zu fünnen, 
mögen denn wohl Borlach bejtimmt haben, mit jchiverem Herzen 
eine Aufgabe fallen zu laffen, am Deren Löjung er jo viel Fleiß, 
Ausdauer umd jelbjt eigene Geldmittel gewendet hatte. Dafür 
1579 ließ der damalige Kurfürst Argujt von dem Ober Bergmeifter und 
Schöffer zu Sacjenburg Martin Planer ein Project aufjtellen, nach welchem 
die Franfenhäufer Spole (das Artern’sche Salziverk faufte der Kurfürjt evft 
1580 von Dr. Sandler umd Kramer von Clausbruch) von der Stelle, wo 
fie in dag hauen übertrat, über Seehaujen, Brettleben, Artern, 
Bee, Naufis, Donndors, Wiche, Memleben, Wangen, Burgjcheidungen, 

Laucha, Freiburg, Naumburg nad Weihenfels in Gefluthern geleitet werden 
jollte, welches auf 148,214! Elle Länge und eimen Kojtenaufwand von 
18,749 f[. 4 ©r. 9 $. veranfchlagt war. Demnächit hatte der Obrift 
Publ auch die Abficht, die Artern’iche Sovle nach Köjen zu führen und die 
von SKtleinaw’sche Soeietät hatte unter Zugrundelegung der Blaner’ichen 
Mejlungen ein a? von Artern nach Naumburg 94,550 Ellen lang 
für 18,046 fl. 12 Gr. 6 Pf. veranjchlagt, durch welches fie jährlich bei einer 
Production von 32,000 Stitd Salz 5,000 fl. zu gewinnen hoffte. (Siehe 
die jalzamtl. Acten IL. A. 1.) 

1 Die Seigerteufe des Saale betrug bei feiner Einstellung 100 Lachter 
(Dürrenb. Acten G. I. 5 fol. 138), der darauf verwendete Kostenaufwand 
15,911 Thlv. 23 Gr. 5 Br. Höchit wahrjcheinlich wide der Schacht nicht 
zugefüllt, jondern man bejchränfte jich darauf, jeine beiden jeigeren Zugänge, 
d. i. der anfängliche VBerfuchsichacht VII und der jpätere Förderjchacht, in 
aeroiijer Zeufe zu verbühnen; denn am 20. Februar 1760 enjtand auf der 
Amtsbreite ein Tagebruch, von welchem man annahm, daß er von dem 
„gropen“ Borlah’jhen Schachte herrühre (Diirrenb Merten A. Kap. XI 
Nr. 4. Bericht vom 5. März 1760.) Am 3. Juni 1752 war „hinter dem 
Salzthale am Berge“ ebenfall3 ein Erdfall entjtanden, oben etwa 1 Elle, 
unten 8 Ellen im me! baltend und 16 Ellen tief; ferner bildeten 
ich Ichachtjörmige Erdfälle vor einigen Jahren an der fogenannten Kohlen- 
jtraße und in der Nacht vom 15. zum 16. Februar 1879 an dem Kajtedter 


j 
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hatte der umermüdliche Mann aber die Genugtdiuung, das Vertrauen 
des Nönigs nicht zu verlieren und in Belige dejjelben die Saline 
nady und nad bis zu einer Nahresproduction von 40000 Stüd 
Salz erweitern zu Fünnen. ln 20. Juli 1731 kam beveits das 
3. Woth und das 3. Gradirhaus in Betrieb, im Januar 1733 wurden 
das 4. und 5. Ntoth, jowie das 4. Gradirhaus fertig und nad) dem 
am 1. Februar 1753 in Warichau erfolgten Tode Auguit's des 
Starken ließ je Sohn und Nachfolger Friedrih Augujt — jeit 
dem 5. October 1733 auch Wahlfönig von Polen — jowohl nod) das 
bereit5 projectirte 5. Gradirhaus jenjeits der Unftrut neben dem 4. 
errichten, als auch in der Nichtung des erjten Gradirhaujes nod) 
ein Eleineres von 200 Ellen Länge aufführen. Während des Baues 
desjelben warf ein heftiger Gewitterjturm am 1. Juli Nachmittags 
4 Uhr das 5. Gradirhaus auf eine Yänge von 300 Ellen um, ebenjo 
einen großen Theil des jechjten und decfte das 4. Gradirhans zur 
Hälfte ab, wobei 4 Mann bejchädigt wurden. Kaum war der Schade 
an den Gebäuden wieder bejeitigt, als ein gleich heftiger Sturm am 
10. September zwijchen 9 und 10 Uhr Vormittags das fünfte 
Sradirhaus, welches nunmehr völlig gerichtet, mit Bändern und 
Streben verjehen, aber nod) ohne Dornen war, abermals gänzlid) 
umwarf, wobei wiederum 4 Arbeiter verunglücten, von denen 2 
ihren erhaltenen VBerwundungen erlagen. Die Vollendung des Gradir- 
haufes wurde dadurch bis in das Frühjahr des näcdjten Jahres 
(1734) verzögert. Sm folgenden Jahre wurde dann begonnen Die 
noch zwijchen dem 4. und 5. Gradirhauje verbliebene Like mit 
14 Feld auszufüllen, eine Arbeit, welche im Frühjahr 1736 fertig 
wurde, worauf Borlac) nunmehr die gefammte Gradirwandfläche in 
4 Fälle eintheilte, während bis dahin jedes Gradirhaus fiir jid) 
4 Fälle gehabt hatte. Nachdem im demjelben Jahre noch der Bau 
von 2 Schuppen zur Aufbewahrung von Salz, 1 Mlaterialienjchuppen 
und eine Umfajjungsmauer von 1046 Ellen Länge zur Ausführung 
gekommen war, welche leßtere jich von dem heutigen Unterthore längs 
der Stadtgrenze bis an das heutige Oberthor und von diejem hinter 
der jebigen erjten Nothreihe vorbei bi8 an die Unftrut zug, wurde 
der Bau der Saline im Wejentlichjten als abgejchlojjen betrachtet und 


Wege hinter dem Salzthale; 8 ijt nicht umvabriceinlid, daß alle dieje 
Erdfälle ‚von Borlad'ihen Berjuhsihäcdten herrühren, welde jeiner Yeit 
mur verbühnt wurden. Der zulept erwähnte, von dem Berfaffer jelbit be» 


 obacdhtete Erdfall, Hatte unverfennbar die Yorm eines vechtedigen Schadites 


mit noch gut erhaltenen, jenfrechten Stöhen, in welchen die ausgebrochenen 
Bühnlöcher etwa 6 Meter unter Tage befindlic, waren. Die langen Stöhe 
mahen 2,25 M., die kurzen 1,5 M. Das Senfblei erreichte bei 14 Metei 
den Grund. Es ift nicht umwvahricheinlich, dal; diejer Exrdfall mit dem Bor 
ladh'ihen VBerfuchsichachte Nr. 6 identiich ift. 


= 
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zum Gedächtnii Ddiejes Ereignifjes rechts neben dem Unterthore das 
fein vergoldete Königlich- Bolnifche und Ehurfürftlich - Sächltiche 
Wappen angebracht, darüber in Stein eine vergoldete Krone, darunter 
eine jteinerne Tafell mit der in vergoldeten lateinijchen Yettern aus= 
geführten Snjchrift: 
M. S. 
Trium Augustorum Munificentia 
Augusti I. Elect : Sax: MDLXXX. 
Augusti II. Reg. Pol : Eleet. Sax. MDCCXXII 
Augusti III. Reg. Pol: et Eleet. Sax. MDCCXXVI. 
Salinae quas vides perfectae 
et utilitati publicae 
consecratae sunt. 


Ein Situationsplan über die damalige Saline ift leider nicht 
mehr aufzufinden ; jedoch fan man fich aus den Neten ein ziemlich 
genaues Bild combiniren, namentlich) aus Borlac)’3 Berichte vom 
2. October 1736. (Dürrend. Acten G Kap. I Nr. 5. fol. 104). 
Dana) hat das erite Gradirhaus etwa längs des gepflafterten 
Veges zwifchen den beiden Salinenthoren gejtanden und von der 


alten Kafje 6i8 am Die, heutige Nendantemvohnung am Unterthore 
gereicht. Daran jchloß fich in derjelben Zluchtlinie das jechite Gradir- 
haus, bis an die Unftrut veichend. Das 2. Gradirhaus erjtreckte 
jich, ziemlich parallel mit dem erjten, von dem üjtlichen Giebel des 


1 Diefe Tafel ijt verfhwunden; dagegen ift der Wappenjtein, welcher 
lange Zeit unbeachtet am Nöhrteiche in ver Saline lag und vor einigen 
Jahren von dem Berfaffer in den Sockel des fleinen am Nöhrteiche Itehenden, 
aus Stiden verfiefter Baumftämme de3 Nothliegenden vom Kiffhänfer und 
aus Tropfitein aufgeführten Obelisfen eingemauert worden ift, wahricdeinlich 
mit dem von Borlad) errichteten Wappen identijch. — Die obige aus den 
Dürrenberger Aeten A. Kap. X. Nr. 2, nämlich dem von Borlad) zu 
Michaelis 1740 gefertigten Jnventarium, mitgetheilte Snfchrift scheint im 
den Meten nicht richtig wiedergegeben zu fein, da der in der fünften Zeile 
der Snichrift gemeinte dritte Kurfürit Auguft erjt im Sahre 1733 zur 
Negierung gefommen ift, während die Injchrift die Jahreszahl 1726 angiebt, 
welches Jahr für die Saline von gar feiner hervorragenden Bedeutung 
war. Nacd) einer auf dieje Snichrift bezüglichen, in den Diirrenberger Acten 
G. Kap. I Wr. 5 fol. 110 enthaltenen Anmweiung für Borlac), jollte Die 
Suichrift lauten: 

Trium Augustorum 
Munificentia 
Augusti, Elect. Saxon : 1550 
Augusti, Reg. Pol: Elect : Sax : 1723 
Augusti, Reg. Pol: Elect : Sax : 1733 
Salinae, quas vides, utilitati 
publicae consecratae et per- 
fectae sunt 1737. 
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Badehaujes bis an den wejtlichen Giebel des heutigen dritten Nothes. 
Sn derjelben Sluchtlinie lagen dann das 3. Gradirhaus — diesjeits 
der Unjtrut — umd. das 4. und 5. jenjeits derjelben, auf dent jo. 
genannten Nachtflede. - An dem 3. ımd 6. Gradirhauje führten 
Brücden über den lud. Auf den Gradirhäufern waren 4 Wind- 
fünfte, zum Seben der Soole. 

Die 3 eriten Siedehäufer lagen zwijchen den Gradirhäufern 
1 und 2 an den jüdlichen Enden der lebteren, etwa in derjelben Yage, 
in welcher jich heute das Badehaus und das daranjtogende Beamten- 
wohnhaus befinden, während Koth 4 und 5 in der Häuferreihe zu 
fuchen it, in welcher ich jüdlich) von dem jetigen evjten Kothe 
3 Beamtenwohnungen und das Sadmagazin befinden. In den 
Dachbalfen der Beamtenwohnung auf dem wejtlichen Ende diejer 
Häuferreihe it das Geviert, durch welches der Brodenfang eines 
Ktothes — wahrjcheinlic) des 4. — ging, no zu erkennen, während 
der Keller am öjtlichen Ende der Häuferreihe die unverfennbaren 
Merkmale einer in demjelben vorhanden gewejenen Feuerfüche zeigt. 

jedem Kothe befand fich eine Wohnung für den Salzjieder — 

amals gewöhnlich) Meifter genannt — und eine Siedepfanne, bon 
denen eine — mahricheinlich die 5. — 10 Ellen lang und breit 
war, aljo eine Fläche von 400) Fuß hatte. Ein Vorrathsfajten 
für gradirte Soole befand fi) vor jedem Kothe; da die Vorraths- 
fälten vor dem 4. und 5. Ktothe größer waren, als vor den übrigen 
Kothen, jo darf hieraus gefolgert werden, daß aud) die grüßere 
fanne in einem der beiden lebten jich befand. 

Außer den bereits erwähnten Salz» und Materialienichuppen 
waren dann in der Saline nocd) vorhanden: eine Bfannenjchmiede, ein 
Stall für die Pferde der Salzfuhrleute, ein Expeditions- Häusc)en 
neben einem der Thore, wahrjcheinlich dem unteren, als den Haupt 
thore, durch) welches die Zuhrleute aus Franken und Thüringen 
pafjirten und endlich ein Nachtwächter- Häuschen, wahrjcheinlich die 
heutige Thorwächterwohnung neben dem Oberthore. 1 


1 Das größere, ziveiftöcdige, mit der Front gegen Dften gerichtete 
Wohnhaus am DOberthore, bekannt unter dem Namen „alte Kajje,“ wurde 
in den Jahren 1773 und 1774 erbaut, und im Augujt des legteren Jahres 
don dem Kafjirer Johann Gottlob Piarr zuerjt bezogen. Das bis dahin 
don dem Saflirer bewohnte Wohnhaus am Unterthore war jährlid) wieder» 
fehrenden Ueberihwenmungen dur die Unitrut ausgejept und jo feucht, 
dah kein Pug an den Wänden hielt, die Acten verftodten und Niemand 
mehr darin wohnen wollte. Piarrs Vorgänger, der Kaflirer Johann Jacob 
Schmidt, welcher das Kaffireramt vom October 1765 bis zum März 1775, 
in weldiem Jahre er auf einer Dienitreife in Dresden plöplid) Itarb, inne 

tte, Hagte vieljady über die feuchte Wohnung, in welcher er während jeiner 
tzen Dienjtzeit über 95 Mal das Fieber befommen habe. Im Jahre 1788 
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Dieje Bauten hatten einjchließlich der Stojten fiir den Grund» 
eriverb 1 jorwie für den Stunjttyurm und die Nöhrenfahrten 64058 Thl. 
16 ©r. 3 Big. gefojtet. 

Die Nöhrenfahrten lagen nad) Borladh’S vorerwähnten Berichte 
vom 2. Dctober 1736: „von der Quelle Dis zum Thurme, meilt 
dreifach don 7 umd auch von 5 Boll weit gebohrten Röhren, 
2093 Ellen lang ımd vom Thurme bis zu den Öradirhäufern 
zweifach, 5 Zoll weit gebohrt, 2150 Ellen lang. Ein Nad und 
Kunjtzeug findet fich bei der Quelle,2 durch welche die Soole zu 
Zeiten aufgehoben wird.“ 


erhielt fie im Wejentlihen die heute noch vorhandene Einrichtung; aber 
auch heute tritt das Hochwaljer noch zumeilen in die zur diefer Wohnung 
gehörigen Seller, troß der mit großen Kojten bewirkten Negulirung der 
Unjtrut. Im Sahre 1871 war das Hochwafjer 2 Mal, 1876 1 Mal und 
zulegt am 1. Januar 1880 in die Steller getreten, und zwar nicht durd) 
Drud, jondern das Wafjer lief über das Straßenpflafter und durch den 
Hausgarten in die Keller. 

I Bon den erworbenen Grundjtiiden waren 32 Acer (1 Acer = 168 
TNutden; 1 Nuthe —= 8 Dresd. Ellen) von der Mauer und der Unjtrut 
eingeichlofjen. 161g Ader lagen auf dem jegenannten Nachtflect jenjeits 
der Unjtrut und 1 Acer jowie 3 Kleine Gärtchen auf dem Salzdanıme. 
Leßtere waren zur Derjtellung eines fahrbaren Weges nad) der Saline 
dringend nöthig gewejen, da zwijchen der heutigen Wajjerjtrage und dem 
Salzdamme nur eine 6 Ellen breite Gajje vorhanden war, in welcher be- 
reits die Nöhrenfahrten lagen. (Bericht vom 19. November 1735.) Die 
Eigenthümer der Gärten waren aber nicht geneigt, diejelben an Borlad) zu 
verfaufen und joll er jie daher zum Berfaufe dadurd) geneigter gemacht 
haben, daß er die jämmtlichen Obitbäume der Gärten in einer Nacht heimlich 
abjägen ließ. (Siehe Nr. 26 und 31 des Anzeigers für Artern und Um 
gegend, Jahrg. 1877.) Die Driginalfaufverträge über die Borlach’ichen 
Land-Acquifitionen werden bei dem Artern’shen Salzamte aufbewahrt; 
leider lajjen diejelben aber — da fie ohne Zeichnungen find — die Lage 
der gefauften Grunpdfläcdhe nicht genau erfennen. 

2 Das Rad wurde im Frühjahr 1731 aufgeftellt, um die Sgrädige 
Soole aus dem Schachte zu pumpen; es fann aljo zu diefem Zivede nur 
ganz furze Zeit im Betriebe gewejen fein, da der Schacht befanntlich im 
April 1751 eingejtellt werden mußte und exjoff. (Siehe Borlach’3 Bericht 
vom 4. Januar 1731 in den Artern’schen Meten I. D. 3 fol. 15.) Der 
Sraben war durd) einen Damm 3 Ellen hoch aufgejtaut, wahricheinlich an 
derjelben Stelle, an welcher fich heute auch ein Damm mit einem Durd)- 
lajje für die Soole befindet; denn bis zu diefer Stelle hat der Soolgraben 
hohe, zu Stauzweden geeignete Ufer. Nachdem der Betrieb des flachen 
Scadtes eingeitellt und der Verfuhsihacdht Nr. 4 zu Bruche gegangen war 
(der Zeitpunkt diejes Ießteren Greignijjes läßt fich nicht feititellen), blieb 
nichts anderes übrig, als die aus dem Salzthale austretende Duellfoole zur 
Sradirung zu bringen. Zu dem Zmwede wurden an das Kunftrad zivei 
Pumpen gehängt, welche oberhalb des Dammes jtanden und in einen 
unterhalb de Dammes aufgejtellten Kajten ausgofjen, aus welhem 3 höl- 
zerne Nöhrenfahrten die Soole nad) dem Kunjtthurme neben der Mühle 
leiteten. Sn dem leßteren jtanden 38 Pumpen, 4 mit fupfernen und 4 mit 
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Mit diefen Bauten und Anlagen war aber die Erweiterung der 
Saline nod nicht abgejchlojjen. Schon am 22. Januar 1737 evging 
die Anweilung zum Bau eines 6. Wothes, welches aber exit im Mai 1738 
in Betrieb fam und wahrjcheinlich neben dem fünften lag. u dem: 
jelben Jahre wırde noch ein Magazin für diejes Koth vollendet. 
Lebteres war das erjte Koth, welches jteinerne Umfafjungsmauern 
erhielt md nad) einer bejonderen, aus den Aeten leider nicht erjicht- 
lichen Art angelegt war, jo dal es nad) einem von VBorlad)s Stief- 
bruder! am 9. October 1738 erjtatteten Berichte mehr Salz lieferte, 
als zwei der alten Kothe. Aus diejem Grunde wurde mn aud) 
das erite Woth, mit welchen ‚ohnehin eine Hauptreparatur vorge 
nommen werden mußte, ebenjo eingerichtet wie das jechite Stoth. 
Aller Wahricheinlichteit nach beitand dieje Einrihtung im eimer Ver- 
größerung der Siedepfanne und einer VBervollfommmung der Stoblen- 
jeuerung, mit welcher jehon jeit dem Auguft 1731 in Artern Verjuche 
gemacht wınden. Die (Steim-) Kohlen wurden von Opperode in 
der Grafichaft Stolberg bezogen.? Nachdem fi) die Einrichtung 
bewährt hatte, wurden im Jahre 1740 die drei ältejten Ktothe — 
das erite aljo zum zweiten Male — ebenfalls nad) NYlrt des 
jechjten Nothes umgebaut und im zwei neue verwandelt, welche jo 
viel Salz liefern jollten, als 4 SKtothe der alten Art. Bon Jahre 
1740 an jind aljo nur 5 Kothe vorhanden gewejen; im demjelben 
Jahre wurde auch noc das heute von dem Ktafjenvendanten benußte 
Wohnhaus am Unterthor erbaut, in welches dan die Expedition 
verlegt wurde. 


eijernen Kolbenröhren. — Gec gen t das Aufitauen der Sooflquelle wurde aı- 
icheinend von Ihwarzburgiicher Seite ein Wideriprucdy nicht erhoben, wenn 
ihon die Frankenhäufer ji unter der Hand über den Fortgang der 
Arbeiten im Artern’schen Salzwerfe ftets unterrichtet hielten, troßdem Borlad) 
die Frantenhäufer Bornherrn md Brunnenmeijter mit Einjperren bedroht 
hatte, wenn fie jichh in: Artern bliden lafien würden. Einen Mann aus 
Artern, welcher in Franfenhaujen den Rip eines Söldenbeerdes für Kohlen» 
| jewerung vorgelegt hatte, lieh Borlad) jo prügeln, dal an de3 Mannes 
Auffommen gezweifelt wurde. 

1 Borlad) jelber befand ji im Auftrage des Königs in Cracau. GSein 
Stiejbruder Bohann Konrad Hübner war an Stelle des im October 1756 
derjtorbenen Hactors Hempel zum Yactor in Mrtern ernannt worden. 
Borlady's Leibliher Bruder Hermann war Salzinipector in Köfen, wo jeit 
1731 ebenfalls Salz gejotten wurde. Muf Hübner folgte in der Stelle 
des Wujlirers wahricheinlich Heorg Ehriftian Schröter, welcher am 11. Juli 1762 
ftarb, diejem der Hauptinann Hecht, welcher im October 1765 abging und 
Celıe 99“ Jacob Schmidt Plat machte, dejjen bereits in der Anmerkung 1 

eite 63 gedadjt wurde, 

2 In den Jahren 1739 und 1740 wurden von Borlad) aud) die 
Erenieiber bei Artern entdeet, und bald darauf begann der Abbau der 
elben 
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Der fortwährend jteigende Bedarf an Rohjoole hatte wiederholt 
Erweiterung rejp. Vermehrung der Nöhrenfahrten und der Ein- 
richtungen im Kunftthurme zur Folge gehabt, jo dab lebtever Fic) 
mmmehr als zu fein herausitellte. Da derjelbe überdies mr von 
Tannenholz (Saalfloßholz) erbaut und im Laufe der Zeit veparatur- 
bedürftig geworden war, jo erfolgte in den Jahren 1741 und 1742 
ein Umbau des Thurmes unter Verwendung von Eichenholz und 
die ihm damals gegebene Gejtalt bejigt der Thurm heute noch, wenn 
ichon jein Inneres bis in die Neuzeit vielfachen Veränderungen unter 
tporjen worden it. 

Der Betrieb des Salzwerfes in dem joeben gejchilderten Ume 
fange entjprach aber doch den Erivartungen und Borlachs Voraus- 
jeßungen nicht. Die bedeutenden Gradirwerte fonnten nicht jo viel 
Soole liefern, als in den vorhandenen Pfannen - verjotten werden 
jollte, jo daß der Betrieb bald auf 3 Pfannen, nämlich die 1., 2, 
und 5. bejchränft wurde. Selbjt dem Gründer des Werkes gelang 
es nur 1 Mal, nämlich im Jahre 1738 die verheißenen 40000 Stüd 
Salz darzujtellen, während die Production in den übrigen Jahren 
meijt zwischen 19000 und 25000 Stück jchwanfte. Aber nicht jomwohl 
die mangelnde Gradirfläche verurjachte Die Minderproduction, Jondern 
auch die jährlich fajt regelmäßig 2 Mal wiederfehrenden Hochiwaljer 
der Unjtrut, welche häufig 4 Wochen und länger anbielten, waren 
dem Betriebe in hohem Grade hinderlich. Entweder verjagte das 
Numjtrad bei Hochwafjer den Dienjt, jo dar Sole überhaupt gar 
nicht auf die Gradiriwerfe gepumpt werden fonnte, oder die auf dem 
jogenannten Nachtfledde jenjeit der Unftrut befindlichen Oradiriverfe 
Nr. 4 md 5, welche bei Hochwafjer regelmäßig tief im Wafjer 
Itanden, fonnten nicht benußt werden, jo daß die Anweicherung der Soole 
auf der nußbaren Dornenwandfläche nicht weit gemug getrieben 
werden fonnte, um die Soole mit Nuben verjieden zu fünnen, oder 
endlich das Waffer war in die Feuerfüchen der Siedehäujer getreten, 
jo daß die Heerde durchnäßten und die Feuer erlöjchten. 

So hoc die Verdienjte Borlach’S um die Artern’jche Saline 
angejchlagen werden müfjen, der Vorworf fan ihm nicht erjpart 
bleiben, daß ex bei der Anlage des Werfes das Smumpdationsgebiet 
der Unftrut nicht genug vermieden hat. Auch bei der jpäteren Anlage 
der Saline zu Nöfen beging er bezüglich des Ueberjchiwemmungs- 
‚gebietes der Saale denjelben Fehler. 

Zu alledem trat noch der von Jahr zu Jahr empfindlicher 
werdende Mangel md Die zunehmende Theuerung des Brenn- 
materials, welches in den Jahren während des 7 jährigen Sirieges 
oft abjolut fehlte, jo daß der Betrieb des Werfes jeinem Schöpfer, 
welcher übrigens jeinen Wohniit um das Jahr 1745 herum don 
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Artern nach Köjen verlegt hatte, wenig Freude machte, um jo weniger, 
da mit jeiner Abreiie, die jachverjtändige lofale Leitung dem Werte 
genommen war. MS einziger jachverjtändiger Veamter blieb der 
Salzichreiber Tauft zurücd, ein Unterbeanter, welchen Borlad) von 
Wiliczka nach Artern gezogen hatte, welcher aber bald mit den beiden 
übrigen Beamten, dem NKajfiver Schröter md dem Gontroleur 
Heinrich Michael Wohlvabe, in Conflicte gerieth. Die Eontroleuritelle 
war überdies anfänglich mır em Nebenamt, da Wohlrabe eigentlich 
Stadtjchreiber der Stadt Artern war. 

Der Salzabjat war vorzugsweije nach Franken und Thüringen 
gerichtet und, wie gar nicht anders zu evivarten var, don der \ahres- 
zeit md dem Zujtande der Wege ebenjo abhängig, wie die Anfuhr 
des Brennmaterials. Durch das Nieth führten zwar Dänmme nad) 
Neinsdorf, Schönfeld und Kalbsrieth, jedoch wurden diejelben mur 
böchjt mangelhaft unterhalten und da fie überdies jährlidy unter 
Wafjer gejett und Durchweicht wurden, jo fann man jic) leicht denten, 
dab die Saline nur eine kurze Zeit während des Jahres mit jchwer- 
beladenen Fuhrwerfen zu erreichen oder zu verlafjen war. Wie die 
Wege um die Saline herum zuweilen ausjahen, erhellt 3. B. aus 
einem Berichte, welchen die Salinenbeamten am 27. Januar 1756 
an Borlach nach Köjen richteten. Eine Stelle diejes Berichtes lautet: 
„Die Gleife auf dem Ntalbsriether Damme find an manchen Orten 
1 Elle 10 Zoll tief und die Achjen jchleifen auf dem Kothe. Wir 
trafen heute 3 jechsipännige Wagen, dem Pächter Nobbold aus 
Nebra gehörig, welcher fich jeit gejtern Mittag 12 Uhr quält.“ Der 
arme Mann hatte die Nacht hindurch die mit Korn beladenen Wagen 
ftehen lajjen müjjen und die Pferde in Halbsrieth untergebracht; erit 
nachdem ev die Wagen nach ımd nach erleichtert und mit mehr als 
6 Verden bejpannt hatte, gelang es ihm vorwärts zu fonmten. 
Abends fam er glücklich mit feinen Gejchivren nad) Artern und war 
-alfo von Kalbsrieth bis Artern, eine Wegelänge von etwa 4 Kilo 
meter, 11/, Tag mit 18 Pferden unterwegs geivefen. 

Der Neinsdorfer Damm war zwar gepflaltert, wurde jedod) 
von dem verpflichteten Befiber des heute Lüttich'fchen Nittergutes 
jehr schlecht unterhalten und die hölzernen Bricden in demjelben 
hatten durchlöcherte Bohlen. Der Winter von 1755 auf 1756 war 
allerdings ein jehr milder gewejen und während des Februars bis 
in die erjten Tage des März war die Saline wegen Hocwajjers ! 
außer Betrieb. ' 

1 Diejes auferordentlihe Hocwafler und die lange Dauer dejjelben 
hatten Beranlafjung gegeben, die jchon im vorigen Jahre (1755 im Mai) 
von einer Kommillton bereite Unftrut in Gemähbeit der Unitentordnung 
zu räumen und zu verbreiteren. Yängs der Saline erfolgte eine Ver» 
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Bon den Leiden des nun ausbrechenden 7 jährigen Krieges hatten 
die Stadt Artern und die Saline anfünglic) weniger zu leiden, als 
das übrige fächjische Land, weil der Ort nicht an der SHeeritraße 
lag. Belanntlicd war der König Friedrich von Preußen im Auguft 
1756 in Sachjen eingefallen, erhob Contributionen, jchrieb Nequis 
jitionen aus ımd hatte in Torgau das General- Feld - Kriegs - Direc- 
torium eingerichtet, welches die Einfünfte des Yandes einzog. ud) 
der Salzfaffirer Schröter erhielt im December 1756 den Befehl, 
alle Gelder, Rechnungen und Ertracte nad) Torgau einzujenden, 
was auch geichah. Won Durchmärjchen blieb der Ort verjchont, 
dagegen wurde im December eime Nefrutirumg angeordnet, zu welcher 
die Grafichaft Mansfeld 113, der Ort Artern 41, Mann zu jtellen 
hatten. Obwohl die Salinenarbeiter von der Nefrutirung verjchont 
bleiben jollten, und jeitens der Saline angeordnet war, daß Die 
Arbeiter Borfichts halber im der Saline bleiben jollten, ließ der 
Nath dennoch 2 Salinenarbeiter, welche Brot aus der Stadt holen 
wollten, aufgreifen, von denen aber der eine wegen Nindermaaßes wieder 
entlafjen wurde, während der andere freiwillig blieb. Als fid) Ende 
Sanıar 1757 das Nefrutirungsgejchäft wiederholte, half jich der 
vorjorgliche Math dadurch, daß er einen von Kalbsrieth und emen 
von Neinsdorf mit Holz für die Saline anfonmenden fremden Fubr- 
mann aufgreifen und Nachts einen Salinenarbeiter aus dent Bette holen 


breiterung des Flufjes an „Stangens Ede” und an dem Zujammenflujje 
des Miühlgrabens mit der Unjtrut, wo jich der Nöhriteg befand, welcher 
der Verbreiterung des Flufjes entiprechend verlängert werden mußte, Bei 
diejer Gelegenheit fam die Feindjchaft zwiichen der Stadt und der Saline, 
welche immer unter der Aiche fortglimmte, obwohl der Stadtjchreiber zus 
gleich Salinencontroleur war, wieder ein Mal zum Ausbruche. Der mit 
der Unjtruträumung beauftragte Kommifjar, der Kammerratd von Wich- 
mannshaujen, hatte nämlich von der Stadt täglich 60 Frohnarbeiter zur 
Ausführung der nöthigen Arbeiten verlangt. Der Rath beorderte nun dazu 
auch in der Stadt wohnende Saltnenarbeiter, welchen aber die Werfsver- 
twaltung das Berlajfen der Arbeit unterjagte. Dies wiederholte jich, als der 
Stommiljjar noch eine Nacjhräumung der Unjtrut anordnete, worauf die 
Saline für ihre Arbeiter einen Freibrief von Wichmannshaujen erwirkte. 
Die Stadt bejchloß aber mun die Salinenarbeiter zu jtädtiichen Pflajter- 
arbeiten doppelt zur Frohne heranzuziehen, wogegen die Salinenverwaltung 
wieder protejtirte, weil die Salinenarbeiter eritens Birgfreiheit genöfien, 
jodann jchon alle Abgaben und Einquartierung triigen, ohne von der Sadt 
Nußen zu haben, endlich aber von dem in Nede jtehenden Bflafter gar 
feinen VBortheil hätten, welches vielmehr nur die Nittergüter, das Schloß, 
die Amtsunterthanen und die jo zu den Klirchenlehen gerechnet wiirden, aber 
alle eximirt jeien, nußten. Mls der Nath mit Erefution drohte, wurde der 
Streit dadurch beigelegt, daß jich der Nath mit der Frohnarbeit der Weiber 
und Kinder der Salinenarbeiter zufrieden erklärte. In der Saline arbeiteten 
damals uberhaupt 53 Mann, darunter 23 Bürger (Nathsunterthanen) und 
2 Amtsuntertganen. (Alte Dirrenb. Acten A. Kap. XI. Nr. 4.) 
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fieß; dadurch blieben die Stadtkinder verichont. Mit dem Salinen- 
arbeiter hatte aber der Nath wiederum fein Glück, denn der Mann 
fiel vor Schred in eine 16jtindige Ohnmacht und war nad) dem 
| Wiedererwachen jo jchtvach, dal; er entlafjen werden murnfte. 
Während num der König im zweiten Ktriegsjahre den Feldzug 
| in Böhmen eröffnete und fi) nad) dem bfutigen Siege bei Prag 
und der Niederlage bei Kollin nah Sachjen zurücziehen mufte, 
drangen die Sranzojen in Weftfalen ein, drängten das hier aufgeftellte 
| ihwache Beobachtungsheer aus englischen, hannover’schen, braun- 
 Ichweig’schen, hefitischen und gotha’jchen Truppen zurüc, nöthigten 
diejelben zur Kapitulation von Klofter Seven und zogen, vereint mit 
- der Neichsarmee, Ende Oftober über die Saale gegen Sacd)jen, welches 
| Sriedrich bereits geräumt hatte, aber durd die glänzende Scylacht 
bei Roßbach wieder gewann. Durch Köjen waren Franzojen und 
- Neichstruppen gezogen und hatten auch die Saline nicht verjchont. 
| Während aber die Franzojen in der Salzfajje wenig Geld gefunden 
hatten, machte Zaudon im October 1757 eine bejjere Beute und 
nahm mit der Stöfen’schen Salztaffe auch 2600 Thaler Artern’che 
- Ealzgelder mit, welche nicht nad) Torgau abgeführt iwerden konnten 
und deshalb in Köfen verwahrt wurden. 
| Auc) Artern befam nad der am 5. November gejichlagenen 
- Echladhjt bei Roßbach den Befuch flichender Franzojen. Am 7. No- 
_ dember Nachmittags 3 Uhr erjichien ein Trupp von 30 Mann 
| franzöfischer Kavallerie, welcher die Thore bejeßte und von dem 
Nathe verlangte, daß die fteinerne Brücde an der Mühle binnen 
2 Stunden abgebrochen werden jollte. Als jte fi) aber von der 
Unmöglichkeit der Ausführung ihres Verlangens überzeugt hatten, 
bejchränften fich die Soldaten darauf, von den Bürgern die hölzerne 
Brücde am Hospital (die Salpeterbrücde) abjägen zu lafjen, worauf 
| die Schübe an der Mühle und an der Kunst zugejeßt werden mußten, 
| damit alles Wafjer feinen Weg über das Wehr nehmen und die 
- Tiefe jenes Alußarmes vergrößern konnte. Die Bürger hatten den 
- Franzojen zwar freumdnachbarlicher Weije auch gerathen, die in die 
Saline über die Unftrut führende Brücke abzubrechen, jedoch hatten 
die Franzojen zu große Eile und zogen Abends 6 Uhr nach Sadıjen- 
burg ab. Um 7 Uhr trafen dam 300 Mamı franzöfische Infanterie 
ein, welche an der abgebrochenen Brücke Halt machen, dort die 
Nacht campiren mußte und am andern Morgen nad) Frantenhaufen 
abzog, ohme dal; mur ein Mann die Saline betreten hätte. Die 
Brücken zu Sachjenburg, Dldisleben md Brettleben wurden von 
ihnen niedergebramnt. 
Die Preußen erhoben mm in Sachen bedeutende KNontributionen. 
Die Salinenfaffen in Köjen nnd Arten wurden angewiejen, ihre 
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Ausgaben auf das Nothdürftigite zu bejchränten und alle Einnahmen 
ichleunigft abzuführen; namentlich durften feinerlei Summen mehr 
zur Fortfeßung des Baues dev Saline Dürvenberg verwendet werden, 
welche Saline bis dahin aus den Ueberichüffen der Salinen Arten 
und Köfen erbaut worden war. Der Kafjirer Mangold in Köfen 
mußte 255 Thaler, welche er troß des BVerbotes für Diirrenberg 
verausgabt Hatte, aus eigenen Mitteln exjtatten und der Stafjiver 
Schröter in Arten wurde zur Exjtattung derjenigen 2600 The. 
Artern’scher Gelder, welche Yaudon aus Köfen mitgenommen hatte, 
angewiejen. Da die Zahlung nicht erfolgen fonnte, jo exjchien am 
30. Januar 1758 ein Exefutionsfommando, bejtehend aus 1 Offizier, 
1 Unteroffiziev und 21 Mann, welches ji) auf Schröters Kojten 
in der Stadt einquartivte umd bei dem Wirthe Rothe im Nathsteller 
(1 Offizier und 13 Mann), bei dem Gajtwirthe Schröter (1 Unter: 
offiziev und 4 Mann) und bei dem Gajtwirthe Siering (4 Mann) 
bis zum 8. Februar, an welchen Tage das Kommando unverrichteter 
Sache wieder abzog, eine Zeche von 210 Thlr. 3 Gr. 8 Pf. gemacht 
hatte, welche der Kaffirer Schröter zahlte, aber nad) dem Frieden 
von der churfüchjiichen Verwaltung evjtattet erhielt; ebenfo wurde ex 
auch wegen der 2600 Thaler entlajtet. 

Das Jahr 1758 verlief für die Stadt ımd die Saline glimpflich, 
aber im Sammar 1759 mußte die Stadt wieder 6 Mann NRekruten 
stellen und 10 Tage lang Durchmärjche, Einquartierung und Contri- 
bution von preußischen Truppen ertragen. Die Neichstruppen be- 
drohten Sachen, nahmen Leipzig, Wittenberg, Torgau ımd jelbt 
Dresden ein und Friedrich mußte froh fein, durch) den General 
Wunfch wenigjtens Wittenberg md Torgau (8. September) wieder 
erobern zu fünnen. Im der Saline erjchien am 3. November der 
jächfiiche Lieutenant Sammo mit einem Befehle des Prinzen Xaver, 
jich) behufs der Vornahme von Werbungen 100 Thaler aus der 
Cocturfafje zahlen zu lajjen, welche aber gerade Tags zuvor entleert 
und nach Höfen abgeführt worden war, jo daß der Lieutenant mit 
(eeven Händen abziehen mußte. 

Unter den Wechjelfällen des Strieges hatten Stadt ımd Saline 
noch Mancherlei zu ertragen. Im März 1760 erfolgte wieder eine 
größere preußische Nekrutivung, bei welcher auch Salinenarbeiter 
nicht verichont wurden; am 10. April wurde die Cocturfafje jammt 
dem Maflirer von einem preußiichen Kriegstommijjar nad) Querfurt 
geholt, vermuthlich, weil Leßterer die Gelder nicht prompt genug 
abführte. Adern Tags wınde jedoch der Kajliver iwieder entlafjen. 
Am 22. September famen 1000 Mann Hannoveraner, campirten 
bei Voigtjtedt und zogen am 23. weiter nach Wallhaufen und im 
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lang in Artern einquartivt, welche bei ihren Patrouillen Tag wıd 
Nacht durdy die Saline vitten, und am 31. Dezember nad) Sachjen- 
burg abzjogen. Auch 312 Mann jchrvarzburgische Nekruten waren 
im Dezember in Artern einquartiert gewejen. 

Das folgende Nahr 1761 war noch trubulöfer, al$ das voraus- 
gegangene; Fajt täglich gingen Truppen durd) die Stadt, telche 
fouragirten md namentlich) viel Pferde mitmahmen, jo dal faum 
die Bejtellung der Aeder möglich blieb. Selbjtverjtändlich jtiegen 
die Yebensmittelpreife t von Jahr zu Jahr, die Bevölkerung fing an 
Noth zu leiden, da faft alles Getreide nad) Nordhaufen in die 
dortigen Militärmagazine ging und Arbeiter faum nocd) gebraucht 
wurden. 

Die Saline anlangend, jo litt Ddiejelbe namentlich unter dem 
Mangel an Brennmaterial. Da das General-ftriegsdirectorium nur 
joviel Brennmaterial anzufaufen geitattet hatte, al$ zu dem laufenden 
Betriebe erforderlich war, jo waren die Borräthe jchon während der 
eriten Ktriegsjahre verbraucht worden. Die Anfuhr des laufenden 
Holzbedarfes hatte aber ihre ganz erheblichen Schwierigkeiten. Nicht 
nur war die Saline dabei von der Bejchaffenheit der Wege und 
von den Holzbejigern abhängig, welche mit Nückjicht auf die Kiriegs- 
zeiten wenig Holz jchlugen, jondern namentlich fing auch nach und 
nach das Fuhrwerk zu mangeln an, welches in erheblichen Mengen 
zu Militärtransporten vequirirt wurde md zum Theil dabei ver 
foren ging. So mußte 5. B. die Stadt Artern im September 1760 
für ein bei Brücen liegendes Würtemberg’sches Eorps Fourage und 
Holz liefern und anfahren; im Februar 1761 mußte die Grafjchaft 
200 vierjpännige Wagen nach Nordhaufen jchieken, um das dortige 
Magazin zur hannoverichen Armee abzufahren, ungeachtet der vielen 
einzelnen Fuhrwerfe, welche in Arten md Umgegend von den 
Truppen vequivrirt wurden. Unter solchen Umständen konnte die 
Saline häufig jelbjt gegen Bewilligung der höchjten Fubrlöhne fein 
Holz und feine Kohlen befommen und mußte den Siedebettieb ein 
jtellen. Die benachbarte Saline in Franfenhaufen hatte jchon im 
Auguft 1759 aus Holzmangel aufhören miljen zu fieden und da 
ihr Salzvorrathi auch nicht groß war, jo war derjelbe bald erichöpft 
und die Schwarzburg’schen Unterthanen famen nad) Artern, um Salz 
zu kaufen, wo jte aber nichts erhielten; denm auch hier waren mur 
geringe Vorräthe und Musfichten auf Vermehrung derjelben nicht 
vorhanden, um jo weniger, als im März 1761 wieder ein außer 
ordentlich großes Hoctvafjer eintrat, welches die Saline höher als 

1 Der Nordhäujer Scheffel Noggen kojtete 1761 im Frühjahr 42 Gr, 
Hafer 0 — 22 Gr. 
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je unter Waffer jeßte, den Betrieb unmöglich machte und unter 
andern jelbjt die Thorpfeiler am Unterthore verdrehte, jo dal das 
hier in der Mauer befindliche Wappen aus feiner Lage gebracht 
Wurde. 

Der Salzpreis Ätieg in Folge defjen auf die enorme Höhe don 
1 Thlv. 12 Gr. für das Stüd Salz; au) in Sulza, Halle, Teudib, 
Köfen und Staßfurt herrfchte der größte Mangel an Salz. Im 
April stieg zwar der Vorratd in Artern wieder auf 3000 Stüd, 
jedoch gab man Fremden mr Salz, wenn fie jich verpflichteten 
zuvor — aber gegen gute Zuhrlöhne — eine Zuhre Holz oder Wohlen 
zu holen, was auch manche thaten, während viele weiter fuhren 
nach Halle oder Staßfurt, da fie ohnehin vor dem hohen Salzpreije 
erichrafen. 

Bei alleden verlangte das Kriegsdirectorium immer Geld; am 
26. Juli 1761 fam 5. B. an Schröter ‚der gemefjenjte Befehl, die 
entbehrlichen Gelder nach Torgau abzuliefeun, während ex gleichzeitig 
von Borlac die Mittheilung empfing, daß der Prinz Xaver bei 
hoher Strafe verboten habe, eine Zahlung am die Preußen zu leiften. 
Da die Hafje aber leer war, jo fonnte Schröter diefe Anordnungen 
ruhig über fich ergehen Lafjen. 

Der Salzmangel war bald wieder jo groß wie zudor; nebenbei 
nahm die Theurung! immer zu und im ihrem Gefolge erjchien die 
jchrecklichite Geifel der Kriege, irankheit und Seuche, welche viele 
Menschen niederwarf. Im April 1762 waren jo viele Salinen- 
arbeiter Frank, daß — da auch andere Arbeiter nicht zu haben 
waren — der Salinenbetrieb eingeitellt werden mußte. 

Diejem nach umd nach über alle Maaßen groß gewordenen 
Elende machte endlich der am 15. Februar 1763 zu Stande ge= 
fommene Hubertusburger Friede zwar noch fein Ende, aber doc) 
Ausficht auf Beflerung. Dem armen jächltichen Lande, welches 
jeinem Kurfürjten um den alten Orenzen zurückgegeben wurde, waren 
tiefe Wunden gejchlagen, welche in einem Jahrzehnt nicht geheilt 
werden fonnten. 

Auch auf der Saline zu Artern Jah es traurig aus; Die Ge- 
bäude waren nur nmothdiürftig unterhalten und namentlich an den 
Gradirwerfen auf dem Nachtflect hatten die legten Hochwaffer viel 
noch der gründlichen Neparatur harrende Schäden hervorgerufen. 
Bei dev Thenerung aller Materialien 2 wurden aber auch nad) dem 

I Die Nordhäufer Marktpreife betrugen im Januar 1762 fir Roggen 
3 Thle. 8 Gr., für Gerfte 2 Thlr. 4 Gr., für Hafer 1 Thlr. 16 Gr. 

2 Zur Beurteilung der jtattgefundenen Preisjteigerung mag die nach- 
folgende, vom Saffırer Hecht in Artern aufgestellte Meberficht dienen; 08 
fojtete (den Thaler zu 24 Grofchen gerechnet) : 
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Frieden die Unterhaltungsarbeiten auf das Nothdirftigite bejchräntt, 
fo dal die Salzproduction im Jahre 1763 mur die mäßige Höbe 
von 19000 Stücd erreichte. Eine Neihe von Jahren hindurch friitete 
die Saline nur nod) ein Fümmerliches Dafein, woran aud) wohl 
die mit dem zunehmenden Alter Borlachs jchtvindende Thatkraft des- 
jelben zum Theil die Schuld tragen mochte. Erjt kurz vor jeinem 
anı 4. Juli 1768 im 82. Lebensjahre erfolgten Tode nahm Die 
Saline einen neuen Anlauf zu fräftigerem Emporblühen. Da man 
eine zunehmende Verjchlechterung der aus dem Salzthale tonımenden 
Soole — wahricheinlic eine Folge der zunehmenden VBerlumpfung 
der Quelle — wahrgenommen zu haben glaubte, richtete man jein 
Augenmerk wieder auf Die Auffindung befjerer Soole und machte, 
in den Jahren 1766 bis Februar 1772, am wetlichen Fuße des 
Weinberges beginnend, wieder eine Neihe von 6 VBerfuchsichächten, 
füdlic; um den Berg herumgehend, aber ohne bejjeren Erfolg, als 
ihn der veritorbene Borlady jchon über 50 Sahr früher aufzuwveijen 
hatte. 

- Unter der Oberleitung von Borlahs Bruder Hermann, welchen 
sc 1756. 1763. 

1 Klafter Hartholz a. d. 

MWendeljteiner Forite 2 Th. 4 Gr. Bi, ; Thle. — Gr. — BE. 
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nach jenes Tode die Directton der drei Salinen zu rtern, Köfen 
und Dirrenberg übertragen worden ivar, t führte der Condueteur 
Theerforn die Verfuche aus, indem er die Schächte Dis auf das 
Kalfgebirge (Gips) abteufen und dann jo tief als möglich bohren 
ließ. Theerforn fand mun zwar auch Coole in den Bohrlöcern, 
jedoch war Diejelbe durchaus micht veichhaltiger als Die bereits zur 
Verfügung Itehende Spvle, dor allen Dingen aber nicht nachhaltig 
genug, um fie zur Berjiedung bringen zu fünnen. 

Dieje Mißerfolge brachten zivei verfommene Subjecte — wie 
bier in Barantheje eingejchaltet werden mag — auf die per, ihr 
Hirt nach diefer Nichtung hin ebenfalls zu verjuchen. Dieje beiden 
Männer waren Sohann Gottfried Siegmund Nibe und Sohann 
Andreas Multhoff. Nibe war Uhrmacher im Gejchäfte feines Vaters 
zu Artern, fam dann durch Heirath in den Bejit eines der beiten Gaft- 
böfe der Stadt, welchen er aber feiner Lieverlichen Wirthichaft wegen 
bald verfaufen mußte; er faufte ich dann ein anderes Haus, hielt 
Kutjiche und Pferde md fing mun mit Multhoff, einem herunterge- 
fommenen Zimmermeijter, jeine abenteuerliche Schachtarbeit an. Beide 
wandten jtch nämlich im Herbjt 1769 mit der Bitte um eldunter- 
tüßung und dem VBorgeben eine reiche Quelle zu wiljen an den 
Kurfüriten, welcher den Bergmeifter Gläfer in Neuftadt an der Orla 
beauftragte, Jich der Sache zu unterziehen und die Kojten auf Die 
Salinenfafje anzuweifen. Ant 4. November 1769 wınde nun auch 
wirklich mit einem von der Saline getragenen Kojtenaufwande von 
133 Ihe. 14 Gr. 10 Big. an der von Niße angegebenen Stelle, 
nämlich auf dem dem Eingange zum Gottesacer gegemüberliegenden 
Domänenplane, ein Schacht angefangen und 41/, Lachter tief nieder 
gebracht, worauf Släfer die Arbeit als ausjichtslos einftellte. Nite 
behauptete aber, jeine Quelle läge bei 50 Yachter Teufe und die 
Arbeiten müßten deshalb Fortgeießt werden; ev veifte jogar im 
‚sanuar 1771 mit jeinem Gefährten nach Dresden, um durch perjün- 
liche Vorjtellungen die Fortjeßung der Schachtarbeiten zu erreichen, 

I Durch Ordre vom 12. Juli 1768 erhielt Hermann Borlach, welcher 
bis dahin Snipector in Köjen gewefen war, die interimiftifche Direction 
und murde dann am 6. Augujt 1768 unter Verleihung des Titels „Berg- 
rat)“ zum Salinendirecter ernannt mit 1000 Thlr. Gehalt, während 
Leopold von Beujt Snjpector wurde mit 500 Thlr. Gehalt. Borlacd) jun. 
wurde am 1. Augqujt 1775 mit halbem Gehalt penjionirt und verjtarb am 
26. Juli 1777 Abends 8 Uhr in Köfen, unverheirathet wie jein älterer 
Bruder Gottfried. Seine Leiche wurde auf jeinen Wunjcd in aller Stille 
von Ealinenarbeitern in einem gemauerten Grabe zu Köjen beigejeßt. Zum 
Univerjalerben feines nicht unbedeutenden Bermögens hatte ev den Comducteur 
Aa eingejeßt, welcher nad dem Antritte der Erbjchaft aus dem Dienfte 
IdıeDd, 
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jedoch ohne Erfolg; der Schacht ging bereits am 23. April 1770 theil- 
weis tpieder zu Bruche, jo dal die Naue gejtütt werden mußte, melche 
dann noc) bis zum 28. Auguft 1773 Itand, an weldyem Tage fie 
jeitens der Salinenverwaltung auf den Abbrucd) öffentlich verkauft 
wurde. 

Nie hatte inzwischen fen Beligthum in Artern Schulden 
halber aufgeben müjjen, pachtete die Nalbsrietber Mühle, konnte Fich 
indejjen auch hiev nicht halten und wurde deshalb bei dem Nurfürjten 
in mehreren mit Multhoff gemeinschaftlich eingereichten Eingaben 
vom 2. April, 24. Juli und 20. Augujt 1777 voritellig, daß man 
ihnen die auf 500 Thaler angegebenen Auslagen für den bewuhten 
Schadt eritatten oder Boten am Artern’schen Salziwerfe verleihen 
möchte. Natürlich geichab feines von Beiden, wohl aber wurde 
ihnen Arbeit auf dem Salzwerke angeboten, welche Multhoff aucd) 
annahm, während Nie eS vorzog weiter zu abenteuvern. Er foll 
mit einem Hufaren während des üjterreich'ichen Erxbfolgefrieges 
marodirt haben, worauf er im Querfurt arretivt und zur Baus 
gefangenschaft im Magdeburg oder Wejel verurtheilt worden jein 
joll. Nacd) Beendigung der Strafzeit trat er in ein in Wejel garni: 
jonivendes Regiment umd wurde Unteroffizier, al3 welcher er im Jahre 
1783 wieder in Arten auftauchte. Am 29. November diejes Nahres 
richtete ev nochmals ein Gejucd um Inftellung an den Nurfüriten, 
wurde aber abjchläglich bejchieden md nicht einmal zur Hand: 
arbeit auf der Saline für tauglich befunden. Weitere Nachrichten 
über Nie fehlen. Multhoff jtarb im Jahre 1780 als Salinen- 
jimmermann. 

Die Hoffnung eine bejjere Soole zu finden, wurde, nachdem die 
enwähnten 6 Verjuchichächte keinen Erfolg hatten, aufgegeben. 

Dagegen wırde mun die größte Mufmerkiamteit auf die Wer 
vollfommmung der Gradirungs- und Siedevorrichtungen verwendet, 
wozu eine im uni 1772 von dem Geheimen Bergratb von Heinik 
abgehaltene Nevilion die nächte Anregung gab. Schon die An 
jtellung des Gonducteurs Theerforn hatte den Zwed gehabt, die 
Unterhaltung der Gradirung den Gontvoleur Friedrich) DOttomar 
Ulrich, Wohlrabe's Nachfolger, zu entziehen und mehr jachver 
jtändiger Yeitung amzuvertrauen, welche jeit dem Umzuge des 
älteren Borlach von Artern nad) Wöjen gefehlt hatte. Am Nahre 1772 
wurden die Störpfannen vergrößert, welche in feinem richtigen Wer 


4 Mllrih wurde, nachdem der zum Berg Nommillionsrath ernannte 
Kaflirer Piarr Anfangs Dezember 1796 gejtorben war, des lehteren Nacd)- 
jolger mit dem Titel Salzverwalter und an Ullrich Stelle wurde Odbardt 
Kontroleur, welcher bis dahin Salzichreiber gewejen war, Die Salzichreiber 
ftelle erhielt Semmler, demnäcjt Kellner, dann Gerns. 
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hältnifje zu den Soggepfannen jtanden, jo dal häufig in den letteren 
die Soole jorwohl abgejtört als ausgefoaget werden mußte. Die als 
vortheilhaft jchon damals erkannte Vergrößerung der Pfannen fand 
aber an den engen Näumen der alten Borlach’schen Siedehäufer 
ihre Grenzen, und da dieje Häufer überdies alljährlichen Weber: 
Ihiwemmmungen ausgejebt waren, jo wurden im Jahre 1780 zumächit 
zwei neue Kothe und im folgenden Jahre das Dritte neue Kot 
erbaut; in dem Maaße als dieje neue Kothe dem Betriebe übergeben 
twerden fonnten, wurden Die alten Klothe eingeftellt und zwar zuerjt 
das fünfte, denmächjt das exjte ımd zweite. Die übrigen Kothe 
waren, wie jchon friiher erwähnt — bereits längst außer Betrieb 
gefommten, da faum fir jene 3 Ktothe gradirte Spole in ausreichen- 
der Menge bejchafft werden fonnte. 1 Gleichzeitig mit den Neubau 
der Kothe hatte man auch im Jahre 1780 eine grimdliche Auf 
raumung der Soolquelle im Gottesacer jelbjt vorgenommen, ohne 
dabei auf einen Widerjpruch jeitens der Schrvarzburgiichen Negierung 
zu jtoßen. Bei Diefer Gelegenheit wurde auch die Thalkunft als 
überflüffig abgebrochen und der Soole ein Abfluß unter der hölzernen 
Schußvorrihtung hindurch verschafft. Die Schubporrichtung jelbft 
wurde erit im Sabre 1821. befeitigt. 

Snzwilchen war die Divection der Salinen, deren Sit, nad) 
der am 1. Auguft 1775 erfolgten Benftonirung des Bergraths 
Borlach jun. nach Dirrrenberg verlegt worden war, auf Leopold 
von Beuft übergegangen; gleichzeitig wurde der Adjunet Dei der 
philofophischen Facultät in Wittenberg Friedrich Wilhelm Heun zum 
Gondirector mit dem Titel „Bergrath” und emem Gehalte bon 
500 Thlr. ernannt; neben ihrem Gehalte bezogen übrigens Die 
Directoren, wie e3 bereits mit den Gebridern Borlad der Fall 
geiwwejen war, noch je einen Pfennig Tantieme von jedem Stücke 
verfauften Salzes. Nacd) Beuft’S Abberufung erhielt der Bergrath 
Heumm am 13. Dezember 1784 auf furze Zeit die Anterimsdireetion 
der Salinen bis der Geheime Nat Hemvich Uri) Erasmus 
v. Hardenberg in Weißenfels (mo er auch jenen Wohnfiß behielt) durd) 
Drdre vom 8. Jan. 1785 mit der Direetion der Salinen betraut wurde. 
vb. Hardenberg erhielt den Nang eines streishauptmannes mit einem 
Behalte von 650 Thaler nebjt 2 Pfennig Necidentien von höchjtens 

1 Das 4. md 6. Kot jind wahrjcheinlich Ihon von dem älteren 
Borlad) zu Wohnungen eingerichtet worden, als welche jte noch heute be- 
mubt werden. Das Terra vor denjelben bis an die Umftrut wide nac) 
und nac) durch Kohlenajche erhöht, jo dal es heute den Leberihiwenmungen 
der Unstrut nicht mehr ausgejeßt ist. Die Feuerfüchen der alten Kothe 
ind Keller geworden. Dieje Wohnungen und das heute noch benußte alte 
Vichjalzmagazin vor dem jegigen eviten Kothe find die einzigen oc, von 
dem älteren Borlach herrührenden Betriebsgebäude, 


| 
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100,000 Stiücd verkauften Salzes md 
24 after Holz. lußer den Genannten 
gehörte dann noch der Bergrath Erdmann 
Friedrich Senff — ein Schüler Borlachs — 
zur Salziverfsdirection und jet etwa 1795 
auch) Georg Hartmanı von Witleben als 
Salinendirector - Adjunetus. 

Nedes der 3 neuen Ktothe, welche in 
ein gemeinschaftliches, zum Theil heute noc) 
in feiner wripriünglichen Gejtalt vorhandenes 
und als Stedehaus bemußtes Gebäude 
famen, erhielt — wie aus der neben 
jtehenden Skizze erfichtlic it, 2 Siede 
pfannen von je 7 Auß Breite und 11 Auf 
Länge, jorwie eine Beipfanme zur Fabri- 
fation gelben, für Yandwirtbichaft und Ge 
werbe bejtimmten Salzes. Dieje Exrweite 
rung der Siedeanlagen machte aber mm 
aud; eine Ausdehnung der Öradiranlagen 
unumgänglich nöthig, und wurde diejelbe 
zunächit in einer Berbejjerung der Betriebs 
maschine gejucht. Bis dahin wurde zwar 
die Duellfoole durch das Nad im Kunft 
thurme auf den eriten Gradirfall jenfeit 
der IUmstrut gehoben, aber die fernere Sool- 
hebung auf die übrigen 4 Sälle wurde 
durch Menjchenfraft oder bei geeigneter 
Witterung durch Windfünfte beforgt. ums 
mehr wollte man jich aber hiervon unab- 
hängig machen und die gejammte Sool- 
hebung auf maschinellen Wege bewirfen. 
Du dem Ende wurde im Jahre 1786 die 
damals Gebler’sche Delmühle  angekauft, 
welche hinter der heute Schiede'schen Papier: 
mühle lag, aber jeit dem Jahre 1831 ganz 
lic) befeitigt it; mur das Kleine, einjtöcige 
maflive Gebäude, in welchen: jich jet der 
NWunjtthurnmvärter aufhält, rührt nody von 
jener Zeit her. 

Das Wajlerrad diejer Weiühle wurde 
zur Inbetriebjegung eines Nunjtgeltänges 
benußt, welches von dev Weüuhle aus, quer 
durch die heute noch vorhandene jtädtiche 
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Brauerei, Über die Neinsdorjer Chaufjee fort und längs des Salz- 
dammes nad) Ueberjchreitung des Mihlgrabens bis an das Gradir- 
iwerf geführt wurde; diejes Gejtänge jeßte nunmehr jeit April 1788, 
in welchem Monate der erforderlich gewejene Umbau vollendet 
wurde, die Soolpumpen in Berwegung. Das Stampfwerf in der 
Delmübhle blieb erhalten und wurde zur HZerfleinerung des Dorn- 
jteins von den Gradirmwerfen benußt, welcher als Düngegips Ber 
wendung fand. 

Demnächjt wurde zum Baue eines neuen Gradirhaufes ge 
ichritten, nachdem das dazu erforderliche Yand von den Befiger des 
Oberhofes Heinrich) Chriftian Nulius Stejjler mittelft Vergleiches 
vom 6. September 1788 dur) Taufch in der Weije erworben war, 
daß leßterem von den neben jenem Neerplane liegenden Amtsgebind 
eine etwas größere Fläche überlajjen wurde, als er an die Saline 
abtrat, und ihm außerdem noch der zur Saline gehörige jogenannte 
Töpferacer übergeben wurde. Vachden der Bau des Gradirhaufes 
in September 1788 begonnen war, wurde der erjte Theil dejjelben 
am 20. Juli 1789, der zweite Theil im April 1790 dem Betriebe 
übergeben; während des fommenden Winters fonnte der Bau der 
Stälte wegen nicht gefördert werden, welche jo außerordentlich und lange 
anhaltend war, daß von Ende November bis Ende März weder 
gradirt noc) gejotten werden fonnte. Das dritte Stick des neuen 
Sradirhaufes wurde im Februar 1791 md der Weit endlich im 
März defjelben Jahres fertig; es war verjuchsweije ohne Dach aus- 
geführt, jtand mit den alten Gradirhäufern in einer Flucht und 
reichte 613 an die Querfurter Chaufjee, dem Schübenhaufe gegenüber. 
An der Weitjeite diefes Gradirhaujes wurden 3 Erd-Sopolrejervoire 
angelegt, von denen das lebte exit im Jahre 1874 völlig abgebrochen 
wurde. Dieje Endrejervoire jollten zur Anfammlung der bei gutem 
Sradirwetter in veichliher Menge gewonnenen Soole dienen und 
den Siedebetrieb für die Dauer der Wintermonate jicheritellen, 
während weldper nicht gradirt werden fonnte, jo daß bis dahin aud) 
die Siedung regelmäßig eingeftellt werden mußte. Als Gradir- 
inipector wurde im Jahre 1789 der Conducteur Lonau angejtellt. 
Wit Ddiejen Einrichtungen war offenbar ein großer FSortjchritt ge 
macht, welcher das Werk dahin brachte, daß regelmäßig jährlich 
mindejtens 40 — 42000 Stück Salz gemacht werden fonnten, eim 
Ziel, welches jchon Borlach angejtrebt, aber nicht erreicht hatte, 

I Das Gradirhaus Nr. 1, aljo das ältejte, welches fich längs der 
Straße zwifchen den beiden Thoren eritreckte, wurde im Winter von 1794 
auf 1795 abgebrochen. Jm Sabre 1797 wiirde ein Theil der alten 
Sradirhäujer von den Dächern befreit und erhöht; ebenjo im Jahre 
1800. 
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Von weiteren Berbejjerungen, welche dem Werte zu Theil 


wurden, ijt noch der im Jahre 1792 ausgeführte Bau eines neuen 


Kunjtrades im Hunjtthurm zu eviwähnen, welchem im Winter von 
1794 zu 1795 eine Hauptreparatur des Thurmes jelbjt folgte; 
jodann die im Frübjahre 1795 vollendete Schiffbarmacdung der 
Unftrut md endlich der Uebergang zur reinen Kohlenfeuerung bei 
der Salziiedung. Das Brennholz war im Yaufe der Zeit immer 
theurer und jeltener getvorden, jo daß man immer mehr und mehr 
zur Verwendung der Steinkohle (von Neuftadt in der Grafichait 
Hohnjtein) und Erd-(Braum-)tohle von Voigtitedt überging, bis man 
jic) auf dringende Vorjtellungen des Bergraths Senf dazu entichloß, 
allgemein die Kohlenfeuerung auf den Salinen einzuführen. Der 
Mangel an Holz und die bejtimmt gehegte Befürchtung, dab die 
Salinen über Kurz oder Lang — namentlich die Saline zu Artern 
— wegen Mangels an Brennmaterial würden eingeftellt werden 
müfjen, brachte e8 dahin, da; eine Yieblingsidee des Bergraths Senf 
zur verfuchsweijen Ausführung fan, nämlicd) die Fabrikation des 
jogenannten Sonnenfalzes, bei welcher die Ausiheidung des Salzes 
nad; Art der Meerjalinen lediglich dur die Sonnemwärme erfolgen 
jollte. Da für Artern zumäcjt der Holzmangel in Betracht fam, 
jo wurde auch dieje Saline als Hauptverjuchsitation? ausgewählt. 
Ganz nad) Senf's Angaben famen im Frühjahr 1797 zumächt 
38 Gradirfäften zur Aufitellung; bis zum Sclufje des Nahres jtieg 
dieje Zahl noch auf 34, im Auguft 1800 auf 118, im Frühjahr 1501 
auf 479 und bis zum Schlufje diejes Jahres auf 588. Die Anlage 
nahm das Terrain des heutigen Ajchenberges und die nördlid) davan 
Pößenbe Bläe ein ; eine um das etwa 100 fache größere Ausdehnung der 


1 Am 3. Juli 1795 fam der Steuermann Richter mit. dem eviten 
großen Kahne bei der Caline an, um das für ein in Weihenfels aufzu- 
jtellendes Salzmagazin auf der Saline zugerichtete Holz zu laden. is 
Navigationsbaumeiiter jungirte der Marchinendireetor Wende. Zur Be 
jihtigung der vollendeten Schleujenarbeiten fam der Nurfürjt Kriedrich 
Augup perjönlich, vejidirte einige Tage auf dem WWendeljteine, wohin die 
Ealine an den Mundfoh Franz 3 Stlafter Holz liefern mußte. Yu 
22. Juli 1795 bejuchte der Kurfiirit aud) die Saline, two er din der m 
Jahre 1790 neu erbauten Etage der „alten Kafje“ für eine Nadıt wohnte. 
Am folgenden Tage reiite der Kurfürjt Giche Ar, 52 des Anz. für Arten 
und Umgegend 1877) weiter über Sadhjenburg nad) dem Kıfr)aufer und 
über Artern zurück, obhme fi) indejien an legterem Orte wieder aufzu 
halten. 

2 An Höfen wurde 1801 ebenfalls ein Verjuc) gemacht; es famen 


- 200 GSradirkünten zur Zußlibrung, deren Zahl im nächjiten Jahre auf 294 


erhöht wurde Mu der Ditrrenberger Salıne machte man schon im Nabre 
1797 einen Berfucd mit 5 Käjten; da diejelben aber aus lofalen Urjaden 


im ganz ungünjtiges Nejultat ergaben, wurden fie Jon im Jahre 1905 


wieder bejeitigt. 
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Anlage, wie fie der Bergrath Senf plante, jcheiterte an dem Wider- 
jpruche der übrigen Mitglieder der Divection, namentlich dent des 
Herrn von Wißleben. Während nämlic, Senf fejt davon überzeugt war, 
das Problem Löfen zu fünnen, jeine VBerjuche al3 gelungen bezeic)- 
nete und in feiner Anforderung joweit gung, daß die Siedung ein- 
gejtellt ımd das Gradirwerf lediglich jener Sonnenjalzfabrifation 
zur Verfügung gejtellt werden follte, hielten die übrigen Mitglieder 
der Direction die Mängel der Fabrikation für jo erheblich, daß fie 
eine Einführung derjelben als unmöglich bezeichneten. 

Em Haupthindernig war der Mangel an Abjab für das jehr 
grobförnige Fabrikat. Durch VBochen unter den Delitampfen in der 
Sradirkunjt (dev früher Gebler’ichen Delmühle) fuchte man das Korn 
zu zerflemern und fir die hHauswirtbichaftliche Verwendung braud)- 
barer zu machen, wobei aber das Salz unanjehnlich und grau wurde. 
Die Verwaltung des Amalgamivwerfes zu Freiberg, welcher man 
das Salz zum Nöften der Erze überlafjen wollte, erklärte nad) 
einem Verfuche ebenfalls von dem Salze Gebrauch nicht machen zu 
fönnen, weil e3 das Silberausbringen beeinträchtige, jo daß jchließ- 
lich nichts weiter übrig blieb, weil jelbjt eime erhebliche Preis- 
ermäßigung den Salzabjaß nicht fürdern wollte und die VBorräthe 
nicht mehr ohne den Bau bejonderer Magazine untergebracht werden 
fonnten, als den Betrieb vorläufig einzuftellen. Dies gejchah in 
Artern md Köjen mit dem Schlujfe des Jahres 1804 umd da 
nunmehr die VBorräthe an Siedejalz inzwijchen in bedenflicher Weife 
abgenommen hatten, weil die Sonnenfalzfabrifation immer die bejte 
Spole vorweg genommen hatte, jo fonnte man nichts Bejjeres thun, 
als das Somnenjalz wieder zu löjen und zur Anveicherung der 
Siedejoole zu verwenden. Aber auch dieje Manipulation war mit 
pecuniärem Nachtheil begleitet. 

Troßdem war man an maßgebender Stelle von der Unbrauch- 
barkeit der Methode noch nicht überzeugt und vronete die Fortjeßung 
der Verjuche an, welche in Artern demnächt im Frühjahr 1807, in 
Köjen im Frühjahr 1808 wieder aufgenommen wurden. Der eifrige 
Vertheidiger derjelben, der Bergrath Senf, welcher die Eimichtung 
der Sonnenfalzfabrifation als jein vornehmstes Werk jelbjt bezeichnete, 
geriet) aber hierüber zu den übrigen Directionsmitgliedern in einen 
immer größer werdenden Conflict, welcher fich joweit zujpißte, daß 
Senf durch Gabinetsordre vom 1. September 1807 von Dürrenberg 
nach Ylrtern verjebt wurde, mit der Weifung jich fernerhin nur der 
Aufjiht ımd Leitung der Artern’schen Saline zu unterziehen.t Nach- 

I Senf erhielt Wohmmg in der alten Kajje, welche der Salzverwalter 
Ulrich väumen mußte, um in die Wohmıng des Salzichreibers Kellner zu 
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dem Senf auf jeinen Antrag nad) 46 Y/,jähriger auf Salinen ver: 

_ brachter Dienjtzeit mittelft Ordre vom 7. Jebruar 1810 mit vollem 

- Gehalte in den Nuhejtand verjegt wurde, verichwand das nterejje 
an der Sonmnenjalzfabrifation va), jo daß fie Ion im nädhiten 
Jahre zum gänzlichen Erliegen fam. Die legten Nejte der Fabri 
fationsanftalten verichwanden aber in Artern exit in den dreißiger 
Nahren. 

Die Anlagefojten hatten für Artern (mit Einfluß der 5 Stüd 
Dürvenberger Käjten) 15390 Thlr. 16 Gr. 2 Pig, für Nöjen 6800 Thlr. 
21 Gr. 5 Big. betragen. Vom Anbeginn der Fabrikation bis zur 
Einjtellung im Jahre 1804, aljo in S— 9 Jahren, waren auf allen 

3 Salinen nur 25174 tr. 39 Pd. Salz, darunter in Artern allein 
18456 Gtr. 66 Pfd., gewonnen. Die Fabrifations= uud Unter- 
haltungstojten betrugen bei einer Fabrifationsfläche von 
35245 Ellen in Arteria und 
17533 Ä in Ktöjen 
52778 [DJ Ellen zufammen 7074 Thlr. 7 Gr. 5 Prag. oder pro Er. 
6 Gr. 9 Big. 
- Man hatte pro Kajten auf eine jährliche Production von 13 Gtr. 
Sonnenjalz gerechnet, erzielte aber nur 7— 8 Etr. dDurchichnittlid). 
Nachdem dieje VBerjuche jomit gejcheitert waren, wurde wiederum 
der Verbefferung der Siedevorrichtungen die größte Aufmerkjamteit 
zugewendet. Schon am 22. Juli 1811 machte der Factor Kohann 
Andreas Bischof zu Dirrenberg Vorjchläge nad) diejer Richtung hin, 
welche auf eine Vergrößerung der Pfannen und auf die Anlegung 
eines jogenannten Ajchenfothes hinausliefen, in welchem letteren die 
aus den übrigen Kothen gewonnene glühende Aiche noch zur Siedung 
_ deriverthet werden jollte. Namentlich mit großen Siedepfannen hatte 
man bereit3 in Dirrenberg, dejjen Saline die beiden anderen Salinen 
m Bedentung jehr bald überflügelt hatte, die beiten Erfahrungen 
gemacht; indejjen blieben die Biichof’ihen Worjchläge vorläufig nod) 
 ambeachtet, bis eine im 1. Kothe gegen Ende des Jahres 1812 nöthig 
gewordene Hauptreparatur, mit welcher die bereits im Nahre 1811 
? 
d 
’ 
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genehmigte Einrichtung einer Hordentrocmmg verbumden werden jollte, 
die günjtige Gelegenheit bot, auf die Bichof'ichen VBorichläge zurüd 
zukommen. Nunmehr wırde die Eimwichtung einer 1000 (7) Aub 
großen Pfanne im 1. KNothe an Stelle der vorhandenen 2 Heinen 
| Pannen genehmigt und jollte der Bau der Art bejchleunigt werden, 
- dab die neue Panne schon Ende Juli dem Betriebe übergeben 


Be Lepterer muste Wohnung in der Stadt nehmen An 1, Juli 
810 räumte Senf nad) erfolgter Benftonirung feine Wohnung wicdır, 
worauf Uri und Kellner von ihren früheren Wohnungen wieder Belik 
nahmen. Im Juli 1811 309 Senf nad) Merjeburg 
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twerden Ffonnte. Im Qahre 1814 jollte dann eine zweite große 
Pfanne aufgejtellt und endlich 1815 ein Ajchenfoth gebaut werden. 

Die politischen Ereignifje zerjtörten imdejjen diejen Plan grümd- 
li) md es ijt deshalb erforderlich, auf die politiiche Yage des 
Landes wieder einen kurzen Blick zu werfen. 

Nach der Schlacht bei Jena am 14. October 1806, an welcher 
Sacjen als Preußens Bundesgenofje gegen Frankreich Theil ge- 
nommen hatte, nahm der Kurfürjt die ihm von Napoleon angebotene 
Neutralität an, Ichlo am 11. Dezember den Frieden zu PBojen mit 
Franfreich und trat dem Nheinbunde bei, worauf anı 20. Dezentber 1806 
die gefammten Furfürftlichen Lande zu eimem Königreid) erhoben 
wurden. In den Kriegen Frankreichs gegen Preußen, Dejterreich 
und Rußland fämpfte mn Sachjen auf franzöfticher Seite, big 
Napoleons Sriegsglück im den Schneegefilden Nublands jcheiterte. 
Nach dem Brande von Moskau (16. Sept. 1812) trennten jich die 
jächlischen Truppen von den Franzojen, jedoch jchloß fich der König 
den mummehr zum Kampfe gegen Frankreich verbündeten Preußen 
und Nuffen, troß erhaltener Aufforderung nicht an, wodurch ev jein 
Land der Invalion der Verbündeten ausjeßte, welche im Frühjahr 
1813 in Dresden einrückten. Nachdem mn Napoleon am 2. Mai 1813 
bei Yüben geftegt hatte und vajch bis zur Elbe vorgedrungen war, 
ihloß Sich der König abermals den Franzojen an, welche mnmehr 
. das Land überjchwenmten und zum Sriegsichauplage machten, bis 
die Völferjchlacht bei Yeipzig am 18. October 1813 Sachjens Schidjal 
entjchied. 

Die Saline hatte in der ganzen dorausgegangenen friegeriichen 
Zeit bejonderes Ungemac wicht zu ertragen gehabt; dagegen ent- 
ging Te im Sriegsjahre 1813 nur mit großer Noth einer Slata- 
itrophe, welche die bedenflichiten Folgen fir das Wert haben fonnte. 

Am 10. October 1813 rückten in der Frühe 400 Mannsojacen 
unter dem Kommando des rujjtichen Obrijten von Chrapomwißfi in 
die Stadt ein. Bereits um 7 Uhr friih erjchien des (eßteren Adjutant, 
der preußiche Nittmeister von Schimonsfi in der Saline bei dem 
Salzverwalter Gentjch l und verlangte die Kaffe. Da Ddiejelbe nur 
164 Thlr. 4 Gr. 4 Bf. enthielt, während auf eine größere Summe 
gehofft war, jo mußten die Salinenbeamten mit zum Obrijten, 
welcher der Saline eine Contribution don 1000 Friedrichsdor auf- 
exlegte und die Saline abzubrennen drohte, Falls jene Summe nicht 
bejchafft wide. Der Salzichreiber Gerns wurde als Geißel zurücd- 

I Fohann August Gentjch war Mlrichs Nachfolger; neben ihm fungirten 
in der Saline Friedrih Auguft Ochardt als Kontroleur, Ehriftian Wilhelm 
GONE DR als Bauconducteur, Kohann Chrijtian Zriedrid Gerns als Salz- 
\areiber. 
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behalten. Der gelammte Rath der Stadt und der Superintendent 
Traugott Voigt legten vergeblid, Fürjprache ein, und da die Salinen- 
beamten das Geld nicht jchaffen konnten, jo traf der Obriit Anstalt, 
um die Saline niederzubvennen. Er requirirte in der Stadt 60 Schod 
Stroh, weldyes in mehreren Abtheilungen längs der Bradirhäufer 
aufgefahren wurde. In der höchiten Noth bovgten die Beamten in 
der Stadt 1300 Thaler zujammen und offerivten mun unter Hinzu- 
nahme des erwähnten Ktajjenbejtandes und von 155 Thlr. Depofiten- 
gelder, welche bei der Saline in Verwahrung waren, dent Obrijten 
1619 Thle. 4 Gr. 4 Bi. 

Nur den Vorjtellungen des Rittmeijters von Schimonsti it es 
zu verdanken gewejen, daß ji) der Obrijt mit jener Summte be- 
gnügte, ohne die Saline niederzubrennen. Der Obrift ertheilte eine 
in ruffiicher Sprache ausgejtellte Quittung? „über 1600 Thaler, ob 
wohl er die deutjche Sprache jprechen fonnte umd z0g um Mittag 
mit jeinen Kojaden, welche jich inzwijchen bei den Bürgern verpflegt 
hatten und nachdem er noc die Klajje des Ober- Accis-Einnehmers 
Lehmann um 500 Thaler erleichtert hatte nad) Alljtedt ab. Das 
Bırcau war im der Schwarze'ichen Apotheke (heute die Engel- 
Apothefe von Sondermann) etablirt gewejen. Die Netter aus der 
Noth, welche jene 1300 Thaler dargeliehen hatten, waren 


der Amtsinjpector Schoch mit 400 Thlr. 
der Nittergutsbelißer Yiüttich mit 250:43,, 
der Färber Stecher mit 150: )i;, 
rau Geiger mit RR 
der Ehirurgus Förjter mit 10010, 


Am 12. und 20. Dezember 1813 erhielten die Darleiher ihre 
Vorichüfie mit 50/, Zinien exitattet. 

Mit dem Abzuge der Nuffen war aber die Saline von ihren 
Drangjalen nocdy nicht befreit. Am 17. October fviih erichien der 
Rittmeister wieder in der Saline und belegte den Salzvorrath don 
etwa 17000 Stück für preußische Nechmung mit Beichlag, nachdem 
er dem Nathe 2400 Stücd, als Belohmmg für gute Truppenver 
pflegung geichentt hatte. Als aber die Preußen nicht erjchienen, 
famen die Nufjen auf die gute Idee, das Salz für jid jelber zu 


I Eine lithographiihe Darjtelung des Momentes, in welchem bod) 
mit Stroh beladene Wagen die Wajleritraße pinunterziehen, um die Saline 
abzubrennen, ein Bild, welches in Artern viel verbreitet ijt, giebt iretbimlic) 
den 18, October 1813 als Tag jenes Ereignifjes an. Aus den Dürven- 
berger Acten A. Kap. X. Nr. 2 geht aber mit Sicherheit hervor, dah jener 
Schredenstag der 10. October war. 

2 Eine Abjchriit der Quittung befindet jih im den zulept genannten 
Dürrenberger ecten. Das Original hat der Nittmeifter von Schimonstfi 
am 27. October zuriücdverlangt und wahricheinlich auch erhalten. 
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Gelde zu machen, etablixten in Allftedt ein Verfaufsbiiveau umd 
verfauften an Kedermann das Stück Salz für 16 Grojchen, während 
der gewöhnliche Verkaufspreis 1 Thaler 2 Grojchen betrug. Die 
Käufer erhielten Anweifungen! auf Salz und die Saline wurde 
bedeutet, das Salz gegen Vorzeigung diefer Anweijungen umveigerlic) 
zu verabfolgen. Auf diefe Weije wurden am 19. und 20. Detober, 
ausschließlich an Weimarifche Unterthanen 740 tr. 25 Pd. Salz 
verausgabt. QTroßdem ging den Nufjen das .Gejchäft zu langjamı 
und die Saline erhielt am 19. Ordre, eine Deputation nad) Allitedt 
zu jchicken, welche den ganzen Salzvorrath in der Saline in Paufd) 
und Bogen fäuflich übernehmen jolle. Yu jolher Deputation mochte 
fi) aber Niemand hergeben ımd die Sache blieb auf jich beruhen, 
da die Nufjen am 20. October plößlich von Allitedt abzogen. Die 
Verabfolgung von Salz wurde nun eingejtellt. Der Stadtrath 
hatte die ihm gejchenften 2400 Stüd Salz nicht angenommen, wohl 
aber in der Saline im 3. Kothe unter Zuftimmung der Beamten 
unter Siegel gelegt, weil befürchtet wurde, daß die Nufjen aucd) 
jenes Quantum mit verfaufen möchten. 

Am 21. October Abends 8 Uhr rückte von Neuem ein xrufjiiches 
Corps von 7— 8000 Mann vor die Stadt umd bivouaquirte auf 
dem Lüttich’ichen Plane bei der Saline, welcher jich jebt zum Theil 
im Eigentum der Salime befindet. Die Truppen jchlugen Die 
Salinenthore ein und nahmen den Bewohnern an Holz, Stroh, Heu 
und Vieh was fie finden und transportiven fonnten; eine fürmliche 
Plimderung der Saline wurde nur dadurch vermieden, daß die Be- 
wohner an Lebensmitteln und Bivouacbedürfnijien ohne Widerjprud) 
bingaben, was jte hatten. Im der Stadt ging es die ganze Nacht 
hindurch nicht viel bejjer zu, bis die Truppen am 22. früh 7 Uhr 
in der Nichtung nach Erfurt weitermarschirten. Am 24. früh um 
2 Uhr begannen die Durchmärjche und Einquartierungen der don der 
Schlacht bei Leipzig gegen den Nhein ziehenden Truppen von Neuem 
und dauerten ohne Unterbrechung bis zum 26. October Abends- 
Der Salzverwalter Gentjc) hatte während Diejer Tage allein 
17 Offiziere nebjt Burjchen zu verpflegen, ohne die unbefugten Ein=- 
I Dieje Anmweijungen hatten folgende Fornt: 

‚Borzeiger dejjen, der Gajtwirth Eberhardt von Schloß Alljtädt ijt an- 
geriejen 

VBierzehn Gentner Salz 
aus der Königl. Cächfiihen Saline zu Artern hierher zu bringen. 
Altjtädt den 19. October 1812. 
Auf Befehl des fommandirenden Obrijten unterzeichnet 
Sr. Schimonsti. 

Pi, Liite der damaligen Salzempfänger befindet ji nod) bei den 


dringlinge und Marodeure zu rechnen. Die Kafje und die Saline 
jelbjt kamen aber nicht wieder in Gefahr; die Fabrikation war vom 
19. bi3 27. October eingeitellt. 
Inzwijchen war .befanntlich in Leipzig am 22. Tctober ein 
ruflisches General-Souvernement ımter dem Fürjten Neppnin einge 
gejeßt, von welchem Witzleben durch perjönliche Vorjtellungen bei 
dem Staatsminister Stein und dem Staatsfanzler Hardenberg am 
30/18 October einen Sicherheitsbrief für die Saline erhielt, welche 
dadurd gegen ähnliche Vorfommmnifje wie die gejchilderten geichüitt 
werden jollte; eine don der Salinendirection am 27. October über 
E Die Mapnahmen des Obriten von Chrapowißfi eingereichte Be 
-_ jchwerde, in welcher zugleich der Weimarijche Yandrath von Schlegel 
im Alljtedt als eigentlicher Urheber der Salzbejhlagnahme denuncirt 
 murde, hatte feinen  evfennbaren Erfolg. (Der Kutjcher des ge 
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nannten Yandraths erjchien noch am 23. October in der Saline 
mit einer Anweilung auf 12 Etr. Salz, erhielt jedoch nichts.) 

Am 8. November 1814 ging das Generals Gouvernement in 
Sadjjen von Rußland an Preußen über, mit welchem der nad) 
Napoleons Verweifung nad) Elba zujammengetretene Wiener Congreß 
das verwaltete Kand vereinigen wollte; exit das unerwartete Wieder- 
ericheinen Napoleons auf dem Feltlande und dejien ITriumpbzug 
nah Paris, in welches er am 20. März 1815 wieder einzog, 
brachte die über jenen Plan unter den Verbündeten entjtandenen 
Differenzen zum vajchen Abjchluffe, indem der bedrängte König 
Friedrich Auguft am 18. Mai 1815 zu Wien den ASrieden mit 
Preußen jchloß, durch welchen die größere Hälfte jenes Yandes und 
mit ihr die Salinen Dürrenberg, Köjen und Urtern an Preußen 
famen, mit der im Mrtifel 19 des Friedenstractates ausgejprochenen 
Verpflichtung, jährlich 150 -—250 Taufend Gentner Salz an Sadyjen 
zu liefern. 

In Merjeburg wurde für die neuerworbenen Yandestheile — 
das nunmehrige Herzogthum Sachjen — ein General-Gouvernement 
eingelegt, welches am 16. Numi 1815 die Aufrichtung der 
Preußischen Adler in den Salinen verordnete. Am 15. Juli wurde 
das neue Hoheitszeichen über die Eingangsthür des Nafjengebäudes 
der Artern’schen Saline angeichlagen. 

Unter der preußiichen Verwaltung fam- für die Saline die 
Yeit der höchiten Blüthe mit der von Vorlach vergebens angejtrebten 
Auffindung des Steinjaljes — des eriten in Preußen — welche 
die Errichtung von 9 neuen Kothen innerhalb eines Zeitraumes von 
10 Jahren zur Folge hatte und die Erhöhung der Zalzjproduction 
auf 12— 13000 XLajten oder rumd 500000 Gentner jährlich. Der 
Umstand, dal; Arten exit im Jahre 1879 eine Eijenbahnverbindung 
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erhalten fonnte, brachte aber die Saline bald wieder von ihrer 
früheren Blüthe zuwick, weil jte bejonders nach Aufhebung des 
Salzmonopols im Jahre 1868 nicht mehr im Stande war mit 
anderen Salinen zu concurriven, welche gute Eijenbahnverbindung 
hatten und zum Theil auch bald Steinfalzfunde machten. Heute 
bejitt die Saline daher nur noch 6 Pfannen und eine Production 
von 150 — 160000 Gentner Salz. 


A > 


Fur Entwikelungsaeldidte des Halberkädtildj- 
Wernigerödildien cic. Pohwelens. 


Bon 
&. Zilling. 

Die verjchiedenen Wechjelericheinungen in den Spjtemen des 
Verfehrsweiens unjeres WVaterlandes, bezw. unferer engeren Heimat, 
bieten in einer umunterbrochenen, über Jahrhunderte ausgeipannten 
Nette jo viele characteriftiiche Momente, aus denen jowohl Die 
Abjtände jcharf hervortreten, wie Tich frühere Zeiten eines nod) 
in der Entiwidelung begriffenen Verkehrs und Transportivefens von 
unferen heutigen unterjcheiden, als jie anderntheils aber aud) den ge 
waltigen Aufjchiwung erfennen fafjen, welchen das BVerfehrsweien 
injonderheit in Bezug auf das Inftitut der Bolt — Beförderung von 
Menjchen, Waaren, Briefen und Geldern ze. — unter dem kraftvollen 
und ruhmreichen Scepter der Hohenzollern, bejonders don der Witte 
des 17. Rahrhunderts an bis heutigen Tages genommen hat. 

Möge es dem Berfajier deshalb geitattet jein, im Anschluß an 
die don Heren Seeger Jahrg. VI ©. 188 — 194 Ddiejer Zeitichrift 
veröffentlichten Notizen über das Pojtivefen in der Grafichaft 
Wernigerode, das Wenige, was demjelben aus alten Aften, Chroniken ıc. 
über die Entwicelung des Boltiwejens in den obengenannten Harz- 
landjchaften zu Gebote steht, den Freunden des Harzvereins in 
furzen Zügen vorzuführen. 

Aehnlich den von den Erzbijchöfen von Magdeburg ins Yeben 
gerufenen Botenanftalten unterhielten auch die Bilchöfe im Bisthum 
Halberjtadt, bejonders aucd) das dortige Domftift,! jeit den früheiten 
Seiten ihre beionderen Privat- (Bojt) Boten, welche oft auf weite 
Entfernungen bin die Lebermittelung schriftlicher Befehle und jonitiger 
Gorreijpondenzen bejorgten. Nicht ausgejchlojfen it indeR die Mög 
lichkeit, daß auch hier, wie falt in allen Yandestheilen des früheren 
deutjchen Neichs, die jogenannten Mebgerpoften, die zu den Mefien 
reiienden Kaufleute, die Gerichts: und Nanzleiboten, die pilgernden 

I Noh im Dabhre 1769 unterhielt das Domitift feinen bejonderen 
Boitboten, was aus einer Beicdhwerde des Ganonicns Gleim hervorgeht. 
Der Yestere beflagt jih beim Seneral-Bojtamt darüber, dah der Boitmetiter 
Nejag in Halberitadt dem Stiftsboten, welder „seit undentlichen ‘eiten 
wöchentlich einmal von Dalberitadt nad) Delmitedt gebe, und dabei Briefe 
annehme, bejördere und vertheile,‘’ dieles unterlagt habe. 
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Mönche, „von denen man faum einen ohne Briefjac jah,“ Briefe 
von Privaten und Gejchäftsleuten mit bejorgten. 

Selbjtverjtändlich waren diefe Einrichtungen ohne öffentliche 
Sicherheit und Autorität, jorwie ohne bejtimmte Abgangs: und Anz 
funftszeiten, und exit im 16. Sahrhundert, als mit der intellectuellen 
Entiwicelung und der Hebung don Handel und Gewerbe aud) das 
Bedürfnis nach einem ausgebreiteteren brieflichen Verkehr jtieg, fing 
man an, ziwißchen den größeren Handelsjtädten des Hanjabundes 
dieje Botengänge in eimen regelmäßigen Botendienjt umzus 
wandeln, durch welchen es möglich wurde, Ddieje gemeinnüßige Em 
richtung Jedermann gegen Bezahlung zugänglich zu machen. 

Auch Halberjtadt nahm um dieje Zeit jowohl unter den oben- 
genannten, als auch unter den zahlreichen Städten im Norden und 
Nordweiten des Harzgebirges in Bezug auf Handel und Gewerbe 
eine hervorragende Stellung ein, md Ha gewerbliche I Snmungen 
und Hünfte Itanden bier in hoher Blüthe. Indeß war, wie Herr 
Seeger in dem don ihm gejchriebenen Aufjate bereits angeführt bat, 
der Bojtverfehr Dis zur Mitte des 17. Jahrhunderts, Feinesivegs 
ein bedeutender, jondern hielt fich) wohl den eigenartigen Zujtänden 
des Mittelalters entiprechend in jehr bejcheidenen Grenzen. 

Halberjtadt unterhielt bis zum Sabre 1650 eine wöchentlich 
zweimalige Brivatbotenpojtverbindung mit Braunjchweig, zum An- 
Ihluß am die Dort durchgehende Hamburg- Nürnberger Botenpoft. 
Sn Folge der durch den Wejtphälischen Frieden erfolgten Säculari- 
jation des Halberjtädter Bisthums, welches von mm an in ein 
weltliches Sürjtenthun verwandelt und unter das Scepter des großen 
Kurfinjten von Brandenburg gejtellt wurde, erbielten auch vie 
öffentlichen Verhältniffe eme ganz andere Wendung. Zur Hebung 
der allgemeimen Yandeswohlfahrt war die Errichtung von öffentlichen 
Bertehrsanftalten unumgänglich nöthig. Die genannte PBrivatboten- 
pojt wurde auf Anordmumg des großen Murfürjten, obgleich der 
Magiftvat zu Braunjchweig fich energisch dagegen widerjegte, aufge: 
geboben, md beide Städte erhielten durch die in’s Leben gerufene 
„Dragonerpoit,“ welche als die „erite Nurfürftlide Staats- 
pojt” (Neitpoft) von Berlin iiber Spandau, Brandenburg, Zıiejar, 
Barby nah Halberjtadt, und von bier weiter über Braun 
\chweig umd Hannover 2c. nach Kleve führte, eine neue Verfehrs- 
verbindung. 

Diejer Kurs wurde einige Nahre jpäter auf Grund gejammelter 
Erfahrimgen, hauptjächlich aber wohl deshalb, um die reiche Elbjtadt 
Magdeburg mit Ddiejer Linie zu verbinden ıumd um gleichfalls den 
jortwährenden läjtigen Störungen aus dem Wege zu gehen, Die Der 
alljährlich wiederfehrende hohe Wafferjtand des Bopeflufjfes durd) 
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fange andauernde Weberichtwenmungen in den Feldmarfen von Egeln 
bis Halberitadt hin veranlafte, mit Umgehung von Halberitadt, von 
Magdeburg direct auf Braunjchiweig verlegt. 

Damit jedoch nach Verlegung des Berlin-Elever Reitpoitkurjes 


eine durch vdielfache Handelsbeziehungen gebotene regelmäßige Poit 
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verbindung zwiichen Magdeburg und Halberitadt bejtehen bleibe, 
wurde ziwijchen diejenm beiden Städten eime FZußbotenpojt eingerichtet, 
dergeitalt, daß der Bote Freitags früh von Magdeburg mit der bier 
angefommenen berlinijchen Gorreipondenz nach Halberjtadt abaing, 
von bier mut den für Magdeburg, Berlin zc. bejtimmten Briefichaften 
Freitags Nachmittag den Nüchveg nad) Magdeburg wieder antrat 
und Sonntags in aller Frühe bei Thorichlug in Magdeburg ein 
pajlirte. 

Als weitere Folge der erwähnten Nursveränderung, und da 
überhaupt die neue Staatsverfehrsanjtalt dem immer fühlbarer 
werdenden Bedürfnijje nach einen geregelten und evweiterten jchrift 
lichen Gedantenaustaufche feinesweqs zu entiprechen vermochte (dem 
neuen \nititute lag vor der Hand nur die Beförderung der Gorre- 
ipondenz des Hofes und der Behörden ob), jtellte jich nur zu bald 
die Nothivendigfeit heraus, Die frühere PBriwatbotenpojtverbindung 
mit Braumjchweig wieder herzuitellen. 

Bejonders waren 03 die Braumjchweiger Kaufleute, welche 
unerjchrocenen Mutbhes und unbefiimmert um die im Nachbarlande 
Jich vollziehende Bojtreform, jchon wenige Monate nach Aufhebung 
jener Botenpojt wöchentlich zweimal Postboten nach Halberjtadt ab 
geben ließen, deren Kurs lie Furze Zeit darauf jogar bis Quedlin 
burg verlängerten. Dieje Boten entiwidelten, wie bevichtet wird, auf 
ihren Gängen eine ungemein große IThätigfeit und machten dadurd, 
dai Sie in Halberitadt ein eigenes Bojtbiireau errichteten, der Staats 
pojt eine läftige Concurrenz. Selbjt als jpäter wieder — 1652 — 
eine regelmäßige Neitpoitverbindung zwijchen Halberjtadt und Braun 
ichiweig (Nurs Berlin- Eleve) bergeitellt wurde, welche wöüchentlic) 
zweimal die beiden Städte berührte, gaben die Braunjchiweiger Die 
liebgeiwonnene md jedenfalls aud) lohnende Beichäftiqung feines 
weas auf. 

Der Kriegs: und Domainen-Nammer zu Dalberitadt ging des 
halb der Befehl zu, den Brammichweigiichen Postboten den Vertehr 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung weiter zu geitatten, daß Tid) 
diejelben der jelbjtjtändigen Minmahme md Ausgabe don Briefen im 
brandenburgiichen Gebiete enthielten und bereit wären, die Sen 
dungen zwischen Halberjtadt und Braunjchweig gegen eine Vergütung 
don 20-30 Thlr. und eine Yivree jährlich zu befördern. Bram 
ihweig jelbjt aber jolle nod) ein bejonderer Bortonntheil zugeltanden 
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werden. „Sollten fie jich,“ heißt es in dem Kunrfürftlichen Exlajfe, 
„Wweigern, diejen Vertrag anzunehmen, jo jollen die Bürger perjuadirt 
iwerden, jenen Boten feine Briefe mitzugeben, jondern einen eigenen 
Boten eimzufeßen.“ 

Ein offizieller Vertrag jcheint jedoch nicht abgejchloffen zu fein, 
ja es steht jejt, daß die Braumjchweigischen Boten wie früher, jo 
auch jett noch ihre Thätigfeit in vollem Umfange und mit Erfolg 
fortiegten. ES geht dies aus einem Berichte des Pojtmeijters John 
zu Halberjtadt vom Jahre 1668 hervor, nach welchen diejelben alle 
Woche in Halberjtadt von Haus zu Haus gingen und Briefe ein- 
jammelten.  Gfleichzeitig bemerft pP. Sohn, daß der Bojtmeilter 
Eiferfeld (vermuthlich Thurn und Tarxisicher Neichspojtmeifter) in 
Semeinjchaft mit dem PBoftmeilter zu Braunjchweig „gerne eine ge- 
dobbelte Fuhre zwifchen Wolfenbüttel und Halberjtadt anzulegen 
winjche.“ Db dies Vroject zur Ausführung gefonmen, läßt Tic 
nach dem vorliegenden Material nicht nachweilen. Die große Be- 
deutung, welche man Halberitadt nicht bloß in der Handels- und 
Sejchäftsivelt, Jondern auch von Seiten der eigenen und der fremden 
Megierungen von jeher beilegte, läßt es nur zu natürlich ericheinen, 
daß bei allen wichtigen Unternehmungen auf verfehrspolitijchem 
Hebiete, die Berle des Harzrandes immer eine bejondere Beachtung 
erforderte. AS daher der große Neitpoftfurs Hamburg-Braunjchiweig- 
Leipzig, die jogenannte „Neichspoft“ ums Fahr 1670 eingerichtet 
wurde, auf welchem man die ganzen holländischen, englifchen, franzu- 
Itichen, dänischen, schwedischen, Braunschweig - liineburgischen, hol- 
Iteinischen, meeklenburgischen, bremijchen, Lübec’fchen 20. Briefichaften 
befürderte, gehörte auch Halberftadt zu den Stationen der neuen 
Berfeprslinie. (Leipzig Merjeburg-Eisleben-Mjchersleben-Tiredlinburg- 
Halberjtadt-Braunjchweig 2c.) Der betreffende Bojtillon vitt 
von Hejjen bis Athenftedt, ein anderer don hier bis Quedlinburg. 
Der Pferdewechjel fand jpäter in Halberjtadt jtatt, wurde hier aber 
aus erflärlichen Gründen bald unterjagt. Der Katferliche Boitillon, 
welcher hierauf Amweihung erhielt, jeinen Ritt von Helfen direct bis 
Tuedlinburg auszudehnen, ließ sich nichts Deitoweniger aus dem 
herrlichen Nendezvousplage nicht ohne Weiteres vertreiben, und nahm 
nach wie vor in Halberjtadt jein Abjteigequartier. ES it in der That 
auffallend, mit welcher Yangmuth man dem dreiten Auftreten des 
veriviejenen Neichsboten jahrelang zujah: denn exit im Jahre 1694 
verichaffte Die Negierung zu Halberjtadt ihrem exlafjenen, aber bisher 
nie vejpectirten Befehle dadurd volle Geltung, dal fie dem wider: 
\pänftigen „Boftreuther“ das Pferd nehmen ließ. 

Nicht unerwähnt joll bleiben, daß auch das Stift in Quedlin- 


x 


burg mut Halberjtadt in Verbindung jtand und wöchentlich zweimal 


Bon ©. Billing. 9. 


die „Land-Gutiche,“ den jogen. „blauen Stiftswagen“ nadı) Halber- 
ftadt entjandte. Das Pojtregal im Stiftsgebiete Quedlinburg ge 
hörte zu den WVorrechten der Mebtiffinnen und leere juchten das 
jelbe, wie befannt, nad) allen Seiten hin zu wahren. Als im Jabre 
1670 dazu geichritten wurde, in Duedlinburg zur Durchführung der 
Wien -Leipzig- Hamburger Bolt eine Ktailerlihe Pojtanjtalt einzu: 
richten, behauptete die damalige Aebtijfin Ana Sophie aud) ihrer- 
jeits das Pojtregal und erteilte nad) tie. vor zur IAnlequng 
bejonderer Fuhren nach Leipzig, Halberjtadt 2c. jtets ihre Con- 
cejfion. 

Kah Stephan, Gejchichte der Preußischen Post, erließ die 
AHebtijfin unterm 30. September 1673 ein bejonderes Nequlativ 
wegen der „Yand-Gutjche” nach Halberjtadt; der Poitillon führte 
das Stiftsivappen und das Duedlinburgiiche Bolthorn. ber auc) 
Kurjachjen behauptete das Pojtregal und wollte von den andern 
Boitanlagen hier nichts wiljen; im Concordien-Ktezefje vom 18. Febr. 
1685 wurde im Mrtifel 18 nur BHORTONDEN dal die vor etlichen 
yahren im Stift gegen Halberjtadt angelegte Yandfutiche zivar ferner 
in ihrem Gange bleiben könne, doch dürfe der Nturfüritlich Sächfiichen 
des Drts durchgehenden Bolt hiermit fein Hindernig zugezogen 
werden. Die damalige Nebtiifin Ana Dorothea jah Dies aber 

nicht als eine ihr zu ertheilende Erlaubuiß an, jondern behauptete 
ihr Bostregal eunitlich, denn als in den Nahren 1696 und 1697 
- Nurjachjen ich lediglich das Bojtweien zueignen, die Ktatjerliche Bott 
nicht mehr dulden wollte und jächjische Soldaten jogar das Natler- 
- Fihe Wappen vom Bojthauje abrijjen, erklärte die Aebtiifin, dab Tte 
ihr Poftregal an Niemand anders als den Klaijer abgetreten babe, 
und protejtirte gegen das jächitiche Verfahren. 
Sm Wege langivierigev Unterhandlungen hatte endlich auc) 
Nurbrandenburg, dem durd die Bojtroute über Quedlinburg Abbruc) 
an jeiner Porto-Einnahme erwuchs, das Necht erworben, hier em 
Neichs- Bojtamt zu errichten. Darüber gerietd Sacdyjen mit dem 
Reichs - General= Bojtmeijter in Streit. Erfteres juchte das Neichs 
Boitamt aus Quedlinburg twieder zu entfernen, und es wurden Ge 
waltthätigfeiten gegen die Pot und das Tarisiche Boltamt verübt. 
Sm Jahre 1698 verfaufte König Auguft IT. von Polen und Nurfürit 
von Sachjen Quedlinburg an den Sturfürjten Aviedrich III. von 
Brandenburg für 340,000 Thlr., die Vorjteherin des Stifts Tuued 
 kinburg, ebtiifin Anna Dorothea, widerjprad) jedocd, dem Maut 
bertrage umd während der Unterhandlungen hierüber hatte jich 
903 Tarisiche Pojtamt Hier wieder feitgejebt, um den Durd) 
Ben der Tarisichen Bolt (Yeipzig- Hamburger Meitpoyt) zu der 
mitteln. 


E 
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In der Nacht des 30. Januar 1698 blies ein Boftillon vor 
dem Dehringer Thore der Stadt; die Stadtwache glaubte, die ge- 
wöhnliche Pot jei da, umd öffnete das Thor. Statt der Bojt 
viichten indeß zwei Compagnien Brandenburgiicher Truppen ein und 
nahmen Befiß don der Stadt. Der Tarisjche Bojtmeiter wurde 
vom Weilitaiv aufgehoben, jein Amtshaus mit Wache Dejeßt und Die 
anfommenden Bolten wurden nach dem schnell eingerichteten Branden- 
burgischen Bojtamte geführt. 

Verfolgen wir die Bostgejchichte Halberjtadt's weiter, jo it bier 
twiederum eim merflicher Fortichritt in der Vermehrung der Kurfe 
zu verzeichnen. 

Halberjtadt wurde im Jahre 1690 durch eine Neitpojt mit 
Gafjel verbunden. Dieje Bot vermittelte den gefammten Briefverfehr 
zwilchen dem Dber- und Meittelrheinischen Gebiete, der Schweiz 
und Südfrankreich eimerjeits und dem brandenburgiich-preußijchen 
Gebiete anderjeits. 

Der von Kahr zu Jahr zunehmende Verkehr, der folgerichtig 
auch auf die Hebung des Bojtwejens fortdauernd eimwirkte, bedingte 
nothiwendiger Weife auch eine juccejfive Erweiterung bezw. Ver: 
mehrung der Verfehrs- ımd Transportmittel. An der Bojtver- 
waltung war es, hier helfend und vermittelnd einzutreten, und fie 
juchte jich diefer Aufgabe dadurch zu entledigen, daß fte zunächit auf 
bejonders Lebhaften Nouten „Sabrpoften“ einrichtete mit dem 
gleichzeitigen VBerjuch, deren Hurslinien nach Meöglichfeit zu der 
längern. Indeß, bei dem mehr oder minder feindfeligen Verhalten 
von Friedrichs Nachbarn, war es nicht leicht, die im eigenen Lande 
angelegten Staatspoften über die Grenzen eines andern Gebietes 
auf fremden Straßen weiterzuführen. Als daher im Nahre 1693 
die Anlegung einer fahrenden Bot neben der Neitpojtlinie Halber- 
jtadt-Bajjel, und die dadurch nothiwendig werdende Errichtung einer 
Nurfürtlich brandenburgischen Bojtitation in dem zum untern Eichs- 
jelde und zum Bisthum Mainz gehörigen Städtchen Dupderjtadt, in 
welchem jich, nebenbei bemerkt, ein Neichspoftamt befand, von Kur= 
brandenburg angeregt wurde, war es ganz bejonders der Neichs- 
Seneral- Bojtmeiter Fürft von Taris (im Nahre 1595 war. dem 
Grafen Leonard von Taris vom Kaifer Nudolf das Patent eines 
Neichs- General- Boftmeiiters verliehen worden), welcher auf Grund 
der ihm ein fir alle Mal ertheilten Katlerlichen Belehmung Alles 
aufbot, um einen der beveits mächtigiten dev Deutjchen Kunrfürjten 
in jeinen  verfehrspolitiichen Unternehmungen möglichit zu be 
\chränfen. 

Nurfürit Friedrich TIL, welchem die antipathiichen Gefinnungen 
des Kürten Taxis nicht unbefannt waren, vichtete deshalb mit 
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Umgehung des leßteren an den geiftlichen KNurfüriten von Mainz, 
der zugleich Erzfanzler des Deutjchen Neiches war, das nacdjjtehende 
Schreiben: 


„Unferm Hohmwürdigiten ıc. 

Ev. ze. jei hiermit freumdlichjt mitgetheilt, was maahen Wir 
dem publico und gemeinwejen zum Bejten eine fahrende Pojt von 
Halberitadt nacher Cafjel anlegen zu lajjen, bejchlojjien. Erjuchen 
demnach Em. Liebden hiermit dienjtfreundlic, Sie wollen Vergönnen, 
daß in dem Ew. zc. zugehörigen Städtlein Duderjtadt eine Pojt- 
jtation genommen werde umd zu jolcher daher an Dero Negterung 
zu Heiligenitadt gehörige Verordnung ergehen zu lajjen, da wir 
Em. Liebden Himwiderumb angenehmer Freundichafft erweyjen 
fünnen, haben Sie Sich dejjen zu Uns gänzlich zu verjehen, und 
wir verbleiben Desjelben zur Bezeugung beliebiger Dienjte  jtets 
geflijjen. 

Gegeben zu Eölln 17. Augujt 1693. 

(Unterjchrift.) 
Fr An 
Ehur-Maint. 


Wie zu erwarten jtand, machte der von des Nunfürjten Vor- 
haben alsbald unterrichtete Neichs-General- Bojtmeiiter jofort jeinen 
ganzen Einfluß geltend, um die Einrichtung der Brandenburgijchen 
Bojtitation zu Duderjtadt zu vereiteln. 


„sc werde glaubwürdig berichtet,“ heilt es in einem Schreiben 
an den Kurfüriten von Mainz vom 21. September 1693, „dal 
 Chur- Brandenburg Ihre mit denen Heflen- Eafjelichen Posten zu 
combiniren erachte, und deshalben umb die nöthigen Stationes auf 
dem Gebiet) Dero benachbarten Ehur = Fürjten ich beiwerbe, tie 
denn auch zu Duderjtadt eine Niederlage prätendire. Wenn mu 
aber diejer Orth zu Ew. Churfürjtl. Gnaden Landen gehörig, Tolche 
Station auch dem hohen Ktaijerl. Neichs-PBojt-Negale ja Ew. Chur 
fürjtl. Gnaden Selbjten, al3 Proteetori jothanen Regalis, umd mir 
- Seneral-Reichs-Rojtmeijtern höchjt präjudicirlich ift, Algo habe Ew. 
 Ehurfürjtl. Gnaden au mir obliegendev Schuldigfeit jold von 
- Ehur- Brandenburg führendes Abgehen in allgeziemenden Nejpect 
binderbringen, und anbey gehorjamjt bitten jollen und wollen, Devo 
großes Patrocinium mir bierinne nit zu vderjagen, jondern Die 
Gnädigite Verfügung zu thun, daß in Dero Churfüritenthumb und 
Landen, feiner fremden Bojt, einiger Aufenthalt, Ballage nod) Nieder 
lage verjtattet werde. 
. Ich thue mich hiermit Schuldigitermaßen dagegen offeriven, dab 
"wann Em. Churfürjtl. Gnaden zu Duderjtadt eine Polt verlangen 
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würden, ich algobald eine jolche auf Dero empfangenen Gnädigjten 
Befehl anftellen wide. 
Womit Euer Chinfürjtl. Gnaden ac. 
Brüfjel, den 21. Septembre 1693. 
(Unterjchrift.) 


Erit nad Jahresfriit war die bevegte Angelegenheit von Seiten 
des Mainzer Hurfüriten erfreulichev Weife jo weit gefördert worden, 
daR die Emrichtung der neuen brandenburgiichen Staatspoit, troß 
aller hiergegen angebrachten Einwände, als gejichert anzujehen war. 
Unterm 10. Februar 1694 ging dem großen Kurfürjten der folgende 
Bejcheid zu: 

„Unjern freundlichen Dienft und was wir mehr 

Liebes und Gutes vermögen llezeit zuvor, 

Durchlauchtig Hochgeborener Fürit, Bejonders 
lieber Freund. 

Ew. Liebden freundlich Schreiben dom 17. Auguft nächithin 
verflojjenen Jahres haben wir zurecht erhalten, und daraus erjehen, 
wesgejtalten Diejelben gefinnet find, dem Publico zum Bejten eine 
fahrende Bojt von Halberjtadt nachen Lafjel anlegen zu lajjen und 
dahero Uns erjuchen wollen, zu vergönnen, daß zu dem End in 
unjern Städtlein Duderitadt eine Bot Station genohmen würde. 
Ne wohl Wir mn biergegen von des Heyligen Römischen Reichs 
Seneral- Bojtmeijter dem Fürjten von Taxis belanget werden, tie 
Em. Liebden aus dem Copeylichen Anjchluffe zu Vernehmen Tich 
gefallen fajfen wollen, dergleichen Poitanlagen in Unjerem Lande 
des Eichsfeldes nicht zu verwilligen; So jend Wir jedoch Em. 
Liebden zu jonderlichem Gefallen nicht ımgeneigt, jo viel ohne 
präjudiz und nachtheil des Neichs- Boltwejens (dejien Gonjervation 
Uns als Neichs-Canblern billig angelegen it) geichehen kann, nicht 
allein Eine Landgutiche oder Landtwagen durch genanntes Unjer 
Yandt des Eichsfeldes, jondern auch eine Station darinmen, umd 
zwahr am Ein oder andern Orth, welcher amı bequemjten dazu jeyn 
mögte, zu gejtatten mit dem Vorbehalt jedoch, daß don denjenigen 
twaaren, welche auf jolcher Yandgqutjche von den veyjenden mitgeführt 
werden möchten, der gehörige Zoll entrichtet, jodann das von dem- 
jenigen, welcher obige Landgutiche jühret, noch auch von Ddejjen bey 
jic führenden Kinechten in mehrerwehnten Unfern Landt des Eichs- 
jeldes weder einige Briefe angenommen noch abgeleget werden. Lo 
und am welchen Ohrt aber jede Station jolches Yandtiwagens am 
beiten abnzulegen, auch was jonjtens weiters dabey zu beobachten 
jein möchte, darüber haben Wir unjerm Bibdhumbamt im Eichsfeld - 
allbereits Befehl ertheilt, diejerhalb mit denen jo Ew. Liebden darunter 
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befehlen werden zu commmmiciven und ji eines gewiljes mit den 
 jelben zu entjchließen. 
{ Dero Wir zu angenehmbar jveundlicher Dieniterweriung willig 
verbleiben 
Achajfenburg, den 10. Februar 1694, 
Anjelm Franz von Gottes Gnaden Erzbiüchoff zu 
Main des Heiligen Nömiichen Neihs Erblangler 
und Ehurfürjt 2. x. 
dienjtwilliger Freund 
m. p. Anselmus Franeiscus E. 7 
An 
—— Ehur-Brandenburg. 


Nachdem hierauf die weiteren nöthigen Schritte mit der Ne 
gierung zu Heiligenjtadt, welches 3. 3. Hauptitadt des früher Kur 
mainziichen Füritenthums Eichsfeld war, durch den Boltcommifjarius 
Baumgarten geregelt, auch der Yandgraf von Hefjen in einem be 
fonderen Schreiben erjucht worden war, den veitenden und fahrenden 
Pojten Zollfreiheit zu gewähren 2c., wurde der Vertrag mit Nur 
mainz am 10. April 1694 bejtätigt. 

Die neu eingerichtete Fahrpojt erhielt ihren Gang über Elbinge 
rode, Ellvich, durch das Stift Walfenried (in Tettenborn befand Tich 
ein Boltwärter-Amt und im Zorge fand Pferdewechjel jtatt), Stücdey 
nad) Duderjtadt, und von hier weiter über Wißenhaufen nad) Gafjel. 

Auf den bejonderen Wunjdh des Grafen Ehriitian Exrnit von 
Wernigerode, wurde dejien Nefidenz furze Zeit nach Eröffnung des 
Gafjeler Huries in dieje Verfehrslinie mit hineingezogen, was zur 
Folge hatte, daß jich verichiedene Wernigeröder Bürger um die in 
Aussicht jtehende Bojtmeiiteritelle bevarben. Am weiteren Zulanımen 
bange hiermit stehen die nachfolgenden interefjanten Schreiben, welche, 
was mit Sicherheit nicht mehr zu exrjeben it, entiveder an den 
Geheimen Staatsrath dv. Fuchs in Berlin, oder mı den Geheimen 
Nath dv. Stillen dajelbit gerichtet Sind, welche damals Beide dem 
Post - Departement borjtanden. 


Wohlgeborner Herr ıc. 
Hochgeebrtejter Herr Geheimbter Nabt ıc. 
L grojer Patron, 

Ew. Excellence an den Heren Boltmeitter Thulemeyer (Halber 
ftadt) mir mitgegebenes Schreiben babe ich Selbigem wol einge 
tefert, welcher au den Inhalt jofort zu bejchleinigen, und eine 
lation deshalb abzuitatten veriprah, Wann ich mu des Jichern 
vauens lebe, Ew. Ercellenz werden mid bei jolchen PBortwelen 
iev zu employiven geruben, und mir weder dem Here Dahn 
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Iteinen, noc) jonjt jemande vorziehen, anerwogen ich jchon längit eine 
Anwarttung auf einen Bojtmeijters Dienjt in Händen gehabt, Alizo 
fünnen Ew. Ereellence auch mur fejte glauben, daß ich jothaner 
function nad) eijeriten Vermögen mit aller Sorgfalt und Treue vor- 
jtehen und niehmals etwas dabei verjehen werde, wie ich den ge- 
horjamft bitte, dent H. Boltmeifter in Halberjtadt Befehl zu erteilen, 
daß Er mich interim in die gewöhnliche Bflicht nehme. 

Den Weg von hier nad) Elbingerode habe bereits vecognoseiret 
und ziemlich pafjabel befunden, jolte derjelbige Boitilion aber mit 
einer fleinen Zulage nicht zufrieden jein, würden jich jchon alhier 
gute Leute finden, die gerne die Boft bis na) Elvich Führeten. 

Sn Erwarttung hochgeneigter Deferirung verharre nebjit gang 
unterdienftligjter vecommendation, Yebenlang 

Wernigerode, den 20. Juny 1694. 

Wohlgeborener Herr 2c. 
Ew. Excellence 
gehorjambjt treuer Knecht 
Andreas Cadesreuter. 


In einem jpätern Schreiben des p. Badesreuter heißt es: 


„Ew. Excellence jowol Mimpdlich als jchriftlich gethane gütigjte 
Versicherung, daß nemblich die Caßelihe Bolt über Wernigerode 
gehen, und die Brieffe an mich addrejliret werden jollen, haben 
mich veranlaßet, jolches des Herin General Stiriegs Lommifjary 
von Dancdelmanns Ereell. bey Dero jüngjter Anwvejenheit zu Hinter- 
bringen, welche itch den jehr vergnüget bezeigeten, das Sr. Churfürftl, 
Durchl. allein bey hiefiger Cafja ein ‚;iemliches gewinne, mdehm 
nicht allemahl nach einen tediveden Brieffe ein exrprejfer nach Halber- 
Itadt Dörffte abgejchicket, item das Mlonatl. Kontingent mit einer 
darzu gemietheten Zuhre, überjandt werde, und was dergleichen jehr 
vortheilhafte Dinge mehr wahren. 

Es will aber jolches nüßliche Vorhaben der Halberjtädtiiche 
Bojtmeilter 9. Thiilemeyer anito, weis nicht aus was dor nichtigen 
urjachen, bHintertreiben, Da er es doc) vorher jehr approbiret md 
vor gut befunden, Ja mir committivet, daß ich theils einen Weg 
über Haarb möchte in augenjchein nehmen, jo ich willig verrichtet, 
und jelbigen pafjabel zu machen, die Unfojten aus meinem Beutel 
gezahlt, theils auch, das noc, ein anderer von dem Boltillion dor- 
gejchlagener näherer Weg über Haark möchte veparirt und Das 
Wafjer aus jolche geleitet werde, diejes alles habe auch mit großer 
mühe und Sorgfalt mit auffwendung etliche 20 vthlr. Unfoften, jo 
der Gräfl. Forjtmeister alhier vorichoß, verrichten lafjei, aljo, daß 
die Wege von hier bis Elbingerode jowol gemacht, das man jelbige 
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mit der niedrigiten Chaije ohne die geringite incommoditeet pajliren 
fann; Alle dieje Unfojten mm und anderer nußen, jo man durd) 
dieje poit alhier zu überfommen vermepynet, joll wegen des Heren 
Thülmeyer capricen munmehro umbjonjt und vergebens jeyn. Da 
doch jeine rationes gar leicht übern Haufen geworffen werden fünmen, 
und zwar ad 1, wird freylich Fein gemeimer Mann zwilchen bier 
und Halberjtadt 12 gar. juhrlohn geben, weil jolcher lieber zu Aufie 
gehet, es wird deshalb auc die Post jo wenig angeleget, al3 diejes 
geld an anderen orten wird gegeben werden. Soferne aber einer 
gerne mit der Post fernerweit reifen will, wird Er joldye 12 gar. 
nicht aejtimiven, jondern willig erlegen, ehe ev eine eigene Fubhre 
miethet und däuchtet mir das die correipondence zwilchen Halberitadt 
und Elbingerode,; gegen Wernigerode gan nicht zu vergleichen jeyn, 
dahero diejer punct billig cejlixet; 

ad 2. Weil Em. Erxcell. hochgeneigt verwilligten, und es dem 
9. Rojtmeijter befohlen, daß er dem Boftillion eine Zulage machen 
jolte, verjchläget es ja dem 9. Bojtmeilter nichts, und darff er 
jolches nicht aus jeinem Beutel zahlen. Ueber das auc) dieje Zulage 
dreyfacd von dem Brieffporto anhero kann wieder gewonnen terden ; 
Und fünnen ad 3 die Neijfenden feine Y, jtunde länger aufgehalten 
werden, Maßen je jolche durd; den guten Wegg wieder gewinnen. 
Bey Diejer der Sachen wahre Bejchaffenheit habe Ew. Excellence 
hiermit nochmals gehorjambjt angeben, und höchites Sleißes bitten 
wollen, Dero einmahl ertheilter hoher rejolution die Krafft zu geben, 
da der H. Pojtmeijter Thilemeyer diejes mübliche Vorhaben nicht 
hintertreibe, jondern vielmehr die euiwehnte Eaßeliche jowol vreitende 
als fahrende Bolt über Wernigerode mit der fürderjamsten gehen 
laßen möchte; Anerivogen anio in Sr. Ehurfürftl. Durch. höchjt- 
nötiger Angelegenheit alle pojttage gewilje paquete Brieffe von den 
Herrn Geheimbten Naht Umverfehrt ze. an mich übermachet werden 
joll. Em. Excell. werden dadurch nicht allein Sr. Ehrfürjtl. Durch. 
hohes, jondern auch das gemeine interejje jehr befördern, und ich 
werde dor meine Wenigfeit en partueilier höchjt obligat dagegen jeyn, 
wie ich denn ohne dies, unter empfehlung zu Dero bejtändigjter 
gratiae in tieffefter Submilltion verharre. 

Wernigerode, den 31. July 1694. 


Wohlgeborener Herr ıc. 
Hochgeehrtejter Herr Geheimbter Bammer-Naht ıc. 
grojer Patron ıc. 
Em. Greellence 
gehorjambiter Kinecht 
Andreas WBadesreuter. 


- 
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Der Poftmeifter Thillemeyer zu Halberjtadt, welcher fich, wie 
aus dem Wortlaute des exjten Cadesreuter’schen Schreibens hervor 
geht, von vornherein gegen die Verlegung der Kınslinie nicht ab- 
geneigt zeigte, änderte nur zu bald feine Anficht und äußerte fich 
auf Erfordern iiber das von gegnerifcher Seite jo warn befür- 
wortete Project folgendermaßen: 


Hoch und Wohlgebohrner Herr 
Infonders Hoc zu Ehrender Herr 
Geheimbter Nat) Hochgebietender Herr 
Hoher Patron x. 2. 

Borerit habe ich auf jeine — Gadesreuters — Borjtellung 
veflectiret md favorabeln Bericht an Ew. Hochmwohlgeboren abge- 
jtattet, al ich aber die jache ein wenig genauer unterjuchet auc) 
einen Boftilion den Weg befichtigen laßen, hat e8 ji) gant anders, 
den wie Herr Cadesreuter veferivet befunden, 1. St e8 eine ganbe 
Meile umb, und die lebte: Meile ganz bergicht. 2. jaget ver 
Bojtilion jeine Pferde in einen Futter von Halberjtadt bis Elbinge- 
vode wegen der Berge nicht gehen fünnen, wo Cr Sie nicht in 
Sturben gänzlichen ruimiven wollte. 3. fünnte er jelbigen Tages 
gleich wie ieho geichiehet, nicht nach Halberjtadt zurücfahren und 
würden die Herren Bafjagiers jehr Fluchen, warn fie die Nacht in 
Eldingerode liegen folten. 4. fan Er bey Nachtzeit nicht übern 
Haark fahren, muß das Tageslicht exwarten und aljo bey Furben 
Tagen vor abgang der Berlmer und Halliihen Bot nicht in Halber- 
jtadt die PBafjagier liefern, Ddiefe mühen alsdan in Halberjtadt bis 
zur andern Bojt warten, oder aber Fuhren miethen, 5. Sp wirden 
ja auff jolche veife die große unfojten umbjonit angewendet werden, 
die zu doppelter Führung der Bot zwijchen Elbingerode und Ellrich 
gezahlet werden, diefe 2 Boftilions fahren jich entgegen, damit zu 
rechter Zeit der Boftwagen in Ellvich und Elbingerode, auc) jelbigen 
Tages in Halberjtadt fein fünne, Wollen wir don diejem doppelten 
Suhrwerfe ein schon aufheben, jo fan die von ajfjel fomımende 
Bojt, nicht ehe den Wiitwoche und Sonnabend Mittag in Elbingerode 
ud alfo vor Donnerjtages und Sonntages Mittag in Halberjtadt 
nicht einlauffen. Zu folder Zeit ift die Berliner und Halljche nicht 
mehr hier, Bejonder vorigen Tages abgangen und war die Pot 
aljo verriücket, wiirde der Boltwagen auch zu Gafjel umrichtig ans 
fommen und das ganbe wejen in Confufton gevathen. 6. ijt ja fein 
Neifens nach Wernigerode, e8 gehen auch feine Brieffe außer denen 
die von Berlin kommen dorthin, deren find ohngefähr Wöchentlich) 
6 Stück. Ih Lafje jolche Durch die in der Wochen 2 mahl an 
ordentliche Tage hierher kommende Leuthe, welche hierher Handeln 
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 beitelleg, Herr Cadesreuther befombt etwa alle Viertel Jahre einen 
| Brieff, die Contribution Gelder jchidet ev quartaliter durd) jeinen 
- Bilitier anhere. Den Weg ziwijchen Elbingerode und Wernigerode 
hat Er mit 1 Thlr. unfojten zu beijjewn verjprochen, nachgehends 
_ aber den Herrn Grafen zu Ilßenburg umb die Verbeferung ange 
_ Äprochen, die auf Dero Koften thun laen, jeind auc) jchuldig die 
Wege zu befern, weile Sie von denen Yeuthen, die dieje Wege 
fahren Zoll oder Wegegeld nehmen, ob mun gleichgemeltev Herr 
Graff wie gedacht auf ihre Kojten die Wege machen lahen, Sat 
dennoch 5. Cadesreuter von mihr 1 xtthr. 1 ggr. arbeitslohn ge- 
fordert, vielleicht in der Meinung ich wide nicht gewahr werden, 
das der Herr Graff die Koften dazır hergegeben, Ueberdies hat 
- 9. Cadesveuter nicht nöthig gehabt jo jehr mit Beherung der Lege 
| zu eilen, hatte ja ein wenig damit inhalten können, Sch jehe nicht 
ab, was wir durch diefe Verenderung anders gewinnen werden, den 
das wir die Neifende durch das umbfahren müde machen, und den 
| Voft-Wagen in Verachtung bringen, dan Sie ji ja ohne dis 
| genugjam aufen Haarh zerjtoßen. tem das Wier Seine Chnfürfil. 
] Durchl. Jährlich” 1 Thaler 20 mehr unfojten machen; Dan wirfjet 
ja noch zur Zeit diefe Bojt bey weiten die darzu erfordernden um 
foften nicht ab, müfjen ja quartaliter weil wenig Neifens it, md 
feine Badetter darauff geführet werden, einen nachjchub haben. 
Veberdies würde der Boitwagen, warn Er diejen weiten Weg geführet 
werden jolte, nicht Ein Jahr halten, anigo wird Er faum jo lange 
 gebrauchet werden fünnen. 
Halberftadt, den 13. Aug. 1694. 
Sch eriterbe 
Hoch Wohlgebohrner Herr 
gehorfamjter 2c. Thilmeier. 


Es ijt faum anzunehmen, dal nach diejen ausführlichen Mus 
einanderjeßungen des Halberjtädter Bojtmeiiters, den p. Kadesreuter 
die Verwaltung eines Kurfürftlichen Boftamts in Wernigerode über 
fragen fein wird, wenigjtens dürfte, was von hier aus leider nicht 
geichehen kann, das Gegentheil mod) zu beweifen jein. 

Hinsichtlich des Betriebes auf der Cafjelichen Route, erübrigt 
8 noc) zu bemerken, daß; derjelbe, wie auch der p. Thülmeyer richtig 
anführte, ein äußert foftipieliger und bejchiwerlicher war. Neben der 
überaus fchlechten Bejchaffenheit dev Wege, welche manchmal fauım 
zu paffiven waren, war es bejonders das viele Naubgejindel, welches 
ie fahrenden Bojten gewn zur ielfcheibe ihrer diebijchen Gelüite 
machte, jo daß, wie jchon bemerkt, zur Nachtzeit abjolut nicht ge 
fahren werden fonnte: eine imerquicliche Einbuße an Yyeit und 


”. 
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Held, welcher Nachtheil die Neijenden wie die Bojtverwaltung 
jelbjt gleich Schwer traf. 

Aus Ddiefem runde erhielt auc) das Postamt in Wernigerode 
im Sabre 1715 Anweifung, „bey dem Heren Grafen, al in dejjen 
Eonfideration vornehmlich zur Veränderung der Eafjelichen Bojtroute 
vejolviret worden, gebührende intanz zu thun, damtit die Wege zwijchen 
Wernigerode und Elbingerode in behörigen Stand gejeßet wilrden.“ 

Außerdem gab der Betrieb auf den Hejfischen Bojtanjtalten 
diejer Noute wiederholt zu Silagen U seranlafjung. In Gafjel wurden 
die Driefe öfter angehalten; man wollte in Fällen, wo der Anjchluß 
an andere Bojten nicht mehr erreicht werden konnte, feine Ejtafetten- 
beförderung eintreten lajjfen. Es fam vor, daß der Bojtmeifter in 
Gafjel die dort jtationirten brandenburgischen Boftivagen eigenmächtig 
für den Kurs nach) Frankfurt a/Dt. benußte, umd „die Hurfürjtlichen 
PBafjagiere, anftatt auf der ftattlichen Bojt-Calejche, auf einem ge= 
meinen AUcerwagen nad) Halberjtadt jchickte.“ 

Einige Jahre nach Anlegung des Gafjeljchen u berübhrte 
auch die Hamburg-Halleiche FZahrpoit Halberitadt. Der Verkehr auf 
diejer Noute war bejonders zur Zeit der Mefjen in Braunfchtweig 
umd Leipzig ein ganz bedeutender. Boltillon Hannemann übernahm 
die Beförderung der Bolt von Halberftadt bis Seehaufen (Kreis 
Wanzleben) für 120 Thaler. 1702 wurde die Pojt wieder aufge 
hoben, weil diejelbe 500 Thaler mehr gefojtet als eingebracht hatte. 
Dagegen blieb eine Sabtpoft auf der Stvede von Halle bis Braun- 
Ihweig via Halberjtadt beitehen. 

Zum Schluß jei es noch gejtattet, eines Injtituts Erwähnung 
zu thun, welches im engen Hufammenhange mit ae Bojtgejchichte 
Iteht, und dem DVerfehre in Ermangelung eines f. 3. noch ungleich- 
mäßig ausgedehnten Bojtwejens gute Dienfte geleistet hat. ES it 
dies das Sujtitut der Yandfutjicher. Wie in den Magdeburgifchen 
Yanden, jo bejtand auch in Halberjtadt, lange bevor don einer 
Staatspoft die Nede war, eine Landkutjcher-nnung, deren Mitglieder 
jowohl den Transport von Neijenden, als auch die Beförderung von 
Briefen, Naufmannswaaren und jonjtigen Gütern vermittels der 
FE bejorgten. 

Die Landkutjcher jtanden unter obrigfeitlichem Schuße und es 
darf behauptet werden, daß diejelben vermöge ihrer gut gegliederten 
DOrganijation gute Gejchäfte machten. MS inde von der Kurfürft- 
lichen Negierung Staatspoften eingerichtet wurden, ftieß Ddiejes ge- 
meimmüßige Unternehmen bei den Landfutjchern und den fonftigen, 
mit diejen im Verbindung jtehenden Fuhrunternehmern auf den 
heftigjten Widerjtand. Die Quellen begannen allmählich) zu ver- 
liegen, aus denen fie früher fo reichlich jchöpfen konnten. Umunter- 
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- brochene Neibereien, die oft genug einen jehr erniten und drohenden 


Charakter annahmen, spielten fich in der Folge zwijchen den Yand- 
futjchern und den furfürjtlichen PBotmeiftern ab, und gaben der 
Negierung die Nöthigung, auf Mittel zu Finnen, um dem jungen, exit 
aufiprofienden Staatsinftitute die demjelben einmal beigelegten Nechte 
unbedingt zu Jichern. 

Unbefünmmert um die Zurechtweifungen und Berwarmmgen 
jeitens der Staatsgewalt, trieben die Halberitädter Landkuticher 
oder „Nalejchenführer,“ wie fie auc genannt werden (etwa 20 an 
der Zahl), ihr altes Spiel ruhig weiter. An allen Oxten, wohin jie 
juhren, jammelten jie Briefe und Heme Padete ein, um dieje zu 
befördern, ja noch mehr, fie verjuchten es, auf alle mögliche Art und 
Weife die Neijenden von den furfürjtlichen Poiten abzuhalten, um 
fie mit ihren eigenen Gejpannen fortzujchaffen. 

Dieje vielfachen Eingriffe in das Bojtregal gaben deshalb dem 
Poftmeijter Thülemeyer zu Halberjtadt alle Veranlafjung, jic diefer- 
halb bejchwerdeführend an den Kurfürjten zu wenden. Das nod) 
vorhandene Driginal diejer Eingabe lautet aljo: 


Durchlauchtigiter, Grosmächtiger Churfürit 
SGmädigiter Herr. 


- Euer Churfürftlihen Durchlaucht muß ich gant unterthänigit 
Berichten, dal die hieligen Kalejchenführer (:derer ungefehr 20 an 
der Zahl jein:) in Dero Potregale merklichen eingriffe thun, dieje 
Leuthe collegiven nicht allein aller orthen, wohin Sie auch fahren, 
Briefe und Heine Pacdete. Bejonderen entziehen aud, die Pafjagier 
Dero Rojten, juchen ihnen auc auf was arth und Weile Sie nur 
fünnen, die Bolten verhaffet zu machen und fahren diejelbe umb jo 
feichte Fracht, dabey Sie nicht das Futter verdienen fünmen (:da Sie 
doc) don anderen Neijenden ein weit mehreres nehmen:) mr 
darumb, da; Sie die Pajlagier von der Poit ab und an jich ziehen 
wollen, fehren ji) an die im Drud, in denen Ehunf. Pojtämbtern 
Öffentlich angejchlagenen PBoltordnung gang nicht, jahren an denen 
Bojttagen ohngeicheuet, wozu noch diejes fümbt, dal; Sie ihre ordent- 
fichen jtationes an denen orthen, wo Dero Bojten ablegen, haben, 
alio zwijchen Halberjtadt umd Braunjchweig zu Nodeln, dajelbiten 
nimt ein Bauer, der ein Churfürjtl. Unterthan it, dejien nahme 


- Andreas Holbhaner it, Die Pafjagier an undt liefert Sie nad) 


Braunichweig, alvo Er auc feinen Anhang bat, oft eumehnete 
Pafjagier, weiters fortzuichaffen zwijchen Salberjtadt und Salle, 


nt Sie ihre Stationes zu Aichersleben, wojelbjten Sie der dortige 


ojtwärther Walentin Mertens annimbt, ichafft Ste nad) Nüönnern, 
wojelbten auch) jchon anjtalt zu deren jerneren Kortfommmmg ge 
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machet worden. Wann dan Gnädigjter Herr die veijende Berjohnen, 
wie ertvehnet worden, wann es ihnen mur gefället Fortfommen fünnen, 
fragen Sie nad) Dero Pojten gahr nicht, da ihnen eine jolche ge 
machte anftalt woll gefället und ditrfte durch Die länge der Zeit der 
Kalejchenführer ergriffene anordnumg, Dero Bojtregale gar übern 
Haufen werfen. Diefem unheil mın bei Zeiten borzufommen, wären 
meine umdorgreiflichen Vorichläge etwa Diele, borerjt möchte dem 
Roftwärther zu Ajchersleben Valentin Mertens, und dann auch Dem 
Bauer zu Noceln, Andreas Holshauer bey namhafter Strafe anbes 
Fohlen werden, feine Pafjagier, die ihnen Naleichenführer Hinführo 
zubeingen möchten, fortzujchaffen. E83 wiirde dan der mehrerwehnete 
Kaleichenführer aus dem Halberjtädtijchen oder Halliichen PBoftanıbte 
Zettels vorzeigen, zu Halberjtadt im Thore, zu Aichersieben dem 
Roftwärther, in Rodeln dem Bauer Andreas Holghauer, die auf 
ihre Wagen befindliche PBerjohmen wären den Ehurfüritl. Boft- 
ämbtern dorerjt offerivet worden und da der Pojtiwagen ichon fällig 
mit Perfohnen bejeget worden, ihnen exlaubet jey, die aufhabenden 
Berjohnen fort zu bringen. Ich fan woll mit wahrheit hinzufagen, 
Ew. Churfürftl. Dircchlaucht Jährlich einen weit größeren nußen 
von Dero Roiten im hiefigen Fürjtentgum zu gewarthen haben wervden 
(:twie bishero gejchehen:) wo dergleichen Verordnung gemachet Wirdt, 
hierbey muß ich aber noch diejes gan unterthänigjt melden, die wm 
diefer sache hiernechft ertheilende Gnädigite Ehurfüritl. Verordnung 
alfo eingerichtet werden müßte; Im Fall die Nalejchenführer, der 
Roftwärther zu Aichersteben, der Bauer zu Noceln diejer Ber 
ordnung nicht volfonmlich in allen ftücken nachleben jolten, jemanden 
im hieligen Fürftentgum anbefohlen werden müßte, die eyecution 
wider die Verbrecher alfofort vorzunehmen, und Sie dadurd in 
fuccht zu halten, widrigenfalls Sie feine Verordumg vejpectiven 
wirden, unmasgebfichen konnte an den Commandanten aufm Negen- 
stein, dem Major don Hineden, dergleichen Verordnung ergehen dan 
die Militarische Erecution die Verbrecher am meisten jchredien wirde. 

Nach allen obenerwehneten gejchehenen Vorjtellung mus id) 
auch diefes unterthänigft melden, da die vor hiefigen Thore wohnenden 
wirthe einen alhiev in der Stadt auf das Magiltrats-Vorwerk zum 
Heiligen Geijt genandt wohnenden Schäfer dahin vermocht, 4 Pferde 
und 2 PBojtwwagen anzujchaffen; diefev Schäfer hat jich mit ihm 
gegen eine discretion alfo verglichen, daß er alle bey ihm abtretende 
Bafjagier, die ihm von Noceln md Ajchersieben zugeführet werden, 
fortichaffen muß. Diejes umbefugte unternehmen thuet jährlich denen 
Boten einen merklichen abbruch, Sufonderheit dieje Wirkhäufer Ion 
in den Nuf fommen, dafelbften geichioinder md bequemer dan nut 
denen Bojten fortzutommen jey. Was alle diefe ımternehmmmg für 
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jchaden denen Churfürjtl. Boiten zufügen, will ich nicht weitläufig 
borjtellen, die erfahrung wird e5 endlichen geben. 
Sch eriterbe im übrigen 
Euer Ehurfürjtl. Durchlaucht Unterthänigiter Diener 
‚Zohann Heinrich Thiilmeier Poftmeifter in Halberitadt. 
(Tag der Abjendung fehlt, Jahr 1694.) 


Auf diefe Eingabe ging der Negierung zu Halberjtadt folgende 
furfürjtliche Ordre zu: 

An die Halberjtädter Negierung. 
Stiedrich III. Ehurfürit ıc. 

Unfern zc. Was Unfer Secretarius und Bojtmeilter zu Halber 
jtadt, Johann Heinrich) Thulmeyer, wegen der dortigen Galejjen- 
führer und anderer, welche ung durch jamlung der Briefe, und Fort- 
ihaffung der PBajjagierer in Unjerem Bojtregali merflichen Eintrag 
thun, unterthänigit Berichtet und voritellet, jolches weijet der Bey- 
Ichlu mit mehren. 

Sleichwie auch befannt it, was Wir zu unterhaltung Unferer 
Bojten für Verfafiung gemacht; Alfo habt hr über Unjer desfals 
publicirte Bojt-Verordnungen mit nachdrud zu halten md die Contra= 
benienten der gebühr nach anzujehen, auch erwehntem Unferen Bojt- 
meijter in demjenigen, was zu conjervirung umd aufnahm Unjer Posten 
gereicheg, hülfliche Hand zu biehten, und überall dahin zu jehen, 
damit Unjerem Bojtregali fein nachtheil zugeführet werden möge. 

Send vw. Köln, den 28. Juli 1694. (Unterichrift.) 


Wurde schon durch diejen Furfüritlichen Erlaß den obenange 
führten gejeßwidrigen, den Boltfisfus jchädigenden Uebergriffen 
energiich Einhalt geboten, jo erfuhr das Yandkutichenvejen andern 
theils dadurch eine Veränderung, daß man dafjelbe um die Wende 
des 17. umd 18. Nahrhunderts einer den HYeitverhältnifien ent- 
fprechenden Nteorganiation unterwarf. 

Unterm 17. März 1700 wurde, wie dies bereits früher 
für die Städte Magdeburg und Halle geichehen war, auch für das 
 Fürjtenthum Halberjtadt eine bejondere Yandkutjcher- und Fubhr 
ordnung erlajien, wonach alle Fubhrleute, die von Halberitadt aus 
nach) Magdeburg, Halle a/S., HSelmitedt, Braunjchweig, Goslar, 
Hildesheim und andern Orten mit „Chatfen und Galejchen Nahrung 
treiben“ wollten, jich beim Bojtmeifter melden, dort ihre Jradıt an 
Berfonen und Sachen anjagen, von jedem Thaler Verdienit 1 Gr. 
an die Pojtlajje abgeben und einen ‚Jettel löjen mußten. Diejer 
Bettel war an den Thorichreiber abzugeben, widrigenfalls die Fuhr 
fette nicht aus der Stadt gelafien wurden. hre Fahrten wurden 
der Neihe nach geregelt (daher die jogen. „Neihefahren"), die Taxen 
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fejtgejegt und bejtimmt, an demjenigen Tagen nicht zu jahren, an 
welchen eine Bojt nach derjelben Richtung fuhr. Ferner durften die 
betr. Fuhrleute nur die gewöhnlichen Pojt- rejp. Yanditraßen be- 
fahren, und mußten für den PBab oder Erlaubnißjchein ohne Unter- 
ichied der benußten Pferdezahl für jede zu befördernde Perjon auf 
eine Meile 2 Gr. und ebenjo viel für die Netourfahrt zahlen, falls 
jolche nicht innerhalb der nächjten 24 Stunden erfolgte. 

er mit eigenen oder gemietheten Pferden abreifte, durfte 
unterwegs, wenn ex nicht mit denjelben Pferden weiterreifen wollte, 
feine anderen als Boitpferde nehmen. Der Wechjel mit Mieths- 
pferden unterwegs war bei 200 Thlv. Strafe verboten, wovon der 
Neijende die eine, der Fuhrmann die andere Hälfte erlegen mußte. 
Die Marftfuhren der Eleinen Stauf und Handelsleute waren don der 
Löfung eines Boft-Amt-Baffiricheins befreit, wenn der Transport ihrer 
Waaren die Hauptjache war; es mußte jedoch in jolchen Fällen, ebenjo 
tie bei unentgeltlich geleiteten Zuhren, ein Gratiszettel gelöft werden, 

Was die allgemem vorgeschriebene Fahrtaxe betrifft, jo mußte 
gezahlt werden pro Berjon: 


I für für 


für 
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„und jo ferner an andere Derther, jo hier nicht jpecificivet, nad) 
Broportion der Pferde umd Meilen. Neifen an nähere auf 1 bis 
2 Meilen von Halberjtadt belegene Orthe, werden tageweile, wie in 
den FSubhrreglements bezablet.“ 

Das nititut der Yandfutjcher, obwohl es in Halberjtadt that- 
Jächlich bis zum Jahre 1814 bejtand, verlor jedoch jchon vom 
Sabre 1766 ab dadurd) an jeiner Bedeutung, day die Beförderung 
von Perjonen von den Landfutichern auf vom Staate angeftellte 
Pojthalter überging. 


| Yar hundert Fahren aus einer harzifden Yehden;. 
Die Einführung des Stiftshauptmanns dv. Berg in Quedlinburg 
im Iahre 1774. 


Mitgetheilt vom 
Geheimen Archivratd v. Mülverjtedt, 
Staatsarhivar in Magdeburg. 
. Bor zwanzig und dreißig Dahren lebten wohl noch jo Manche, 
die in ihrer Jugend Augenzeugen der Füörmlichkeiten, dev Gebräuche 
und des Geremoniels geivejen waren, welche nod) gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts bei den damals jo verjchiedenartigen Feit- 
Fichteiten und den früher vielgejtaltigen Verhältnijjen nicht allein an 
den zu jener Zeit jo zahlveichen Fleineven Höfen geitlicher und weltlicher 
Füriten, jondern auch bon anderen hohen Standesperjonen beobachtet 
wurden. Die Gegenwart fennt diefe Dinge meilt mır aus Bejchrei- 
- bungen, enthalten in Memoiren, Biographien oder jeltenen Drud- 
ichriften, deren Yejung nicht Jedermanns Begehren’ und Sejchmadt it. 


: mancher mag wohl jpütteln oder lächeln über jene gormen, ihre 


’ 


Steife und Sonderbarfeit, oder iiber die Umftändlichkeit der Aetionen, 
welche den Betheiligten oblagen. Und dod) pajjen diefe Kormen in 
die Zeit, die fie erzeugte und pflegte, fie harnoniven mit den Kormen 
und Gejtaltungen der damaligen Staats> und Yebensverhältnifje auf's 
innigite, jte waren endlich nach gejchriebenem md nach Gewohn- 
heitsrecht erforderlich. 

Aber auch nach anderer Seite hin wird der Freund der Vor 
zeit — md zumal der deutichen, die wir meinen — nicht zur Miß 
billigung oder zur jpöttiichen Verkleinerung angeregt, wenn ev im 
Ddeutichen Leben an deutichen Höfen nocd gegen das Ende des alten 
römischen Neiches deuticher Nation jo vieles als Brauch und Sitte 
geübt jieht, was jchon Kahrhunderte früner den Vorfahren lieb md 
werth galt, von ihnen als vecht und billig erfannt war und body ge 
hatten. turde. 

Die Gegenwart hat allem diefem ein Ende gemacht, und wo bier 
und da Altes wieder hergeitellt und aufgejriicht it, entbehrt es der 
Formen, die fiir feinen Inhalt die Vorzeit Fiir angemeljen erachtet 
hatte. Nur in England hat man im diejer Beziehung dem über 
 fommenen Alten auch äußerlich jein Necht gaavahrt. 


A 
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Ein trefflihes Bild defjen, was vor faum einhundert Jahren 
in ftaatlichen Leben bei einem der Kleinften deutjchen Fürjtenhofe, 
der nur aus der Frauenmwelt gebildet war, und am dem Männer 
mur in dienender Stellung fich zeigten, — wir meinen den Hof der 
Hebtiifin des faijerlichen freiweltlichen Stifts Quedlinburg — Braud) 
und Sitte war, (aber auch bei Fürftlichfeiten von höherem Nange) 
ichien uns ein Schriftitück vorzuführen, auf das wir in einem AUeten- 
fajeifel des Staatsarchivs zu Magpeburg jtießen. Seine Mittheilung 
ichien ung weniger des hiftorischen Sterns willen, den das Netenjtiick 
enthält, von Interefje — denn die handelnden PBerjonen find Hinlänglich 
aus der Specialgejchichte des Stift3 befannt — jondern weil es, wie 
twir glauben, den meijten Yejern diejer Blätter unbefannt it, in welcher 
Art und Were, mit welchen Formalitäten die Introduction des höchiten 
weltlichen Beamten im Stift Quedlinburg noch vor hundert Jahren 
vollzogen wurde. Es war dies der Gtiftshauptmann, der im 
Kamen und von wegen des Schußheren oder. Schußdogtes des Stifts 
mit der Oberleitung der meilten inneren Verwaltungsziveige betraut 
war. So weit es ich bis jebt überfehen läßt, hatte der Stifts- 
hauptmann von Quedlinburg in jeinev Competenz wenig Aehnlichkeit 
mit den gleichnamigen Oberbeanten in den Stiftern Magdeburg umd 
Halberjtadt. Während diefen beiden namentlich auch die Führung 
der militärischen Macht der Stifter, der Yehnsaufgebote ihrer Vajallen 
und der offenlive und Ddefenitve Schuß der Gebiete anvertraut var, 
läßt fich beim Quedlinburger Stiftshauptmann kaum eine derartige 
Thätigfeit, zumal in der jpätern Zeit, don wo ab wir überhaupt 
diefe Wiirde beim Stifte Quedlinburg finden, wahrnehmen. Es 
it noch nicht ausgemacht, warn zuerit ih beim Exzbisthum 
Magdeburg und Bisthum Halberjtadt die Stiftshauptleute finden 
und bis zu welchem Yeitpunfte ihre Ernennung erfolgt it. Lebtere 
finden wir gegen Ende des 13. Nahrhunderts wohl als oberite Befehls- 
haber der Heeresmacht und im Falle ausgebrochener Feindieligfeiten, 
aber Jicherlich find fie Beamte fiir einen bejtimmten, namentlich auc) 
civilen Nefjort, den der Halberjtädter Stiftshauptmann nicht ganz 
entbehrt zu haben jcheint, wenngleich jeine Sunctionen itberwiegend 
militärische waren. Mit dem Beginne des 17. Jahrhunderts fcheint 
hier, wo wir im 14., wenn ich nicht ivve, noch feinen jtändigen 
Stiftshauptmann fennen, die Ernennung eines jolchen ein Ende 
erreicht zu haben, während wir im Erzjtift Magdeburg allein fir 
militärische Ziwede einen Stiftshauptmann, nur im 14. und 15. Nahr- 
hundert m IThätigfeit jehen. 

Dagegen war der Stiftshauptmann von Quedlinburg, wie 68 
aber scheint exit jeit der Witte des 16. Nahrhunderts, ein Ttändiger, 
von Erbvogt des Stifts ernannter, ihn vertretender Oberbeamter des 
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Stiftsbezirfes, den der militärische Schuß des Stifts und jeiner Unter 
thanen, aber für gewöhnlidy eine Reihe anderer civiler Functionen 
obfagen. Wenn hier eine Daritellung der Art und des Umfanges 
- derjelben nicht in der Abjicht Liegt, jo fünnen wir auf das verweien, 
was hierüber ziemlich vollitändig und meiltens zutreffend Fritic) 
im zweiten 1828 erichienenen Bande feiner Gejchichte des Stifts 
und der Stadt Duedlinburg ©. 180 ff. anführt. Namentlich war 
dem Stiftshauptmann, der in einem bejondern Dienjtgebäude, dem 
fogenannten Stiftshaufe wohnte, die Oberleitung des Steueniveiens 
übertragen, jo daß ihm während der HYeit der preußiichen Schutz- 
herrlichkeit iiber das Stift auch, die amtliche Bezeichnung als Ober 
Iteuerdivector gegeben wurde. Daneben war er die zweite Nnitanz 
bei einer Neihe von Civilfachen, die erjte fir Criminalfälle, joweit 
ihre Verhörung nicht andern Behörden conpetirte. Eine Regelung 
über den Umfang jeiner Dientgeichäfte erfolgte u. A. auch mittelit 
des jogenannten Concordienrecefies vom 18. September 1685. Wenn- 
gleich auch der Stiftshauptmann, als Commifjar des ihn ernennenden 
Erbvogtes, des Kurfürjten von Sadhjen und jpäter des Königs don 
Preußen, erjcheint, jo war er doch auch der Nebtijfin jelbjt mit 
Eiden und Pilichten verwandt, wie in der Beltallung von 1541 
bejtimmt wird, und demgemäh geitaltete fich auch jpäter, twie Fritich 
bemerkt, daS Verhältnig des Stiftshauptmanns zur Nebtiffin. Daß 
der Schub der Stiftsgüter, des Stiftscapitels und dev Nechte und 
Privilegien des Stifts einen wejentlicher Beltandtheil der Obliegen- 
heiten des Stiftshauptmanns bildete, it jelbitveritändlid). 

Die Neihe der Stiftshauptleute ift zuerit von Slettner in einer 

Kirchen- und Neformationsgejchichte des Stifts Quedlinburg bis auf 
feine Zeit (1710) ©. 202 ff. befanmt gemacht worden. Er bemerkt 
zubor, daß sie exit 1477 vom Nurfürjten von Sadjen verordnet 
porden, nachdem der Nath der Stadt jich habe veverjiven müljen, 
fortan feine eigenen Stadthauptleute mehr zu bejtellen. Denmächit 
tt das Verzeichnii von Fritich a. a. DO. IT ©. 182, 183 mit einigen 
Schlern in den Namen! wiederholt und ergänzt worden. DL Die 
Verzeichnifie vollitändig find, miühjen genaue Unterjuchungen lehven ; 
für die neuere Jeit wird cs vielleicht der Fall fein; aus der ältern 
eriode finde ich Martin v. Scharffenitein und Dietrich dv. Taubenheim 
übergangen, welche im Jahre 1546 und 1547 die Stiftshauptmann 
jchaft verwaltet haben. 
Ueber die Erbvögte und Schußherren des Stifts Uuedlinburg 
haben wir in aller Würze an einem andern Orte gehandelt.? Bom 
I Frreudeet ift Freunde, Lindenan it Lindau und Lirddefe Statt Yiidede, 
2 Zeitjchr, d. Darzver, II, 2, ©. 80, 


108 Vor hundert Jahren aus einer harziichen Nejidenz. 


Kıunrhaufe Sachjen ging diejes Necht im Jahre 1698 auf das Kur- 
haus Brandenburg und damit auf die Könige don Preußen über. 
Seit gedachter Zeit ging die Ernennung und Bejtallung der Stifts- 
hauptleute von ihnen aus, die num die legten jechs Stiftshauptleute 
ernannten, deren Neihe der 1785 beitellte Geheime Rath Karl Anton 
dv. Arnjtedt endet, defjen Vorgänger, der bisherige Kriegs- und Domänen- 
Jath bei der Nammer in Winden, Anton Friedrich Ernjt dv. Berg 
auf Neuficchen in Mecklenburg war, welcher, nachdem Geh. Rath Bau 
Andreas Freiherr von Schellerspeim feine Entlafjung erhalten, unter 
Ernennung zum Geheimen Nath als Stiftshauptmann bejtallt wurde, 
und jein Amt bis 1785 verwaltete, im welchem Jahre er wegen 
Kränflichfeit jenen Abfchied erbat und unterm 8. Mai dejjelben 
Jahres gewährt erhielt. ! | 

Mit der Einführung des Geh. Naths dv. Berg als Stiftshaupt- 
mann wurde, wie 1744 der Nanmmterpräfident dv. Nibbedt, jo jebt der 
Staatsmimnifter vd. Gaudi beauftragt. Von ihm, als einer der Haupt- 
perjonen bei der Introduction des neuen Stiftshauptmanns, bemerken 
wir, daß er Dtto Leopold vd. Gaudi hieß, in Berlin am 2. April 
1728 geboren war und dajelbjt bereits am 10. September 1789 in 
dem Alter von 61 Jahren als Preuß. wirklicher Geheimer Ctats-, 
Kriegs umd Dirigirendev Miniter im General Ober > Finanzz, 
Kriegs- md Domänen Divectorium md Amtshauptmann zu Filch- 
haufen starb. ? 

Die Pröbjtin des Stifts, welche namens der Mebtiffin der 
Introduction des Stiftshauptmanns dv. Berg beiwohnte und von ihm 
den Handichlag empfing, war Charlotte, Brinzeifin von Holitein-Beck, 
die fjeit 1765 in Diefem Amte war umd 1785 mit Tode abging. 
Sie Itand, da fie am 15. März 1700 geboren war, bei der Ein 
führung im 74. Lebensjahre, und war die Tochter des Preuß. Feld- 
marjchalls Fried. Yudivig Herzogs zu Holitein-Be und der PBrin- 
zejfin Youiie Charlotte zu Holitein-Auguftenburg. 

Wir theilen nun im Nachitehenden das Brotofoll mit, welches 
der Miniter vd. Gaudi als füniglicher Commiljarius über den et 
der Cmführung des Stiftshauptmanns dv. Berg am 25. umd 


I Er ftarb am 23. September 1790 und war mit Martha Elijabeth 
v. Wulfften, Wittme des F. Duedlinburgiichen Geh. Stiftsrathbs Karl Friedrich 
v. Yobenthal vermählt, deffen Sohn, der am 14. März 1821 als General 
major und Commandant von Magdeburg verstorbene Friedrich Ludwig 
Karl v. 2. Sich den Nuhm eines ungemein tapfern Soldaten in dem 
eldzuge des Sahres 1813 erwarb, wo er im 1. Oftpreuf. Inf: -Negt. 
jtand. 

2 Nuss jeinen drei Ehen entiproß mim eine, vor ihrem Water vers 
itorbene Tochter md zwar aus der 2. Ehe mit Dorothea Charlotte 
vd. Aırer aus dem Dale Goldichmied, verw. dv. Sad. 
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26. Sanuar 1774 aufgenommen hat. Wir jind überzeugt, dah die 

Schilderung der Vorgänge ebenjo interejliren wird, pie fie aud) den 
im Interithieb zwijchen der Gegenwart und einer nicht weit 
entfernt liegenden Vergangenheit hell hervortveten läßt. 


Protocollum 
über alles dasjenige, was bey der am 24. Nanuarii 1774 geichehenen 
Introduction des geheimen Nat don Berg als Stifts Hauptmann 
zu Quedlinburg vorgegangen. 

Nachdem des Königs Majejtät mir sub dato den 19. Nov. 
et praes. den 31. Dec. a. pr. Höchitjelbit allergnädigjt befannt zu machen 
geruhet, wie Allerhöchit diejelben den Geheimen Rath md Stifts 
Hauptmann Areyheren don Schellersheim auf Ddejjen allerımter- 
thänigites Anjuchen jeiner Dienjte in Gnaden erlaßen, und den bey 
der Miindenjchen Strieges- und Domainen-ftammer bishero gejtandenen 
serieges- und Domainen-Kath don Berg hinmwiederum zu dero Stifts- 
Hauptmann zu Quedlinburg zu bejtellen beliebet hätten, mix aud) 
dabey in Höchiten Gnaden befohlen, gedachten Geheimen Nath und 
Stifts-Hauptmann don Berg der Zrau Abbatigin Königl. Hoheit zu 
Leiftung des gewöhnlichen Handjchlages, desgleichen den Duedlin 
burgichen Magijtrat in jolcher qualität vorzuftellen , mid) deshalb 
mit dem p. don Berg wegen der Zeit, wenn eher wir zu dent Ende 
Jowohl in Berlin als Quedlinburg einzutreffen gedäcdhten, zu ver 
einigen, davon der Frau Abbatigin und dem Magijtrat in Jeiten 
Nachricht zu geben, und in speeie ratione termini introduetionis 8 
auf eine gute Art dahin einzuleiten, daß es nicht praeeise bey dent 
don Seiten der Abtey anberahmten Tage jein Berbleiben haben 
müßte: jo habe ich darauf zudörderjt nicht mr an den p. von Berg 
das erforderliche wegen unjerer Anfunjt zu Berlin und Quedlinburg 
‚gelangen lafjen, jondern auch, da in dorgedachten allergnädigiten 
Commissoriali unter andern gejaget worden, da mir die in denen 
drey lebten dorhergegangenen Introductions- Fällen von denen Nahren 
1714, 1730 und 1744 abgebaltenen Protocolla originaliter zu meiner 
Nihtjhmn zugefertiget wirden, davon aber nur das leiteve Protocoll 
mebit ziweyen dazu gehörigen Melationen dom 20. umd 28. Nov, 
d. a. mit gefommen jind, und dabey das Geheinw Archiv mir durd) 
ine bejondere Anzeige willen lafien, daß die allegirten ervitern 
beyden Protocolla um deswillen micht hätten beygefüget werden 
Fünnen, weil jelbige von dem vorherigen zur Introduetion enannten 
Commissario, dem  vevjtorbenen Präfidenten don Nibbed, welcher 
jolche mittelft Reseripti von 6. Oct. 1744 zugefertiget erhalten, nicht 
remittiret worden wären md vernuthlic in dem Stifts- Haupt 
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manneylichen Archiv zuriick geblieben jeyn müjten; jofort den ge 
heimen Nath und Stifts-Hauptmam B. dv. Schellerspeim requiriret, 
im Fall diefe Wermuthung gegründet wäre, mir folche entweder 
originaliter zu communieiren, oder im entgegengejegten Zall mir aus 
den dortigen Archiv jämmtliche das Introductions-Gejchäfte bes 
treffende, umd dahin emfchlagende Nachrichten des baldigiten zuzu- 
jchiefen, damit ich zu meiner VBerhaltung davon den nöthigen Gebrauc) 
machen fünnte; worauf denn auch derjelbe mir die Diesfalls erfor- 
derliche Nachrichten communieiret, dabey aber gemeldet hat, daß der 
Bräfident von Nibbed die aus den geheimen Archiv mitteljt Reser. 
von 6. Det. 1744 cum Protocolliis erhaltene Relationes von denen 
Introduetionen de annis 1714 und 1730 nad) deren Gebrauch for 
gleich dahin zuriick gejandt habe, und -alfo jolche in den Gtiftg- 
hauptmanneylichen Archiv nicht vorhanden jeyn fünnten. 

Snzwijchen wurde mir per Rescriptum de dato den 9. et praes. 
den 17. Jan. e. näher befannt gemacht, daß die Frau Abbatigin 
Stönigl. Hoheit den Sntroductions= Termin auf den 24. ejusd. ans 


u 


gejeßet, umd bey IShro dermahligen Abwejenheit von Quedlinburg, | 


der Frau Pröbjtin,. Brinzeßin von Holjtein-Bek Hochfürftl. Durchl. 
zu diefen Gejchäfte bevollmächtiget, Sr. Königl. Maj. auch) diejen 
Termin gleichfalls beliebet hätten, und es daher unjerer Hinfunft 
nach Berlin nicht bedürfte. 

Wie ich num dem zu Folge die nöthige Notificatoria diejerhalb 
an die Geheimen Näthe B. dv. Schellersheim und dv. Berg erlaßen, 
desgleichen die Frau Pröbjtin Hochfürftl. Durchl. jowohl als den 
Wagijtrat zu Quedlinburg von meiner bevorjtehenden Ankunft ge 
hörig avertiret, auch leßtere dabey das mir mitteljt des allergnädigiten 
Commissorii zugefommene neue original Notifications Schreiben mit 
zugefertiget; amd ich darauf mit dem Geheimen Nat und Stifts 
Hauptmann dom Berg, welcher jich deshalb bey feiner Retour aus 
Berlin und den Mecklenburgichen den 20. d. Mt. bey mir don Magpde- 
burg aus bereits gejtern Abend im Halberjtadt eingetroffen, jo ver- 
fügte ich mich dato als den 23. ejusd., Nachmittags um 2 Uhr mit 
erwehnten Geheimen Nat) von Berg zujammen in einem Wagen 
von Halberjtadt nach) Quedlinburg. Auf der Hälfte des Weges 
famen mir die beyden Naths-Musreuter ur völligen Mondur ent- 
gegen, und begleiteten mich bis ins quartier, nemlich in die Naths- 
Apotheke, wojelbjt ich nebjt gedachten Geheimen Nat von Berg 
gegen 4 Uhr ankam. Bey meiner, Ankunft im Thore trat Die 
dajelbjt befindliche Wache don der Königl. Guarnijon! ins Gewehr. 


I Näamlih vom uf Negiment Derzog von Braunfchiveig (Nr. 21) 
von dem 5 Bompagnien in Quedlinburg lagen. 
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Bey der-Hausthiire meines quartiers, im welchen aud) der neue 
Stifts Hauptmann mit logivete, Stunden ziwey vangirte Bürger mit 
Hellebarden, und oben auf den Vorder Saal zivey dergleichen mit 
 ebendenjelben Gewehr. -Bey dem Ausjteigen aus den Wagen wurde 
ich von dem vegierenden Burgemeiiter Göße, desgleichen den Burge 
_ meijter Hanneberg, und dem Stadt-Syndieo Havermalz empfangen, 
auf mein Zimmer geführet, von letern bewilltonmet, und es wurde 
zugleih der gewöhnliche Ehren-Wein und Hafer offerivet, Der 
benannte Consul dirigens bat) dabey injtändig, dal der auf den 
25. anjtehende Termin zur Introduction des neuen Stifts-Haupt- 
mannes bey dem Magiftrat, auf den 26. verleget werden mögte, und 
führte dabey zur Urjac an, dal; ihnen nicht nur terminus gar zu 
furze Zeit vorher befannt gemacht worden, und jie daher nod) nicht 
alles dazu gehörig arrangiven fünnen, jondern aud) hauptjächlic) 
deshalb die Introduction an dem bejtinmten Termin fajt ganz ohn- 
möglich jey, indem auf dem Nathsfeller, als dem dazu ausgejegten 
Drt, Tages vorher, als den 24., Sr. Stönigl. Maj. hoher Geburthstag 
durch eine Redoute celebrivet werden jolte, welche doc, gemeiniglich 
Die Nacht hindurch bis gegen den Morgen dauerte, und aljo der 
dajige Wirth nicht einmahl im Stande wäre, die Zimmer gleich auf 
den folgenden Tag wieder in gehörigen Stand zu jegen, gejchieige 
denn die nöthigen Anftalten zu dem gewöhnlichen ntroductions- 
Scmauje zu machen; worvieder ich denn auch bey diejen Unftänden 
nichts zu erinnern hatte, vielmehr die gebethene Verlegung des 
Termins auf den 26. accordirete. AS jich dieje Magijtrats-Berjonen 
beurlaubet, jchiefte ich den Stifts-Hauptmanney Seeretarium Nord- 
mann zu dem an die Stelle des Hof-Marjchalls von Medem von der 
Frau Abbatigin SKönigl. Hoheit zum Stifts- Hofmeijter ad hune 
actum bejtelleten und authorifirten Herrn von Zirds, lieh; durd) jelbigen 
meine Ankunft der Frau Pröbjtin wien, in der fejten Hofnung, dal 
5 anno) bey dem auf morgen, als den 24, anjtehenden Termin 
zur Introduction jein ohnverändertes VBerbleiben haben wirde, woben 
ic) zugleic) Copiam von den mir mitteljt des Anfangs gedachten aller 
nädigiten Commissorialis zugefertigten Creditif einreichen ließ. Bald 
rauf ward ich mebjt. dem neuen Stifts- Hauptmann durdy den 
tifts- und Lehns-Seeretarium Madelung abjeiten der Zrau Pröbjtin 
ur Ankunft gratulivet, mit dem Vermelden, dal morgen die verab 
dete Audienz vor jich gehen, Herr Stifts-HofMeifter miv aber 
oc zuvor die BVijite geben, umd hiernäcjjt zur Audienz abhohlen 
ürde. Gegen Abend offerivte Magistratus ein Souppe, welches 
aber jo wenig von mix, als dem neuen Stifts-Hauptmann vor die)es 
mahl acceptivet werden fonmte, weil wir uns jchon vorhin beveits 
y den Geheimen Nat von Schellersheim dazu engagivet hatten, 


Er 
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Den 24. früh morgens um 9 Uhr fanı der Stadt-Syndieus nomine 
des Magijtrats umd erfumdigte ich, wie ich gejichlafen und ob ic) 
jonjt noch etwas zu befehlen hätte. Bald darauf ließ ji der 
Stifts-Hof-Meifter von FZirds ebenfalls erfundigen, wie ich gejchlafen, 
und ich zugleich zu Ablegung der gewöhnlichen Vilite bey mir an- 
melden, fam auch wirklich zwijchen 10 und 11 Uhr in einer mit 
zwey Pferden beipannten FSürftl. Nutjche. SH empfing denjelben 
mit dem neuen Stifts-Hauptmann auf dem dor meimem Zimmer 
befindlichen Saal, und nad) gegenjeitig abgejtatteten Complimenten 
von md an die Frau Pröbjtin Hochfürjtl. Durchl. wurde von Herrn 
von Firdis verschiedener bey dem Introductions actu fowohl, als auch 
hievnächjt bey der Tafel üblichen Geremonien Erwehnung gethan. 
Unter andern aber ließ fich derjelbe vernehmen, wie nach den Ilb- 
jeiten des Hochfürjtl. Stifts Diejerhalb verzeichneten Nachrichten bey 
der Tafel die Frau Pröbjtin nicht mur den erjten PBlab einnehmen, 
.Jondern auch derjelden die Speijen zuerjt gereichet werden würden, 
wowieder ich jedoch jogleich protejtirte und Ddabey zu vernehmen 
gab, dal ich dem Könige, meinen HErm, darunter nichts vergeben 
fünte, indem nicht nur aus denen don den vorigen Jntroductionen 
in Händen habenden Nachrichten ein anderes, und daß ich im der 
Mitte der Tafel auf den eriten PBlaß, und zivar gleich neben der 
rau Pröbjtin, zu deren rechten Hand, jien mitte, mir auc) die 
Speijen zuerjt gereicht werden müjten, erhellete, jondern auch der 
annoch in loco gegenwärtige bisherige Stifts-Hauptmann, bey welchen 
ich geitern Abend souppiret, mir nochmahls mündlich verfichert habe, 
daß Jolches bey feiner Introduction wirklich alfo geichehen jey. Herr 
von Firels erwiederte dagegen, wie er, da er mur ad interim zu 
diejen Introduetions-Aectu als Hof-Meilter betellet und authorifivet 
tporden, nicht genugjam von dem, was bey Ddiejer Gelegenheit zu 
beobachten, informivet jey, vielmehr Fich Lediglich nach jeiner nz 
Itruetion richten müße, veriprach indejjen, der FZrau Pröbjtin jogleicd) 
Anzeige zu thun. Derxjelbe nahm hierauf feinen Abjchied und ic) 
begleitete ihn bis an die Thüre des dvorgedachten Saals. Gegen 
12 Uhr kam erwehnter Herr von Firdls in eimer mit Sechs Fürftl. 
erden bejpanneten Sutjche mebjt 3 fürjtl. Yaquais wieder zu mir 
ins quartievr und nach emem furzen Aufenthalt jtiegen wir in Ddie- 
jelbe, jedoch alfo, daß ich voran aus dem Zimmer ging, und Herr 
v. Firds den Plab im Wagen ritchvärts, der neue Stifts-Haupt- 
mann aber jekbigen zu meiner Seiten Iinfer Hand nahm. Wir 
fuhren jolchergejtalt nach dem Schloße zu, md wırden mir bey 
Balltrung des hohen Thores von der dajelbjt befindlichen Künigl. 
Wache die gewöhnliche honneurs gemacht. Bey dem Aussteigen an 
der Treppe des immern Schloß-Blabes jtunden jänmtliche Fürftl. 
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Stifts-Näthe. Selbige führeten uns zwey Treppen hinauf in das 
jo genannte Gothiiche Zimmer. Nachdem wir darinn angelanget 
waren, ging Herr dv. Firds zu der Frau Pröbjtin, die ordre zu der 
Einführung zur Audienz zu hohlen, und ohngefähr eine viertel 
Stunde darauf kam derjelbe wieder md vermeldete, wie alles zur 
Ertheilung derjelben fertig jey. Wir gingen aljo im Wortreten 
obbemeldeter Herren Stifts-Näthe durch etliche Zimmer in das 
Audienz-Gemad. Vor der Thüre diejes Gemachs famen mir die 
vorhandene Dames entgegen, bewillfommeten mic) und ich trat 
zuerjt in das Zimmer herein, wojelbjt ich die Frau Pröbjtin Hoch- 
fürftl. Durchl. ganz allein vor einem Lehn-Stuhl unter einem Spiegel 
ftehend antraf. Nacd) einigen durch Verbeugungen gemachten Com- 
plimenten that ich bey Ueberreihung des original Creditifs meinen 
- Vortrag, welchen die Zran Pröbitin ftehend anhöreten. ch unter- 
ließ nicht, in meiner Anvede nad) Vorjchrift des Reseripti vom 9. Jan. e. 
mit zu berühren, dal; des Königs Majejtät zwar vor diejes mahl den 
von der Frau Abbatigin Künigl. Hoheit angejeßten Introductions 
- Termin gleichfalls befiebet hätten, jedoch dadurch vor das fünftige 
feine Conjequenz eingeräumt haben wolten. MS diejes geendiget, 
hielt dev Hof-Nath Schacht Abjeiten des Stifts eine Gegen-Nede. 
Während derjelben fette fich die Frau Pröbftin auf ihren Lehnituhl, 
welches ic) denn auch in Betracht derofelben bereits ziemlich hoch 
adancirten Alters ziwar gejchehen ließ, jedoch aber nad) geendigtem 
actu Herrn d. Firds eröffnete, da der Frau Pröbjtin obgelegen 
hätte, während des ganzen actus zu jtehen, und dal; mur bey der 
borigen ntroduction der Frau Abbatigin Alter und Schwachheits 
halber nachgelaen worden, während der Abfeiten des Stifts ge- 
haltenen Gegen-Nede Fich niederzufeen. Nachdem der Gegen-Vor 
trag des Hof-Nathes Schacht vorbey, hielt der neue Stift3-Haupt- 
man ebenfalls eine Furze Nede, und gab der Frau Pröbjtin den 
gewöhnlichen Hand-Schlag, während defen jedoch Hochgedachte Frau 
- Pröbjtin wieder aufgejtanden war ımd bis zu Endigqung des ganzen 
actus stehen blieb, Wie der actus völlig geendiget, wurden wir 
wieder mit eben den Geremonien in das erite Zimmer geführet und 
nad) Verlauf einer viertel Stunde zeigte Herr von Firds an, daf; die 
Tafel jerviret jey. Wir gingen daher im vorigen Zug zur Tafel, 
umd indem ich zu der einen Thüre hinein trat, fan zu gleicher Heit 
die Frau Pröbftin durch eine andere Thüre in das Gemad). Ber 
der Tafel hatte ich verlangter maaßen den oberjten lab zur rechten 
Hand der Frau Pröbftin. Neben mir jah der neue Stifts-Hmupt 
mann, md auf diejen folgten die Stifts-Bediente umd  beyde 
regierende Burgemeifter. Auf der linfen Seite der Fran Probjtin 
fahen die Frau von Schellersheim md übrige dorbandene Dames. 
Beitichr, d. Harzvereind, XV. be) 
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Die Speifen wurden nıiv zuerjt geveichet und nahm ich jolche wechjels- 
weile theils an, theils präfentirete ich jelbige der Frau Pröbitin, 
welche aber diejelben nur nach verjchiedenen Eomplimenten annehmen 
wollte, Die Tafel jelbjft war mit guten und überflüßigen Speijen 
bejeßt umd wurden vier Derkel-Gläfer ausgetrunfen,. nemlich das 
erite, auf die hohe Wohlfahrt des Königs Nlaj., das ziveyte, auf das 
Wohlergehen der Frau Abbatigin Königl. Hoheit, das dritte auf das 
fortdauernde Wohl des SKünigl. Haufes, und das vierte auf Die be= 
Itündige Wohlfahrt des Hochfüritl. Stifts. Nach aufgehobener Tafel 
jührete ich) die Frau Pröbjtin nach dem Audienz-Gemach zurück, 
twojelbjt die von der Frau Abbatigin Königl. Hoheit ausgeitellte 
original Bollmacht für die Jan Pröbitin Durchl. mir don Heren 
von Fires eingehändiget, demnächit der Kaffee ferviret, die AUb- 
Ichiedsaudienz in dem ordinairen Audienz= Zimmer don der Frau 
Pröbjtin extheilet und miv von Hochdenenjelben verfichert wurde, 
daß mir übermorgen das Recreditif zugeftellet werden follte. Hierauf 
wurde ic) unter Bortretung jänmtlicher Stifts-Bedienten md der 
beyden Burgemeifter wieder zum Schloß hinaus geführet. Bey dem 
großen Portal empfohlen fich Ddiejelben, und ich jebte nebjt dem 
neuen Stifts- Hauptmann vd. Berg und Herin don Zirdls meinen 
Gang zu Fuße bis nach der Stifts-Hauptmanney weiter fort. NS 
wir dajelbjt angelanget, extradirte Herr von Zirds die im kurz 
vorher zugeftellte Schlüßel zur Stifts- Hauptmanney, Jümmtliche 
Stifts- Hauptmanneyliche Bediente waren dajelbjt verjantet und 
wurde darauf dem Secretario Naujchart die Eröffnung des Zimmers 
aufgetragen, die jchon ziemlich baufällig gewordene Gtifts - Haupt- 
manney dem neuen Stifts- Hauptmann übergeben, jäntliche Stifts- 
Hauptmanneyliche Bediente zu Abjtattung des Hand - Schlages an 
Herin d. Berg angewiejen md jie derer ihnen obliegenden Pflichten 
nochmals erinnert. Nach diejem begleitete Herr vd. Firefs mich nebjt 
Heren d. Berg im der vorigen Kutjche und auf eben die Art, wie ic) 
vorhin auf das Schloß gehohlet worden, wieder in mein quaxtier, 
verweilete jich noch eine furze Zeit und nahm darauf feinen Abjchied. 

och jelbigen Abend vfferixte mir der Burgemeifter Güöße 
ein souppe, ich refusirete aber Jolches, mit Beyfügung der Urjac), 
daß ich des Abends zu jpeijen nicht gewohnt jey. Snzwilchen Ließ 
derjelbe Doch einige Butter-Brodte nebjt kaltem Braten und Wein 
auf mein Zimmer bringen, welches dem auch in jeiner und Herrn 
v. Berg G©ejelljchaft verzehret wurde. 

Den 25. ließ Magistratus früh morgens mic) durch zwer Stadt- 
Kämmerer auf morgen, als den 26, zum Weittags-Efjen invitiren. 
Hu Mittage jpeijete ich nebjt Heven dv. Berg bey Herin Burgemeilter 
Söße, als wozu ich bereits am gejtrigen Tage eingeladen war, legte 
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Nachmittags noch einige Biliten ab, souppirte darauf bey der rau 
Pröbjtin Durchl. an einer figurirten und jehr magnifique bejepten 
Tarel. 
Den 26. lie; zuörderjt die Frau Pröbjtin durd) den Sof 
Kath Schacht mir das Reereditif überreichen, auc ging an diejem 
Tage der Introduetions aetus bey dem Magijtrat vor jid. Magi- 
- stratus ließ zu dem Ende früh um 10 Uhr anfragen, wenn eher es 
gefällig, die Introduetion auf den Naths- oder jogenannten oje 
| Keller vorzunehmen. Ich benennete hiezu die 11. Stunde, und als 
- Dieje herbeygefommen war, kamen 2 Kämmerer, md bobleten mid) 
mit einen zweyjpänmmigen Wagen dergejtalt ab, daß diejelben zu Fuße 
dem Wagen voraus bis zu gedachtem Soje-Kteller gingen. Am Ein 
gange deielben jtand Magistratus in Corpore und nach Kurzer Be 
willfommnung führete man ıms in einen großen Saal, wojelbjt 
2 große Lehn- Stühle waren, einer dor mic) md Der andere bor 
den neuen Stifts- Hauptmann. Wir jeßten uns und nachdem jic) 
der ganze Magistrat in Cireulo herumgeftellet hatte, that ich den Bor 
‚trag jißend. Der Syndicus beantwortete jolchen gehörig und wie 
der Herr Stifts-Hauptmann don Berg in eimer Äurzen Nede ein 
Gegen - Compliment gemacht, jo wurde von jäntlichen Membris 
_ Magistratus viritim der Handjchlag dem neuen Stifts Hauptmam 
‚geleiftet. Hiernächit wurden wir in das nahe amı Saal gelegene 
‚Hlmmer geführet auch dajelbjt mit überflüßigen Ehen und Trinten 
mebjt einer Vocal und Injtrumental-Mufic bewirthet, darauf bey 
‚dem Weggehen vom Magijtrat wieder DIS zum Wagen und durd) 
ziwey Kämmerer auf die dorige Art weiter bis ins quartier be 
‚gleitet. Ru machte hierauf a der Frau Pröbjtin Hochrürftl. 
Durch. meine Con, md da ich das Abend-Ehen bey dem Magitrat 
berbethen, jo blieb ic) den Abend fiir mich ganz allein in meinem 
quaxtier, wojelbjt mir noch) bon Dem VBurgemeijter Böhe eine Bilite 
‚gemacht wurde und die Zrau Pröbjtin mir zu meiner morgenden 
_Ubreije Glücd wünjchen ließ. 
N Den 27. retournirete ich) über Gatersleben nad) Magdeburg, 
nad)denm der vegierende Burgemeijter Göbe und der Stadt -Syn- 
dieus Havermalz in meinen  quartier von mir Abjchied genommen, 
terer mir das in 48 Himbten Hafer und Sedys Nannen dein 
bejtehende gewöhnliche Präjent mit 30 Thlr. eingehändiget, aud) 
beyde mich bis an den Wagen geführet hatten, und wurde ich bey 
meiner Abfahrt wieder durch einen Naths + Ausreuter bis an Die 
Grenze, wojelbjt ich ihn abgehen Lie, begleitet, 
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Hrotsvitha, 
Ganonifjin des Stifts Gandersheim, die ältejte deutjche Dichterin, 


Vortrag auf der XV. Hauptverfammlung des Harzvereins für Gejchichte 
und Altert5umstunde in Gandersheim am 25. Juli 1882 
gehalten vom 
Gynmafiallehrer NR. Steinhoff 
zu Blankenburg a. 9. 

Die Erhaltung der claifiichen Literatur, foweit fie eben erhalten 
iit, verdanfen wir den Slöftern. Yu feiner Zeit waren die hiftorischen, 
philofophifchen und poetischen Werke bejonders der Römer aus der 
jtillen Slofterzelle verbannt; hier wurden fie nicht mur gelejen umd 
in die Ficchlichen, fcholaftifchen und geschichtlichen Werfe verivebt, 
fondern auch abgejchrieben. Im Deutjchland füllt die Olanzzeit 
diefer Bejchäftigung mit den lateinischen Autoren zujammten mit der 
Zeit der Karolinger ımd Dttonen; nach derjelben führen jte nicht 
nur hier ein höchjt armfeliges Dajein; waren doch 3.8. gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts im Miutterhaujfe der Gelehrjamteit, von den 
Benedictinern zu Monte Caffino die leeren Streifen umd ganze 
Lagen der Hanpdjchriften benußt, um Breviere darauf zu jchreiben, 
die Kinder und Frauen für ein paar Solidi fauften; befand jich doc) 
um diejelbe Zeit die überreiche Bibliothek zu St. Gallen in einem 
dumfeln Thurme der Stiftskirche, dem Schutt umd Mtoder preis: 
gegeben. 

Dieje Schäbe aus ihren Gefängnifjen errettet zu haben ijt das 
Berdienft des Humanismus. Mit dem 15. Jahrhundert beginnt 
befanntlich) in Stalien ein veges literarijches Leben. Das Signal, 
welches Betrarca gegeben, findet taujendfachen Wiederhall. Mean 
jtöberte nad alten Handichriften in allen Winkeln Jtaliens, bald 
auch des Auslands; die Büchereien der deutjchen Klöfter wurden 
bei Gelegenheit des Kojtniger Eoncil3 erjchloffen; hier fanden Poggio 
und jeine Genofjen Handichriften mancher in Italien noch 1mbes 
fannten Schriftiteller, die fie zu eriverben oder zu copiren juchten. 

Ihre Verdienste ließen nun den erjten gefrönten Dichter Deutjch- 
lands, Conrad Geltis, nicht ruhen. Da er jah, mit wie reicher 
Beute die Staliener heim zogen, jo verfuchte auch er in den deutjchen 
Klöjtern dur) Taujch, auf Borg oder gegen Bezahlung alte Exrem 
plare zu erwerben. Und diefes Suchen it öfter belohnt — id) 
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erinnere an die Peutingerfche Karte und den Yiqurinus — md 
einmal vom größten Erfolge gekrönt: im Anfange von 1493 fand 
Geltis in der Bibliothek des Ktlofters St. Emmeran in Regensburg 
eine Handichrift, die freilich age icon vor ihm gekannt zu haben 
jcheint, eine Handjchrift, die in Verjen das Leben der Maria md 
Ehrijti Himmelfahrt, jechs Legenden, eine Yobrede auf Otto I. jorwie, 
was Geltis jpäter nicht mit abdruden ließ, den Johannes und eine 
poetische Spielerei, in Proja, wie man meinte, jedhs Comödien nad) 
 Tevenz enthielt, verfaßt von der Gandersheimer Nonne Hrotsvitha ; 
md damit re man die ältejte deutiche Dichterin, die erite Ver- 
fajjerin von Dramen im chrütlichen Abendlande überhaupt entdedt; 
denn was etwa von älteren Nejten der Art, von Weihnachts 
PBajjions- und andern Spielen vorhanden, ijt doch mit Diejen 
Dramen nicht zu vergleichen. Vor Tritheim und Geltis gedenft 
Niemand der Hrotsvitha; jogar hier in Gandersheim war ihr lauter 
Auf — jo überjeßt bekanntlich Hrotsvitha jelbjt ihren Namen und 
Jacob Grimm hat die Nichtigkeit diefer Ueberjegung längit darge: 
than — aud) hier war ihre helltönende Stimme längjt verhallt: 
der Berfajjer eines jebt verlorenen Buches, welches die Stiftung des 
Klojters und dejjen Gejchichte bis zur Kirchweih 1007 und der 
Schenfung von Derneburg nebjt der an die Pflege des Stifts ge- 
fnüpften Erhebung des Haufes der Yudolfinger enthielt, Scheint nichts 
mehr von ihr gewußt zu haben; nichts mehr gewußt hat von ihr 
der Pape Everhart, dejjen niederjächiiiches Chronifon von der Xi 
legung des Stifts Gandersheim eine Bearbeitung jenes Buches in 
wortreiher Neimerei it; aber nım erhielt der Negensburger Fund 
in Gandersheim jeine Vollendung: im biefigen Archiv wahricheinlich 
_ jand der Clusmönd Heinric) Bode Hrotsvithas Gedicht von der 
ron Su Sandersheims und benußte es bei jeinen Sammelverfen 
Eon Gandersheimer und Clus-Klofter bis 1531 veip. 1558. Gin 
jünfter Gandersheimer Chronift, der 1606 geitorbene Superintendent 
Michael Nupe, hat in jeinem nicht zum Druck fommenen Chronikon 
bis 1591 Hrotsvithas Werk divect Ichwerlich noch benugen fünnen, 
da die Handjchrift jchon 1568 bei der AMENOIDeRING von der Elus 
mitgenommen und ivgendivo verborgen it. Yeuckjeld fand eine Copie 
davon bei einem Freunde; jebt eriitivrt mır eine für Yerbnip be 
ftimmte Abjhriit in Hannover; doch fehlen in beiden die vielleicht 
ihon zu Bodes Zeit fragmentarischen Yebensbejchreibungen der Stifts 

E: Anajtafius und Annocentins. 

Seit jener Zeit mun und bejonders in unjerm Nahrhundert hat 
E eine große Zahl von Gelehrten mit Hrotsvitha bejchäftigt und it 
zu den verjchiedeniten Ansichten gelangt. Unmittelbar nach der Auf 

findung der jet in Minchen aufbewahrten Handjchrift Itrenen Geltis 
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und jeine Freunde von der rheinischen Sodalität der Nonne reichlich 
Weihrauch. Sie bewundern, daß eine im der Barbaret eines rauhen 
VBaterlandes geborene Jungfrau in lateinischer Proja und Boefie 
gejchrieben, und vergleichen fie mit den Mufen, mit Sappho und 
Orpheus; fie Ttellen die Dichterin neben die bedeutendjten Griechen 
umd Nönter md memen, ihr Ruhm gleiche dem Waffenruhm der 
Dttonen. Solche Worte wiederholen ihre Nachbeter, der Ganders- 
heimer Generaljuperintendent Selneder, der Helmjtedter Chemmiß, 
der humoriftiiche Taubmann; und Harenberg, der lebhaft bedauert, 
daß Hrotsvitha in Gandersheim fein Denkmal gejebt fei, aber wohl 
durch die Hrotsvithaquelle hier und durch ihre Gedenktafel aus Erz 
und Marmor in der Walhalla zufrieden geitellt wäre, der vedjelig 
breite Harenberg, hier hat er das fürzeite Wort gefunden: 

Herkunft jowohl als Eltern verbirgt uns die fromme Hrotsvithe, 

Tag der Geburt und des TodS dedet uns Yama mit Trug. 

Daraus fünnen jedoch jih Auf auch Andre verschaffen: 

Aus den Schriften Hrotsviths hellet ihr herrlicher Ruhm. 

Sogar unfern überrheinischen Nachbaren, die jeit Magnins Vor- 
gange in den lebten vierzig Jahren fich eifrig mit der Dichterin 
bejchäftigt haben, it Gandersheim eime geitige Dafe unter den 
Stätten der Barbarei des 10. Jahrhunderts, Hrotsvitha eine mit 
wahren Talent geborene Dichterin, ein Wunder Deutjchlands, eine 
Ehre für ganz Europa, ein Stern dom veinjten Lichte und helliten 
SHlanze. 

Hatten mun Schon friiher und haben auch nachher die deutjchen 
Helehrten neuerer Zeit, allen voran Jacob Grimm und die Hiftorifer, 
der Dichterin Berdienfte und Mängel objectiver beurtbeilt uud darauf 
hingewielen, daß das 10. Jahrhundert nicht jenes bleierne Zeitalter 
ivar, daß fich vielmehr im damaligen Sachjen, neben den Ufern der 
Elbe und am Fuße des Harzes, eim Neichthum fand don gelehrten 
Briejtern md gebildeten Frauen, die mit den Männern auf dem 
Gebiete von Kunft und Wiljfenichaft wetteiferten: jo dachte doch 
Niemand daran, daß die uns vorliegenden Schriften Hrotsvithas 
eine Fälichung des 15. Jahrhunderts, ein Machwerf des Eeltis und 
jeiner Fremde wären. sch werde auf diefe Anficht des dor einem 
Vierteljahr geitorbenen Wiener Profeffors Afchbach päter zuritd- 
fonımen und bemerfe für jeßt, daß wir ums durch unbeiwiejene und 
auf Falfchen VBorausjeßungen beruhende Hypothejen unjre Hrotsvitha 
nicht vauben lafjen; fiir uns ift jte heute noch, wie Löher ich aus- 
drückt, eim Jächitches Heldenmädchen mit Endlich veiner, andacht3- 
voller Seele, mit großem Herzen für ihres Volkes Macht und 
side, ein Heldenmädchen — denn wer all fen Denfen und 
Ningen jest am ein hohes Yiel, der Denfer und Dichter, der al3 
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ein Sadelträger jeinen Yeitgenofjen dvorangeht, auch dejien Thun it 
heldenhaft. 

Aus den verjchiedenen Ansichten über Hrotsvitha Ihnen bier 
in Gandersheim — wo wäre eS bejer am Plate? — das Wid) 
tigite mitzutheilen, Ihnen ein literarisches Bild vorzuführen aus der 
Seldenzeit der deutichen Gejchichte, dem Zeitalter der Ottonen:; aus 
einer Zeit, wo drei Gulturmafjen in Deutjchland zufanmentrafen, 
die antife der römischen Welt, das Chrijtenthum, welches das antike 
Wejen zerjeßt und theil3 vernichtet, theils umformt, und die ger- 
manische Weltanjchauumg voll frischen jchöpferischen Lebens, das ift 
meine Aufgabe, für die ich um geneigtes Gehör bitte. 

Bereits aus Harenbergs Epigrammı haben Sie erjehen, dal; wir 
wenig don Hrotsvithas äußerm Leben wifjen; fie jelbit giebt nur 
bereinzelte Notizen darüber und zu Geltis’ Yeit war es nicht mehr 
möglich Genaueres zu erfunden. 

Was zuerit Vaterland und Eltern betrifft, jo verichweige ich 
längit abgethane Hypotheien und bemerfe gleich, das Hrotsvitha als 
Ganonifjin von Sandersheint, einem Klojter, das wie Wenthaufen 
und jpäter Tuedlinburg für die. Töchter von Vornehmen des Yandes 
gejtiftet war, wohl einem edlen jächlischen Gefchlechte entitammte. 
Geboren war fie in den legten Lebensjahren Heinrichs I.; die Yeit 
ihres Eintritts ins hiefige Nlofter läht jich nur vermuthen; ganz 
ungewiß ift, wann je jtarb: die Angaben jchiwanfen ziiichen den 
Jahren 967 — 1002. 

Etwas mehr fünnen wir erichliegen über ihren Bildungsgang, 
wenn ir ihre Notizen ergänzen aus den Nachrichten über die 
Schulen der Benedictinerklöfter; ein Benedictinerinnenklofter war ja 
auch Gandersheint. 

In den genannten Schulen wurden die Gott geweihten Söhne 
von Füriten und Adligen, von Freien und Hörigen jchon vom 
fünften Jahre an, wie wir es willen von Beda, lcuin, dem 
Mifltionarbiichof Willibrord, Ansgar von Eorvey u. a., biS zum 15. 
in väterlich jtrenger Zucht erzogen und blieben dann meiit im Klojter; 
das Lateinische, die Kirchen- und fait alleinige Umgangsiprache, ward 
ausichlieglich im Unterricht angewandt, und dank den Bemühungen 
Galltodors wurden wenigjtens bis zum Anfange des 13. Rahr 
hunderts unter der Yeitung gervöhnlicher Mönche, in qröhern Klöjtern 
auch unter der oft weither berufener Yehrer, neben der Neligion als 
eritem großen Bildungsmittel die jieben freien Künjte, das Trivim 
mit Granmatit, Nhetorif, Dialectit und das Quadrivmm mit Mufik, 
Hrithmetit, Geometrie md Aitronomie, freilich nur dev Theologie 
wegen getrieben. An das Yejen der Yırlgata, dev Nirchenpäter und 
der Erbauumgsichriften jchloß Tic) die Yectiive vömischer Schriftiteller, 
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und dieje führte nicht jelten zum Nachahmen, zum Verfemachen. — 
Silt das in eriter Neihe natürlich von den Mönchsklöftern, jo wurde 
doch) auch wohl in den Frauentlöftern des h. Benedict Unterricht für 
Mädchen, bisweilen auch für Nnaben extheilt: der Erzbijchof Mauriz 
von onen erhielt Unterricht im Nonnenklojter von Troyes, PBa- 
ihafius Nadbert in dem Unfrer lieben Frau zu Soijjons, Thietmar 
von Merfeburg in Quedlinburg, der Pole Shigneavw wurde jeon im 
veiferen Alter 1090 von jeiner Stiefmutter, dev Herzogin Sudith, 
nach Sachjen gejchiett, um in einem Nonnenklojter unterrichtet zu 
werden — md ging im Allgemeinen der Unterricht in den Frauen- 
flöftern nur fo weit, dal die Nonnen das zum Verjtändniß der heil. 
Schriften und des Gottesdienjtes Erforderliche lernten, jo ward dod) 
dies Mab hiev und da überjchritten. Schon in der ältejten Itonnen- 
vegel, um 513, wird das Abjchreiben von Büchern befohlen; vor 
796 jchrieb eine Nonne dem Abt Balthard von Hersfeld zwei 
Briefe, in denen fie ihn zu fich einlud, ihm Gejchenfe übermittelte 
und Sich hoffentlich ohne rg feine formosa femina nannte; in 
Heidenheim verfaßte im Karolingiichen Zeitalter eine Nonne das 
Leben der Brüder Wıunibald und Wilibald; zu Bilchofshein, dem 
von Bonifaz gegründeten evjten Srauenklofter in Sranfen, war durd) 
das Verdienjt der 5. Yeobgyth vder Lioba, einer Verwandten des 
Stifters ımd Schülerin der Uebtiffin Tetta dom britannifchen Kojter 
Winbrun, eim wahres Seminar für Lehrerinnen entjtanden; hier 
(ebte wohl die Nonne Angildruth, auf deren Bitten Eigil von Zulda 
das Leben jenes Meeifters Sturm verfaßte; vor 983 hat Hazecha, 
die Schagmeijtern von Quedlinburg, dem Bischof DBalderich von 
Speier eine Schrift zu Ehren des h. Ehriltof zur Correetur über- 
reicht; und von Gandersheim wiljen wir, daß, als nach dem Tode 
der Nebtijiin Hathumod ihr Bruder, der Mönch Agius, ins Sllojter 
fam, um die Nomen zu teöjten, ich ein Ziwiegejpräch entipann, 
welches einen jo lebhaften Eindruck hinterließ, daß jene es zu bleibender 
Erbamg aufgejchrieben zu haben winjchten, und Agius fügte num 
zu der profatichen Biographie Clegien Hinzu, die eine tiefgefühlte 
viihvende Totentlage enthielten; wir wiljen, daß hier die Aebtifin 
Hrotsvitha lebte, die bedeutende Ktenmtnije m Ahetorit und Logik 
hatte und mehrere Schriften, darımter ein ausgezeichnetes Werk über 
Yogif, hinterlafjen haben joll; wir wiljen, daß hierher Otto II. feine 
Tochter Sophie jchictte, die nachherige Aebtiffin, wegen guter Auf 
erziehung und gelehrter Unterweifung, weil ev fein in den Wiljen- 
ichaften ausgezeichneteres Klojter kannte. 

Hier lebte und Ddichtete auch unjere Nonne Hrotsvitha. Sie 
wird friih in die Gandersheimer Klojterichule gefommen und bis zu 
ihrem Tode im Stifte geblieben jen; anders ijt eS nicht gut möglich, 
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das fie jih jo umfajjende Ktenntnifje angeeignet hat. Als ihre evite 
Lehrerin nennt jie Niccardis, die viel in Nhetorit und Dialectif 
geleiftet habe, aljo Lehrerin des Triviums gewejen üt. Fir das 
QDuadrivium genoß Hrotsvitha dann den Unterricht anderer, von ihr 
nicht genannter Lehrerinnen, und da fie ji) aucd) hier auszeichnete, 
jo nahm jich ihre Aebtiffin Gerberg, die jünger als jie jelbit, aber 
wie es-einer faiferlichen Nichte geziemte, in den Wiljenjchaften weiter 
borgerückt war, ihrer an und führte fie in die antike Yiteratur ein. 
Diefe Gerberg, Tochter Herzog Heinrich) des Yänfers und der 
Sudith von Bayern, Schweiter der Herzogin Hadwig don Schwaben, 
von deren Unterricht durch den St. Galler Mönch Cffehard II. 
Scheffel ein jo anmuthiges Bild entworfen; Gerberg, nad) Everharts 
Worten unter den Augen der Aebtijjin Wendilgart herangebildet und 
deren Nachfolgerin, bejaß einen meijterhaften Sum für Yernen, 
Singen und Beten und wird durch Lehrer höherer Ordnung in die 
antike Literatur eingeführt jein, durd) Yehrer, wie es Abt Nuodmann 
von Neichenau war, der die jchöne Nonne Gotelind in der Dialectit 
unterivies, oder jener Effehard, der von Volcold und Willegis einen 
volljtändigen, wiljenjchaftlichen Unterricht empfangen hatte, den 
Hrotsvitha wie einen zweiten Salomo preift. Shre Nemntnilje der 
Alten theilte dann Gerberg der Hrotsvitha mit, welche die beite 
Zeugin für ihre Gelehrjamteit it. — Von den gebräuchlichen Yehr- 
biüchern fennt unjere Nonne eine große Anzahl; ihre Kunde von 
den Fächern des Duadriviums war bedeutend — ein neuerer Ge= 
lehrter hat ie jogar zur Componijtin machen wollen; jte hat die 
Vulgata geleien und Kirchenväter, zumal den Sedulius, VBenantius, 
Fortumatus und Prudentius, den chrijtlichen Horaz, der weitaus am 
meilten das Mittelalter beeinflußte; neben Horaz, Ovid und Yucan, 
vielleicht auch Plautus, Statius und Silius Italicus hat jie be 
fonders Vergil und Texenz jtudiert, und das giebt wieder einen 
Schluß darauf, dal; die hiefige Bibliothek, die Scheuer nad) Hrots- 
vithas Ausdruc, gleich denen von Neichenau, St. Gallen, Fulda, 
Gorvey, Tegerniee jehr reich gewejen jein muß; werden doc) jchon 
Ludolf und Oda neben Bejtätigung ihrer Stiftung md Reliquien 
Bücher von ihrer römischen Bilgerfabrt, vom damaligen ILeltbircher- 
markte Nom mitgebracht haben. — Ob Hrotsvitha auch Griechiich 
verjtanden, die Frage wird von dem ältern Gelehrten meijt mit 
Berufung auf den in Gandersheim zuweilen in helleniichev Sprade 
abgehaltenen Gottesdienjt bejaht, von den neuern bald ebenjo, bald 
verneinend beantwortet. Beichäftigung mit dem Griechiichen finden 
wir in der eriten Hälfte des Mittelalters nur jehr vereinzelt. Schon 
friih ward freilich in Irland Griechiich getrieben; m die Witte des 
7. Jahrhunderts erwarb fich Aldhelm in der Schule des Abtes 
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Hadrian von Kent jeine jpäter jo bewimderte Kenntniß der hellenijchen 
Sprache; au) Sedulius Scotus, Nohannes Scotus Erigena, deren 
Schiller, jowie Cxrmanvicd) von Ellwangen und Lintprand lieben e$, 
ihre Diction mit griechischen Worten und entlehnten Werfen zu ver- 
zieven, obwohl fie 3. T. jelbjt zugeitehen, daß ihre Nenntniß Diejer 
Sprache nur unvollfommen jei; zu Aller Eritaumen legte Bovo II 
von Eorvey dem Könige Conrad ein griechiiches Schreiben aus; 
Hadivig von Schwaben war durch Hänmerlinge des Nönigs Balilius 
in diefer Sprache unterrichtet und Lehrte das Gelernte den jpätern 
Abt Burchard von St. Gallen; aber weitaus die Mehrzahl aller 
jener Männer des Mittelalters, die lateinische Autoren zum Meufter 
nahmen, fich mit Ausiprichen römischer Schriftiteller Schmückten, hat 
Sriechijch nicht verjtanden ; ja, tvaS noch viel lauter jpricht, te haben 
niemals das Verlangen geäußert, Tich der Schäße der hellenifchen 
Literatur bemächtigen zu fünnen, deren Lob und Verehrung jte doc) 
bei den Nömern lajen. Und Hrotsvitha? Ihre Quellen find nie 
griechiiche Originale, die von ihr gebrauchten Wörter waren entz 
weder aus den Schulbiüchern in allgemeinen Gebrauch übergegangen 
oder Je fonnte diejelben aus der Vulgata, den Sirchenvätern, den 
lateinischen Dichtern fernen. 

Ihre Studien führten auch Hrotsvitha zu eigenem Schaffen, 
und zwar behandelt fie in der eviten Beriode ihrer literarischen 
Wirkjamteit biblifche oder firchliche Stoffe. „Ich war,“ jo erzählt 
fie, „fait noch em Kind und hatte in der Wiffenjchaft noch feine 
Fortichritte gemacht; allein ich wagte nicht einem Öelehrten zu er 
öffnen, was mich drängte, damit ev mich nicht als zu ungebildet 
zuvüchchrede. Da ja ich denn heimlich vor Allen und gleichjam 
veritohlen, und der Schweiß vanıı mir, und ich mühte mich ab, 
Dichtend und wieder Andernd 8 jo qut wie möglic) zu machen.“ 
Endlich waren fünf Erzählungen fertig; fie überreicht Ddiejelben der 
Serberg, fügt auf deren Ermunterung drei neue hinzu umd verbreitet 
die acht durch Abjchrift auch außerhalb des Klojters, zwar zitternd 
und zagend, weil es fich für eme Frau nicht pafje, ihre Schwäche 
anflagend und Jich beitändig entjchuldigend; aber fie will doc) nicht, 
daß das ihr anvertvaute Pfund der Begabung in der eigenen Bruft 
unthätig liegend durch Noft verzehrt würde, fondern dal es, angeichlagen 
von dem Olocenhammer unabläßiger Frömmigfeit extöne zum Lobe 
Gottes, und, wenn feine Aussicht vorhanden wäre, damit Anjehnliches 
zu erwuchern, Fich in ein Werkzeug von geringitem Nuben ver: 
wandfe. Dadurch wich allmählich die frühere Schüchternheit einem 
wachjenden Selbjtvertrauen, und wenn jie ich auch beugt wie ein 
Mohr vor den Urtheil der Gelehrten am Hofe DttoS T., denen Die 
Verfe der zweiten Periode, ihre Dramen, auf Gerbergs Veranz 
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lafjung zur Prüfung vorgelegt werden, jo jagt fie do jchen: 
„Wofern mın Jemand an meiner bejcheidenen Arbeit Gefallen findet, 


jo joll mir das jehr angenehm jein; gefällt fie aber wegen Ver: 


feugmung meiner jelbit oder der Naubeit eines unvollfommmen Stiles 
Niemanden, jo hab’ ich doch jelbit meine Freude an dem, twas ic) 
geichaffen.“ Die großen Schtwierigfeiten neben ihrer geringen Bildung 
erkennt fie auch an bei ihren legten Werfen, dem hitorischen. An 
den Benedictinerflöftern war man ja bejonders eifrig in der Ge- 
ihichtsforichung; eS mochte nicht leicht ein Slojter diejes Ordens 
geben, in dem nicht diejer oder jener Mönd auf höheren Berehl 
oder aus eigenem Antrieb die wenn auch noch jo dürftigen Nach- 
richten jeiner oder früherer Zeit jammelte und bearbeitete. So aud) 
hier: auf Gerbergs Gehei; bejchreibt Hrotsvitha die Thaten des 
ihrem Klojter nahe jtehenden Kaifers Otto I. und die Gejchide ihres 
Klojters jelbit. Zur Vergleichung möchte ich hierbei auf den Ein- 
gang von Widufinds fächjtichen Gejchichten hinweifen: „Möge Nie- 
mand jich wundern, daß ich, nachdem ich in den Eritlingen meiner 
Werke die Triumphe der Streiter des höcjiten Gebieters verfindigt 
babe, num die Thaten unjerer Fürjten niederjchreiben will. Da id) 
durch jene Arbeit nach Kräften erfüllt habe, was ich meinen Berufe 
jchuldete, jo entziehe ich mich mun nicht der Pflicht, meine Kräfte der 
Verehrung gegen meinen Stanım und mein Volk, jo viel ich vermag, 
zu weihen.“ 

Hrotsvithas erite Arbeiten waren aljo Maria, die Himmelfahrt 
Ehrifti und die Legenden. 

Die Maria zeigt uns die h. Jungfrau vor ihrer Vermählung 
gleichjam in eimem Klofterpenfionat, wo fie mit ihren Freundinnen 
jigt als die reinfte und jchönfte und Die zarten Finger bewegt 
zwilchen den purpurnen Stiefereien. Es wird das Wunder erzählt, 
in Folge dejien fie dem alten Griesgram Nojeph vermählt wird, 
Chrifti Geburt und die überaus poetisch dargeitellte Flucht nad) 
Hegypten: wilde Thiere ziehen voran umd zeigen den Weg, Die 
Palme neigt jich herab, ihre Früchte zu bieten, an ihren Fuße ent 
ipringt ein labender Duell. Gndlich fonmen sie in Sonite an und 
betreten den Tempel; da fallen die Götterbilder zur Erde, und die 
weileiten Negypter erkennen, es nahe der Gott der Götter. — In 
der Himmelfahrt nimmt der Erföfer Abjchied von feinen Küngern 
und veripricht ihnen die Sendung des h. Geijtes; dann öffnen Ti) 
die Himmel, Engelchöre jteigen herab und begrüßen ihren Herricher; 
bald verhillen goldene Wolfen den Scheidenden; weil gefleidete 
Männer nahen fich den Jiüngern mit der Aufforderung, den Worten 
des Herrn nachzufommen und aller Welt das Heil zu vorfinden. 
Im Gangolf wird die Yegende von diefem vitterlichen Krieger Königs 


124 Hrotspitha, 


Pipim erzählt: Gangolf lebt an einfamen Quell als Einfiedler; 
jeine ihm Ddarob zürnenden Freunde troenen die Quelle aus, Doc) 
ein Stoß mit Gangolfs Speere ruft fie wieder hervor. Später 
wird der Held von feinem Weibe md deren geiftlichen Buhlen er- 
mordet, aber auf jeinem Grabe ımd durch feine Quelle gejchehen 
neue, 3. T. recht Berb-tortniege Wunder. — Im Belagius wird ges 
Ichildert, wie troß aller Verlocungen des Chalifen Abderraman III. 
der junge Belagius feinem Glauben treu bleibt, zu Gordova ent- 
bauptet und über die Felfen in den Guadalquivir gejchleudert wird. 
sicher finden Numpf und Kopf, erfeimen und verkaufen beides an 
eint Klojter in der Stadt, wo die Neliquien jich wunderthätig er= 
werfen. — Theophilus und Proterius find Die erjten poetischen Be 
arbeitungen der Fanitfage: Theophil, einen cilicischen Priejter, ver 
leitet verlegter Ehrgeiz zum Abfall, er geht aber in fich und findet 
mit Hilfe der Maria die Urkunde jenes Baktes mit dem Teufel 
zerrijjen auf jeiner Bruft; im a ergiebt jtch einer von defjen 
Dienjtmannen aus Liebe zu der Tochter jeines Herrn dem Bojen, 
der ihm zum Bejig der Geliebten verhilft; die Frau entdeckt jedoc) 
ihres Mannes Vergehen, md der h. Baltlius bricht den Bann der 
Unterwelt. — Im Dionyfius, wo wie bei Erigena und Hilduin der 
reopagit md der Apojtel gleichen Namens eine Berjon bilden, 
wird der griechiiche Aitrolog, der jenen Altar dem unbekannten Gotte 
weihte, durch Paulus Ehrüt, geht als Mifftonar nach Gallien und 
tivbt hier als DBlutzeuge. — Ju der Agnes verichmäht dieje die 
Liebe des Sohnes des vömischen Statthalter ımd joll dafiir geitraft 
erden; Die Heiligen jchügen fie aber durch ein Wunder und 
die mm der Zauberei Angeklagte wird auf den Scheiterhaufen ges 
bracht; Doc 


Mitten in heißejter Ghuth jtand jicher die heilige Sungiran, 

Heiter erfreute fie fih an den flammenden Zungen des Feuers; 
Aufwärts zu den Gejtirnen erhob jte betend Die Hände, 

Und fie begann das Gebet mit Lieblich lautendem Ausipruc: 
„Allerichbaffendes Wort, vo Vater und Herricher der Welten, 

Der vor der Zeiten Beginn mit dem Sohn, dem geliebtejten, herrjchte 
Und mit dem heiligen Geijt, gleich ewig der göttlichen YZweiheit! 
Wiirdig wirft du verehrt in Ehrfurcht, Liebe und Demutd; 

Dich preift jegt mein Lob und verherrlicht die jelige Gottheit; 

Deiner gedenfe ich jtet3 mit daueandem Danke der Andacht; 

Denn mich jhüßt dein Sohn vor der Lijt der verderblichen Schlange, 
Da mit reinem Gemitth ich jegliche Sünde befämpfe. 

Wirrdig will ic) des Tod’S rechtmähige Forderung zahlen, 

Dah ich gewiirdigt werde die Gottheit ewig zu fchauen, 

Dich, allwaltender Gott, den einzig ich Liebe md fuche ! 

Irennt jich freudig fin dich vom hüllenden Leibe die Seele, 
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Führe jie gnädigen Sinns in die Bejten des ewigen Naiches, 

Wo in der Allmadjt Kraft und genannt nad) göttlicher Dreiheit 

Du als einziger herrichit mit dem Scepter ewiger Gottheit.‘ 

Als fie diejes Gebet nad) frommem Gebrauche geiprocen, 

Söichte plößlich die Gluth, eS jtarben die flammenden Sceite, 

Und im eigenen Staub erlojcd von jelber die Ajche, 

Dah vom brennenden Holz fein einziger Funke zurücblieb. 

Deutlich zeigte ich jebt dem jtaunenden Volfe das Wunder.  (Dorer.) 


Das vermehrt jedoch die Wuth der Heiden, ihr Anführer tödtet jie 
mit dem Schwerte. Den trauernden Eltern erjcheint fie nachts auf 
dem Grabe, begleitet von den Chören der Seligen. — Nahe den 
Legenden jteht der Johannes, eine Schilderung des jüngjten Serichts 
in großen Zügen, und die auch wohl echte Spielerei: „Amen jage, 
wer wünscht den Weg des Heils zu betreten.“  Dergleichen Spiele- 
reien mit den Anfangs, Mittel- und Endbuchjtaben, mit Wieder 
holung des Hexrameter = Anfangs am Schlujje des Pentameters und 
andere finden jich in großer Anzahl jeit dem 3. Jahrhundert bei 
verjchiedenen Dichtern. 

„Hrotsvithas Legenden,“ jagt Yöher, „jind der erjte Erguß einer 
jungen Seele, die erfüllt ijt von jchwärmerischer Andacht, von 
SHlaubensmuth und idealer Reinheit. Das Wunderbare und Phan- 
tajtijche in den Heiligen- und Märtyrer-Gejchichten übt auf jie und 
ihr Jahrhundert,“ das lebte des erjten Jahrtaufend, „einen umider- 
ftehlichen Neiz. Und doch, wie zeichnet jte ihre Gejtalten jo klar 
und jicher, wie hat jede ihrer Dichtungen von Anfang an Maß und 
Haltung. Mit ein paar Strichen jeßt fie den Yejer in die rechte 
Dertlichkeit, Zeit und Stimmung, und obwohl fie jich gern zum 
Ausiprechen erhabener Gedanfen hinveigen läßt umd an andern 
Orten auch wieder etivas fomijche Straft entfaltet, jo jtört dod) 


nirgends ein Wort, nirgends ein Zug die epische Ruhe, die einheit- 


gr: Stimmung des Ganzen.“ 
Aus einem erbaulichen Buche jollte nach) Benedicts Negel bei 
den Mahlzeiten vorgelejen werden ; diejem Jede hatte aucd) Hrots 


|  bitha ihre Legenden bejtimmt, wie das Tijchgebet am Schlujje des 
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 Theophilus zeigt: 


„Einz'ger Sohn de3 Weltbeherrihers vor den Zeiten diejfer Welt, 
Der der Menschheit ji erbarmend herfam von des Baters Thron 
Und die wahre Form des Fleiiches von der wahren Qungfrau nahın, 
Um zu heben auf das Unheil, das das erite Weib uns fu: 

Mögejt du de3 Mahles Speifen jegnen uns mit deiner Hand 

Und bewirken, dah diejelben fiir ung alle heilfam find. 

Was wir find und was wir jpeilen, was auch immer wir mr tb, 
. Segue uns des Herrfhers Nechte, der die ganze Welt vegiert!" 
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Die Bilder von Hrotspitha jmd natürlich jünmtlich Bhantafiegebilde ; 
auf diejes Gebet hätte aber Paul Thumann bei feiner Darjtellung 
in Scherrs Germania achten jollen. 

Die Uuelle für diefe Schriften Hrotsvitha® waren neben der 
Bibel die Yegendarien, und mit diefen Namen bezeichnen wir nicht 
nur die Martyrologien und Heiligen-Gejchichten, jondern auch die 
Upofryphen des n. T.; dieje ebenfalls jind bald mehr häretijch bald 
mehr orthodor gefärbte Legenden und zwar die ältejten, die wir 
befiGen. Für die Maria will allerdings unfere Dichterin das Proto- 
evangelium des Sacobus benubt haben; daß fie vielmehr den Pjeudo- 
Matthäus zu Grunde gelegt hat, zeigt eine Vergleichung; indes ift 
diefer nur eine lateinische Bearbeitung und Zufammenjchweißung des 
Proto- und Thomas-Evangeliums aus dem 5. oder 6. Jahrhundert, 
das mit andern Apofryphen des Mariencultus jchon im chrijtlichen 
Altertum einen ausgebveiteten Yejerfreis fand, troß der VBerur- 
theilung einiger PBäbjte Lieblingslectiive der Gläubigen blieb umd wie 
von Hrotsvitha auch vom Pfarren Wernber, Meifter Heinrich, Conrad 
von Füßesbrunnen, dem SKarthäujfer Philipp, Walter von Nheinau 
u. a. im ihren Marienepen benußt ijt. Und wie 5. B. Juvencus 
der bibliichen Darftellung im Bentateuch und Jojua jo treu folgt, 
wie jein den Vergil nachgebildeter Herameter erlaubt, jo folgt auch 
Hrotspitha ihren Quellen jchrittweije, jo ijt auch ihre einzige Arbeit 
Berjifieirung. Nr zum PBelagius, der in einzelnen Partien an die 
Erzählung des Hieronymus vom Bijchof Quirm von Sifjex, an die 
diejer nachgebildeten vom bh. Florian aus dem 7. Jahrhundert und 
an Prudentius’ Legende von VBincentius erinnert, wovon Hrotspitha 
vielleicht die eine oder andere fannte, — nur zum PBelagius aljo 
benußte Hrotsvitha als Quelle die mindliche Erzählung eines Augen- 
zeugen, eines Ehriften aus Eordova, und daß dieje ihre Angabe nichts 
Unmwahrjcheinliches hat, dafür erinnere ich einmal an den Berfehr, 
in dem Otto mit Abderrahman jtand md die zwijchen ihnen ge 
wechjelten Gejandtichaften, zumal die des Abtes Johann von Gorze, 
und zweitens daran, daß die Gejandten den Kaifern in ihre Pfalzen 
und aufihren Reifen folgen mußten, aljo vecht gut nad) Gandersheim 
fonmen fonnten; denn daß hier die Ottonen und Heimvich II. öfter 
weilten, darüber haben wir theils bejtimmte Nachrichten, theils 
fünnen wir e5 aus dem Gange ihrer Neifen ımd den ausgejtellten 
Urkunden schließen. 

Der Vers endlich in diefen Gedichten it mit Ausnahme des 
im elegischen Bersmaß gejchriebenen Gangolf und der genannten 
Spielerei der Lieblingsvers der Mönche vom 9. bis zum 15. Jahr: 
hundert, der oft mit Alliterationen gejchmiückte leoninische Hexameter, 
d. h. der Hexameter, dejjen beide Hälften fich veimen; nur dirfen 
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wir dabei nicht unjern jtrengen Begriff des Neimes jeithalten; auc) 
verjchiedene Vocale binden fi) und durd) einige Conjonanten mehr 
oder Weniger wird nichts verichlagen. 
Wir fommen zu den Dramen. Die erjte, höchit jeltene Ausgabe 
von Hrotsvithas Werfen von Conrad Geltis, Niinberg 1501, giebt 
zu jedem Stüce ein Bild und ziwei Titelbilder: Hrotsvitha überreicht 
dem Sailer eins ihrer Werke umd Geltis übergiebt dem Kurfüriten 
Friedrich, jeinem Gönner, die Handjchrift oder feine Ausgabe. Das 
Buchdrucerzeichen A P am Ende hat man Albertus pictor gedeutet 
und dann die Holzichnitte Albrecht Dürer beigelegt. Der Anhalt der 
Dramen it folgender: Der erite Theil des Gallican stellt die Be- 
fehrung Diejes Feldherrn Konjtantins des Großen in Folge einer 
anfangs verlorenen, jpäter mit himmlischer Hilfe gewonnenen Schlacht 
gegen die Scytbhen, jein zweiter den Tod der Balajtbeamten Paulus 
und Johannes unter Jultan dar. — Im Calimakjus wird defien 
umjelige Yiebe zur Drufiana vor umd nad) ihrem Tode dadurd) be 
jtraft, daß der Bil einer Schlange ihn tödtet; durch des Apoitels 
Sohannes Gebet werden beide ins Leben zurücgerufen und fortan 
führt GCalimahus wie Drufiana jhon vorher ein gottgefälliges 
Leben, — Abraham und Baphnutius jind zwei Bearbeitungen des- 
jelben Stoffes; beide Male wird eine der Welt ergebene Jungfrau, 
dort Maria, hiev Thais, von den genannten Gvemiten befehrt und 
mit Gott verjühnt. — Sapientia it Die jcenijsche Behandlung der 
Vegende don den Nungfrauen Fides, Spes und Caritas, Glaube, 
Hoffnung und Liebe, die ihre Mutter Weisheit ermahnt, vom Kaijer 
- Hadrian Alles, jelbit den Tod eher zu leiden als ihrem Glauben 
an Ehrijtum untreu zu werden. Sie thun das aud, die Mutter 
- jammelt ihre Gebeine und jtirbt 40 Tage darauf am Grabe der 

Töchter. — Der Durleitius endlich zeigt das Yeiden der Jungfrauen 
 Agape, Ehionia und Jrene ; Ddieje weigern ich den Göttern zu 
- opfern und werden -ins Sefüngniß gejeßt, d. b. in ein improvilirtes, 
in Borrathstammern, in denen xußiges Küchengeichirr aufbewahrt 
wird. Nachts kommt der Statthalter Duleitius zu ihnen; doch wie 

8 ihm im WVorzimmer des Gefängniffes ergeht, mögen uns Die 
Jungfrauen jelbjt euzählen: 


AUgape: Hörft du das Pochen an der Schwelle? 
Irene: Der frevelnde Duleitins naht. 
’ Ehione: Gott Ihüße uns! 

Agape: Ic fage Amen! 
Was joll daS? Durd) einander vajieln 
Die Töpfe, Tiegel und die Pannen. 

Irene: Will jchauen fommt! ich bitte euch, 
Und jchant durdy diejer Thüre Spalten. 
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Ugape: Was giebts? 

Srene: DO jeht! Der Wahnbethörte 
Berlor die Kräfte des VBerjtandes; 
Er wähnt, daß er ung jet umarme. 

AHgape: Was macht er denn? 

Irene: Sebt mwieget er 
Die Töpfe auf dem weichen SchooP. 
Set hebt er Tiegel auf und Pfannen 
Und füfjet jie mit zarter Luit. 

Chione: D lächerlid). 

Stene: Seßt jind jein Antlit 
Sowie jein Kleid und jeine Hände 
So ehr bejudelt und gejchwärzt, 
Daß er an Farbe einem Mohren 
Ganz ähnlich jieht. 

Agape: Gerecht ift eg, 
Daß feiner Schwarzen Seele aud) 
Die Yarbe jeines Leibes gleiche. 

Stene: Sebt jcheidet er und geht hinaus. (Dorer.) 

Bor der Thüre harren jeine Diener, die beim Anblic des ver- 
meintlichen böjen Dämon entjeßt fliehen. Dies Benehmen hält 
Duleitius fiir abjichtliche Beleidigung md will in den faijerlichen 
Palaft, um fich zu beflagen. Aber Die TIhürhüter, von denen er 
verlangt, daß ste ihn beim Satfer wegen eines Staatögeheimnifjes 
melden jollen, werfen ihn die Stufen hinab. Nm, will ev zu feiner 
Frau, um von ihr die Erklärung der jeltfamen Creignifje zu ex 
halten. Dieje it jehr betrübt; jie hat bereitS von ihres Mannes 
Heiltesftörung erfahren. Auch Duleitius erkennt jeine DBerblendung 
und giebt jeinem Unterfeldheren Sitmius Befehl die Ehriftinnen zu 
bejtrafen. uch diejer wird vielfacd) gefoppt umd läßt endlich zwei 
verbrennen, die dritte erjtechen. 

Alle Dramen Hrotsvithas, meint Dover mit Necht, Sind auf 
das Geheimnig der Liebe gerichtet und Diejer Höchiten Leidenfchaft 
gerwidmet; doch fer ein Unterjchied zwischen ihnen. Während nämlic) 
Gallican, Duleitius und Sapientia die Liebe zum Cwigen verherr- 
lichten, welche die modische Neigung erhebe oder verfläre und über 
alle Schmerzen jiege, jei der snhalt der andern die jinnliche Liebe, 
bon deren Feljeln erlöjt die Seele wie aus einem Twaume exwache 
und in dem Licht, welches das erwachte Auge treffe, die Leidenschaft 
für das BVergängliche vergefje. Daß die Dichterin dabei die größten 
Berirrungen der Seele dorführt, it der Hauptgrund für die An- 
nahme Scherrs und der Königin Elifabeth von Numänien, unfre 
Nonne habe der Liebe Luft und Leid dor ihrem Eintritt ins Klofter 
erfahren md durch ihr Dichten der gefährlichen heidnifchen Yeiden- 
haft entgehen wollen. Bedenkt man jedoch, da im 10. Jahrhundert, 
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wo ein großer Theil der Geiftlichen vom ehelichen Leben jich nicht 
ausichlof, jelbit ein Mönch freier jchreiben konnte, wie es 5. B. im 


Nuodlieb geichieht; dal; nach den gegen Ausichweifungen der Mönche 
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und Nonnen zu jener Zeit öfter exrlafjenen Edicten dergleichen Ecenen 
damals nicht jelten vorgefommen jein mühjen; bedenft man, daß 
folde Sachen in ihren Vorbildern ftanden; dab Prudentius, Yactanz 
und andere Kirchenväter recht Tinnliche, ja verleende Bilder vor 
führen; daß aber im Gandersheimer Stift bis zu Gerbergs Tode 
Sittenjtrenge und wifjenjchaftliches Streben herrichte; daß Hrotsvitha 
fajt noch) als Kind anfing zu dichten; jieht man, wie im ihren 
Dramen in das Dıumfel der Verirrungen der religiöje Glaube umd 
die Neinheit des Geiites leuchtet, der die Simde bewältigt, wenn ex 
fic) wieder feinem Wejen, dem Guten, zumvendet; jieht man, wie alle 
ihre Schriften von dem edeljten Hauche jungfräulicher Unjchuld 
durchweht find: dann wird man einer jolchen Annahme jich nicht 
zutvenden fünnen. 

Su der Folge der Dramen zeigt ich ferner, worauf Barad 
zuerit hingewiejen, ein bedeutender Fortichritt. Im den eriten Stücken 
halte jie ich genau an ihre Vorbilder, die Legenden; in den legtern 
trete jie jelbftitändiger auf, jei 8, daß fie die Perjonen nach ihrer 
Sodee als bejtimmte Charaktere auszuprägen oder durd) gelehrte Zu 
thaten den Stücken einen dem Gejchmace der Zeit zufagenden Schmuct 
zu geben verfucht habe. So jeien Gallican und Dulcitius nod) frei 


don philojophiichen Entwicelungen, Abraham habe dergleichen nicht 


| 


bedurft, aber jedes der übrigen Stücde enthalte joldhe Zuthat. Uns 


 muthen dieje gelehrten Definitionen von Makro- und Nikvotosmos, 
von Mufif und BZahlentheorie nicht gerade an; aber zumal das 
Studium der Zahlentheorie, die Zahlenmyftit war durd Aldhelm, 


Hraban, Alcuin, Heinrich von Auxerre, den Priejter YUrnolt u. a. 
fehr in Aufnahme gefommen, und aucd, Hrotsvitha glaubte dergleichen 
nicht entbehren zu fünnen; fie hat, 


Was fie an Heinen Floden 

Bujammenlas, an Fäden, lojen Haren 
Bon der Philojophie Talaren 

Um diejes eigenen Geipinnjtes Woden 
Semwidelt und ihm eingereibt, 

So des unfund'gen Sinnes werthlos Streben 
Durd; eines ed’lern Stoffs Geleit 

Zu heben, 

Der Gnadenjpende Geber dejto mehr 

Zu Ruhm und Ehr', 

Se allgemeiner ja der Frauen Beift 

Zur Weisheit ungeichidt und jchläfrig beiht 


(Benbigen,) 
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Man leje folgende Unterredung in einem Drama: / 


Sciler: Was ijt die Mujif? 

Lehrer: Einer der vier Theile der Philojophie. Wie von einer Stelle vier 
Vege ausgehen, entipringen aus Einem Yrincip der Weltweisheit 
Arirhmetif, Geometrie, Mitt, Ajtronomie. 

Schüler: Giebt e$ nur eine Mufif oder mehrere? 

Lehrer: Man zählt drei derjelben, aber fie find auf das Snnigjte verknüpft: 
die Mufit des Univerfums oder des Himmels, die menschliche Wufik 
umd die injtrumentale Mufik. 

Schiller: Wodurch entjteht die himmmlijche Mufif? 

Lehrer: Durch die jieben Planeten und die Sphären. Denn man findet in 
den Planeten umd der Dimmelsiphäre die nämliche Zahl Intervalle, 
die nämlichen Stufen und Symphonien wie auf den Saiten. 

Schüler: Tönen die Sphären und Planeten, day man fie mit Saiten ver- 
gleichen fann ? 

Lehrer: Ohne Zweifel. 

Schüler: Warum hört man fie nicht ? 

Lehrer: Einige glauben, man fönne fie nicht hören wegen ihrer unaufhör- 
lichen Dauer, Andere wegen der Dichtheit der Luft; Andere jagen, 
wegen der Gewalt und des Umfanges der Töne fünnten dieje nicht in 
unjer Ohr dringen. Einige behaupten, die HDimmelsjphäre töne jo 
lieblih und für, day die Menfchen, welche ihre Mufif vernähmen, ihre 
iwdischen Gejchäfie und Studien vernachläfligten und mit jeligem Selbjt- 
vergeffen den Zaubertönen vom Mufgang bis zum Niedergang der 
Sonne folgten. 

Schüler: Es ift befjer, daß man den Klang diefer Töne nicht hört. 

Lehrer: Das hat der Schöpfer Alles wohl geordnet. 

Schitler: Lat uns von der hinmlischen Muftk zur menjclichen übergehen. 
Worin bejteht dieje? 

Lehrer: Nicht allein in der Verbindung des Leibes umd der Seele, der 
hellern und feifern Töne der Stimme, jondern auch in dem Wellen- 
ichlage des Blutes, in dem Gleichmal der Glieder; denn Mufik ift 
nicht nur die Karmonie verjchiedener Töne, jondern aller Gegenjäße. 

(Dorer.) 


oder man höre, wie Sapientia den Slaifer, der nad) dem Alter 
ihrer Töchter frägt, Durch ihre algebraischen Kenntnifje in WBer- 
(egenheit jebt: 


D Staijer, winjcht du zu erfahren 

Die Zahl von ihren Lebensjahren, 

Sp hat die Baritas erjiillt 

Ein Alter, das die Zahl umbillt, 

Die in der Theilung theils vergeht 
Und jelbjt aus paar mal paar entjteht; 
Ach Spes erreichte eine Zahl, 

Die in ich jchmilzt wie jene Zahl, 
Dabei aus dem Verein entjtanden, 

Wo unpaar ficd) und paar verbanden. 
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Dod, Fided’ Lebensalter währt 

Gleich einer Zahl, die jelbjt jich mehrt 
Und umgefehrt entitand, two paar 
VBermannigfacht durch unpaar war. 


Danad) ift Caritas 8, Spes 10, Fides 12 Jahre alt; denn 


Das Schmelzen eignet einer Zahl, 

| Bon der die Theile allzumal 
In Summe weniger ergeben 
AS fie, wie ja die Achte eben; 
Denn Bier giebt fie getheilt durch Zwei, 
Und wenn getheilt dur Biere — BZivei, 
Und Eins dur Acht: — jo ift die Sieben 
As Neft der Acht zuviicdgeblieben. 


Suft ebenjo ergehts der Zehn; 
Aus der Dalbivung Fünf entiteh', 
Ihr Fünfter Theil ergiebt mur Zwei, 
Der zehnte Eins, dann ift’3 vorbei, 
Und Zehn getheilt hat auf die Acht 
Herumter danı jich jelbjt gebradt. 


Wogegen eine Zahl jih mehrt, 
Von der die Theile umgekehrt 
Die Summe jelbjt nicht mir erreichen, 
Nein, fie an Größe überjteigen, 
Wie jolches bei der Zwölf der Fall. 
Theilt man die Zwölf zum eriten Mal, 
Ergiebt jie Sechs, dann Vier durd) Drei, 
Durd,) Biere — Drei, durd) Sechje — Zwei, 
Durch Zwölfe — Eins, und jo entiteh'n 
Aus diejen Theilen Sechs und Zehn, 
So dal die Zwölf zuricgefehrt 
In ihre Theile fi) vermehrt. 


Die beiten nicht zu überjeh'n, 
Siebts Zahlen, die in jich bejteh'n, 
Dah fie getheilt dem Ganzen gleichen, 
Nicht wachen mögen und nicht weichen, 
Wie Sechs in Theile auc), zerlegt 
Die Sechje immer in fich trägt, 
Durd) Zwei in Drei, durd) Drei im wei, 
Durch Sechs in Eins, und Drei md ivei 
Und Eins dann wieder offenbaren 
Die Sechje, weldye Anfangs waren. 
Wie diefe — mande andre Jabl; 
Bei Achtundzmwanzia its der Kall 
Und bei Bierbundert, jeßert du 
Noch Sehsundneungig ibv hinzu, 
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Und bei Achttaujend, zugedacht 

Noch Hundertzwanzig und. die Acht; 

Und mwo’3 der Fall it, jedesmal 

Heiht jolhe Zahl vollfomm’ne Zahl. (Bendizen.) 

Uebrigens erinnern Dieje Reden der Sapientia einmal an die 
Antworten, durch welche nach) Dantajus’ Hymme die h. Agathe den 
Proterius in Verwirrung jeßt und dann an Bictorins maccabäijche 
Brüder, wo die Mutter an ihre Söhne und Antiochus Epiphanes 
lange Neden hält, den König zu immer neuer Wuth aufjtachelt und 
alle Söhne für ihre Glowe aufopfern läßt. 

Vie die Legenden, jo hatten auch Hrotspithas Dramen einen 
bejtimmten Ziwed. Die Komödien des Terenz wınrden befanntlich 
troß ihres Inhalts von den Sirchenvätern eifrig, auch in ihren 
Schulen, jtudirt; fie, Spätere chriftliche Schriftiteller und Gramma- 
tifev geben mit md ohne Quellenangabe Gitate md Namen aus 
jeinen Stücden; Karl der Große hieß ihn abjchreiben; Notfer Yabeo 
überjeßte die Andria, Brum, Ottos I. Bruder, ließ Tevenz in den 
Slojterichulen von Gandersheim und Quedlinburg tractiven, Yiut 
prand hat eine Menge Gitate aus ihm, der Nuodlieb Anklänge an 
ihn; in dem gegen Ende des 10. Jahrhunderts in Nordhaufen ver- 
jaßten Leben der Königin Mathilde ift Herzog Heinrich al$ Bam 
philus aus der Andria entlarvt; im emen Gedicht aus einer Hand- 
jcehrift derjelben Zeit erfährt Tevenz manche Angriffe von der lieben 
Sugend, die mit jeiner Lectüve geplagt wird md ihr Müithchen an 
dem Plagegeifte fühlen möchte. Aber wie gegen den Bejuch des 
Theaters, jo eiferte die Kirche chon Früh gegen die Lectiive des 
Terenz; Marius Victorin meint fogar, die Prumkfucht der Frauen 
jet Schuld, daß fie Paulus und Salomo verichmähend fıch an Terenz 
ergößten, und man verjuchte, die heidnischen Schriften durd) firchliche 
zu verdrängen, Sedulius jpricht offen im Eingange zun carmen 
paschale aus, je Zweck jet, die Heiden, welche die Göttermytben 
in der jchmeichelmden Rede der Dichter zu hören gewohnt jeien, Durch 
die poetijche Erzählung der biblifchen Wunder zum Chriftenthum zu 
befehren; ebenjo offen jagt Hrotsvitha : 

Aucd unter den Katholiken 

Lajjen jich gar manche blicen, 

— Stan mich auch jelber nicht befrei'n 
Bon dem Borwunrf als völlig rein — 

Die der gebildeten Sprache wegen 

Der beidntichen Schriften Eitelkeit 

Bor der chriftlichen Schriften Nüglichkeit 
Den Vorzug zu geben pflegen. 

Dagegen man wieder andere trifft, 

Die halten fejt an der heiligen Schrift, 
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VBerjchmähen das iibrige Heidenwejen, 

Während jie doc) Terenzens Mären immer und immer wieder lejen 
Und durch der Saden Gemeinbeit 

Und deren Kunde die Seele entweih'n, 

Weil an der Spradye Nembeit und Feinheit 

Sie ih erfreu'n, 

Daher fiir mich der Drang und Grund 

Als Ganderspeims heller Klang und Mund 

Nicht dem Begehren zu wehren, 

Dem nachzuahmen in Red’ und Wort, den Andre durch Lejen ehren, 
Auf dak in ähnlicher Nedeweije, 

In welcher verliebter Weiber Liebe, 

Auch heiliger Jungirau'n fromme Triebe 

Sejchildert werden zu ihrem Preije, 

So weit diejelben preijen mag 

Des Geijtes Kraft jo Hein und jchtwad). (Bendizen.) 


Uebrigens bejchränft ich Hrotsvithas Benußung des Terenz 
darauf, dah fie eine Menge Redensarten und Stellen entlehnt bat, 
ohne jedod) dadurch ihren Dialog zu einem Texventianischen zu 
machen, denn der Verfuch des Beweifes, daß bei der befannten 
Nichtung des Mittelalters auf das Formale und Schematische durch 


ihre Dramen jedem Terenziichen Bilde ein Gegenbild gegeben ei, it 


ebenjo fehlgeichlagen wie der, dal Shafeipere abgejeben von einzelnen 
Stellen im Titus Andronicus den Gallican und in Romeo und 
Qulie den Calimakus benußt habe. Des Andronicus Gejchichte war 
in England lange vor Shafejpere populär, und für Nomeo nehmen 
mit mehr Necht als Quelle die Einen Bandello’3 Novellenfammlung, 
die Andern Luigi da PBorta’s Giulietta in der Bearbeitung von 
Arthur Broofe vielleicht mit Benugung von Yuigi Groto’s Hadriana 
an. Somit haben wir auch hier wie 5. B. bei Avitus und Milton, 
Shatejpere und Jacob Ayrer eine, wie Köpfe fi ausdrückt, der 
eigenthümlichen Begegnungen verwandter deen, die in dverjchiedenen 
Beiten und unter verichiedenen Borausjeßingen wiederfehren und an 


einander erinnern, ohne don emander geborgt zu haben. 


Weiter nehmen Magnin, fat alle feine Yandsleute und Ben 
diren an, Hrotsvithas Dramen feien zur Aufführung bejtimmt ges 
wejen; denn obwohl die Dichterin weder die Einheit des Ortes nod) 
die der Zeit bewahre, jo finde jich doc) im ihnen nichts, was micht 
hätte jcenisch dargeitellt werden fünnen, ja, Srotsvitha habe Yiige 
der Legenden, die zur Aufführung fich nicht eigneten, fortgelajien. 
Seinen Hauptbeweis findet Magnin jedody in einigen Didastalien, 
d. bh. Angaben über Auftreten und Fortgehen der ‘Perjonen, die in 
der Handichrift jtänden, md denkt jich, die Aufführungen hätten 
jtattgefunden vor dem Didcejanbiichofe, einem Elerus, edlen Damen 
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des Jüchliichen Hofes und hohen Wirrdenträgern der Strone. Chasles 
plaidirt jogar fiir Umwandlung der Sandersheimer Kirche in eine 
Bihne und vedet von Vätern md Brüdern der Nonnen hinter den 
Goulifjen. Magnin’s Divasfalien beruhen m zwar auf Zejefehlern, 
dennoch hält Klemm den Sedanfen dev jeenijchen Darftellung feit, denn 
das Häufig vorkommende dietari bedeute Dichten zum Zweck Der 
Necitation. Ganz anders erklärt Stöpfe dies Wort, der wie Pruß, 
HGödele, Schad, Barad und Bartjch die obige Anficht furz don der 
Hand weilt, während Dorer doc an eine Darftellung in Zorm 
einer Lejeprobe denfen zu Dürfen glaubt. 

Endlich noch ein Wort über die Äußere Form.  Geltis, Trit- 
heim umd Genofien, ja alle Gelehrten Dis zur Mitte unjers Jahr: 
bunderts meinten, SHvotsvithas Dramen jeien in Proja verfaßt; da 
äußerte zuerft Magnin die Anficht, es jei Das wenigjtens Neim- oder 
vhythmische Broja. Ib kann hier nicht auf Die Gejchichte des 
Neims md Nhythmus von den älteften Vichtern an dur) die 
christliche Kirchen, \peciell Hymmendichting, ich Kann nicht auf die 
von Diimmler publieirten vhytämischen Gedichte Des 8. oder 9. Jahr: 
bunderts noch auf die vhythmischen Neihen bei Widufind und Nuodger 
eingehen; ich will Sie auch nicht behelligen mit der Aufzählung der 
verjchiedenen Anfichten uber Hrotsvithas Dramenvers — denn daß 
wir e8 nit Boefie zu thun haben, darüber üt man einig —, ic) 
will Shnen mr die mie am wahrjcheinlichjten vorkommende In- 
nahme Wöpfes anführen, dev Die Verje für meilt dierzeilige, längere 
oder fiirzeve jambische oder trochätiche Neihen mit zinveilen Elingenden 
Meim hält md mit Necht meint, daß der jchillernde Charakter diejer 
hpthmen ein gefligigev Musdrue jer für alle Stimmungen und 
Veivdenjchaften, welche das riltliche Wathos verlangte. So jun 
iwie in folgenden Beilpielen jind ziwar die Berje nicht immer: 

apparuit mihi iuvenis 

praeclarae maenitudinis 

crucem ferens in humeris 
et praecepit, ut strieto gladio eum sequerer — oder 
convenite, 

illustres matronae, et mearum 

cadavera filiarum 

mecum sepelite. 


Die Leßte Periode don Hrotspithas  Finftleriichem Schaffen 
bezeichnen Die Gedichte von den Ihaten Ottos I. und den Anfängen 
Sandersbeims. 

sn leßtern Gedichte erzählt fie ums don den Anfängen des 
hietigen Stlofters, don jeiner Verlegung aus Brunshaufen hierher in 
die verborgenen Ihalgrinde am jchattigen Waldbach Gande, von den 
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faubbefränzten Höhen, die noch) heute Gandersheim umgeben, don 
den Steinbrüchen, die ihre unbekannten Schäße zur Exrbamumg des 
Gotteshaujes geben; jie erzählt, daß vor einen Jahrtaujend, amı 
Allerheiligentage 851, das Nlojter hier eingeweiht ward, ud jd)ildert 
uns die Sejchidte ihres Klojters, ihrer jchweiterlichen Schaar unter 
der Yeitung der erjten Mebtiffinmen, den Töchtern des Stiftes 
Ludolf und der Dda. Mit dem Augenblide, two feine dem jächitichen 
Kaijerhauje entiprofjene Frau die Yeitiwmg des Klojters übernehmen 
fonnte, wo den Nonnen die Wahl der Nebtijfin überlafien werden 
muhte, ein Necht, welches nach dem Sandersheimer bald Quedlinburg 
und Driübect erhielten, wo unter den Mebtijfinnen Hrotsvitha umd 
Wendilgard gleichiam eim Interregmun eintrat, da bricht ihre Er- 
zählung ab, die jie aus dem Klojterarcpive, wohl aud) aus Erzäb- 
lungen fundiger Yeute jchöpfte und deren Nuben für ums nicht gering 
it. Einmal nämlich erfahren wir hiev Manches, worüber uns die 
zum großen Theil noc dazu unechten Sandersheimer Urkunden 
nichts mittheilen; zweitens haben wir hier die Duelle Bodes; md 
drittens hat Hrotsvitha hineingewebt die Borgeichichte des Jächltichen 
Kaiferhaufes. Somit bilden die Primordien gerpifjermapen den 
eriten Theil der früher verfaßten Thaten Ottos, über die ein ähnlid) 
günjtiges Urtheil nicht gefällt werden fan. Zwar enthält dieje 
mit zwei Yücden von falt 700 Verjen auf uns gefommene, auf 
Serbergs Wunjch nach mündlichen Erzählungen, vielleicht audı) mit 
Hilfe von Widufind und Yiutprand verfaßte Skizze der 46 Nahre 
bon Heinrichs I. Wahl bis Ottos II. Nrönung und genauere Dar: 
jtellung des Bierteljahrhunderts von 936 an über allgemeine Ju: 
ftände mand) sicheres Urtheil, über Einzelheiten mand) intevejjante 
Notiz; aber fie ijt in der Hauptiache tendenziös gefärbt, gevätl) nicht 
jelten über die Grenze des Zuläjfigen hinaus in divecte Umvahr 
heiten, verfehrt die Dinge geradezu ins Gegentheil md thut das 
Alles, um manches für den Kaijer md jeine Familie Unangenehme, 
ihr wohl Belannte zu verichtweigen. Demnad) haben wir ein Stücd 
Hofhiitoriographie vor uns, in dem dev Naijer jelbjt in Sefahr it, 
zum Schatten aufanımenzufinkent, in der Niemand den Helden wieder 
erfennt, vor dem die Feinde zitterten, den die Bölfer beivunderten. 
Broben jolcher Hofbiitoriographie finden Tuch öfter; in Einbards 
Leben Karls kommen jo viele Fehler vor, da man an jener Echt 
heit gezweifelt hat; Prudentius von Tvoyes, der FSortießer der Ber 
tinianifchen Uımalen, läßt fir Yudwig den Fronmen Beinliches 
aus; Negino Hinderte die Bejorgniß dor dem yore Der Macht 
haber, die ganze Wahrheit zu jagen, und Widufind meint, es Itehe 
ihm nicht an, königliche Gcheimmipe zu enthüllen. 

Außer den beiden lebten Gedichten jind  aljo Hrotspithas 
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Schriften firchlicher Art; ihr Standpunkt ift der des Dogma, aber 
ohne dogmatijche Erörterungen; ein Mal fünnte man verjucht fein, 
einen Anklang an den Kampf des Auguftinismus und Semipela- 
gianismus zu finden; doch memen Schröch md Stein, im Paph- 
mutius je 700 Sahre vor Yeibniß dejien präftabilirte Harmonie 
dargelegt. Ihr gelten die Apofryphen des n. T. kaum weniger als 
die fanonischen Bücher; der Mlarieneult jteht ihr bejonders hod). 
Aber wenn auch ihre Dichtungen von den lateinischen Ktlafjifern und 
Klirchenvätern borgen, jo hört man dod) den Schlag des deutjchen 
Herzens unter den fremden Yauten; der Grumdzug auch der Legenden 
und Dramen tt deutjich. Diejen Gedanken Magnin’s hat Bendiren 
weiter ausgeführt, und Köpfe mit jener umfajjenden Gelehriamfeit 
bis in die Heinjten Züge nachgewiefen. Ich fann nur Einiges herz 
vorheben: | 

Hrotspitha denkt ich die politischen Verhältnifje der gejchilderten 
Zeiten nach der Weije des Lehnsweiens; Hadrian -und Conftantin 
find Herricher wie die Ottonen, Conftantia it eine Jächjtiche Prinz 
zejfin, Gallican ein Bolksherzog wie Yıudolf und Otto, Conrad und 
Heinrich; die Fürjten in ihrer Sejammtheit bilden den Staatsrath, 
die Itolzen Bafallen jigen auf ihren Nitterburgen. Wo Schilderungen 
des Familienlebens vorkommen, Wo das ausichiweifende Yeben der 
Städte dargeitellt it, es jmd Sittenbilder des 10. Jahrhunderts, 
die fie ums vdorführt. Sogar die Gejchichte der Legenden und 
Dramen enthält Anklänge an ihre Zeit: die Schlacht gegen Die 
Scythen im Gallican it angefüllt mit Eriimerungen an die Schlachten 
bei Lenzen, bei Birthen, auf dem Lechfelde; in eine Jächjtiche Kllofter- 
Ichule Führt uns der Baphnutius, eine Mebtiffin & la Gerberg tritt 
auf u. 3. w. Kurz umd que: troß der lateinischen Worte ift Hrots- 
pitha eine deutiche Dichterin, die nad) frommem Gebrauche den Lefer 
auffordert zu einer Bitte an den Ewigen fir das Heil ihrer Seele: 

Sagte, wer immer mein Lied dirrchlieft mit liebenden Glauben: 

„Ewiger Herr, gedenfe in Huld der schwachen Hrotsvitha; 

Laß der Dichterin Geift, die deine erhabenen Wunder 

Sang, im himmlischen Chor mit höherem Liede dich preifen !‘ 

(Dorer.) 

Leider muß ich Sie bitten, mir noc einige Augenblicdte Gehör 
zu jchenfen, um Ihnen ganz kurz Aichbachs Anficht über Hrotspithas 
erfe mitzutheilen; dem wenngleich Wöpfe mit den  jchlagenditen 
Hrimden, deren Zahl Fich übrigens noch bedeutend vermehren ließe, 
und arb md Wattenbach mit treffenden Worten die Annahme des 
jonft hochverdienten Wiener Hiftoriters zurücgewiefen haben, jo fann 
ih doch jchon der BVollitändigfeit wegen über diefen Punkt nicht 
jtillichweigend hinweggehen. 
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Achbah erzählt, Geltis habe in Negensburg nicht die uns 
- befannten Werfe, jondern das Legendenbuch der jächjtichen Nonne 
- Hrotsvitha gefunden und, um den Italienern die Spibe zu bieten, 
fowie jeinen hart angegriffenen Briefwechjel mit Caritas Pirfheimer 
zu jchügen, feine Freunde don der rheinischen Sodalität bewogen, 
jenes Legendenbuch zu dem umzuarbeiten, was wir hätten. Geltis’ 
jelbit habe jich die Leitung des ganzen Unternehmens vorbehalten 
und außer den Weberichriften, Worreden, Inhaltsangaben Gangoff, 
Abraham und PBaphnutius, Neuchlin die übrigen Dramen, der erite 
Nector der Wittenberger Univerjität Martin PBollih von Mellrid)- 
ftadt die aus fein angelegtev Täufchung Tücdenbaft geichriebenen 
Thaten DOttos und die doch weder in der Handjchrift noch in Geltis 
Ausgabe jtehenden Primordien, Sturm die Agnes, der Arzt Uljen 
und der Negensburger Domberr Tolbopf wahrjcheinlich Pelagius 
und DPDionylius, andere Sodalen das Webrige verfaßt; an der Maria 
3. B. hätten allein drei Gelehrte gearbeitet, wie jich aus der Ver- 
- jchiedenheit der Sprache ergebe. Nachdem Alles fertig, habe Geltis 
eine Handjchrift in den Ziigen des Legendenbuches anfertigen und 
abdruden lafjen, das echte Manufeript aber vernichtet, um einer 
troßdem beinahe ans Licht gekommenen Fälfchung vorzubeugen. 
Diejes echte Legendenbuch Hrotsvithas it eine Vorausfegung, 
für die es fein hiftorisches Zeugnis irgend welcher Art giebt, und 
jomit beruht Aichbach’S Argumentation auf einer unbewiejenen Hypo- 
theie. Andes ift die Miinchener Handichrift nicht mr von Bert, 
Raffe, Halm u. a., fondern auch von dev Generalverfammlung der 
deutschen Gejchichtspereine in Negensburg 1869 einitimmig für eine 
Handichrift des 11. oder 12., nicht für ein Machwerf des 15. Nahr- 
- humderts erklärt. Geltis hat aljo gar fein Manufeript der Hrotsvitha 
in Händen gehabt, jondern eine Abjchrift, deren Schreiber, wie aus 
ihr jelbjt hervorgeht, feine Vorlage oft nicht vichtig aelejen, fondern 
wunderbare Fehler gemacht hat, die zum Theil ein fait gleichzeitiger 
 Corvector verbejjerte. In den fieben Jahren, in denen Geltis Ddiefe 
Handichrift hatte, hat er num nicht nur längere Bemerkungen auf 
einzelnen Bapierjtreifen hineingelegt und den Ort ihrer Einfigung 
für den Drud angegeben und fürzere an Ort und Stelle hinein 
ihrieben, fondern auch die Fehler zu verbeifern gejucht. Das ij 
ihm oft gelungen, oft aus Unfenntni mit Hvotsvithas Poelte md 
den firchlichen Schriften mißglüdt. So hat er aus einem under 
ftändlichen elamari im Dionyfius eupiens oder eupidus gemacht, 
während das Wichtige Damari war; Damaris heißt in der Apojtel 
 geichichte ein athenisches Weib, das mit Dionyfius aläubig ward; 
nach Hrotsvitha war fie des Dionyfius’ Gattin. Nach Ajchbac) 
find jolhe falfchen VBerbefferungen vorgenommen, un die Fälichung 
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zu cachiven; aber mun bat der Graf von Walderdorf den Latalog 
der Emmeraner Bibliothek in Miinchen entdeckt, der eine ausführliche 
DBejchreibung der Hrotspitha-Handichrift jo, wie fie heute noch ift, 
aus der Zeit dor der Berleihung an Geltis enthält; mu hat Beth- 
mann im der gräflih Schönborn’schen Bibliothef in PBonmersfelden 
eine Bapierhandjchriit der Werfe Hrotspithas gefunden, Die, wie 
Barack weiter nachgewiejen, zu einer Zeit angefertigt it, in der 
Beltis jeine Aenderungen und Einschiebungen noch nicht vorgenommen 
hatte, die alfo den uwjprünglichen Text der Negensburger Handjchrift 
enthält; und da Geltis ganz gewiß nicht die Anfertigung eines don 
ihm nicht dDurchgejebenen Exemplars gejtattet Hätte, jo zeigt auch dies 
saftum die Haltlofigfeit von Achbach’s Ansicht. 

Aber jelbjt wem die Handichrift alle Zeichen der Echtheit an 
jich trüge, jo wiiden doch — Jo Fährt Achbach fort — die inneren 
Hrinde hinveichend jeim zum Berveile, dal Die darin Ttehenden 
Schriften nicht don Hrotsvitha jtanımen können; denn Hvotspitha 
it eine völlig iolirte Erjcheimung in der Barbarei des 10. Kahr- 
hunderts, eimer Zeit, tm der kaum Demand, gejchweige denn eine 
Yonne, Jolche Bekanntichaft mit den lateinischen Elafltfern, jo mannig- 
jache Ntenntniß im den verjchiedenen Wiljenjchaften, jolche Fertigkeit 
in ziemlich covveetem Yateinjchreiben und in lateinischer Berfiftcation 
bejejlen habe ; auch jet der Geilt, der dieje Werke durchivehe, durd)- 
weg ein männlicher. Vielleicht darf ich mich dev Hoffnung bingeben, 
daß meine bisherige Daritellung Ihnen den Ungrund Ddiejer Bes 
bauptung nacgewiejen hat und Die Nichtigkeit von Wait’ Worten, 
Achbach jet zu einer Ansicht gefommen aus Mangel an vechter 
Ntenntniß Der Zeit und Schriften Srotspitha's; doch darf ich aucd) 
wohl nocd Jacob Grimm’s Worte anführen: „Die Poelie der 
Sandersheimer Nonne ift milder und cheuer als die der Mönche, 
aber nicht ungebildet; Yieblingsausdrücde des 10. Jahrhunderts hat 
jie mit Waltharius gemein; einige ausgefuchte alterthümliche Sormen 
find ihr eigen.“ 

Der lebte Theil don Aichbachs Schrift jucht zu beweien, daß 
Geltis und jeine Jveumde wirklich Die Verfaffer jeien, und da lejen 
ir Gründe wie die folgenden: 

Junächit hätten die Humanilten Heiligen - Gejchichten verfaßt, 
Dramen der Nömer aufgeführt und eigene zum SZped Teentjcher 
Darjtellung verfaßt. Es ijt ja befammt, daß die Humanilten neben 
den Neformatoren, ich möchte jagen, die Väter der jogenannten 
Schulfomödie im Deutjchland Tind; aber ihre Dramen Lafjen ji 
mit denen Drotspithas ebenjo tvenig vergleichen wie ihre Oden an 
Heilige mit Hrotspithas Legenden. Sodann fümen in den Briefen 
der rheinischen Sopdalen eine Menge verjterkter Yrjpielungen auf 
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otsvitha, die Cimbriiche Frau vor; ein zu furivender franfer 
ittev bedeute 3. B. eine Legende der Nonne, die in eine elegante 
ihtung umzuarbeiten jei; ja Tritheim jelbjt jchreibe: Deine Nos- 
witha habe ich noch nicht umgejchrieben. um nennt aber Celtis die 
Hrotsvitha nie eine Cimbriiche Frau; die einzige Stelle, aus der 
man das hat schließen wollen, it ebenjo unverjtändlich wie jein aud) 
don Achbach in diefer Form gegebenes Epigranım auf die Dichterin, 
und nach den nöthigen Berbejierungen Köpfes tverden dort Weleda 
md Aurinia als Cimbriiche Weiber bezeichnet; einen Literariich ge 
ilteten Nitter empfiehlt wirklich Geltis jeinem ärztlichen Freunde 
Uljen in Nürnberg, und Tritheims Umjchreiben bezieht jich offenbar 
darauf, da; er den in jeinen seriptores ecelesiastiei gelieferten, dielfad) 
ungenauen Mxtikel über Hrotspitha noch nicht berichtigt hatte für 
den neu berauszjugebenden Catalog berühmter Männer. Weiter 
ftimmten die don Dderjelben Hand geichriebenen Inhaltsangaben der 
ramen mit diejen nicht überein. War wirklich GEeltis der Fälicher, 
hätten jeine reunde nad) den ihnen gegebenen Argumenten gearbeitet, 
dann wäre jo Etivas nicht pallirt. Benußt hätte man alles zu 
Bebote jtehende Material. Num it aber die evite Vita des Belagius 
erit 70 Jahre nad Geltis erichienen, und dal Tritheim etwas der 
gleichen gehabt hätte, ijt wieder eine unbewiejene Hypotheje Aichbache. 
Endlich entipräche ein folcher literarischer Betrug ganz dem Charakter 


fallen alle iibrigen Gründe Aichbach's in fich zufammen. 

Vergebens fragt man fich, wie einer der tüchtigiten Schiller 
Ecdlojjer's, der sich jchon früh durd) feine bahnbrechenden or: 
dungen über die Sejchichte Spaniens einen Namen erwarb, der 
20 Jahre hindurch als Yeiter des hiltoriichen Seminars in Wien 
jegensreicd;) gewirkt und vor allem um die Gejchichte der Wiener 
iverjität jich verdient gemacht hat, wie ein jo bedeutender Hiltorifer 
f joldhe Abwege aelangen konnte. Mir will es fait jcheinen, 
5 ob er mit vorgefaßter Meinung an Hrotsvitha bevangetreten 
bare. 
— Dody nur um jo heller jtrahlt nach diejen vergeblichen Angriffen 
otsvithas Nuhm, um jo frischer wird das Andenfen an ie unter 
ms ac im :jukunft im Ehre und MAnjeben fortleben, mur um jo 
tolzer fünnen Sie, meine Herrichaften aus Gandersheim, darauf fein, 
3 die Mauern ihres Mlojters die ältefte deutiche Dichterin beher 
rat haben, 
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Borjtehenden Vortrag gebe ich bier mit unmejentlichen Aende- 
rungen jo, wie ich ihn in Gandersheim gehalten habe. Daß ich das 
iiberreiche, Tich auf Hrotsvitha, auf die Zeit, in welcher fie lebte, 
auf die Entwieelmg der chriftlichen Yiteratur bis dahin und auf die 
Humanijten bezügliche Material, jo weit e$ mir zugänglich war, ge= 
wifjenhaft benubt habe, brauche ich wohl nicht zu verfichern. Wollte 
ich jedoch überall angeben, wo die einzelnen Fakta fich finden, aus 
welchen Werfen ich diejen oder jenen Gedanfen entnommen babe, jo 
wiirde ich den mir geftatteten Naum jeher weit überjchreiten mitffen. 
Sch winnfche, das die Arbeit auch in Ddiefer Form dem einen oder 
andern Mitgliede umnjers Vereins nicht umvillfonmen fein möge. 


Alter und frühee Erzeugnille der Papierfabrikation 
in Wernigerode. 


Von 
i Ed. Jacobs. 
Die für das gefammte Schriftthpum und dadurch mittelbar für 


das geijtige Leben jo wichtige Papierbereitung veicht in der Graf- 
Ihaft Wernigerode in ziemlich frühe Zeit zurüd.  Dennoc) machte 
man mindeitens drei Sahrhunderte lang von diejer das Bicherwejen 
vo mächtig umgeltaltenden Erfindung in dem Brocenländchen Ge 
braud), ehe der auf die Erzeugung diejes Stoffs gerichtete Erwerbs 
weig jich hierhin verbreitete und die dem Broden entquellenden 
ichnell und Kar dahin fliegenden Gewäjjer der Holtemme, lie, 
Bluthrenne und Zillierbach demjelben dienjtbar gemacht wurden. Denn 
mindejtens jchon im Jahre 1348, wie eine noc) erhaltene deutjche 
reunde zeigt,! wurde bier Bapier verbraucht, während die Zeug 
nifje von dem Worhandenjein einer PBapiermühle bei Wernigerode 
nicht über das fünfte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zurüd- 
reichen. 

Etwas weiter als die Zabrifation des Bapiers wird ein ziemlic) 
lebhafter Handel mit demjelben im Hauptort der Grafichaft zurück 
reihen, da der Bedarf bei jechs geijtlichen Stiftungen, einer gräf- 
lichen Verwaltung und einem wohl nicht unvegjamen geijtigen Leben 
in einem Städtchen, wo ums Nahr 1523 bereits der Grund zu einer 
Öffentlichen Bücherei gelegt wurde? nicht ganz gering jein konnte. 
in den Jahren 1510, 1516, dann aud) wieder 1547 jehen wir, das 
Klojter Iljenburg anjehnliche Mengen aus der Stadt beziehen.3 
Sm leßteren Jahre war es offenbar eimheimijches Fabrikat, welches 
n das benachbarte Benediktinerjtift geliefert wurde, denn toir werden 
hen, day damals, als in Folge dev Neformation mit dem gejanmten 
eijtig- literarischen Yeben die Papierinduftrie einen gewaltigen 
Nhwung gewonnen hatte, diejelbe aud) in Wernigerode heimiich 
porden war. 

Sobald wir Näheres über die Yage der Bapiernühlen erfahren, 
finden wir diejelben ziemlich gleichzeitig an der Holtemme md an 


Ik, dv. Waterler Nr. 101 in Bd. XV. der Gejchichtöquellen der 
Provinz Sadjen. 

2 Hargzeitjchr. IV (1878). 

3 ienb, Urkundenb. II, S. 451 j. 
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der Fluthrenne, dem reqgulivten Unterlauf des Zillierbachs, envähnt. An 
der leßteren lag eine jolche mindeitens um die Mitte des 16. Nahr- 
hunderts. Wir erfahren das aus eimem im Jahre 1563 aeführten 
Briefiwechjel. Damals wollte nämlich Heinvic, Overfamp der Ueltere, 
einer jener betriebjamen Nheinländer, die zur HYeit veligiöfer Wer- 
folgung in umjerer Brocengrafichaft unter der Hoheit der Grafen 
zu Stolberg Schuß für ihr evangelisches Befenntniy fuchten, oberhalb 
der alten Bapiernühle bei einem lange unbenugt gebliebenen Gefälle 
eine neue anlegen. Gegen  Diejes Unternehmen erhob ich im der 
Stadt ein jehr heftiger Widerjpruch, weil man eine Verunreinigung 
und Bergiftung des Wafjers befürchtete, dejfen die Bürger ich zum 
Brauen ımd zu ihrer täglichen Nothdurft bedienten. 

Die Scehsmannen wandten ich um Bejcheid an die Stadt 
Salza (Yangenjalza), Univerjität und Stadt Wittenberg und an die 
SHemeinde des Dorfes Yangelsheim (Yangelje, Yangejjen), wo überall 
Bapiermühlen auf die Bejchwerden der Bewohner Hin durd) die 
Landesherren abgejchafft und verboten worden waren. Nector, Magifter 
umd Doctoren zu Wittenberg gaben am 4. December 1563 als Grund 
der Abjchaffung an, „weil die lumpen nicht alle gleich oder vein fein 
fonten, jonderlich in jterbensleuften, do viel vergiffte bettucher und 
andere haderlumpen zum mehrentheil in jolche pappiermuelen ge 
jchafft werden.“ Der Rath dajelbjt jagt unterm gleichen Datum, „daß 
die bacı (Mifche), daraus man brauen ıumd baden muß, durch die 
unvemen ımd Sranbojtichen Haderlumpen verumveiniget wurde.“ Daher 
war es gejchehen, dal hier der urfürjt im Jahre 1536 oder 37 Die 
Anlage einer PBapiermühle ımterjagt hatte. 1 

In Wernigerode nahmen fich aber die Grafen Ehriftoph, 
Albrecht Georg ımd Wolf Ernit zu Stolberg Overfamps an umd 
empjahlen jein Gejuch dem Mathe, indem fie bemerkten, daß Ddiejer 
ja die alte Mühle abbrechen md jtatt Dderjelben mm eine neue am 
dem Gefälle oberhalb einrichten wollte. 

Da die VBerimmenmigung DdeS don der Bürgerjchaft zu ihrem 
täglichen Gebrauch nöthigen Waljers in Frage fam, jo handelte 8 
\ich) hier jedenfalls um eme Weühle an der Aluthrenne Wann hier 
die „alte Bapiermühle,“ offenbar die evjte in der Grafichaft, gebaut 
jei, vermögen wir nicht anzugeben. Dagegen lernen wir mm das 
Alter ımd Die Yage an der Doltenme don einer „weiten Papier 
miühle durdp deren noch erhaltene Erzeugniffe und das daran ange: 
brachte Wafferzeichen fernen. 


I Die Dorjgemeinde zu Langelsheim jagt: „weil in jolche Mühle alle 
unreinifeit der lumpen, da iederman vor jchuegett, gelange und das Wajfler 
verdorben werde, das fie zu ihres Leibes Nothdurt brauchen müßten, jei 
bei ihnen die Papiermühle nıcht zu bauen gejtattet.“ . Gräfl. D.-Mrd). B. 89, 7. 
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Eine ganze Neihe von Briefen, Urkunden md Negiitern des 
gräflichen umd jtädtijchen Archivs zu Wernigerode aus den Nahren 
1544— 1547 ijt mämlic) durch ein gegen 50 mm hohes Papier 
zeichen geitempelt, das einen jenfrecht getheilten Schild und darin 
rechts einen doppelten Zinmenjchnitt, limfs die beiden aufwärts ge 
richteten gräflic) wernigevödiichen Forellen jehen läht, während die 
Umjchrift lautet:! 

" WERNIRODE , VORM \ BROCKEN. 
_Durd) den Zinmenjchnitt it die Yage der Mühle in SHafjerode 
und damit an der Holtenmme angedeutet, denn hier war der Stadt 
jeit dem Jahre 1410 aus dem Nachlaffe des edeln Gejchlechts derer 
don Hartesrode ein anjehnlicher Bejit zugefallen. Iene Herolds 
figur trat jeit Ende des 13. Jahrhunderts an die Stelle eines 
älteren mit einem Nojenziveige als Samilienzeichen und galt dann 
jpäter als Orts umd Gebietswappen. Unfer Zeichen findet fic) 
3: B. an Urkunden von 1544 Himmelpf. Urk. Nr. 156; an einem 
Dlatte dv. Dienstag n. Ulr. 1545 Gr. H.-rd. ©. 82 aräfl. Hofhalts 
technungen vom 15. December 1546 Xljenb. Urtd. Nr. 654; v. 
Miferic. Dont. 1547 Himmelpf. Urt. 157 Mm. 
Eine bejtimmte Nachricht über die weitlich vorm Wejternthore 
‚gelegene Mühle, die das jo gezeichnete und durch feine qute Er 
yaltung jich empfehlende Bapier erzeugte, giebt ein im Qahre 1558 
jgenommenes Verzeihni des Yubehörs der gräflichen Hebungen 
und der dem Grafen zu leiltenden Dienjte aus der Grafichait 
Wernigerode, ? worin e5 heißt: 
Ein? pappirnole, vorm Wejterthore gelegen, it etlicher burger, 
Davon gefallen jerlichs 4 veis pappiv; haben etlic) jhar die vom 
Tamme, etlich jhar die hevichaft ingenohmen. 
Da jonad) jährlic) eine anjehnliche Quantität Papier ins Amt 
geliefert werden mußte, jo werden wir jchon borausjeßen dürfen, 
da; die Amtsrechmungen jelbjt auf diefen Papier geichrieben 
waren. Dies ijt demm auc, der Fall, und nicht mur zeigen die 
ernigerödiichen Amts oder Ktornjchreiber- Nechnungen von Galli 
1543 zu 1544 ıumd 1545 zu 1546 die eben bejchriebene Marte,t 
ondern e3 erweilen fich für die Altersbejtimmumnmg der verjchiedenen 
jerzeichen umd dem entiprechend der Bapierjorten überhaupt feine 


(=) 


I Nbgebildet ift das Waflerzeichen auf Tafel XV. Nr. 116 zum 15. Bande 
er Sejchichtsquellen der Provinz; Sadıjen. 

2 Sräfl. D.-Nrd). B, 59, 6. 

3 Verbejjert aus Die. 

+ C. 82 im gräfl. 9.-Nrd). 
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Quellen jo ergiebig, als die gräflichen Amtsrechnungen und Zing- 
vegiiter.1 

Während die eben bejprochene PBapiermarte Fchon ums Jahr 
1548/49 einer anderen weicht, erwähnen wir noch, daß fich das 
hafjerödiiche Hoheitszeichen des Zidzad- oder Yinnenbalfens, umd 
zwar dreimal gezahnt, als Wafferzeichen auc) auf einem von einer 
Hand des ausgehenden 16. Sahrhundert gejchriebenem Auszuge des 
eben erwähnten Hebungsperzeichnijjes vom Jahre 1558 findet.? Der 
Binnenbalfen, der bier auch noch zwijchen zivei Straußfedern aus 
den Helme als Stlemod bervorwächit, Iteht ebenfalls 
vechts in dem jenfrecht getheilten Schilde, während lints 
ein wie e$ jcheimt die Buchjtaben T und F vereinigendes 
Monogramm zu jehen it: 

Wie die Paptermühle in Hafjerode zu den älteften in der 
Srafjchaft gehörte, jo blühte und erhielt ich auch hier im Thal 
der Holtemime die twernigerödijche Papierinduftrie am meijten und 
längjten. Mit Namen wird uns Gregor Herwig, Papiermacher zu 
Harrode am 3. Detober 1572 genannt,? ımd die Zahl der Mühlen 
itieg bald auf Drei und vier. Mitte des 17. Jahrhunderts waren 
Matthias Kripper, Peters Sohn, der 1652 in die Ehe trat, umd 
Thomas Grobbe (Grobe), Bapiermacher auf der Mittelmühle 
(1662) 4 Im Jahre 1714 finden wir vier hafjerödijche Papier 
mübhlen. Die eine war die Papiermühle Hinter der Burg oder der 
hohen Warte, dem alten hafjerödischen Herrenhofe.? 

Aber, der wichtige Exwerbszweig verbreitete fich auch jonft im 
Yande. So erwähnen wir im Holtenmegebiet 1582 eine ‘Papier- 
mühle zu Siljtedt, an der Slje 1595 Jacob Juden Papiermühle 
zu Wafjerleben,6 1711 eime folche unweit Verfenjtedt, 1681 eine 
neue berrichaftliche Bapiermühle zu Shenburg.? 


ı Sn dem Wernigerdd. Erbenzinsregifter von 1550 und 1607— 1609 
gr. 9.-Arch. B. 86, 3 ift neben einer anderen Bapierlieferung der Zins 
von 4 Nies von der Bapiermühle vor dem Wefterthor ums Jahr 1607 
verzeichnet: 

6 vieß pappier die Lutterotijchen erben von ihrer pappiermübhlen undt 

4 vieß pappier ein Grbar Rath undt die Lutterotijchen geben von der 

pappiermühlen vorm Wejternthore, ider rieg zum gulden, tun 

10 qulden, welche nad) Meariengelde 
15 gulden austragen. 

2 Ör. 9.-Ard). B, 59, 6. 

3 Vgl. Abjchr. gr. D.- Arch. 4, 0. 

4 Stirchenbuch der Oberpfarr- a u. Stadtvogteiger.-Meta im Arch. C. 

5 Haller. Acta (Belbiche Schenke betr.) B, 31, 5. 

6 Bal. 1653 Baltin Bojje, Bapiermacher von Wafjerler. Oberpfarr- 
fichenbuch. 

? Erbzinsbriefe über Mühlen, B, 86, C. 21, 26, 27, 33. 
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Entichieden den größten Aufihwung nahm die Induftrie gegen 
das Ende des viel jchreibenden 16. Jahrhunderts bis zum dreilsig 
Fäßrigen Kriege. Sehen wir bloß auf den Hafjerode mit ein- 
Ichliegend Bezirk der Oberpfarrgemeinde, jo nennt ung das Klirchenbuch 
um dieje Zeit die Namen folgender Papiermacher: Hans Nethmer 
(1590 u ff.), Hans vom Harze (1590), Jurgen Buhjt 1590 (1592 

PBhuft, 1600 Georg Pau), Balter Glajer (1590, 1600), Matthias 
Nethmer (1599, 1610), Hans Schulte (1599), Meijter Balber 
Schöner oder Schönner (1600), Heinrich von Erfurt (1600), Meifter 
Heinrich Beder (1600, 2. März 1608 begraben), Jacob Steinmeijiet 
(1601), Nidel Neifchel (1612), Hans Runde (1618). Auch ein 
Bapiermacher Philipp Greger ijt hier 1596 befundet.! 

Nicht alle Ddiefe Namen bezeichnen jelbjtändige Meijter, noc) 
entjprechen denjelben ebenjo viele Mühlen, da eine folche, wie wir 
e3 an der Weiternthormühle jahen, auch von mehreren Gejellichaften 
bejejjen werden fonnte. 

Einige Namen diejer wernigerödiichen Papiermacher verdienen 
bejonders hervorgehoben zu werden, jo der Balthajar Glajers. Bei 
diejem bemerfen wir auch, da mit dem wernigerödifchen Papier ein 
ziemlich ausgebreiteter Handel getrieben wurde. Glafer lieferte 
nämlidh u. U. Papier an das Domkapitel zu Magdeburg. Am 
November 1612 war er veritorben. Ein Schreiben vom 17. jenes 

Monats? betrifft Verhandlungen mit feinen Erben, und ift darin 
von Ausitellungen gegen eine PBapierlieferung die Nede. 
} Längere Zeit betrieb in Wernigerode eine Familie Schöner 
diejes Gewerbe. Balthafar oder Balzer Sch., der in der zweiten 
Hälfte des 16. und zu Anfang des 17. Jahrh. producirte, hatte als 
Marke in einem gefrönten Schilde einen Stern, dazu die Umfchrift: 
BALZER SCONER und darunter nochmals die Namensbuchjtaben 
B 8.3 Kurt Schöner der PBapiermacher wurde am 14. Juni 1648 
zu ©. Silvejtri begraben. Der Stern war das Wappen oder 
erbliche Samilienzeichen der Schöner, wie wir daran jehen, daf; ihn 
Yıma, eine Tochter des Haufes führte, die den Mag. Wilh. Bojewit, 
Beet: zu Langeln, heivathete. Zu ihrem Namen finden wir den 
Schild mit dem Stern auf dem noch an der Kirchthüre zu Yangeln 
haltenen Leichenjteine ihres im Jahre 1654 verjtorbenen Mannes 


[4 

1 14/5. 1596 Stadt-Ard). III. B, 27. 

— 2 Gopialb. Nr. 198 f. Bl. 146” im fönigl. Staatsarchiv zu Magdeburg. 

8 Binsreg. d. Aınts Wern. aus den Jahren 1608, 1605, 1606, B, 86, 5 
gräfl. D.- Arch. zu Wern. Am_16/9. 1591 läht „meijter Balter dei 

h iermacher” einen gleidhinamigen Sohn taufen. Es jragt lich, ob bier an 

DB. Schöner oder an B. Glafjer zu denten ilt. 


ABl. Kirchenbuch. 
4 


Beitichr, d. Sarzvereins, XV. 10 
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gejeßt. Auch eine von Balzer Schöner im ©. Georgen = Sapellchen 
gejtiftete hölzerne Gedenktafel auf zwei Schünerjche Töchter zeigt im 
Schilde und über dem gefrönten Helme einen Stern. 

Entjchieden die nambaftejten älteren Bapiermacherfamilien in 
Nernigevode waren die Nethmer und die Nunge Die erjteren 
waren ein alteinheimisches Bürgergeichlecht. Schon ums Jahr 1450 
finden wir Gevert Netmers in der Tejcheritrate (Ktochitraße) ange 
jejfen;1 Henning ift 1484 Nathsherr in der Neujtadt;2 ein Conrad 
ericheint 1488,3 Hermann bat 1491 Hopfenland im Bapenthale ;4 
Heinrich N. ift 1489, Gregor 1513 SKtalandsfänmerer.? 

Seit wann in der Familie die Bapierfabritation betrieben 
wurde, läßt fich mur mit anmähernder Bejtimmtheit evjehen. Ein 
Bartelt N. ift 1502 Büder.d Ein erwachjener Hans RW. begegnet 
im Jahre 15747 umd ziwei Zamilienglieder diefes Namens huldigen im 
Suli 1587 dem Grafen Wolf Ernjt zu Stolberg und dejjen Bripdern.> 

Während mun von diejen leßteren der eime noch 1596 als 
Schmied bezeichnet wird,I war Der andere Bapiermacher. Schon 
1581 mußte jein Gejchäft einen gewwiljen Nuf und Ausdehnung ge 
twonnen haben, dem eim damals zu Liüttfen (Stlem-) DOttevsleben 
bei Magdeburg gejchriebener Brief läßt die bei ihm gebräuchliche 
anjehnliche Gejtalt des wernigerddischen Stadtivappens mit dem 
Monogramm feines Itamens jehen.10 Er ftarb am 6. Febr. 1611 im 
70. Zebensjahre und wurde ziwei Tage jpäter zu ©. Silveftri begraben ;11 
am 18. Dct. 1615 in Dderjelben Gemeinde ein Matthias N. Die 
Samilie blühte aber noch fort und am 23. Sept. 1646 lieg Michael 
R., der PBapiermacher, em Kid beerdigen.1? Der wriprünglid) 
Nethmar lautende Name wird oft zu Nethmer und Nittmer verändert. 

Wenig jpäter md theilweile gleichzeitig treten in Wernigerode 
als Handwerfsgenofjen der N. die Nunge auf. Much von ihnen 
huldigen zivei erwachjene Nannsiprojjen, Martin und Andreas, im 
Jahre 1587 den Grafen, ohne daß wir fie hier jchon als PBapierz 
mache fennen lernten. US Jolcher wird aber Hans Barnefen, jonft 

1 Copialb Yd 6 räfl. Bibl. 

2 Delius, Wern. Dienerjch.,, Handjchr. Zujaß; vergl. 1480, 1498 Stjb. 
Ufdb. II, 370, 494. 

> Sb. Urfob. 406. 

* Drüb. Urfob. 157. 

5 DHarzzeitichr. Er er re 

6 Sujtodierechn. d. ©. Silv.-Stifts. 

? Drüb. Urfb. 241. 

3 Berzeichniß der Huldigenden im Stadt-Arch. 

9 Erbenzinsveg. d. Amts Wern. Gr. 9.-Nrd. B, 5. 
10 gl. weiter unten bei den Wafjerzeichen. 

I Sirchen-Buc der Oberpfarrgem. 

12 Ebendaj. 
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Nunge bezeichnet, der am 28. December 1599 einen Sohn Andreas 
taufen läßt.!° Möglicherweile jein Sohn war Zacharias N, der am 
21. October 1627 im 47. Lebensjahre jtarb.2 E3 lebten in der 
1. Hälfte des 17. Jahrh. no zwei Papiermacher Nunge in Hafie- 
rode, Die beide den Nufnamen Hans hatten. Der eine wurde am 
5. November 1646, nur 28 Jahre alt, zu ©. Silvejtri begraben. 
Der andere, des Zacharias Sohn, ehelichte am 3. November 1639 
9. Müllers — wahrjcheinlich aucd; Papiermachers — Tochter aus 
Abbenrode. Im nächjten Kahre läßt Hans. auf der (Hafjerödiichen) 
VBordermühle bei der Sägemühle ein Feines Kind begraben und 
tritt am 28. November 1650 in eime zweite Ehe. Auch jeßt gab 
e5 noch einen zweiten gleichnamigen Sandiwerfsgenojjen, denn am 
16. uni 1679 wınde Hans it. dev Aeltere, Papiermacher auf der 
Mittelmühle bejtattet. Er hatte ein Alter von 72 Jahren erreicht, 
war aljo 1607 geboren.? 

Die Genofjenjchaft der wernigerödiichen Bapiermacher hielt feit 
zufammen, wie das jhon aus den wechjeljeitigen Gevatterjchaften 
hervorgeht. So waren 1599 und 1600 Hans Nethmer und Balzer 
Slafer bei Balzer Schöner, 1599 Matthias Nethmer bei Hans 
Nunge, 1590 Hans Nethmer, Hans vom Harze und Kürgen PBuhjt 
bei Niemanns Taufzeugent Die bürgerliche Stellung war eine 
geachtete. Sm Jahre 1601 finden wir im Kirchenbuche bei Balzer 
Glajer, 1608 bei Heinvicd) Beder die Bezeichnung „Meifter“ ge- 
braucht, die aber bei den allgemeineren und älteren Gewerfen ent- 
jchieden eine üblichere war. Hans Nethmer heißt 3. B. am 28. Febr. 
1602 „der erbar und wolgeachter D. N., burger und papiermacher 
zu Wernigerode.*d Diejem Anjehen entiprad) durchgängig wohl ein 
größerer Belt. Der zulebt genannte Bapiermacher hat auch noch 
eine Schleif- und Delmühle zu Nöfchenrode inne.d Auch Hans 
Nunge auf der Untermühle hat nach den Zinsregijtern don 1662 bis 
1666 verichiedene Liegenschaften. Ebenjo gewähren die bei Yeichbe- 
gängnifjen geitifteten Gaben und die Yeichpredigten einen Mapitab 
für die Beurtheitung der Wohlhabenheit und birgerlichen Stellung. 
Bei Hans Nethmers Begängni wird 1611 derKticche ein Tuch von 
ehreren Ellen gejchenft, aber 1591 auch jchon bei der Bejtattung 
nes näbchens. uch als am 31. Januar 1661 Peter Krippers 
I Stirchenbuc der Oberpfarrf. 

2 Ebendai. 

3 Kirchenbuc der Oberpfarıgent. 

4 Ebendai. 

5 Lchnbriefe des Klojters Drübed. B, 66, 1 im gräfl. O.-Mrd. 

6 Erbenzinsbriefe d. Amts Wern. dv. 1603 u. 1605 B, 86, 5, gräfl. 
‚Arch. 

MD, 
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Vitttve beerdigt wurde, erhielt die Kirche ein Lundijches Tu. Der 
Leiche des alten Hans Nımge folgt am 16. Juni 1679 das gefammte 
geiftliche Minifterium. 

Eine Aufzeichnung des Stirchenbuches der Dberpfarrgemeinde 
über die Beltattung der zwei Jahre vorher verjtorbenen Frau des 
zuleßt genannten verdient mitgetheilt zu werden, weil fie von den 
damaligen Wohnungsverhältnifien eine Boritellung giebt umd zeigt, 
daß die Bapiermacher außer ihren Neühlen und Deühlemvohnumngen 
auch — Slle theiliweife — noch ihre Brauhäufer in der Stadt 
hatten. Der jorgfältige Bericht lautet: „Hans unge, der Bappier- 
macher auf dev Nittelmiühle vor dem Wefternthor, hadt ein Hauf- 
frau, jo auf der Mittelmühle verjtorben, am 27. Martii (1677) be 
graben lafjen. Der Körper aber it auf ihrem Brauhaufe auf der 
Täjcherftraße, in der Lieben Frauen Pfarre belegen, jonjt Kochjtraße 
genannt, durch die Enge gabe bey Burgemeifter Niebauen Haufe 
über den Markt getragen ; ift begraben ihres alters 73 Sabre.“ 

Nach Diejen Mittheilungen über Alter und Bedeutung der 
iwernigerödiichen Bapierinduftrie und über ihre Vertreter und deren 
bürgerliche Stellung, verzeichnen wir mn eime Neihe der älteren 
iwernigerödiichen Bapiermarfen oder Wafjerzeichen, ohne jedoch deren 
Zahl hier erjchöpfen zu fünnen. VBorzugsweife find mur jolde bis 
zum Anfang des 17. Jahrhunders übliche Marken berückjichtigt, 
welche fi) — wie eS allerdings in der älteren Zeit das Webliche 
war — durch die Aufnahme des Stadt- oder gräflichen Wappens 
bezw. von Theilen dejjelben als einheimische unzweifelhaft fenn- 
zeichnen. Der Kürze halber beziehen wir uns dabei theihweife auf 
die finf auf der 15. Tafel zu Band XV der Gejchichtsquellen dev 
Provinz Sachjen enthaltenen Abbildungen. 

Auf das oben bejprochene ältejte zwijchen 1543 oder 44 bis 
1547 zu verfolgende Zeichen mit den Forellen und dem hafjerödijchen 
gumienjchnitt Folgt jchon im nächjten Jahre 

2) em 31 mm hoher, zu beiden Seiten ausgejchweifter deutjcher 
Schild mit den beiden aufgerichteten gräflich wernigerödischen Forellen. 
Bol. Die angeführte Tafel Nr. 117, wo jedoch über dem Schilde 
als Befrönung oder auch al3 Henfel ein W hinzuzufügen it. Die 
Narfe findet fich Schon auf einer Zutterrechnung des gräflichen Aıntes 
von Galli 1548 zu 49,1 dann auf ziemlich zahlreichen Zinsregiftern, 
Amts- und Haushaltsrechnungen von 1550, 1552 ff.2 und noch auf dem 
bereits erwähnten Einnahmeverzeichniffe der Grafjchaft Wernigerode 
vom Ssahre 1558,3 endlich 1559, vgl. Urt. von Waterler Ver. 220. 
Si. ». Arch. C, 82. 

Daj. B, 86, = EG 90,:0,°8. 
Dal) B, 59. 6. 
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3) Quergetheilter jtehender 36 mm hoher Schild, ähnlich wie 
origer gebildet, auch mit den W als Bekrönung ; doch it dev obere 
Schildrand ganz abgerundet, Breite 32 mm. Links (hevaldiich) eine 
aufgerichtete Forelle. Das Bild der rechten Schildhälfte ijt bei dem 
bejchriebenen Papier jchtwer zu erkennen umd joll vielleicht einen 
nad Lints gefchrten aufgerichteten Hirich darjtellen. Dieje Marke, 
und dem entiprechend das jo gezeichnete Papier, jcheint unmittelbar 
auf Nr. 2 zu folgen. Wir finden es an des Kornjchreibers Balten 
Mohr Auszug aus einer Getreiderehnung von Michaelis 1560 zu 
1561 für Graf Albrecht Georg zu St.1 
E35 folgen mn bei Schriftjtücen des Jahres 1562 mehrere 
Marken, welche Kopf und Hals des Hirichs, des Wappenthiers der 
Srafen zu Stolberg, jehen lajjen. Chronologiich jchwer zu jondern 
finden wir dieje Zeichen wenigitens in vierfacher Gejtalt: 
4. 5. 


4) 36 !mm hoher, 32 breiter verzierter Schild mut vechtsge 
hrtem Hirschlopf. Val. Schreiben des Nentmeijters Erasın. Ardlic 
an den Secretäv Kaspar Heinel in Wen 3. ug. 1562. Sr, 
HN. C. 90 gräfl. Haushalt betr. 


I Hofverwaltereivehn. zu Wer, C, 90, 
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5) 30 mm hoher, 29 breiter etwas einfachever Schild. Crası. 
Fröfich 30. Juli 1562 an Graf Albrecht Georg a. a. D. 

6) Herzförmiger Schild, ftarf 32 mm hoch, 23 mm breit. Die 
Linien des oberen Schildrandes find in der Mitte umgebogen. Un- 
förmlicher vechtsgefehrten Hirichkopf. Schreiben Graf Albrecht 
Georgs an den Nentmeijter Agmus Frolichen. Datum Wernigerode 
am IX. Augufti Ao xc. LIT. Wa d. 

7) Start ausgefchweifter Schild 35 mm hoc), ungefähr 30 mm 
breit. Der Kopf md bejonders der Hals des Hirjchs jchr breit. 
Bol. Schreiben Erasm. Zrölihs an Gr. Albrecht Georg dv. 15. Auguft 
1562 a. a. D. 

Auf diefe Hirichfopfmarten folgt in den weiteren jechziger 
Iahren, 3. B. auf einem Blatte von Djtern 1565 umd auf dem 
Harzzeitichr. 3 S. 729 abgedruckten Inventar des Weinfellers auf 
Schloß Wernigerode vom 27. Jan. 1566 (beides in den gräfl. Haus- 
haltsjachen im gr. H.-Ard. ©. 90): 

8) Einfacher unten rumder jtehender Schild, 33 mm hoch, 27 mn 
breit mit einem dreithiimigen Stadtwappen. Die Thürme haben 
ziemlich niedrige Spiten und in der Mitte je ein vumdes Jenjterchen. 
Sit 63 der rechtsgefehrte Yörwe, der in dem gelehnten Schilochen in 
der Ihoröffnung an der Mauer, freilich jeher undeutlich zu jehen 
ift, jo wide das auf die Stadt Braunjchweig weilen. 

Während und vorliegende Aeten des gräfl. Archivs zu Wern. 
aus den fiebenziger Jahren des 16. Jahrh. mehrfach einen Adler 
oder auch emen Schild mit dem jächjtschen Nautenkranziwappen 
zeigen, ewrfcht in den lebten Jahrzehnten das dreithüirmige wernige- 
vödische Stadtwappen entjchieden vor. 

9) 85 mm hohes und breites Stadtwappen mit breiten, plumpen, 
fegelförniig bedachten TIhürmen und schmächtiger  vechtsgefehrter 
Forelle tief unter dem Fallgatter. Schild ausgejchweift mit pigem 
Fuß. So auf einem Schreiben des Schöfjers Chriftoph Engelbrecht, 
Datum (Schloß) Honjtein den 12. Septembris A° x. 80 (1580) 
an Gr. Albrecht Georg. Hofverwalt.-Rechnumgen C. 90. 

10) 95 mm hoher, 89 mm breiter verzierter 
und wie von einen Bande eingefaßter Schild. 
Bon den drei Thinrmen zeichnet jich der mittlere 


F durch) befonders hohe Spiße aus.  Nechtsge- 
il, große Forelle. Ueber den Schilde als 

Behröommg em die Buchjtaben H md R ver- 

 bindendes Mlonogramım, aus welchen ein Klee 


blatt hervonwächit. 
So bei einem Schreiben: „Datum — Yuttfen Otterleben den 
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8. Novembris Wo. 81 (1581).  SHofverwalterei= Nechmungen zu 
‚Wern. 1562 ff. ©. 90. 

Da, wie wir bereits jahen, unter den twernigerödiichen Bapier- 
machern eine zeitlang die Namen Hans Nethmer und Hans Runge 
nebeneinander vorfommen, jo könnte man zumächit zweifelhaft fein, 
auf welchen von beiden das Monogrammt zu beziehen jei. Offenbar 
it aber nur an H. Nethmer und an dieje alteinheimische Familie zu 
denfen, da Hans Barnefen, gemeinhin Ange genannt, uns zuexft 
1599 und damals offenbar erjt im jüngerem Lebensalter ent- 
gegentritt. 

11), 12) und 13) Drei Wajferzeichen, die wir an Hofvertvalterei- 
Nechnungen von 1581/82 an einem Schreiben Gr. Albrecht Georgs 
an den Küchenjchreiber Val. Mohr, Werniger. 18. Jan. 1583, Gr. 
9..Ach. C. 90, jowie bei den Amtsrechnungen von Michaelis 
1583/84 und 1584/85 finden, ind einander jo ähnlich, da wir fie 
zufammen betrachten. Sie zeigen das wernigerödijche Stadtwappen 
in einem verzierten, wie von eimem Bande umwänderten Schilde mit 
rechtsgefehrter Sorelle unter dem Stadtthor. Die Thürme verjüngen 
fi nad) oben mehr oder weniger wie Kegel. Die Dachhauben find 
pi. Nechts und Lints stehen in Einbiegungen des Schilde die 
Namensbuchjtaben H—R. Zur Untericheidung bemerken wir nur 
Folgendes: a) die Marke des Hofverivalterei-Auszjugs von 1581/82 
it vom untern jpigen Schildfuß an gerechnet 78 mm hoch und 
zwiichen den äufßerjten Enden des Monogrammes jtart 74 mm breit, 
b) bei dem Schreiben vom 18. Jan. 1583 ijt diejes VBerhältnig von 
79 mm zu 76, e) bei der Amtsrechnung von 1583/84 und 84/85 
wie 69 zu 77. Belonders charakteriitiich läßt Tich der Unterjchied 
an der Forelle zeigen. Bei a) ijt Die Forelle jteif umd gerade ge- 
richtet und hat eine Flojje nach unten, bei b) ijt fie nad) oben ge 
bogen und läßt hier eine Slojje jehen, bei ce) hat der Fich eine 
jehr jchlank-ovale Gejtalt und zeigt mur durch je eine schwache Linie 
oben und unten die Andentung einer Flobfeder. 

14) 79 mm hoch, und, abgejehen von den zu beiden Seiten des 
Echyildes jtehenden Buchjtaben H — R, etiwa ebenjo breit; abgebildet 
als Nr. 118 auf Tafel XV des gleich munmmerixten Bandes der Ge 
ihichtsquellen der Provinz Sachjen. Im Großen md Ganzen den 
borigen Nummern gleich it doch, abgejehen von der Größe, Die 
Beichnung mehrfach verichieden. Won den drei Thürmen haben die 
äußeren rumde Dächer mit inöpfen. Der mittlere hat eine nad) linfs 
gerichtete Fahne und gleich über der Mauer ein Fleeblattjörniges 
Fenjter. Diejes Wajferzeichen finden wir bei der Amtsrechnung don 
Michaelis 1585 zu 1586, Gr. H.-Nrd. C, aber aud noc) bei 
einem Bogen, auf welchem Graf Wolf Ernft zu Stolberg am 
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28. October 1589 an den Comtur zu Langeln gejchrieben hat. Gr. 
9-Arch. B, 7, 1. Ebenfo it das Papier des im Jahre 1590 
beginnenden ältejten Kicchenbuchs der Oberpfarrgemeinde mut Diejer 
Warte gezeichnet. 

15) Obwohl in allen Elementen der Darjtellung den Mlarfen 
9— 14 gleich, unterjcheidet Fich doch davon durch die Ausführung 
im Einzelnen wejentlich das Waijerzeichen, das unS z.B. an den 
Nechnungen begegnet, die Gabriel Horneburg von Gallı 1588 bis 
1589 ımd von 1589 bis 1590 über Korn u. a. Einnahmen und 
Ausgaben des Amts Wernigerode führte, gr. H.-Nrd. C. 3. Das: 
jelbe zeigt emen im Charakter der jpäteren Nenaifjance verzierten, 
nach unten jich verfüngenden Schild mit dem dreithürmigen Stadt- 
wappen ımd der hier noch innerhalb des Thors jchwimmenden 
vechtsgefehrten Forelle. Nach unten geht der Schild in ein Linden- 
blatt aus, nach oben in eine heraldische Lilie, die fi) auch als Dac)- 
verzierung des mittleren Thurms auffafjen läßt. Die Buchjtaben 
H—R jtehen hier noch innerhalb des Schildes. Die Thürme jind 
mit je 2 runden Senfterchen verjehen. 

16) Das auf der mehrerwähnten Tafel zu Bd. XV d. Sejchichtsqu. 
d. Br. Sachjen Ver. 119 abgebildete Wafjerzeichen zeigt in einem einfac) 
berzierten Schilde das wernigerödische Stadtwappen, einen mittleren 
Ipiben Thurm zwilchen zwei Jumenthirmen. Die Forelle Scheint linfs= 
gefehrt zu fein. Die mır 32 mm hohe Marke gehört offenbar der 
hafjerödischen Industrie an, da es bei einem am 24. Juli 1589 auf 
dem Nathhaufe ausgejtellten Schriftftüce (vgl. Langelnfche Ur. 
Nr. 93) derivandt it. 

17) Bon 51 mm Höhe findet fich das auf der eben erwähnten 
Tafel Nr. 120 abgebildete Bapierzeichen 3. B. auf einem Schreiben 
De ae Otto dv. Blankenburg zu Langen vom 14. April 1590, 
B. 7, 1 im gräfl. H.-Nch. Der Schild it im Stile der jpäteren 
nee mehra  usgeföjmeift Die Zeichnung ist ziemlich vob; 
die Mauer endet unten in eimem Bogen, die drei Thürme des 
Stadtwappens haben jpiße Dächer, die Forelle it vechtsgefehrt. 

15) md 19) Wafjerzeichen von ähnlicher Größe und ähnlicher 
Darjtellumg wie Nr. 15. In Spätrenaifjance verzierter Schild. Die 
Buchjtaben H— R inmerhalb des Schildrandes. Auf der Amts- 
vechmumng don 1596, gräfl. H.-Nıch. ©. 3 md Exrbenzinsregijter dom 
Sabre 1606 B. 86, 5. Zu bemerken it, daß wir an der leßteren 
Stelle Daneben nicht nur das bereits erwähnte Schönerjche Yeichen, 
jondern auch noch ein anderes finden, das in einem gefrönten Schilde 
ein flanımendes, don vechts nach Lints jchräg von einem Pfeile durch: 
\tochenes Herz ımd in dem vechten oberen und dem Linken unteren 
Ende des Schildes je einen Stern jehen läßt, rechts md Linfs vom 


Bon Ed. Jacobs. 153 


Schilde die Namensbuchjtaben H. B. Wir werden diejes Papier 
als ein Erzeugnig der Fabrikation des Heinrich) Beer anzufehen 
haben, der, wie wir jahen, im Jahre 1608 jtarb. Wir erwähnen 
nod): 

20) an der Amtsrechnung von 1610 das folgende Jeichen: Ein 
 HBweiglein mit drei nach oben gerichteten Eicheln an Stengeln. Um 
Adi: WO RSDISDE. Die lebteren Buchjtaben dürften 
als in Eljenborg (Ilienburg) aufzufafien jein. Von der älteren 
Bapiermühle dajelbit haben wir freilich font feine Nachricht. Schr 
einfach it 

21) das PBapierzeichen der Erbenzinsregiiter von 1645 zu 1649. 
E3 zeigt in einem jonjt leeren Schilde ein W. Wieder treten uns 
| 22) endlid” die Namensbuchitaben H R in einer Papiermarte 
| entgegen, mit welchem das Papier des Erbenzinsverzeichnifies des 
Amtes Wernigerode von 1662 — 1666 gezeichnet ijt.t Hier ijt mn 
offenbar an Hans Nunge zu denken, dejjen Gejchäft damals blühte, 
Die Darjtellung zeigt ein nad) oben gerichtetes Kleeblatt an gevadem 
verziertem Stengel, unten das Monogramm MR. 
— Wir konnten in dem PVorjtehenden jelbjt für die ältejte Yeit 
durchaus feine erichöpfende Nachricht von der Papierinduftrie im 
Wernigerödiichen geben, auch von den Papierzeichen find mur Die 
ältejten, welche Orts- und Hoheitszeichen enthalten, mit einiger Voll- 
Ntändigfeit mitgetheilt. Immerhin verdiente aber ein jo merhvirdiger, 
in früherer Zeit jehr lebhaft betriebener Exwerbszjmweig einige Auf- 
merfjamfeit. Auch von den noc bis ins vorige Jahrhundert jorg 
fältig und jtreng inmegehaltenen Bezirken für das Yumpenjanmeln 
der einzelnen Mühlen ließe ji veden, wobei e8 zu manchen Er 
Örterumgen fam. Wie überhaupt jeit dem dreißigjährigen Kriege die 
Heraldik große Einbuße erlitt, jo traten auch bei den Wajjerzeichen 
die Wappen ganz zurücd und befonders im 17. Jahrhundert allerlei 
Sinnbilder oder aucd; mehr willkürlich gewählte Zeichen an deven 
Stelle. Gegemwärtig find don der größeren Zahl von PBapiermühlen 
des 16. bis 18. Jahrhunderts nur vier übrig geblieben. Da aber 
Die Menge des erzeugten Fabrifats nicht allein dDurd die Anzahl 
der Mühlen und Bapiermacher bedingt it, jo it eS eine bejondere, 
mit voller Bejtimmtheit nicht zu beantwortende Frage, wie Jic Die 
Menge des gegemmwärtig in der Srafichaft erzengten Papiers zu Der 
früherer Jahrhunderte verhalte. 
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I Sr. 9... B. 86, 5, 


Goslars Urkundenfdhas 
und 
die Bedentuug der VBerdffentlichung deijelben für die vaterländifche 
Sejchichte, 


Vortrag, gehalten bei Gelegenheit der Hauptverfammlung des Harz-Vereins 
für Geichichte in Hildesheim am 18. Juli 1876 
von 
Ö. Bode. 


Borbemerfung. 

Der VBerfaffer glaubt, der mehrfach wiederholten Aufforderung, den 
bereits vor Jahren gehaltenen Vortrag nocd jegt zum Druck zu befördern, 
im Dinblict auf die jebt nahe bevorjtehende VBeröffentlihung der Urkunden 
Goslars und zur Belebung des Interejfes an diefem Werke, nachfommen zu 
jollen. Eine nochmalige Ueberarbeitung des Vortrags zur Bejeitigung von 
Mängeln und einiger Anachronismen war dem Berfaffer zur Zeit bei 
mangelnder Muße nicht wohl möglich, md wird daher gebeten, dergleichen 
Mängel gütigjt zu entjchuldigen. 

Hochgeehrte Berjammlung! 

Den Gegenjtand meines heutigen Vortrages, Ihnen die Beden- 
tung der Veröffentlichung der Urkunden Goslars für geichichtliche 
Studien, insbefondere auch für die Hildesheimjche Gejchichte, vor 
die Augen zu führen, Sie, wenn es angeht, für das von dem Vor- 
Itande des Harz-Vereins bejchlofjene Unternehmen zu erwärmen, evz 
icheint auf den eriten Blict von jo Ipröder Natur, daß ich faum 
darauf rechnen darf, von vorn herein eine günstige Aufnahme meines 
Vortrags erwarten zu dürfen. Wenn mic) dieje Befiicchtung troß- 
dem don meinem Vorhaben nicht abgehalten hat, jo it diejes Vor- 
gehen in der Bedeutung begründet, welche der VBorjtand des Bereins 
dem Gegenjtande jelbjt beilegt. Urkundlichen Bublicationen tritt das 
Publicum vegelmäßig mit einem gewviljen Indifferentismus entgegen. 
Die Abneigung gegen diefelben erjcheint auch infofern natiirlich, als 
die aneinander gereihten Beurkundungen von Nechtsgejchäften, nt- 
jcheidungen und anderen Thatumständen, noch dazu in fremder Sprache 
regelmäßig abgefaßt, als Gegenitand exfrischender Yectitve nicht dienen 
fönnen amd demgemäß auf denjenigen, welcher nicht Die Gejchichte 
wirklich erforjchen, die geringiten Fäden ihres Gewebes jelbjt ver- 
folgen will und dazu Beruf fühlt, eher abjtoßend als anziehend zu 
wirfen pflegen. And doch bilden dieje Publicationen den Grundjten, 
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auf welchen allein der Aufbau der Geichichte unjeres Vaterlandes 
mit Erfolg, jo dai; er feit umd jolide für alle Zukunft beitehen darf, 
aufgeführt werden fan. Auf diefem Grunde nrüjien die Foricher 
bauen, wenn fie der Gejammtheit der Gebildeten unjers Woltes aus 
der Durccharbeitung der Gefchichtsquellen, der Vergangenheit ein wahres 
und vollfommenes Werk liefern wollen. Sie find die Grumdpfeiler 
für Wahrheit und Bollfommenheit der Gejchichtsichreibung, und den 
Bau auf diejen Fundamenten fordern wir mit Necht von den Männern, 
welche unjerm Bolfe dejjen Gejchichte Tennen lehren wollen. Lüge 
und Unfenntniß, dieje Gegenfäße jener Erfordernifje rechter Gejchichts- 
fchreibung, haben lange Zeit hindurch chwer agefündigt an der Er- 
fenntni des Volkes für feine Gejchichte, Jahrhunderte hindurch find 
fie geflifjentlich gemährt, it mit Abficht die volltommene Kenntnif 
heimijcher Geichichtsquellen durch VBerichliegung der Archive erichtwert, 
bis die Stärkung des nationalen Gefühls immer lauter und lauter 
mahnte dev Wahrheit die Ehre zu geben, bis endlich die alten Vor: 
urtheile und unnatürliche Schranfen von der Erfenntnif durchbrochen 
wurden, da es eine Pflicht jei, dem Volke die ganze und fautere 
Kenntnih feiner Gejchichte zu gönnen. Wir, verehrte Verfammlung, 
erleben gegen unfere Voreltern wie in mancher anderen fo auch in 
diejer Hinficht ein herrliches Zeitalter, der Sieg des großen nationalen 
Gedanfens über die engherzige Abjchliegung der deutichen Staaten 
und Gebiete gegen einander hat der früheren Geheimthuerei und Nb- 
ichliegung dev gejchichtlichen Quellen den lebten Stoß verjegt. Wenn 
früher nur einzelnen begnadeten PBerfonen eine möglichit vorfichtige 
Benugung der heimischen Gejchichtsquellen geitattet var, fo darf jett 
regelmäßig jeder deutiche Mann aus dem Borne der Gefchichtser- 
fenntnis in vollen Zügen jchöpfen. Dieje den deutjchen Regierungen 
nicht genug zu danfende wahrhaft liebevolle Handlungsweife legt 
andrerjeits aber uns auc) die Pflicht ob, mm zu thun, was an ung 
üft, damit dieje gejchichtlichen Quellen ausfliegen zur Befruchtung der 
deutjchen Geichichtswilienichaft. 

Das Streben, mit vereinten Kräften an diefem Werfe thätiq 
zu fein, die Erfemmniß, dah die im Schoße der Archive verborgenen 
häbe, und neues befruchtendes Yeben für die Wenntnii; der Ge 
ichte unjeres Yandes und dadurd) auc) für die Gejchichte unjeres 
jammten Bolfes, jeiner politischen, jocialen und Nechtsentwiclung 
Ihaffen, zu,heben jeien, war eine vorzugsweije Uriache der Begründung 
unjeres Vereins, eine Nickiicht, die fich alsbald immer größere Geltung ver 
hajite. Die Zeriplitterung unjeres schönen Harzlandes in viete Heine gegen 
nander Jich abjchließende Territorien hatte bis dahin jedes gemeinjame 
orgeben, für die Gejchichte des ganzen Yandes thätig zu jein, lahm 

egt. Ein im Anfang diejes Nabrhunderts gemachter Veriuch, durch 
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das hereynifche Archiv dem bejprochenen Gedanfen Ausdrud zu 
geben, scheiterte bereits nacy) Ausgabe des erjten Bandes. Für Die 
einzelnen Territorien aber war mit wenigen Ausnahmen bislang nur 
jehr wenig geichehen. Bon dem Urkundenveichthum des mächtigen 
Hochitifts Halberjtadt, jeiner Stifter und Klöjter, der Städte Halber- 
Itadt, Nordhaufen, Quedlinburg und Ajchersieben, des Fürjtenthuns 
Blanfenburg, der Grafjchaften Wernigerode, Stolberg, Hohnftein, 
Mansfeld fannte man mur geringe Bruchjtücde. Nr für die Abtei 
Quedlinburg lag in dem Werte von Erath’3 ein abgejchlojjenes Stüc 
urtundlicher Publication, fir Goslar in dem Werfe von Heineccius 
wenigjtens eine Auswahl von Urkunden vor, welche aber in feiner 
reife dem Mangel einer umfafjenden Veröffentlichung des Urkunden- 
ichaßes Diejer intereffanten Stadt abzuhelfen im Stande war. Nur 
ein Wert, das Urkumdenverf unjers verehrten Herrn jtellvertre= 
tenden Borfigenden Herin vd. Heinemann über den Urfumdenichaß 
des Anhaltiichen Yandes ıumd jeines Fürftenhaufes, feuchtete als ein 
zur Nachfolge mahnendes Beispiel gleich wie ein veiche Früchte 
tragender Baum im die Jontige Dede des brachliegenden Gejchichts- 
jeldes unfver Heimath hinaus. Auf die Urbarmacjung diejes Feldes 
hat jeither der Verein vorzugsweije feine Kräfte verwendet. Wir 
Dürfen mit einer berechtigten Befriedigung auf Ddieje Arbeit zurid- 
Ichauen. In vajcher Folge eritanden die Urkunden der Stadt Duedlin- 
burg, der Klöfter Stötterlingenburg, Drübed und Alfenburg, jener 
Siße alter Kultur, aus dem Duntel der Archive, ihnen wird ich 
bald der Urkundenjchag der Stadt Halberjtadt zugejellen. “ Wir jind, 
wie Sie jehen, mit unsver Arbeit von Often nach Wejten am nörd- 
lichen Harzrande fortgefchritten, amd wenn wir diefen Weg von 
Isernigerode, Drübec, ILenburg weiter verfolgen, jo fommen wir 
auch auf der wirklichen LYandftraße zu der alten Neichsitadt Goslar. 
Aber auch wenn der Weg nicht direct dorthin führte, wide unfer 
Bereim über Fury oder lang doch Mittel und Wege gefucht haben, 
den Urtumdenshab Goslars zu heben, weil die Kenntni defjelben 
don eminenter Wichtigkeit fir die Gefchichte der Harzlande zu 
achten it. 

Doc Sie fünnten, wenn ich über diejen Urkundenjchag und 
jeine Bedeutung Ihnen Meittheilungen zu machen im Begriff Din, 
zunäch)t meine Legitimation zu diefem Vorgehen prüfen wollen. Da 
will ich Ihnen denn im activev Hinficht nicht vorenthalten, daß id) 
jeit dem ahre 1869 mich mit diefen Urkunden beveits bekannt 
gemacht habe, welche in ihrem größern compacten Beftande im Archive 
der Stadt Goslar verwahrt find, dejjen Benußung mir don dem 
Deren Biirgermeilter Tappen im zuvorkonmenpdfter Weife Fgeitattet 
winde,  Muf die von mir geführten Unterfuchungen, welche_die Un- 
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zulänglichfeit der bisherigen Publicationen aus diefem über alle 
Erwartung reichen Urkundenjchabe bejtätigten, bejchloß der VBoritand 
des Vereins, nachdem von Seiten des verehrlichen Magiftrats zu 
Goslar die Gejtattung der Veröffentlihung zugelagt war, leßtere 
und beauftragte mich mit der Bearbeitung. In Betreff der PBajfiv- 
fegitimation, diejen Gegenftand hier zu bejprechen in einer Ber: 
fammlung, deren Theilnehmer zu einem großen Theile dem Vereine 
nicht angehören, darf ich darauf hinweisen, daß jchon die Einladung 
des Vereins in dieje altehrwürdige Stadt das Yugejtändnii; enthält, 
dab man den Bejtrebungen des Vereins hier nicht fern jteht. Wenn 
wir das reiche Hildesheimer Land und die prächtige Stadt aud) 
nicht als zu den Harzlanden gehörig betrachten dürfen, jo jind wir 
doc mindeitens gute Nachbarn, die vielfache Beziehungen aus alter 
und neuer Zeit verfnüpfen. Das Heine jchnellfühige Bächlein, welches 
auf der Höhe unjerer Berge entipringt, im reichen Flufje die frucht- 
bare Vorharzifche Ebene durcheilt, wir jehen bier das Liebe Harzkind 
wieder als jchmuder Strom der alten Bijchofsitadt das mentbehrliche 
Waffer jpendend. Und gehen Sie hinaus auf die anmuthigen die 
Stadt umgebenden Höhen, da jehen Sie unjern alten Freund, den 
Bater unferer Berge, den ehrwürdigen Broden, der unjere Berge 
und Thäler überwacht, auc auf ihre fruchtbaren, lachenden Auen 
 herniederfchauen. Wen von ihnen hat der alte Freund nicht jchon 
angezogen, jein hohes, jagenumschwebtes Haupt zu befteigen? So 
weit der Vater Broden blict umd erblidt wird, jo weit veichen 
auch feine Intereffen, jo weit reichen aucd, die Beziehungen des 
Harzes zu dem umliegenden Lande. AS gute Nachbarn md 
Freunde find wir zu Ihnen gefommen, und deihalb fünnen wir nicht 
verjchtweigen, dal; nicht immer Friede und Freumdjchaft zwiichen ums 
bejtanden hat in alten Heiten. Aber wo wäre ein jolcher Umftand 
in deutjchen Sauen zwijchen Nachbarn in den Annalen der Gejchichte 
zu verzeichnen? Es ijt ja eine alte und auch eine mod) ganz neue 
Erfahrung, daß uns deutsche Nachbarn am beiten Blut und Eijen 
jeder Zeit zufammengejchweißt hat, daß diejer Kitt aber hält. Yuc) 
unfere Väter haben zujammen mand) blutigen Strauß; gefochten, die 
Shrigen haben den reifigen Gejchwadern der Herren und Orajen 
dom Harze damals nicht wie jebt Sie uns die Thore ihrer galt 
lichen Stadt geöffnet und manches gefangene Harzlind wird jener 
Beit über die Liebenswürdigfeit der Hildesheimer emem andern 
Gedanfenzuge gefolgt fein, als wir jet in der glücklichen Yage find 
über Sie zu denfen. Doc lafjen Sie uns die Herbigleit der ge 
fchichtlichen unjern beiderjeitigen Vorbätern begegneten Erlebnijie ab 
ftreifen, wir wollen Ihnen das unfern Vätern auf den Schlacht 
feldern von Farmjen und Dinklav widerfahrene Unglüd, Sie Die 
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Schlappe am großen Bruchdamm, die Unbilden der Stiftsfehde, 
die langjährige Beltgnahme der Hälfte Ihres Landes vergejjen, wir 
Braumfchweiger Harzer wollen jelbjt beim Anblie Shrer goldenen 
Domfuppel nicht daran denfen, daß jie aus dem Löjegelde unferes 
gefangenen Herzogs Magnus erwachjen jein joll, jondern, wenn 
wir im der Freundjchaft einer glücklicheven Zeit mit Ihnen vereint 
auf dem Berghölzchen die Gegenwart genießen, uns ihres jtrahlenden 
Hlanzes freuen. Lafjen Sie uns vein objectiv jene ftreitbare Ver- 
gangenbeit betrachten. ch zweifle nicht Daran, daß wir beiderjeits 
aus diejer Betrachtung für unjere gejchichtlichen Ziwede Erfahrungen 
jammeln. Ich bitte Sie aber, nach diejer Darlegung meme Legi- 
timation zur Behandlung des gewählten VBortraggegenjtandes nicht 
jpeiter in Zweifel zu ziehen. 


Die alte Neichsjtadt Goslar jtand jeit Uranfang auf füniglichem 
Boden, umd diefer Umstand it eS vorzugsieile, welcher ihr, ihren 
Kumjt und Baudenfmälern, ihrer Entiwielung im Laufe der Zeiten, 
ihrer gefammten Gefchichte Fiir das deutjche Neich und bejonders das 
nördliche Deutjchland einen füniglich erhabenen Charakter aufprägt, 
ipie rings in dem weniger bevorzugten Norden unjers VBaterlandes 
feine zweite Stadt in Diejen Maße durch jolche Eigenjchaft ausge- 
zeichnet it. Sie ift freilich nicht der ältejte füniglicde Sit in 
unjerm Harzlande, ihr Urjprung, ihre Entwiclung auch in ältejter 
Heit ijt nicht fo jehr von den altersgrauen Neben der Vergangenheit 
umlagert und überdecdt, daß fie als ehivas Uranfängliches, mit den 
exiten Lichtitrahlen der Gejchichte Gegebenes und längit Bejtandenes 
uns entgegentritt, fie it vielmehr vecht eigentlich eine Tochter der 
ülteren Werla, der ältejten Pfalz auf nordharziichem Boden. Da, 
wo jeßt einfam auf erhabener Kuppe über Burgdorf an der Oder 
ein schwacher Mauerrejt die Stätte einjtiger Wohnung faum ders 
findet, dort jtand einjt das glänzende Haus vdeutjcher Könige, 
Nömischer Kaifer, im AnblicE des herrlichen Aufbaus der Berge und 
TIhäler unjers Harzes, hinabblicend im das herrliche Dckerthal und 
die weiten vings ich exjtrecfenden Jagdgründe. Soweit das Auge 
de5 Herrjchers auch jchweifen mochte, es blickte hier auf Des 
Neiches Eigengut. Denn joweit der Harz und jeine Thäler veichten, 
joweit feine zur Ebene fich jenfenden Gelände ich exitreckten, bejtand 
des Neiches Bann in intenfivfter Weife, hier war Alles Nönigsgut, 
al3 bei der Eroberung ausgejchiedenes Gut von der Beligergreifung 
durch den freien Strieger. Zu jener Yeit mochte wohl das ganze 
obere Dcterthal DIS an die Lande der fürjtlichen Brunonen als ein 
zum Harze gehöriges Waldthal betrachtet werden, die jebt allein 
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bewaldeten an beiden Eeiten aufjteigenden und begleitenden Höhen 
werden zu jener Zeit ihre fühlen Waldbeftände bis in das fumpfige 
Slußbett jelbjt eritrecft haben. Ueberall finden wir im Laufe der 
Oder abwärts Dis nad) dem uralten Königsqute Sadhjenbrüd hinab 
die Erinnerung an fönigliches Gut. Aber die Herrlichkeit des alten 
Neiches und jeine Macht jtand leider auf thönernen Fühen. Mich 
der herrliche Neichsbejit im Harze, das ungetheilte jchöne königliche 
Harzland wurde eine Beute bejißlüfterner Fürjten, Kirchen und 
anderer Mächtigen. Aus feinem Schoße wurden die oft ziweifel- 
- haften Dienfte gelohnt, welche Bijchöfe und weltliche Herren dem 
Könige geleitet, wurden die Stiftungen dotirt, die dem Haufe der 
Könige nahe jtanden. Auch die Hildesheimer Bilchöfe haben ihren 
reichen Antheil am füniglichen Gute davon getragen. Schon die 
Biihöje Azelin und Hezilo hatten manche reiche Begabung erfahren, 
ihren Nachfolger Udo lohnte 1086 Kaijer Heinrich IV. für feinen 
freuen Beiltand mit der Verleihung des alten Neichshofes Werla 
und vieler umtliegender Güter. Bon den YZubehörungen Werlas 
nahm der Kaijer nur den Harzwald mit dem Foritrechte und Goslar 
aus. Sie verblieben dem Neiche. Seither verfinft der Glanz des 
Königshofes, jeine Erbjchaft föniglicher Liebe und Gunjt trat in 
erhöhtem Mahe Goslar aı. 

Nicht dal jebt exit Goslars Name uns zuerst entgegentritt! 
Schon ein Nahrhumdert hindurch und darüber hatte es die Gumnjt 
der Ktönige und laifer erfahren. Der Ort mochte günftiger für die 
Ausübung des füniglichen Vergnügens der Jagd am Fuße der 
himmelanfteigenden Berge Liegen als die alte Werla, nachden dem 
Slupthal entlang der Anbau geihah, die vielen in Nodungen 
erwachjenen Orte umd deren Bewohner das Wild nad) jichereren 
Schlupfwinfeln vertrieben. Ob die erite Anlage Goslars als Jagd- 
ihloß oder jonjtiger Küönigshof von Werla aus bereits dem großen 
Könige Heinrich T., nac) dem Zeugniffe des jächjischen Annalisten, 
zuzuschreiben ift, oder ob jen Sohn Otto I. der Erbauer war, vb 
zur Seit jenes oder diejes, wie Widufind jchreibt, die Silberadern 
des Nammelsberges entdeckt wurden und zum weiteren YUnbau 
Soslars jchon jebt die Veranlaffung boten, wer wollte jich ver 
mejjen, jolches zu entjcheiden, da gleichzeitige Quellen nicht vorhanden 
find! Erjt von jenes eriten Otto Sohne, dem Nönige Otto IL, 
erfahren wir im Jahre 979 urlundlich, da er in Goslar amwejend 
war. uch aus der Zeit des dritten Otto haben wir mur ein einziges 
Seugniß; in der vita Bernardi, in welchen Goslars gedacht wird, als 
der Nünig Neliqguien dorthin schaffen ließ, allerdings injorern ein 
Beugnig von Werth, als dafjelbe das Bejtehen einer größeren Kirche 
und mit diejer eines größeren Ortes vorausfehen läbt. Erit unter 


160 Soslars Mrkundenjchab. 


dem legten Könige und Naifer aus dem jächjiichen Haufe, Heinrich IT, 
jehen wir den Ort öfter urkundlich erwähnt als Aufenthaltsort des 
mächtigen Herrichers. Namentlic” aus dem Jahre 1017 it em 
längerer Aufenthalt dejjelben hier zu verzeichnen, welcher der An- 
nahme Naum giebt, da der Kaifer den herrlich gelegenen Ort Lieb- 
getvonnen hatte. Dieje Vorliebe läßt das Zeugniß des jächjischen 
Annalijten begrimdet erjcheinen, daß Ddiejer taijer den weitern Ausbau 
des Orts zu einer Stadt veranlaßte. Die Vorliebe und Gunft des 
königlichen Haufes wurde der aufjtrebenden Stadt auch bewahrt, als 
das ruhmreiche jächjishe Haus heimgegangen war, in ihren Nach- 
folgern, den fränkischen Königen und Slaifern. Schon Slatjfer Konrad I. 
bejuchte zum Defteren den Ort, in welchen er namentlic) den größten 
Theil de3 Jahres 1031, die Weihnachtsfejte von 1034 und 1038 
verbrachte. Eine wahrhaft glänzende Zeit erjtand aber der Stadt 
unter Konrads Sohne, dem Könige und Kater Heinric) dem dritten, 
fie wurde feine geliebte Nefidenz im Norden und mur wenige Jahre 
find zu verzeichnen, in welchen der Kaifer hier nicht geweilt hätte. 
Dicht unter dem füniglichen Haufe, dem jest aus Schutt und Verfall 
herrlich exritandenen Kaiferhaufe, begründete der Kaijer ein neues 
Denkmal faiferlichen Glanzes, einen leuchtenden Schmud für das 
ganze Sachjenland, in der Erbauung des Stifts der Heiligen Simon 
und Sudas. Im Jahre 1047 jcheint das große Werf begonnen zu 
jein, in diefem Sabre jchenfte der Kaifer dem neuen Stifte fein 
Gut in Serjtedt im Denfigau, Schenkungen von Gütern in Egeln, 
Siersleben und Semmenjtedt folgten bis zum Jahre 1050, in 
welchem die Stiftskirche geweiht wurde. Doch auch nach diejer Zeit 
blieb des Kaifers Gunjt unerschöpflich, veiche Schenfungen an Wein- 
gütern zu Vallendar am Nhein, zu Mengede im Wejtfalengau, von 
weiten Zandjtreden in dem fornreichen Schwaben- und Nordthüring- 
gau, des herrlichen Guts Harlingerode jorgten für das leibliche Wohl 
der Stiptsherren, reiche Gejchenfe von Stleinodien und Paramenten 
ziexten den füniglichen Bau. Aus weiter Ferne jchaffte der Faijexrliche 
Bauherr zur Mehrung des Anjehens umd der Berehrung feiner 
Schöpfung die gejuchtejten Reliquien herbei, die mit Edeljteinen 
gejchmiict in Behältern edlen Meetalles den Gläubigen zur Wer- 
ehrung ausgejtellt wurden. Das Stift war feine, des Naijers, 
Hausfapelle, die Stiftsherren die füniglichen Gapellane. So blühte 
in faiferlicher Gunft diefe Stiftung heran, in welcher die edeljten 
Familien ihre Söhne dem geiftlichen Stande weihten, nicht zu ihrem 
Hachtheil, denn wie des Kaijers Gunft über jeiner Stiftung waltete, 
jo war auch dejjen Geiftlichen feine bejfondere Fürforge zugewandt. 
Naum Dirfte aus einem andern Stifte eine jo große Menge 
hoher geijtlicher Wilrdenträger hervorgegangen fen, als aus Goslars 
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- Simon und Judasitiite, aus jeinen Fühlen Stlojtermauern gingen 
Männer eriten Nanges hervor: Burdard von Halberitadt, Wonrad 
von Wilrzburg, Neinold von Eöln, eine ganze Neihe von Kirchen 

. fürjten hat e8 dem Stifte Hildeshein gegeben. 

Immer herrlicher jtieg der äußere Slanz der harzischen Königs 
stadt, als auf VBeranlafjung der kaiferlichen Gemahlin Agnes als ein 
Segenjtüc zu dem Sinton- und Nudasdon, als der Kapelle des 
Kaijers, auc) auf dem Betersberge von Goslar ein Ehorherrenitift als 
‚die Kapelle der Naiferin eritand. Nun hatte auc) lebtere einen be 
jondern Gegenjtand faijerlicher Gunft, und fie ijt auch diejer Stiftung 
nicht verjagt geblieben. 

Die Stiftungen der Eltern hat auch der Sohn, jener von den 

- Wechjelfällen des Gejchiets jchiwer geprüfte deutjche König und Klaijer 

Heinricd) IV., in liebevoller Pflege gehalten; mannichfadhe Schenkungen 

ind von ihm zu verzeichnen. Mit ihm hat jeine Stadt Goslar 

Glück und Ungliücd, höchiten Glanz und tiefe Erniedrigung getragen, 

in ihr hat er das unglückliche Jahr 1073 verlebt, als die Schwerter 

bon 60,000 Sacdjjen die fünigliche Stadt umlagerten, in ihr mußte 
er jich 1074 vor den abermals anftürmenden Sachen entichliepen, 
in die Zerjtörung feiner geliebten Harzburg zu willigen. Seither 
hat der unglückliche Herricher die Stadt nicht wieder betreten, den 
fiegenden Gegnern fiel fie zu. Hier jchloß 1077 der päpjtliche Yegat 
den König don der Klirchengemeinschaft aus, hiev wurde Nudolf zum 

Könige gewählt, der auch in den folgenden ahren hier Hof hielt. 

Auch der folgende Gegenfünig Hermann juchte id) zunächjt Goslars 

zu verjichern, wo er 1081 gejalbt und gekrönt wurde. Die um 

ruhigen Kriegsjahre, der Wechjel der Herricher benahm jeßt der 

Stadt ihren Vorzug, den Charakter der königlichen Nefidenz. Zwar 

hat auch Heinrich V. in Goslar mehrfach jeinen Aufenthalt ge 

nommen, jedoc nicht dauernd. Er veranlafte dur die im Jahre 

1108 erfolgte Uebertragung des Stifts Georgenberg an das Visthum 

Hildesheim, daß auc diefe Stiftung, welche bereits von Natjer 

Konrad II. begründet, jedoch unvdollendet gelafjen war, mun durd) 

erfolgten Ausbau ein momumentaler Schmud der Stadt wurde, auf 

die eö don dominirender Höhe einjt herabjchaute, bis es gleichwie 
das Petersjtift in der traurigen Verfallzeit des 16. Jahrhunderts 
der Zerjtörung erlag. 

Auch die folgenden Könige und NKaijer, Lothar, Aviedrid) L, 
Heinrich VL, Philipp, Otto und Friedrid IT. haben in umferer 
Stadt vielfach geweilt umd fie hoch begnadigt. Wie Natfer Yothar 
fic) bejonders als Förderer des neugeftifteten Stiftes Niechenberg 
erwies, jo war Kaifer Friedrich I. bejonders auf die Kurderung des 
Simon- md Judasitifts, jorwie des neugejtifteten Ktlojters Neanvert 
Beitjichr, d. Harzvereins. XV. 1l 
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und des Handels der Stadt Goslar bedacht. Anjcheinend unter ihm 
erlangte das Simon- und Judasitift das für die Entiwidelung der 
jtädtischen Freiheit verhängnißvolle Necht des Grumdzinjes Hinsichtlich 
jümmtlicher jtädtiicher Grumdftüce; an die Stelle des Reichs trat - 
alfo als m das reiche mächtige Stift, ein Wechjel, der dem 
aufjtrebenden Birgerthum feineswegs günftig war und auc) in der 
Folgezeit zu vielfachen Differenzen zwischen Stift und Bürgerjchaft Ber- 
anlafjung gab. In den Kämpfen der Gegenfünige Bhilipp und Dtto IV. 
war e5 GoSlar vorbehalten, die jchwerjte Prüfung zu erfahren. Die 
Stadt jtand treu zu Philipp, in ihr waltete als füniglicher Vogt der 
Sraf Hermann von Woldenberg und Harzburg, der alle Anfechtungen 
der braumfchweigischen Mannen unter der Führung des trefflichen 
Kriegsführers Günzel von Wolfenbüttel, jelbjt den heißen Sturm, 
fiegreich zurücjchlug. Da öffnete, wie es heißt, der VBerrath den 
Belagerern ein Thor, durch welches jte nächtlicher Weile hinein- 
drangen ımd mım die Schreden dev Plünderung und der Zerjtörung 
iiber die unglückliche Stadt in ungezügeltem Maße entfefjelten. Es 
war am 9. Jımi 1206, an welchem die Blüthe der jchönen Stadt 
für lange Jahre gefnictt wurde. Die traurige ruheloje Kampfeszeit 
zwijchen Otto IV. und feinen Gegenfünigen vermochte die gejchlagenen 
Wunden nicht zu heilen, die Macht DOttos, welcher die Stadt be 
hauptete, war zu jchwach, um ihr wieder aufzuhelfen. Erjt als 
Naifer Dtto fen miüdes Haupt fir immer niedergelegt hatte, als 
Friedrich II. mit fräftigerer Hand die HYigel des Neiches erfaßte, 
lang erjehnter Friede umd Nuhe im den Ddeutjchen Landen wieder 
einzog, da fand auch die alte Königsjtadt Erholung aus der Yer- 
Hörung. War e3 doch diejer König, welcher beis&elegenheit des 
hier gehaltenen evjten Neichstages der Stadt jenes umpfasjende 
Stadtrecht verlieh, welches durch die vielen Freiheiten und Begiin- 
jtigungen eime neue Grundlage zum Emporblühen des freien Bürger: 
thums wurde. Von den jpäteren Königen und Ntadjern ind e3 be- 
jonders Nudolf, KLudiwig und Wenzel, welche durch eime große Menge 
von Gnadenbewilligungen eime jtetige Kräftigung des bürgerlichen 
Elements bewirkten. Unter ihrer Förderung gelang es der Stadt, 
die Birrden des Lehnmwejens, welche auf den reichen Einkünften der 
fünigl ichen VBogtei lajteten, abzujtreifen und zum Nuben md 
Frommen der Entwiclung des Bürgertdums zu gewinnen und zu 
verwerthen. 

Ic fan dieje Berhältnifje der Stadt zu Kater und Neich nur 
im Vorübergehen jtreifen, ich mußte aber einen Blief auf fie werfen, 
um Ihnen zu zeigen, unter welchen eigenartigen, bevorzugten Ver- 
hältnifjen das jtädtische Vejen jich entwickelte. Es blieb für dafjelbe 
feinesiwegs gleichgültig, daß in Goslars Mauern in älterer Zeit der 
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-gewaltigite Herricher der Ehrijtenheit thronte, dal dort die Fürften 


des Neichs mit veichem Troß jidy jammelten, die Gejandten jvemder 
Herricher erjchienen. Weldy veges Treiben mul in der Stadt ge 
herricht haben, die jich zum Mittelpuntt der alten Welt gemacht jah. 
Und diejes Treiben, diejes Kommen und Gehen von Hunderten und 


 Taujenden, die Unterfommen und Nahruma juchten, wie mächtig 


wird eS eingewirkt haben auf den Handel und Verkehr in der Stadt, 
auf deren Anwachs und Anbau, auf die Anjchauungen ihrer Be 
wohner, deren Neichthum fich jtets mehrte. Aber aud) die Ver- 


- Fafjung der Stadt, namentlich die Nechtsverfaffung, mußte durch die 
- immer veichere Geftaltung der VBerhältniffe des bürgerlichen Yebens 
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lich jtetig ausbauen, um den Anforderungen, die jener reiche Wechjel 
in ihrer Mitte bedingte, genügen zu fünnen, die einfachen Berhält- 
nifje, auf dem Boden der Grumdherrlichkeit erwachjen, mußten dem 
erjtarfenden Bewußtjein jelbjtändigen Bürgerthums weichen. Diejes 
Bürgerthum hat itetS das Bewußtjein inniger Verknüpfung mit dem 
Reiche, das Emporwachjen aus des Neiches ureigen gehörigem Grund 


und Boden bewahrt, und darnac) jeine Stellung zu Freunden und 


Feinden dejjelben genommen. Zuerjt unter dem Schube der Fräftigen 
Herricher im Neiche aus Heinen Anfängen groß gezogen, it diejer 
Ort mit feinen reihen Schäßen edeljten Gutes ein jicherer Hort des 
Neiches, jeine Schabfammer, find jene Bürger deren Hüter geworden, 
bis der Herricher Macht zerfiel, des Neiches Macht jich Lüfte. Als 
da jchnöde Habjucht nach des Neiches Erbe gelüftete, al3$ da alle 
Feinde des Neiches, große und Feine, geitliche und weltliche, ihre 
gierigen Hände nad) des Neihes Schabe ausitredten, da hat dieje 
dem Meiche treue Bürgerjchaft durch Klugheit, md wo es jein 
muhte, mit dem wuchtigen Schwerte jeiner Bürger, die Erbichaft 
des Neiches jelbjt angetreten und jtegreic) behauptet, des Neiches 
Schab, die goldene WVogtei von Goslar, für fich erworben zur 
Kräftigung der Entwicklung ihres Bürgerthums. Und dieje Ver 
hältnifje Find eS vorzugsweife, aus welchen Goslars Urkundenichab 
in üppigjter Fülle hervorgewachien it. 

Die Entwichung des jtädischen Wejens aus den fleinen An 
fängen eines föniglichen Hofes Dis zur Begründung einer eigentlid) 
ftädtiichen Verfaffung, der Entwiclungsproceh mehrerer Jahrhunderte, 
läßt sich urkundlich leider nicht berjnlaen, da die Urkunden der älteiten 
Beit bis hinab in den Anfang des 13. Jahrhunderts nicht mehr vor 
handen find. Aber zu Diejer Reit: jehen wir eine jtädtiiche Ver 
fafjung völlig entwickelt, angelehnt jedocdy an das alte Hewricafts 
verhältnii; der deutjchen Könige, als deven Stellvertreter der fünig 
lie Vogt an der Spibe des jtädtiichen Negimentes jteht. Er, der 


oberjte fünigliche Nichter und Verwaltungsbeamte, geht vegelmäßig 
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hervor aus den alten bier jeßhaften Samilien, die jich in jpäterer 
Heit im Gegenjaße zu den neuern emporgefommenen Familien dem 
Nitterjtande anjchlofjen und wahrjcheinlich die älteften Wehrmannen 
des Haufes der Ddeutjchen Könige waren. Lange Zeit hindurch 
haben dieje Familien: Die von Goslar, von der Gowilche, von dem 
Dife, von Wildenjtein umd don Barım das Negiment geführt. 
Königliche Gunst hatte fie mit veichen Lehen, dem Belit der herr- 
lichen Waldmarken ringsum, mut Theilen am Bergiwerfe und Gütern 
im flachen Lande veich begnadet. Ihr Re und ihre Macht 
ichufen jenes herrliche Bauwerk des Ktlofters Neuwerk, dejjen unver- 
gängliche Schönheit ihren Namen überdauert hat. Ihr Reichtum 
begründete ferner die Viederlaffung einer Kommende des deutjchen 
Nitterordens in dem alten Hospitale an der Königsbrücde zum Segen 
der armen franfen Neenjchheit, aus welcher Stiftung ipitterhin die 
Commende des Ddeutjchen Nitterordens zu Weddingen hervorging, 
Doc) der Ölanz und die Herrlichkeit aller diefer großen mit Grafen- 
und Herrengejchlechtern verjippten Gejchlechter, die fich jtolz Bürger 
umd Nitter (eives et milites) in Goslar nannten, it verjchtwunden 
in den Wirren Des 14, Jahrhunderts, in welchen auch ihrer Herren 
Hlanz exlojch, ihre Wappenjchilde find Längit zerbrochen. Aber jchon 
lange vor ihrem Abjterben. waren fie vom Negiment der Stadt zu- 
rückgedrängt. Neben ihnen waren neue Samilien emporgejprofjen, 
ihnen gleich, freilich nicht an Alter und Geburt, aber an Neichthum. 
Handel und Wandel; der Antheil an den Bergbau hatte ihnen 
Schäbße zugeführt, füniglihe Gunft hatte ihnen die Bildung von 
Hilden md Gewerkfchaften gejtattet und Dieje mit weitreichenden 
Sreiheiten begnadigt. Die Gilden der Kaufleute und der Mlünzer 
ericheinen wie die ältejten jo auch als die mächtigiten, die auch am 
Srühejten im Nathe der Stadt Theilnahme am Stadtregimente er 
langten. Neben ihnen und mit ihnen um Macht und Stellung 
vivalifivend entwickelte jich die Gewerfichaft der montani umd silvanı, 
der Berg: und Hüttenherren. Die gegemfeitige Stellung und Berech- 
tigung diefer Gilden und Gewerke erfuhr im Jahre 1290 eine ver- 
tragsmäßige Feititellung, als im Folge vou Streitigkeiten der König 
Nudolf zu deren Beilegung den Fürjten Otto zu Anhalt als den be- 
Mena fünigl ichen Nichter im Sachjenlande deputirt hatte, dejjen 
Bemühungen eine gütliche Eimigung gelang. 

Das Jahr 1290 war überhaupt em für Die Entwicklung der 
jtädtischen Verfafjung und die Stellung der Stadt jehr einjchneidendes, 
denn im diejem Jahre gelang es der Stadt die fünigliche Vogtei don 
den mit jolcher belehnten Grafen von Woldenberg zu erwerben. 
Die Bogtei fam damit im Die eigene Hand und par Dadurd) der 
Druk bejeitigt, der der freieren Entiwiclung jtädtischer Straft bislang 


de ua LA nn 0. 2 Zu a Ze Ze 


Bon $. Bode, 165 


entgegengeltanden hatte. Zwar jtand aucd jebt noch der Vogt an 
der Spibe der Berfaffung, aber mur dem Namen nach mod) ein 
föniglicher Vogt, in Wahrheit der oberjte Nepräjentant jener neueren 
rathsfähigen Zamilien, welche im Stadtregimente jaßen, aus ihnen 
allein gewählt. Straftvoll jehen wir das jtädtiiche Wejen ich nad) 
allen Richtungen hin jet entwickeln. 

E3 entjtand zu diefer Zeit jenes bedeutende Nechtsbuc) , dejien 
Geltung nicht allein auf den begrenzten Naum der Stadt Goslar 
bejchräntt blieb, das vielmehr als ein durch jeine Vorzüge hochbe 
rühmtes Werk jeine Amvendung in einem großen Theile des harzi- 
jchen Landes fand, in den Städten Blanfenburg, Derenburg und 
Halberjtadt als geltendes Necht recipirt wurde. Die Stadt md ihr 
Rath wurde durch diefen Umstand Oberhof in Nechtsjachen für ein 
ganzes Land umd gewann dadurch auf das Nechtsleben des havziichen 
Volkes einen bedeutenden Einfluß, der sich jelbit auf entfernter 
liegende Rechtsgebiete evjtreckte, von woher häufig Nechtsqutachten von 
Goslar eingezogen wurden. 

Wenn durch) diejes Vorgehen bejonders für Goslars Bürger: 
ihaft und den dortigen reichen Verfehr eine größere Nechtsficherheit 
herbeigeführt wurde, jo war das Streben des Naths andrerjeits 
darauf gerichtet, die reichen Quellen des Erwerbes, die in der Stadt 
jelbjt und in deren Bereiche fagen, für diefe mußbar zu machen und 
die Einflüffe zu entfernen, welche auf den Fluß md den Betrich 
diejer Ermwerbsquellen bislang jtörend gewirkt hatten. Da war cs 
vor allen Dingen nothiwendig, von diejen Dingen den gewaltigen 
Einfluß zu entfernen, den die geiftlichen Stiftungen durch königliche 
Gunjt gewonnen hatten. Diejes gewiß bedenkliche Unternehmen, den 
Kanıpf mit der mächtigen Geiftlichteit, hat die Stadt bereits am In 
fange des 14. Jahrhunderts glücklich ausgefämpft. Die gefammten 
Mühlen in der Stadt md deren Umgebung waren Eigentdun jener 
uralten Stiftungen, fie hatten den Mühlenzwang, ein VBerbättniß, 
das dem aufjtrebenden Bürgertdume unerträglich fein mußte; alle 
diefe Mühlen muhten jchlieglich der Stadt abgetreten werden, Und 
in ähnlicher Weije wurde auch der Marktverfehr, auf dem der gleiche 
Drucd geiftlicher Herrichaft durch den Befit der VBerfaufshallen umd 
das DVerbietungsrecht für Aufrichtung neuer Hallen lajtetete, von 
folhen die bürgerliche Freiheit unzuläffig beichränfenden und den 
Aufihtwung des Handels drücenden Belaftungen durch Ywangsver 
fauf befreit. 

Aber noch andere Aufgaben harıten der Yölung Fir die auf 
jtrebende Stadt, die mit Aussichten größeren Gewinns auc größere 
Gefahren bargen. Diefe Aufgaben lagen zunächit nad 2 Rich 
tungen hin ausgejprochen, in dem Enwerbe dev Einkünfte dev Fünig- 
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lichen Vogtei in Goslar und der Herrjichaft iiber den Bergbau im 
Nammelsberge. Wie ein vother Faden zieht jich diejes Streben der 
Stadt jeit dem Erwerbe der Vogtei vom Ausgang des 13. Jahr: 
hunderts bis weit ins 16. Kahrhundert hinab durch ihre Gejchichte. 
Jene Aufgabe hat fie erreicht, an der leßteren jollte, wie wir nod 
jehen werden, ihre Macht in Kämpfen mit Mlächtigeren zerjchellen, 
ihre Kraft gebrochen werden. 

Wenden wir uns noch mit einem Blicke dem Streben der Stadt 
nach den Einfinften der Vogtet zu, jo darf es nicht Wunder nehmen, 
daß mit dem Exrwerbe der Vogtei jelbjt nicht auch die Einkünfte 
derjelben der Stadt zufielen. Dem jenes königliche Gut der Wogtei> 
gelder war längjt nicht mehr in der Hand der Könige: Zuerjt an 
mächtige Herren als Lohn geleifteter Diente, befonders auch an die 
meist dem hohen Adel angehörigen Burgmannen der alten Königs- 
burg=- Harzburg, als Schüßerin des harzischen Bergbaus verlehnt, 
waren fie weiter verlehnt an Hunderte Kleiner Bajallen. ihnen 
mußte die Stadt als Inhaberin der Vogtei nunmehr das fojtbare Lehn- 
geld zahlen. Es war ein entjeßlicher Zoll, eine ungeheure Lait, 
welche auf dent Bergbau, den ja wiederum GoSlars Bürger dor- 
zugsweife in der Hand hatten, und von welchem die Abgaben in die 
Bogtei neben anderen Leiftungen zu entrichten waren, lajtete. Diefe 
Laft abzujchütteln unternahm Goslar Nath, mit Aufbietung aller 
Straft. Aber als wenn in ein Bienennejt gejtochen war, jo jtiegen alle 
die Handfeften Nitter und Sinappen in Harnifch, welche diejes jchöne Geld 
in lehnijcher Wehre hatten. Die Schwiecheldt, Walmoden, Saldern, 
Noöffing, Bortfeld, Oberg, Gadenjtedt, Steinberg, Cramıme, Campe und 
viele andere wollten von ihren Anfprüchen nicht (affen. Doch die Stadt 
verfolgte den einmal eingejchlagenen Weg; viele der Adelsgejchlechter 
wurden in Güte abgefunden, fie fürchteten uoch der Katjer Gebot, 
welche in alter Zumeigung zu ihrer Stadt die Zahlımg des Vogtei- 
geldes nnterjagt hatten. Doch nicht immer war's im Güte zu ex 
reichen, manc) blutiger Kampf, manche langtvierige Fehde mußte ge= 
fümpft werden, Dis der ruhige Befiß vdiejes Gutes gejichert war. 
Nanchen lehrreichen Blick in das unruhige Yeben des 14. Jahrhunderts 
lajjen vie alten Brieffchaften thun, die jo kurz und bündig Verzicht 
und Verlag am Vogteigelde befunden, ohne des Blutes zu gedenfen, 
da3 um dasjelbe vergofjen wurde. Noch Itand damals Goslars 
Naijerhaus in reicher Pracht, — Goslars Juden mußten mit dem 
Ssudenjchaße den PBalalt und die Mauern im Stande halten. — 
sn Diejes Neiches Palalt als an rechter Gerichtitätte verzichtete 1388 
vor dem Ritter Hans von Schwiechelt al3 bejtelltem Nichter Bijchof 
Gerhard von Hildesheim auf all das Vogteigeld, welches ev aus dem 
Erbe der Grafen von Woldenberg in Anfpruch genommen hatte, 
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Aber nicht allein des Vogteigeldes wegen haben Goslars Bürger 
ihre Selbjtändigfeit erjtritten und ihre Banner fliegen lajjen. In 


jener Zeit gab ja Belit und Necht aud) Anlaf zu Neid und Streit. 


Die reichen Handelsbeziehungen vorzugsiweile waren die notwendige 
Beranlajjung zu mancherlei Neibungen mit den mächtigen Nachbaren, 


wie auch Veranlafjung zu Bindnifjen, namentlic) mit den bemad)- 
barten Städten. Manchen Kampf wijjen die Chroniken, die Urkunden 
zu erzählen. Doc der Bürger Schwert jeheint ein jchmeidig Ding 
gewejen zu fein, manch vitterlichen Helm hat e3 zevjpalten. In der 
hohen Marktficche hingen fie manche im Streite errungene Fahne 


| 


auf, al3 Zeichen des Sieges. Lange wehte dort an hoher Stelle das 
Banner des Hochitifts Mainz, von fejter Bürgerhand im harten 
Ningen am Weißenwafjer 1368 den Mainzer Nittern entrijjen, Die 
mit dem böjen Herzog Dtto vereint die Stadt zu ‚demüthigen ge 
dachten. 

E3 wiirde hier zu weit führen, wollten wir all der Beziehungen 
zu Feind und Freund gedenfen, welche uns die Urkunden erjehen 
fafien. Wir fünnen jelbjt die reichen Beziehungen Goslars zum 
Bunde der Hanja und der niederdeutjchen Städte nicht näher be- 
rühren; fie jind einer jelbjtändigen Schilderung würdig. Nur das 
Nachfolgende mag hier einen Plab finden: 

Neben dem Verhältni zu Naifer und Neid) waren es bejonders 
die Beziehungen der Stadt zu den beiden mächtigen Nachbaren den 
Bijchöfen von Hildesheim einerjeitS und den Herzögen don Braun 
jchweig andrerjeits, welche bejtimmend auf die Entwidlung der Stadt 
einwirften. Wie leßtere, wie wir jehen werden, im den Ent- 

 wicflungsgang derjelben hemmend einzugreifen bejtimmt waren, jo 
fand die Stadt an den Biichöfen entgegegenfommende Förderer und 
Begünitiger. 

- Das Bisthum Hildesheim hatte bei der Vertheilung des deutjchen 
Landes in kirchliche Provinzen mur einen geringen Antheil am Haze 
gewonnen. Gerade die hier ihm zugewiejenen Grenzen zu vertbei- 
digen, fam «8 mehrfach in die Yage, al$ jein mächtiger Metropolit, 
der Erzbifchof von Mainz, jich Uebergriffe erlaubte. Schon die be 
deutendjten Klirchenfürjten Hildesheims Bermvard und Godehard hatten 
um Gandersheim heie Nämpfe mit Mainz bejtehen mühjen, ihren 
Nachjolgern war e3 vorbehalten, die Nechte ihrer Nice aud in 
Hinficht auf Goslar zu vertheidigen. Die Gejhichte erzählt von 
jenem blutigen Pfingitfeite im Jahre 1065 im Dome von Soslar, 
von einem wilden Nampfe an geheiligter Stätte, in welchem die 
Mannen des Bilchofs die Krieger des Abtes von Fulda überwanden, 
als derjelbe jich anmahte, auf dem Grund und Boden der Hildes 


- heimer Diöcefe vor dem Biichof Hezilo den Borfip zu beanjpruchen, 
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Anderthalb Sahrhunderte jpäter war Biihof Konrad genötbigt, 
einen ausfichtsloferen Wampf mit dem mächtigen Mainzer Erzbifchof 
um die geijtliche Herrichaft iiber Goslars Dom und andere feiner 
Kirchen einzugehen, em Streit, im dem der Bilchof alle Kraft ein- 
gejeßt md endlich den Sieg errungen hat. Viel muhte dem Bilchof 
daran Liegen, die geiftliche Herrichaft iiber Goslar feiner Kirche zu 
erhalten, iiber das mächtige Stift, aus welchem jo viele hohe Kirchen- 
fiivften hevvorgingen. Hier auf dem Boden feiner Kirche war der 
Bilchof dem KWatfer der Nächite int Nathe der Krone, hier fonnte 
perfönlicher Einfluß, der jo viel in Ddiefer Zeit galt, am leichteften 
jich geltend machen zum Nuben md Fronmmen der eigenen Kirche. 
Dehalb jehen wir den Bilchof Nonrad die Nechte jeiner Kirche 
mit großer BZähigfeit und Ausdauer vertheidigen. Er erlangte durd) 
Vermittlung des Naifers Friedrich IL, den ev 1226 auf dent Feld- 
zuge in Stalien begleitete, zunächit die Unterfuchung der Angelegen- 
heit, welche Durch die Nebte von Walfenvied ımd Nordheint, Die 
Pröpfte von echaburg, Bölde, Satelenburg und Einbeck geführt 
wiirde. Ein Schwur des Bischofs, des abgetretenen Bischofs Sig- 
frid umd anderer Wilrdenträger der Kirche, entichied den Streit in 
Betreff des diöcefanen Befißrechtes zu Ounften der Hildesheimer 
Kirche. Ein reiches Urkundenthum hat diejer Streit hinterlafen, 
aus welchem eine ganze Neihe faiferlicher umd füniglicher Briefe 
erhalten ist. Wohl mochte e$ das mächtige GoSlarer Domftift ver 
drießen, da das Dunkel, welches über den diöcefanen Herrichafts- 
verhältniffen gelegen hatte, welches das Stift als feinem Bijchof 
unterworfen anfehen ließ, fich gelichtet hatte. Die jtolzen Domberren 
mußten durch Androhung harter Kirchenjtrafen, dircch Befehle des 
Kaifers erjt zum Gehorfam gebracht werden. Es ijt wınderbar, 
daß eine Verdunfelung diejes Berhältniffes überhaupt eintreten fonnte, 
da jeit den ältejten Zeiten die Bischöfe von Hildesheim ihr Didcejan- 
vecht hier ausgeübt hatten und im Befige und Genuß der geiftlichen 
echte geweien waren. So hatte König Heimrich IV. 1062 das 
Betersftift, Hemrich V. 1108 das Georgenftift der Hildesheimer 
Kicche ausdrückich geeignet, jo hatte 1108 Bischof Udo über den 
Pfarrbezivt der Kirche auf dem Franfenberge als Diöcefanbiichof 
Beitimmungen erlaffen. Fat im jedem Jahre waren Hildesheims 
Biichöfe hier ammwejend, um als jolche für das Wohl der geiftlichen 
Stiftungen Goslar zu handeln. Steine Kirche Goslars ift vorz 
handen, welcher nicht bischöfliche Gunft Bejtätigungen von Beltt 
und Nechten extheilt hätte. Die bezüglichen Urkumen Hildesheimer 
Bilchöfe aus der Zeit Bischof Hezilos, von Udo, Bernhard, Bruno, 
Adelhog, Hartbert, Konrad, Siafrid und ihren Nachfolgern zählen 
nach Hunderten md aber Hunderten. 
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Aber nicht allein die geijtliche Herrichaft, auch die weltliche 
Machtiphäre der Bischöfe Fam mit Goslar in mancherlei Berührungen. 
Nings nördlic” des Harzes lagen ja die vielen Beliyungen der 
Hildesheimer Kirche, zu deren Schuße in wumfichever Zeit mächtige 
Burgen errichtet waren. Da lag im Dferthale die biichöfliche Veite 
Scyladen, in jpäterer Zeit wurden die Burgen BVienenburg md 
Wiedelah evivorben; fie jperrten die Oferjtraße nad Braunjchtweig 
und dem Norden. Da hatten ferner aus den Triimmern der eroberten 
Smingburg Herzogs Otto des Quaden, dem Harlingberg, die Biichöfe 
die jtolze Burg über Lerwe, die Yiebenburg errichtet, welche die Strafe 
von Goslar nach Hildesheim völlig beherrichte. Bei jolcher Nach- 
barjchaft war eS natürlich, dal die Stadt und ihre Bürger, zum 
Schuße ihres Handels, der durch des mächtigen Nachbaren Yand 
jich 309, auc) dejjen Freundichaft fuchten. Dah fie Entgegenfonmen 
fanden, beiweifen viele urkundliche Zeugniffe, von dem ältejten Sreund- 
jchaftsvertrage des Biihofs Otto mit der Stadt vom Nahre 1271 
bis in die jpätere Zeit hinein. Bon größter Wichtigkeit fiir Ooslars 
Handel waren jedenfalls die Vereinbarungen, welche zwilchen den 
Bıichöfen und der Stadt in Betreff der Zollerhebung von Waaren 
Seitens der Amtleute auf der Liebenburg getroffen wurden. Der 
älteite mit Bilchof Siafrid 1302 errichtete bezügliche Vertrag be 
jtimmte, daß fein Amtmann von Waaren Goslarer Bürger neuen 
Boll erheben fjolle, daß Niemand zum Bilchof von Hildeshein ge- 
wählt werden jolle, der nicht zuvor diejen mit der Stadt Goslar 
eingegangenen Bergleich bejchtworen habe. Das Domcapitel jorwie 
der Nat der Stadt Hildesheim verpflichtete ji ebenmähig zur 
Haltung diefes Vertrages, der von Sigfrids Nachfolgern, den 
Biichöfen Heimrich, Dtto und anderen ausdrüclich gewährleijtet 
wurde. Die Freundichaft mit der reichen, mächtigen Stadt mußte 
dem Bilchofe von ganz bejonderer Wichtigkeit ericheinen, dal als 
Vorbedingung der Biihofswahl die WVerficherung der Aushaltung 
dDiefes Vertrages feitgejegt wınde. Er erjicheint als ein der Stadt 
Goslar wegen der treuen Bundesgenofjenjchaft im Striege mit dem 
Herzoge Otto dem Böjen gemachtes werthVolles Zugeltändniß, als 
ein Anerkenntni der treuen Hilfe in böfer YJeit, aus welcher der 
gemeinfame Eriverb des Schlofjes Neu-Walmoden die Yntimität 
des Bilndnifjes befundet. Als die bijchöflichen AUmtleute dennod) 
Soslar geichädigt hatten, juchte Biichog Heinrich 1333 den ange 
richteten Schaden dadurch zu begleichen, dal er der Stadt Goslar 
die Hälfte des zu dem bijchöflichen Haufe Yutter gehörigen Yolls 
und Geleites nebit anderen Gütern verjeßte, ein nicht geringer Ge 
winn für die Stadt, deren Waarenabjaßwege nad) Welten zu von 
Lutter aus beherricht und bejchüigt wınden. Yepterer Umjtand führte 


170 Goslars Urkundenjchas. 


auch herbei, dal die Stadt im Jahre 1397 einen Theil des Schlofjes 
Lutter jelbft von dem Pfandgläubiger, dem Nitter Hans von Schwicchelt, 
nit Genehmigung des Bischofs Gerhard erwarb. Schon früher, 
im Jahre 1370, hatte der Nat) von demjelben Bifchof den Belit 
der bifchöflichen VBete Vienenburg erlangt, ein um jo werthvoller 
Befig für die Stadt, als gerade aus Diefem Schlofje bei jeiner 
Nähe zu Goslar, wenn dafjelbe in unvechter Hand war, dem Handel 
der Stadt jchwere Schäden zugefügt werden fonnten, dafjelbe aber 
auch eine Zollitätte war, an der die der Dfer entlang gehenden 
und fommenden Waaren verzollt werden mußten. 

Dem freimdfchaftlichen Entgegenfommen der Bijchöfe entjprach 
aber auch die Handlungsweife der Stadt, mit welcher diejelbe die 
Intereffen des freumdiwilligen Nachbars zu fürdern juchte. So fonnte 
Bilhof Gerhard der Stadt Go3lar Dank wiljen, dab fie bei der 
Erbammg der zum Schuge der bifchöflichen Lande errichteten 
jteinewnen Warte an der Dfer, der Scharenburg, hilfreiche Hand 
leitete. Keim anderer Nachbar jchien geeigneter, bei den üfteren 
Streitigfeiten der Bilchöfe mit der Stadt Hildesheim die Ver- 
mittehing zu übernehmen, al3 der beiden befreundete Nat) zu 
SoSlar. Er war mit dem Nathe zu Braunjchiveig in den Jahren 
1334 und 1335 als Schiedsrichter thätig, al3 Biichof Heinrich gegen 
die Stadt Hildesheim Hagte, daß jie jeimen Zeind Balıl von Nuten- 
berg hege, die Stadt aber den Bilchof wegen der Weide auf dent 
Damme und des jchmählichen Todes eines ihrer Biirger bejchuldigte, 
als jie einander angefeindet hatten wegen Interdicts, weltlicher Ge- 
vichtsbarfeit iiber Geiftliche und andere Gebrechen. 

Viele andere nahe Beziehungen zwijchen den beiden Städten 
Goslar und Hildesheim wird eine weitergehende Benubung Der 
beiden jtädtischen Archive Klar jtellen. Wir hoffen, daß Hildesheins 
Sejchichtsfreunde, Hildesheim: Mlagijtrat und Birrgerjchaft jelbjt 
ung Dieje zahlreichen Beziehungen zu finden exleichtern werden, 
indem fie jelbjt an die Herausgabe des Hildesheinr'ichen Urkunden- 
Ihaßes zunächjt herantreten. Oder find die Urkunden Ihrer Stadt, 
Shres Landes der Veröffentlichung nicht wert)? Meine Herren, 
wo eine Bürgerichaft zu jolcher kräftiger, jelbjtbewußter Entwiclung 
gekommen it wie hier, da pflegen auch in dem Dunkel der Archiv- 
fäjten Dokumente zu ruhen, deren allgemeine Kenntuig hoch will: 
fommen fir die Gejchichte jtädtischer Verfaffung und Entwidlung 
jein muß. Freilich haben Sie ja in dem Werke Yiingel’s ei werthes 
Sejchichtswert für Stadt und Land Hildesheim, das aber troß 
mancher Vorzüge die Hennig der Gejchichtsquellen Hildesheims 
feineswegs entbehrlich macht. An ihre Herausgabe muß dennoch 
herangetreten werden, Sie fünnen fich diefer Verpflichtung nicht ent 
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ziehen. Folgen Sie den Wegen der Nacpbarjtädte Hannover, 
Braunjchtweig, der Städte am Harze Quedlinburg und Halberitadt, 
reihen Sie gern die Mittel, welche zu jolchem Zwede erforderlich 
ind zu Ihrer Stadt Ehre, zahlen Sie Ihren jcyuldigen Tribut 
zur Förderung deuticher Gejchichtswifjenjchaft ! 1 

Doch wir mühjen zu unjerer Vorlage zuvückchren. 

Sp bejtimmend imd die frische Entwidlung Goslars Fürdernd 
die innigen Beziehungen der Stadt zu dem Neiche und dejjen 
Herrichern waren, jo wejentlich für diefe Entwidlung die guten Be 
ziehumgen zu Hildesheim wirkten, jo fehlte 3 anderjeits aber aud) 
nicht an Beziehungen, welche »diefe Entwiclung zu hemmen, welche 
den Aufschwung des reichsitädtiichen Strebens diejer Bürgevichaft 
zu dämpfen anftrebten. Im erjter Linie war das welfiiche Fürjten 
haus dazu berufen, Goslar auf der Bahn freier jtädtijcher Ent- 
wiclung hemmend entgegenzutveten. Es ijt ja befannt, daß der 
große Fürjt diefes Haufes, Heinrich der Löwe, den Bejit Goslars 
als Lohn für feine Dienjte von dem Naijer Friedrich forderte, daf, 
als ihm dieje Perle der Krone verweigert wurde, er den Sailer 
verlieh. Seine Nachtommen haben jtetS nach demjelben YJiele ges 
itrebt, das fie freilich im Laufe des Mittelalters noch nicht völlig 
erreichen follten. Man fan diefem Streben der Fürjten allerdings 
von ihrem Standpunkte betrachtet eine gewijje Berechtigung nicht 
verjagen. Bildete doc die Stadt die natürlich gegebene Stätte des 
Abjages für die Produkte des weiten Berglandes, welches unmittelbar 
jüdlih von Goslar der Herrichaft des braunjchweigiichen Fürjten- 
haujes imterworfen war. Wir haben bereit3 berührt, daß, als 
Naijer Heinrich IV. im Jahre 1086 die fünigliche Pfalz Werla an 
Hildesheim vergabte, er ausdrüclich den Harzwald mit den Forit- 
rechte und Goslar dem Neiche vejervirte. Das Forjtreht im Harze 
aber hatte Kaifer Konrad II. dem Grafen Udo umd jeinen amd 
jeiner Ehegattin Nachtommen, die die Güter zu Einbed erhalten 
wirden, zu bejtändiger Belehmung zugefichert. Diejes Lehn erlangte 
1157 der Nachfomme jener, Herzog Heinrich der Löwe für jic) 
und jein Haus; doch damit hatte das welfiiche Haus die Territorial 
hoheit über den Harz noch nicht geivonnen, die fegtere verblieb dem 
Neiche mit dem wichtigen Bergregal. Auch die forjtwechtlichen Be 
jugnifje des herzoglichen Haujes scheinen in gewiljer Weije beichräntt 
geivejen zu jein, da noch im Jahre 1219 Naijer Sriedrich IL. der 
Stadt Goslar die jura silvanorum im Sarze bejtätigen fonnte. 
Sedenfall3 berührten ich) hier Berechtigungen der Stadt Goslar 

1 Diefem Wunjche Hat befanntlid die Stadt 9. in erjrenlichiter Weife 
entjprochen. „Schon liegt der I. Band des ftädtiichen Urfdb. gedrudt vor, 
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und ihrer Bürger mit jolchen des berzoglichen Haufes, dem jeden- 
falls Schon jeßt dev Wildbanı, die Ueberweilung der Holznußungen 
gegen den üblichen Zins md die Ausweifung des Waldeigenthuns 
gegen jährliche Abgaben zuftand. Diejfe Rechte noch mehr zu 
erweitern, die Territorialhoheit zu erringen, jtrebte daS Haus 
Braunjchweig jtetig an, und der Erfolg hat diefes Streben gekrönt 
zum Nachtheil der alten Neichsitadt, deren Bürger das gleiche 
Sutereffe an der Freiheit der hohen Harzberge md ihrer Schäße 
hatten, da fie vorzugsweile ihre Nußnieger waren. Schon im Jahre 
1204 wurde, wenn auch nicht dem welfiihen Gejammthaufe, fo 
doch eimem Mlitgliede dejjelben in Diefer Nichtung ein glänzender 
Erfolg zu Theil. König Philipp Lohnte den Abfall des Herzogs 
und Pfalzgrafen Hemvich von jenem Bruder, dem Könige Otto, 
mit der Berleihung der VBogtei über GoSlar. Diejer FJürjt var 
jeither im Öenuffe der großen Neichsgüter, welche in Goslar aus 
dem Betriebe des Bergbaus zufammenfloffen, namentlich auch im 
Senufjfe des Zehntens am Nammelsberge, der auch feiner Wittiwe 
zum Leibgedinge verschrieben war. Dieje Errungenschaft feinem 
fürjtlichen Haufe zu Sichern, war Herzog Otto das Kind bedacht, ex 
erreichte das, was jchon jein großer Ahn Heimric) Der Yöwe ver- 
geblich erjtrebt hatte, wenigitens theilweife. Saifer riedrich II. 
verlieh ihm md jenem fürjtlichen Haufe als bejonderes Gnaden- 
gejchenf neben dem Herzogthum auch den Goslarjchen Zehnten: 
decimas Goslariae imperio pertinentes. Und der umfafjende 
Gharafter Diefer Verleihung it unschwer zu erfennen. Der Kaifer 
verlieh dem Herzoge in dem Zehnten das gefammte Necht, was das 
Neic) am Bergbau noch hatte, das Bergregal jelbjt. Denn das 
echt zum Bergbau am Nammelsberge hatten die SKatjer bereits 
friiher vergeben, eS befand fich nach der alten Legende im Befibe 
von 4 Händen, der Stifter St. Simon und Judas, St. Betersberg, 
des Klofters Waltenried und der Stadt Goslar, welche mit Aus= 
hu des Stiftes Petersberg, dejjen Urkunden nteiit verloren ge 
gangen jind, bereits in der 2. Hälfte des 12. Kahrhunders oder doc) 
im Yaufe des 13. als die Hauptgewerfen am Rammelsberge aucd) 
urfumdlich evicheinen. Wie durch diefe Bereinigung des Foritregals 
und des Bergregals dem braunjchweigiichen Haufe die Yandeshoheit 
iiber Dieje weiten Waldgebiete DIS vor die Thore Goslars rechtlich 
zugefallen war, jo juchte dasjelbe auch fFactiich diefe Hoheit zur 
Anerkennung zu bringen. 

So erließ Herzog Albrecht der Große 1271 jene ältefte intereffante 
Bergordnung, welche Geltung haben follte über den ganzen braum- 
ihweigiichen Harz und auch Geltung fand. In derjelben wurden 
die 3 echten Zorftdinge: das eine „vor des vifes pellenGe ‚to Gosler,“ 
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vor dem Saiferhauje, das andre auf der Viehtrift über Goslar, das 
dritte zu St. Matthias zur Zelle, zu Zellerfeld, fejtgejtellt, in welchen 
berzoglihe Beamte, die Förjter und Amtsleute des Herzogs, Die 
Gerichte hegten und für jeine Kajje die Wrogen verrechneten.  Dieje 
rechtlich und factiich bejtehende Yandeshoheit der Herzöge über den 
Harz, wenigjtens in Betreff des Nanımelsberges, wurde von der 
Stadt Goslar bejtritten, als die Stadt eS erreichte, den Bergbau von 
den Gewerfen zu erwerben, um damit eine neue Quelle des Neid) 
thums für fi) zu Schaffen und zu mußen. Die gedachten 4 Haupt 
geiwwerfe am Nammelsberge hatten ihre Antheile am Berge, der übrigens 
in der ältejten lateinischen Urkunde als mons corvorum bezeichnet 
wird md jomit Nabensberg heißen jollte, jeit ältejten Zeiten ver 
ichiedenen Familien Goslars zu Lehn gereicht. Die meijten Antheile 
mochte wohl die hochangejehene Familie der von der Gomwiiche auf 
jolde Weije vereinigt haben. Die Gewerke liegen den’Bergbau durd) 
ein Collegium von 6 Berjonen, die Sechsmänner, verwalten. Die Ver 
waltung war jedoc) jeit dem Jahre 1351 genöthigt zum Bergbaubetriebe 
Anleihen zu machen, die nad) und nad) der Kath zu Goslar vereinigte und 
bei jtetigem Wachjen der Pfandjummen die Scchsmannen zur Wird 
zahlung außer Stand jeßten. Sie mußten im Jahre 1375 ihre 
Nechte am Nammelsberge gegen die jchuldige Prandjumme von 
2860 Mark dem Rathe zu Goslar abtreten, der nunmehr Herr des 
Bergbaues im emanfebenge wurde. Der aufjtrebende Rath hatte 
nunmehr das größte Anterefje, dem herzoglichen Haufe mır das ge- 
ringjte Maß von Rechten im Harzwalde zuzugeiteben. Er wollte 
den Herzügen unter den verlicehenen Bergrechten nur die im 13. Ntorbe 
beitehende Zehntpräjtation und eme Art von Gerichtsbarteit, Die 
man die „Lütge Vogedie“ oder das Zehntding nannte, zugeitehen, er 
 bejtritt den Herzögen alle anderen Ntechte, namentlich aud) das eigent 
grse Berggericht, als der eigentlichen faijerlichen Vogtei zu Goslar 

zugehörig. Doc mit Yeßterer hatte das Berggericht nichts zu thun; 
| denn e5 jtand mit dem oberjten Bergrechte dem Bergherin zu, der 
j 


die Eleineren Sacen durch Bergmeilter und gejchworene Schöffen 
aus dem Mittel der Gewerkichaften, die größeren Sachen aber in 
dem Bergdinge durd) feinen Förjter und Amtmann richten lie). 
Lebterer war nicht der frühere Ffaijerlihe Vogt, wie Goslar 
bermeinte, jondern der Vertreter des Bergheren, des Herzogs. Man 
vermengte abjichtlicy oder umvijjend die VBefugnifje des fatjerlichen 
und des her voglichen Vogtes, dem Umfang der VBergvogtei mit der 
1 faiferlichen VBogtei in Goslar, in welche zwar aud Abgaben aus 
dem Harziwalde, Schlagihab und Nupferzoll entfloffen, Allein dieje 
E Abgaben hatten ihren bejondern Grumd in dem königlichen Min, 
% Zollvegale, welches den Nünigen wie im ganzen Neiche, jo auc) 
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im Harze zuftand, je hatten mit dem Bergregal nicht3 zu fchaffen, 
Dieje Beziige verblieben der füniglichen Vogtei in GoSlar, fie gingen 
als leßtere die Stadt gewonnen, wie die in dem Archive noc) bor- 
handenen Rollen iiber den Niüchtand an Schlagiehab md Kupferzoll 
nachtweifen, an die Stadt jelbjt über und konnten den Herzögen nicht 
zuftehen. Doch noch andere den Bergbau betreffende Verhältniffe 
waren e3, welche die Herzöge umd die Stadt in eigenartige Be- 
ziehungen brachten. Den Bergzehnten am Nammelsberge nebjt Ge- 
vicht bejaß als herzogliches Lehn die reiche Samilie von der Gomijche. 
AS aber der Glanz diejes Gejchlechts exloih, mußte es zur Ver- 
pfändung diejes höchit bedeutenden Gutes jchreiten. Yehnten und 
Sericht erivarben 1356 die Sechsmannen des Nammelsberges, welche 
auch 1359 don den Herzögen die Belchmung empfingen. ls dieje 
1375 geziwvungen wurden, ihre Nechte amı Nammelsberge den Nathe 
abzutreten, ging auch der Befiß des Zehnten an leßern über. 
Seither befand Jich der Nath und jeine Miitgewerfe im factischen Ge- 
nuffe des gejammten Bergbaurechts am Nammelsberge.  Diejen 
werthvollen Belit juchte der Nat nach Kräften dem fürjtlichen 
Haufe Braunjchweig gegenüber ficher zu jtellen. Die VBerhältnifje 
begünftigten diejeg Streben, ei Hemvich der Löwe oder Albrecht 
der Große, ein mächtiger einzelner Herrjcher war nicht mehr dor- 
handen, die welftschen Lande, mit ihnen der Harz, war umter viele 
Linien getheilt. Kein Glied des Haufes hatte ein bejonderes In- 
tevefje an getheiltem, verpfäündeten, weit entlegenem Befiße, den man 
vielmehr als em für Aumahme von Anleihen als Pfand dienlich 
ericheinendes Object anjah. Und diejen Umftand mußte die Stadt. 
Sie jtreckte jeit 1459 den Herzögen der verjchiedenen Linien don 
Srubenhagen Höchjt beträchtliche Summen jtetS bereitwillig auf das 
Pfandobject, den Zehnten, dor, in der Annahme, dal die immer 
höher jteigende Pfandjunme die Rückzahlung derjelben unmöglich 
machen würde, daß alsdann der Stadt der Belit ımd damit der 
Genuß der Rechte und als Folge der Ihwunghafte Betrieb des Berg- 
baus gefichert bleiben würde. Allein diefe Nechnung erwies jich 
als irrig. As Herzog Heinrich der Meltere 1514 gejtorben war, 
bejtieg in feinem Sohne, dem Herzog Heimrich dem Jüngeren, ein 
init den Thron, der an Muth und Sraft, an Geiftesichärfe und 
Entjcehlofjenheit den größten Fürjten diejfes Haufes gli. Er jah 
nit Haven Auge, daß in dem Harzlande und den Zehntrechten da- 
jelbjt jenem Haufe ein Befiß gegeben war, der fich befjer veriwerthen 
ließ, als jolches bisher gejchehen ; ex bejchloß ohne Weiteres die Ein- 
löfumg des verpfändeten Yehnten, an welchem ihm jelbjt die Hälfte 
zuftand, während in Betreff der anderen Hälfte laut eines mit der 
Srubenhagener Linie abgejchlojjenen Contracts ihm das Necht der 
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Wiedereinlöfung zugefichert war. Treo Widerjtrebens muhte fich 
die Stadt entjchliegen, die Feitjtellung der Prandjunme zu gejtatten. 
Sie wurde unter Beihilfe der Städte Magdeburg und Braunjchweig 
auf 24,663 vhein. Gulden feitgejeßt und im folgenden Jahre 1527 
gezahlt... Da verweigerte Goslar dem Herzoge das Gericht umd die 
fonjtige Herrlichkeit am Berge, der Groll und Mipmuth über das 
Scheitern der Mühen und Arbeiten von Jahrhunderten lieh fie zum 
Heußeriten greifen. Die Stadt jtellte die Arbeit am Berge ein. 
Doc ihr fürjtlicher Gegner wid) feinen Schritt breit, ev behauptete 
das Bergrecht als jein väterliches Erbe. Won beiden Seiten ristete 
man fir die Entjcheidung des Schwertes. Schon umlagerte das 
jürjtlihe Heer die Stadt. Schreden md Berwirrung berrichte, 
als der Herzog im Stifte Niechenberg fein Hauptquartier auffchlug. 
Die Furcht vor plößlichem Weberfall verleitete Goslars Bürger zu 
einen jchauerlichen Werfe der Vernichtung. Man jtürmte hinaus 
auf den Petersberg, auf den Georgenberg umd vernichtete die dort 
an hoher Stelle jtehenden Stifter, die Jahrhunderte lang eine jtolze 
Bier, ein herrliher Schmud der Kaiferitadt geivejen, von Königen 
und Naijern gefreiet und hoch begnadet waren. Doch wurde der 
wirkliche Ausbruch der Fehde nochmals gebannt. Der Yandgraf 
Philipp von SHejjen umd die Städte Magdeburg, Braunjchweig, 
Hildesheim, Göttingen, Hannover und Einbeck vermittelten am Sonn 
tage nad) Bartholomät den Frieden, der freilfi) nur ein Aufjchub 
fein fonnte. Die Berwicelungen des Herzogs in die großen Händel 
der Zeit, jeine Gefangennahme famen der Stadt zu Gute, jie nahm 
nicht allein den Bergbau in erhöhten Mahe auf, fie jeßte jicy viel- 
mehr fjogar in den Beliß der Bergherrichaft, inden fie in den 
Sahren 1539 und 1544 neue Bergordnungen publicirte. Da fehrte 
der jtreitbare Herzog 1547 in fein Land zurüd. Gr hatte nicht 
allein vermeintliches Unrecht zu rächen, ihm war von dem Natjer 
überdies der Auftrag ertheilt, die gegen die Städte Braunschweig 
- md Goslar erklärte Neichsacdht zu vollziehen. Durd) die Händel 
- mit Braumfchrweig aufgehalten, ging der Herzog erit zu Anfang 1552 
gegen Goslar vor. Wiederum umlagerte jein Erieggewohntes Heer 
die durch die Noth der schweren Zeit arg heimgejuchte alte Meichs 
ade. Die Zurcht befam die Oberhand. Es waren nicht mehr die 
- alten Neichsjtädter, welche am Montag nad) Trinitatis 1552 nad) 
- Miechenberg demüithig binauszogen umd vom dem KHerjoge den 
Srieden erbettelten, der die Stadt den Herzog md jeine Erben als 
 erbliche und ewige Schußherren amerfennen md feine Feinde nicht 
hegen nod; VBorjchub leijten zu wollen veriprechen ließ, der ferner 
die Stadt zur Gewährung einer Beihilfe bei Kriegen des Herzogs 
amd zur Zahlung eines jährlichen Schußgeldes verpflichtete. 
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Es it das Ende der Selbjtändigfeit der alten Neichsitadt, 
welches diejer DVergleih von Niechenberg Dejtegelte. Der Drudk, 
welchen der Herzog umd feine Nachfolger auf das jtädtiiche Negiment 
von jebt an übten, lie feine frijche Erhebung mehr zu. Der freien 
Neichsjtadt Goslar blieb als folder mur der leere Name. Der 
fünigliche Aar ihres stolzen Wappenjchildes war unterlegen im 
Kampf mit dem fürjtlichen Yöwen. Stolz überiwehte einjtige freie 
Bürgerherrlichfeit das jiegreiche Banner des Haufjes Braunjchiweig. 

ES wird mic jchiwer, meine Schilderung bei diejer tiefen Er- 
niedrigung des bürgerlichen Elements zu unterbrechen. Sch werde 
jedoch dazu veranlaßt, weil einmal das Unternehmen der Heraus- 
gabe des GoSlarer Urkundenjchages mit dem Jahre 1552 jeinen 
Abihluß erhalten joll, anderjeits aber es an Zeit gebricht, hier alle 
die vielfachen Beziehungen, in denen das Leben der alten Reichsitadt 
jich bewegte, durch welche feine Bürgerjchaft emporwuchs, unter 
welchen jie litt und duldete, zu beiprechen. Sene bejprochenen Ber- 
hältnifje bilden aber gleichjam den Nahmen, in welchem das Bild 
der Entwicklung der Stadt und ihrer Injtitute betrachtet werden 
muß. An ihnen mifjen wir uns heute begnügen. 

Die Entwicklung der Stadt, die vielfachen Beziehungen zu 
Freund und Feind, ihr Handel und Wandel, der innere Ausbau 
ihrer VBerfaffung haben ein Material an Urkunden Hinterlafjen, wie 
fie in ähnlicher VBollftändigfeit und Wichtigfeit für die Neichs- und 
jpecielle Stadtgejchichte faum einer zweiten Stadt des alten Sachjjenz 
(andes erhalten jein möchte. Jene ältejten Urkunden einjtiger Herr- 
fichfeit, die Baumwerfe deutjcher Könige, jind zwar von der Barbaret 
und dem Vandalismus der Nachwelt zerjtört. Nicht mehr tönt die 
goldene Gloce des Simon» und Judasitiftes Hinaus in das weite 
Land, die Gläubigen zum Gebet auffordernd, nicht mehr glänzen 
die goldenen Sireuze vom St. Peters und St. Georgsdom von 
hoher Bergesitätte ins Thal hinab. Selbjt die Thronftätte unjerer 
Könige war in Schutt und Staub verjunfen, wo einjt der Sachjen, 
der Salier und Hohenjtaufen ruhmreiher Schild im hohen Kaijer- 
jaale rubhte, war bi$ in unjere Tage hinein eine wiilte Stätte, faum 
gut genug, der Stadt Brotforn zu bewahren. Der Ort, wo Deutjch- 
(lands Könige, die Kaifer den allmächtigen Lenfer der Schlachten 
um Sieg und Schlachtenglück angefleht hatten, war zum Stocdhaus 
erniedrigt. Diefe Schmac ijt Gottlob! jeßt gefühnt. Hoch blickt 
vom hohen Kaijerblide das deutjche Katjerhaus wieder auf die alte 
Stadt herab! 

Die gleiche Dißachtung hat lange Yeit auch Die Urtundenfchäße 
Soslars im engern Sinne getroffen. Was fragte man nach dem 
alten Plunder, als die Herrlichkeit der alten Neichsjtadt zu Ende 
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war. Viel ijt damals verloren gegangen; Habjucht und Eigennuß, 
Diebjtahl und Unterjchlagung haben in dem Arhivbejtand gelichtet, 
Was erhalten ijt, hat jett eine einjichtige Verwaltung in ihre be 
nz Obhut und Pflege genommen. Der hocjverdiente Herr 
Bürgermeijter Tappen hat insbejondere durchgejeßt, da der Neid) 
thum des jtädtiichen Archivs durch) Drdnung und Nepertorifirung 
der Urkunden durch die fundige Hand des Herrn Dr. Pacht hierjelbit 
allgemein nußbar gemacht werde. Und treten wir diejen Zeugen 
alter Zeit näher, jo werden wir erfreut, einmal durd) ihre verhäft- 
nigmäßige Neichhaltigfeit, dann durch ihren materiellen Werth für 
die Gejchichte des deutjchen Neiches, der Stadt jelbjt, der umliegenden 
Lande. Bis zum Jahre 1552 finden wir bier gegen 1500 Original- 
urfunden der Stadt Goslar, von welchen etwa 250 der jpeciellen 
- Gejhichte des Bergiwerls am Nammelsberge angehören, daneben 
etwa 500 Briefe, meift Papierurfunden, welche auf den Verfehr der 
Stadt mit Freund und Feind, bejonders mit den Städten und der 
Ritterichaft des benachbarten Landes Bezug haben, eine große Anzahl 
Sehdebriefe. Auch die Urkunden der geijtlichen Stiftungen Soslars 
nd hier verwahrt, unter welchen das Domitift St. Simonis und 
Sudä die impojante Zahl von etwa 900 Stüd jtellt, während die 
übrigen Stifter und Klöjter nur Bruchjtücde ihres veichen Urfunden- 
‚bejtandes aufzuveijen haben. Bon bejonderem Interejje jind jodann 
die hier verwahrten Urkunden und Bücher der uralten Kaufmanns: 
‚gilde, der gleichfalls jehr alten Strämergilde, der hochangejehenen 
Münzergilde, die Verwaltungsacten über den Bergbau am Nammels- 
berge mit einer Menge in die ältejte Zeit hinaufreichender Nedh- 
nungen. Eine ganze Neihe von Wacjstafeln lajjen uns einen Blid 
in das Nechnungswejen der Stadt in früher Zeit thun. Hier 
lagern die Nechtsbücer, das Stadtrecht, das Vergrecht, in ihren 


Troß des Neihthums an urktundlihem Material dürfen wir 
uns aber an dem, was das Stadtarchiv birgt, bei Sammlung der 
Soslarer Urkunden nicht genügen lajien, Wir müfjen in unjere 
Sammlung, um ein vollitändiges Bild der Gejdichte des Itädtiichen 
dejens und jeiner Entwidlung zu geben, aud) das Verlorene auf- 
uchen, auc) die Verbindungen Goslars nad) außen an ihrer jeßigen 
Zagerjtätte verfolgen. Denn alle dieje Urkunden find ein noth- 
wendiger Theil des Merleh: Alle jene Stiftungen, deren Urkunden 


Theils aber durch ihre Yiberalität und Begünjtigung emporgewacjien, 
nitberechtigt am Marktverfehr der Stadt und am Bergwerle. So 
Waren denn auch diefe Urkunden aufzujuchen: die Urkunden der 
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Stifter St. Georgenberg und Niechenberg, der Klöfter Neuwerk und 
Sranfenberg, des Hospital der grauen Mönche von Walfenried, des 
Haufes des deutjchen Ordens und andere. Tann waren die Archive 
befreundeter Städte, benachbarter Adelsfamilien nad) den Beziehungen 
zu Goslar zu erforschen, der Städte amı Harze, dan Hildesheim, 
Hannover, Göttingen, Braunjchweig, Helmftebt, Einbec, Nordheim, 
Nordhaujen, der Herren don Wallmoden, Steinberg, Nöfiing, 
GCramme, Campe, Schtwiechelt md viele andere. Zum Theil it 
dDiejes bereits gejchehen umd ich muß anerfennen, daß nur, joweit die 
aufzwsuchenden Urkunden in öffentlichen Archiven, in denen des 
Staat3 und der Städte verwahrt waren, die größte Bereitwilligfeit 
entgegengebracht ift. Danfend muß ich das freundliche Wohlwollen 
des Herın Directors der fünigl. preuß. Staatsarchive anerfennen, 
durch welches mir nicht allein die Benußung der in den Staats- 
archiven zu Hannover und Magdeburg verwahrten Urkunden Goslars 
erlaubt, jondern jelbjt deren Uebermittlung nad) meiner Wohnung 
gejtattet wurde, die Bereitwilligfeit, mit welcher die Herren Beamten 
des fünigl. Staatsarchivs zu Hannover die Ausnußung der die Zahl 
von mehreren Hunderten erreichenden Urkunden des Gtifts St. 
Seorgenberg und des Stlojters Frankenberg fürderten. Gleichen 
Dank darf ich dem Guratorium der Univerfität Göttingen und dem 
Borftande des diplomatischen Apparats dajelbit, jowie dem Vorjtande 
des Germanifchen Mufeums zu Nürnberg abjtatten für die Ge- 
itattung der Benußung der reichen Beltände von Mrfunden des 
Stifts Niechenberg und des Deutjchordenshaufes zu Goslar. Eine 
veiche Ernte an Urkunden ließ mich endlich die gütige Beihilfe der 
Beamten in dem Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel einheimfen, 
aus welchem namentlich die Sranfenberger Urkunden bis zur Boll- 
Itändigfeit ergänzt und die Urkunden des Walfenrieder Hojpitals in 
Goslar gewonnen wurden. Möge gleiche freundliche Gejinnung aud) 
die Magijtrate der Städte, die Kamilien des Adels, bei welchen ich 
demmächjt anzuflopfen genöthigt jein werde, bejeelen, ohne diejelbe 
fann ein gemeimmüßiges Unternehmen nicht gedeihen. nttäufchungen 
habe ich nur da erfahren, wo Urkunden in den Bejit von Privaten 
übergegangen waren. Sie verweigern regelmäßig die Benußung, Die 
Mitwirkung an einem Werfe zur Klärung der heimischen Gejchichte, 
obgleich fie jelbit sich oft mit Vorliebe Gejchichtsfreunde nennen 
lajien. Angebliche Srimde fir die Verweigerung ind leider allzu 
billig, wir wollen jie nicht näher ans Licht ziehen und nur mit 
Bedauern conjtativen, daß uns auch hier in Hildesheim ein derartiger 
Fall vorgefommen: it. 

Sc könnte mir vielleicht eviparen, über den Werth umd die 
Bedeutung diejes Urfundenjchaßes noch weitere Worte zu verlieren, 
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| Ein Ort, welcher mit der Gejchichte der deutichen Herricher jo inniq 

verfettet it, muß nothiwendig auc) in jeinen Gejchichtsquellen manchen 
| trefflichen Baujtein zum Aufbau eines Werfes deuticher Sejchichte 
_ enthalten. Und diejer Gefichtspunft it der wichtigite. Wir fammeln 
| hier nicht verichmähte und vernußte Hausrathsicherben, um mit 

Böhmer zu reden, fleine verjprengte Notizen, aus welchen ein 
- Specialift diejes oder jenes Nörnden zum Aufbau eines adligen 

oder bürgerlichen Stammbaums janımeln fann, wir wollen vielmehr in 
| erjter Linie in diefer Sammlung alte Quellen unjerer nationalen Kraft 
beleben, jene älteren jtaatlichen Exrjceimumgen mit der Jebtzeit in 
- Beziehung jeßen, um aus ihnen zu lernen. Denn in jenen alten 
Erinnerungen der Vergangenheit Liegt ein reicher Erfahrungsichaß 
gebettet. Fragen, welche noch jett die Zeit und die Geifter be- 
wegen, jind jchon in der Vorzeit angeregt, oftmals jchon gelöft, oft 
zum Segen, öfter zum Nachtheil fortichreitender ftaatliher und 
bürgerlicher Entwidlung. Auch) aus Goslars Gejchichtsquellen 
fünnen wir jolche Erfahrungen jammeln. Blict doch aus ihnen 
jene gewaltige Macht und Majejtät unjerer Hönige und Kaifer, ihr 
herrlicher Glanz und dann der tiefe traurige Verfall heraus, den 
Hwietraht und Wirren heraufbejchworen. Blinft doc aus diejen 
bejtaubten Documenten der helle Glanz des Schabes des deutjchen 
Reiches, die jilberne Duelle aus bayziichen Boden, hervor, den 
traurige Ohnmacht der Herricher dann zeviplitterte zum Nachtheil 
des Neiches. ES ift erhebend zu jehen, wie eine VBürgerfchaft aus 
fleinen Anfängen, durch gejchidte Benußung der Umftände, durd) 
Fleiß und Thätigkeit fich zu einem bedeutenden Stadtfürper ent- 
widelte, wie jie für die Entwiclung des Nechts, des Handels, des 
Bergbaus durchaus Bedeutendes leijtete. Mit Theilnahme begleiten 
wir ihre Kämpfe mit dem fleinen und großen Naubgejindel, das 
ihrem Aufjchtwung entgegen trat, bis hinab in die Zeit, in welcher 
auc ihre Bürgertugenden verblichen waren, Ueberhebung und Un- 
verjtand ihren Erbfeind jiegen ließ. Aber nod) andere Dinge lehren 
diefe Urkunden uns näher fennen, die Entwiclung des Gildenwejens, 
des Marftverfehrs, des Minzmwejens, die Verwerthung des Grund- 
-eigenthums. LUmjere Kunde der firchlichen und Necht3-Alterthümer, 
des gerichtlichen Verfahrens und jtädtiicher Verwaltung im Mittel 
alter wird bedeutend erweitert. 

Wer in diejen Dingen zu lejen verjteht, dem eriteht vor den 
Augen das farbenreiche prächtige Bild der mittelalterlichen Stadt. 
Er jieht den thronenden Naifer im hohen Hallenjaale des Naifer 
haujes, umgeben von den Fürjten des Meiches, geitlichen und welt 
lichen, von jeinem weijen Nathe, er erblidt die farbenreicyhen Se 
jtalten der Gejandtichaften der Wölter heranwallen zu dem höchiten 


12* 


180 Soslars Urfundenshaß. Bon &. Bode. 


jürjtlichen Haupte der Chrijtenheit, er jchaut hinab auf die hundert 
thürmige Stadt, hinüber zu den hohen Domen von St. Simon und 
Judas, von St. Peter und St. Georg. Er jchaut den vegen Verkehr 
des Marktes, die langen Züge waarenführender Kaufleute Durch die 
Itarfen IThore ziehen, geichüßt von wohlbewahrten Schaaren bon 
Neitigen, den jtolzen Batrieier umd Nathsheren neben den hoc)- 
Itrebenden Yrälaten des hohen Auguftiner Ehorherrnordens. Hier 
die hohe Gejtalt des weißen ottesritters, dort der Nitter des 
Sohanniterordens in vothem Gewande, Die in jtrahlender Rüftung 
heranjprengenden Herren, Grafen oder Fürjten mit ihren wohlbe- 
wehrten Wannen, der bunte Berfehr von Mienjchen aller Zonen, 
jeden Glaubens, zaubern ein farbenreiches anziehendes Bild mittel- 
alterlichen Slanzes. Wohl it diejes trauliche Bild uns verfümmert 
durch Die vauhe Hand ver Zeit, die ums bier fajt ein noxrdiiches 
Bompeji jchuf. Aber wie jenes ältejte Document der alten faijer- 
lichen Herrlichkeit, das Kaiferhaus, Durch unjers Ddeutjchen Kaijers 
Wort zu jener und des Meiches Ehre jebt neu erjtanden ift, jo 
mahnt uns deutjcher Bürger trefflih Thun, den Nachlaß ihrer Ver: 
gangenheit zu jammeln, dem deutjchen Bürgertum zur Ehr’ und 
uns zur Yehr'. 


| 


Die Marken im Amte SGalder. 


Bon H. Langerfeldt, Oberföriter a. D. 
in Riddagshanfen. 
Was ijt das Allgemeinc?. 
Der bejondere Fall! 
Göthe. 

Die lebten Spuren der alten Eintheilung und VBerfaflung Nieder: 
jachjens finden wir wohl in den Marken und Warjchaften, Namen, 
die mit wenigen Musnahmen jchon der Vergejienheit angehören. — 
Semeindewaldungen, nterejjentenforjten u. j. w. find vielfach die 
heutige Bezeichnung dafür. 

Das jebige Amt Salder dürfte ein Beihpiel zu Ddiejen alten 
Marken bieten. Nachfolgende Bejchreibung aus der Gegenwart läht- 
vielleicht einige Schlüfje auf die Vergangenheit machen. Der größte 
Theil Ddiefes erjt im Laufe Ddiefes Sahrhunderts aus den alten 
Nemtern Gebhardshagen und Lichtenberg gebildeten Amtes wird don 
der hannöverjchen Landesgrenze umzogen. alt jeine ganze Sitd- 
grenze bildet der Höhenzug des Hardeiweges — früher und nod) 
jet im Vollsmumde „Harve” — jebt vielfach unter dem Namen 
„die Lichtenberge* befannt. Diejer Höhenzug jchließt Ti) einerfeits 
und öftlich dem Höhenzuge nach Salzgitter, andverjeits und weitlic) 
dem Hildesheimer Walde mit feinen Vorbergen an. Da, wo weitlic) 
Die Grenze des Amtes ihn verläßt, war dieje bis in die bierziger 
Jahre diejes Tahrhunderts hinein noch auf weite Exftredtungen durc) 
die alte Landiwehr bezeichnet, die jich wahrjcheinlich DIS ins Amt Peine 
fortjeßte, denn auch hiev befand jich ein als „Landwehr“ bezeichneter 
dreifacher Grabenzug da wo die Landesgrenze den Waldbejtand des 
woltorfer Holzes verläßt. Iener Höhenzug des Hardeiweges — 
Harve — ijt jeiner ganzen Ausdehnung nach bewaldet, theils, eines 
Kalfbodens wegen, mit einem ausgezeichneten Buchenbeitande, theils 
mit einem aus Buchen, Eichen und Weichhölzern gemijchten Be- 
Mtande; Nadelholz ift nur Fünftlich eingemischt. Er hat wohl immer 
eine Grenze gebildet, denn an jeiner Siüdjeite breitet fich der AUm- 
bergau, an jeiner Nordjeite der Djtfalengau aus, den vielleicht jene 
Landwehr wieder an der Weitjeite gegen den Flentigau abgrenzte, 
E3 it wohl nur ein Zufall, dal; Fich in diefer Dertlichkeit eine Er- 
innerung an die Zeiten des Tacitus nody erhalten zu haben jcheint, 
in denen die deutjchen Voltsjftämme durch Wühtungen und Wälder 
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Jich abzugrenzen fuchten. Da wo folche Grenzen nicht waren, traten 
vielleicht eben jene Landwehren ein, über deren Errichtung jede Art 
von Nachricht zu fehlen jcheint. 

Der ganze Höhenzug it im Belige verschiedener Marfgenojjen- 
Ichaften und gehört, von Dften beginnend, joweit derjelbe dem Ante 
Salder angehört: 


1. der Hardeweg — act Gemeinden, 
2. das Lefjer Holz — fünf f 
3. das Söhlver Holz — fünf x 


ihnen veiht Tich 
4. der im Hanndverjchen liegende Bofern 
an, umd eS folgen an der wejtliche Grenze des Amtes 
5. die Ajjel-Hölzer — drei Gemeinden gehörig, und 
6. das Berelvies in vereinzelter Yage, doch ebenfalls noch hart 
an der Landesgrenze — drei Gemeinden. 

Dieje jümmtlichen Gemeinden liegen mit ihren Dorf und 
Feldmarfen an der Nordfeite jenes Höhenzuges und wohl jümmtlich 
im alten Oftfalengau, der hier don der Zuje — Tacitus exwähnt 
im sap. 36 jeiner Germania die VBölferfchaft der Kojen — durch- 
ichnitten wird. An der Nord- und Ojtjeite des Amtes jcheint jede 
frühere Begrenzung verwifcht. Die Oefammtgröße diejfer Feldmarken, 
einschließlich) des jebt dem Staate und den größeren Gutsbefigern 
gehörigen Landes, beträgt etiwa 10,500 Hectaren, der dazu gehörige 
Waldbeiig umfaßt in jenen Marken etwa 2200 Hectaren. Das 
mächtige Gejchlecht der von Hagen mag einen Theil diejes Befites 
innegehabt haben; die don Ajel theilten mit ihnen. Lebtere Jind 
gänzlich erlojchen, erjtere blühen noch in einer fernen Seitenlinie, den 
von Gramm. Das hier gleichfalls anfällig geiwejene Gejchlecht der 
von Salder, von dejlen Site das Amt feinen Namen trägt, blüht 
noch in Pommern, hat die Yande Braumjchweig aber lange jchon 
verlafjen. 

Die kriegerischen Zeiten der Hildesheimer Stiftsfehde — 1519 — 
und des 30 jährigen Strieges haben hier bejonders zerjtürend gewirkt. 
Sie hinterliegen eime Menge wüjter Ortjchaften umd Höfe. Zahl 
und Namen derjelben jind faum noch nachzuweisen, nachdem mehr 
als zwei Sahrhunderte und zwei Yandesvermefjungen und Feldmarfs- 
Eintheilungen darüber Himveggegangen. — Nur die, wahricheinlich 
aus der Urzeit heritammenden, Holztheilungen geben davon noc) 
Stunde. 

Dieje Theilungen („Nube‘) scheinen für jeden Bauerhof — mansus — 
eine gewejen zu jein. ine kurze Darftellung der früheren, theil- 
weife noch jeßigen Berwirthichaftung diefer Waldungen wird ein 
Urtheil darüber fällen Laien. 


| 
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Noch im vorigen und theilweie bis weit in diejes Jahrhundert 
hinein waren diefe Marken jogenannte Mittelwaldungen, d. bh. mit 
Bufch- und mit Oberholz bejtanden. Exiteres bildeten bejonders die 
Weichhölzer, leßteres die Buche, Eiche, Birke, Aspe u. j. w. In 
Sahrhumderte langer Bewirthichaftung hatten jicy die Flächengrößen 
fejtgeitellt, wie fie alljährlich zur Nugung fommen jollten.!  Solcyer 
Slähen — Schläge oder Hate — lagen gewöhnlich mehrere in einem 
Sorjtorte vereinigt. Durd) Triften für das Weidevieh waren die 
leßteren wieder gelondert. 

Zur Zeit des Hiebes mim wınden die zu Jahresmußung be 
jtimmten Flächen (von möglichjt vegelmäßiger Form) durch Yubilfe- 
nahme einer Stange von bejtimmter Länge — Nuthe — in jo viele 
Theile abgemesjen, wie Theilungen auf die betreffende Mark gehörten, 
jo daß jeder Theilung eine beitimmte Anzahl von Nuthen zufiel. 
Die Grenzen diejer Theilungen wurden dann iiber den ganzen 
Schlag im Unterholze durd Abjchneiden einzelner Büjche u. j. w. 
bezeichnet,2 und das auf diejer Fläche jtehende Anterholz (Buchholz) 
ward durch die einzelnen Eigenthümer jelbjt genußt. Nach Abnugung 
dejielben folgte das Auszeichnen des auf diefer Fläche zur Jahres- 
nußung don dem Förjter — früher dem Holzgreven — bejtimmten 
Oberholzes und dejjen Vertheilung durch Abihätung der einzelnen 
zum Siebe bejtimmten Stämme in jo viele Theile, als Theilungen 
zu diefer Jahresnugung gehörten. Die wirkliche Vertheilung diejer 
Stämme unter die Eigenthimer vermittelte die jogleich zu ermwähnende 
Verloojung. 

Ein Gejammteigenthbum der Fläche war die allgemeine 
Eigenthümlichfeit jänmmtlicher Marken. Nur ihre Nubungen wurden 
unter die Eigenthümer vertheilt, weshalb dieje ji) von jeher auc) 
weniger als jolche, wie al$ Nubnießer bezeichnen fonnten. Nad)- 
weistich hat erjt das Ende des vorigen Kahrhunderts einzelne NUende 
rungen gebracht. ? 

I Schon die erite Horjtordnung Herzog Heinrichs d. j. vom Jahre 1547 
redet von Jahresichlägen. Unter jeinem Nachfolger, Herzog Julius, ward 
eine allgemeine Yandesvermejlung — aud) der Waldungen — und Eins 
theilung angeordnet, Ob und wie weit dieje zur Ausführung gelommen, 
läßt hd freilich nicht immer nahmweifen; die Friegeriichen Unruhen werden 
ihr ein Ziel geiegt haben. 

2 In den alten Holzordnungen, Nechnungen u. |. tw. ijt vielfach von 
den jeder EIMELBEN Theilung zugemefjenen Nuthen — NRuthe lang und 
breit — die Rede. 2 

3 Die Mitte vorigen Jahrhunderts begonnene Landesvermeflung und 
Bertheilung -— Berkopplung — der Feldmarken führte gegen Ende Ddess 
jelben auf den Gedanten, aud) die Marken unter die einzelnen Eigentbimer 
der Fläche nad) zu theilen. Zum Wohle des Ganzen find folde Theilungen 
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Die Theilungen und deren Bertheilung unter Die einzelnen 
Nubnießer haben daher von jeher eine befondre Wichtigkeit für diefe 
gehabt, um jo mehr, al3 der eine Waldbejtand wohl in feinem Falle 
die gleiche Nußung twie ein andrer von gleicher Fläche liefern wird, 
weder der Mafje noch dem Werthe nach. Die höchjt wechjelnde 
Bodengüte wird den Ertrag ebenjo beeinfluffen al® der jo ver- 
Ichiedene Wuchs der einzelnen Baumjtämme ihren Werth in Bezug 
auf deren Nubbarfeit. 

Das Theilnahme-VBerhältniß war Durd die jedem Hofe — 
mansus? — zujtehenden Theile oder „Nuße“ fejtgeitellt; eine an- 
nähernd gleiche Nubung für jeden Einzelnen fonnte aber nur dann 
erreicht werden, wenn alljährlich) Durch das Xo0S das eimem jeden 
der Nußnießer Zufallende aufs eure bejtimmt wurde. 

63 findet lich hierin ein Anklang an die Urt und Weije, tie 
Taecitus im 26. ap. jeiner Germania die Yandvertheilung bejchreibt, 
deshalb mögen einige Beijpiele einen Ueberblic über jolche Vertheilung 
der Jahresnußung der Marfen geben.t Zuerjt fer bier das, abge- 
jondert von jenen Marken, an der Landes und Amtsgrenze liegende 
Berelries erwähnt? Sem Waldbeitand it ein aus Eichen, 
Buchen und Weichhölzern als Oberholz und der Hafel als Unterholz 
bejtehender Mittehvald, dejjen Jahresnugung in folgender Weije ver- 
theilt wird: 

Vachdem das (jegt durch KLohnarbeiter) gehauene und in 76 Theilen 
aufgelegte Unterholz durch die Nubnieger abgefahren und ein etwaiger 
Ueberichuß zum Belten der allgemeinen Holzfajfe verkauft ift, wird 
durch den Förster das zum Hiebe bejtimmte Oberholz ausgezeichnet, 
mit der Malbarte angeschlagen und zugleich oberflächlich, dem Geld- 
iwerthe nach, überichlagen. Der Öejammtwerth, getheilt durch Die 


aber nur in einzelnen Dertlichfeiten ausgeführt. inzelne ältere Flächen- 
theilungen der Marken, namentlich im SKreie Gan ersheim, jcheinen, wenn 
nicht aus früherer, doch aus der Zeit der erjten Zandesvermefjung unter 
Derzog Julius (1585) herzuftammen, Auch die Theilung der Fläche der 
Marken im Osnabrüd’ichen hat dem Zwecde nicht eutiprochen. 

I Auch im fernen Norden, in Norwegen, worlches jchon mit feinen 
ungehörnten Rindern an Kap. 5 der Ge mania erinnert, finden fich noch 
joiche Anflänge an die von DTacitus bejchriebene Landvertbeilung. Die 
Erben eins Hofbejigers vertheilen durch das Roos alljährlich die einzeln 
belegenen Acerjtiike, bis eine weiiere Einigung unter ihnen jtattgefunden 
hat. (Mimdliche Meittheilungen an den Einjender aus Chrijtiania.) 

2 Des Berelriefes wird jchon in einer Urkunde von Bilchof Konrad 
von Hildesheim aus dem Jahre 1243 gedacht. EI gehörte damals, wie 
auh das Dorf Berel — Berla — unter den Gerichtsbann des Stiftes. 
Eine an deijen nordweitlicher Ecke belegene „Dingitätte‘ bewahrt in ihrem 
Namen noch die Erinnerung hievan, Der unmittelbar darunter herziehende 
Heldiweg, im Zuge der Yandesgrenze, heißt heute noch) „der Heerweg.“ 
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76 Theilungen der Nußnicher, giebt den Werth für jedes einzelne 
Theil. Beijpielsweije möge diejer zu 25 M. angenommen werden. — 
Die von der Gejammtheit der Nubnieher alljährlich gewählten 
Schäßer haben mu jeden einzelnen mit der Malbarte bezeichneten 
Stamm ahzujchägen und demjenigen anzugeben, welcher das jogen. 
Stammbuc) führt. Diejer hat die einzelnen Stämme der Reihe nad) 
einzutragen umd jo lange mit Nr. 1 im Buche und im Walde zu 
bezeichnen, bis die Summe von 25 ME. erreicht it und damit der 
Werth der eriten Theilung. In ganz gleicher Weije folgen die 
weiteren Theilungen bis alle 76 im Buche und im Walde mit ihren 
einzelnen Stämmen verzeichnet jind. - 

Daß hierbei nicht zu vermeiden ijt, einen befonders werthvollen 
Stamm zwei Theilungen zur weitern Vertheilung unter fich zuzu- 
weijen, it eben in der großen Verjchiedenheit des Nutwerthes jolcher 
Stämme begründet! Beijpielsweije würden erhalten: 


ou | 2 Eichen im Werthe von 15 Me. 
das Bern oder | 1 Bude , \ Man io 
Mr. FR intenın 5005 una Sr, 
das zweite Theil | 1 Eiche im Werthe von 20 ME] _ 5- 
EDder Nr. 2 . 13 Birken „ " POLL: rg: Frame 
das Dritte Theil | 1 Buche im Werthe von 5 Me. 
oder Wr. 3 l 2 Aspen „ f PET SCH 
ie u 1 Ede „ e „30 „= 50 


3 Buchen „ pe 18 
a 
Auch Hier wird ein etwaiger Ueberschuß zum beiten der allge- 


iiberdem das vierte | 
Theil oder Nr. 4 


derjelbe bedeutend genug it? Nachdem dieje Theilung im Walde 
geichehen umd die einzelnen Stämme entiprechend vermummert Tind,3 
wird die DVerloofung von der Gefammtheit der Märker in der 
Bohnung des Nednungsführers (des früheren Holzarefen) dorge 
iommen. Es fonmıt dabei nur darauf an zu beitimmen, welchen 


I Dft wird eine jolde weitere Theilung dadurd) vermieden, dat beide 
Eheilungen einem und demfelben Märker zufallen. 

2 Da im Lauf: des Jahres manigfadhe Ausgaben — Holzbauerlöhne, 
Sflanz- umd Saatkojten u. j.w. — aus gemeinichaftliher Nafie zu beitreiten 
nd, ' werden die werthvollern Stämme in der Negel verkauft. 

3 Die frühere Bezeichnung der Stämme behufs der Vertheilung aribah 
ir mit einem jogen. Neishafen und erhielt dabei z.B. ein Stamm zu 
Rt. 36 jechs Schräg- und drei Queritrice. 
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Märfer die erite Theilung Nr. 1 zufällt. Alle übrigen folgen nad) 
einer von Alters her fejtitehenden Reihenfolge. 

lv jedes der einzelnen 76 Theile wird mittel eines etwa 
fingerlangen jechsfantigen Würfels gewürfelt, und die Mehrzahl der 
Augen aller drei Würfe entjcheidet für Nr. 1. Da alle 76 Theile 
würfeln müfjen und dabei vielfach jogen. Stichwürfe vorfommen, jo 
ift die Entjcheidung oft lange ausitehend. in mittlerweile im Dorf- 
fruge bereitetes Mahl, dejjen Koften aus der Holzfajje bejtritten 
werden, bejchließt das Gejchäft. 

Bon jenen 76 Theilungen befiten: 


2 Aderhöfel zu 3 umd 4 Theilen zufammen 7 Theile 

3 Halbipännerhöfe zu 4 2 u. 2 Theilen „ Bu Te ar: 
36 Ktothöfe von 1 und 2 Theilen 2) 1% 
außerdem d. Pfarre, d. Schule u.d.Öemeinde „ lie: 


‚sene fejtitchende Reihenfolge it aber feineswegs eine jolche, 
dab die Acerhöfe voran jtehen und die Kothöfe den Bejchluß machen. 
Sie liegen vielmehr manigfach durcheinander; auch die jogen. Brand- 
Yummer ift abweichend von Ddiejer Folge, und jelbjt die alte Katafter 
Nummer jcheint nicht ganz damit ütbereinzuftinmen. 

Das Maak der den einzelnen Höfen zuftehenden Theilungen 
it feinesiwegs ein feititehendes. Im Allgemeinen: jcheint zwar auch) 
hier, wie in der Mehrzahl der andern Marken, dem Aderhofe das 
Doppelte des Kothofes zuzuftehen, doc finden jich auch Kothöfe, die 
eben jo viele Theile nußen wie ein Aderhof. Muthmaßlich ift diefe 
Unvegelmäßigfeit eine Folge davon, daß einzelnen Höfen Ackerland 
und Holztheilungen aus dem jebt wilten Dorfe Lütgen Berla zuge 
legt wurden, oder auch Land und Theilungen anderer wiljte ge= 
ipordenen Kothöfe. — Außer diefen Theilungen im Berelrieje jtehen 
einzelnen Höfen in Berel noch Theilungen in dem jogleich zu ex 
wähnenden Nordaßler Holze zu. Sie jtammen wahrjcheinlich eben- 
falls von Lütgen Berla her, welches unweit Noxrdafjel und unmittelbar 
an der Landivehr gelegen hat. Andere Höfe nußen Theilungen auf 
der Lejjer Mark, und dieje jtammen als fogen. Falen- Theile von 
den in der Nähe von Berel auf Lefjer Feldmark belegen geiwejenen 


1 Im Amte Salder werden die bäuerlichen Höfe als Aderhof, Halb: 
pännerhof und Kothof unterjchieden, deren Bejit fi) mit etwa 120 Morgen, 
60 Morgen und 30 Morgen (= 1 Hufe) abituft, ohne daß eine fejte 
Srenze dabei gezugen wäre. Großfothöfe fommen dem Namen nad) nicht 
vor, auch feine Kleinfothöfe, vbaleich in vielen Fällen die Theilung von 
Ktothöten zu jogen. Halbkothöfen geführt hat. — Die Bezeihnung: Bollmeier, 
Halbmeier, Biertelmeier u . mw., wie fie in anderen Gegenden, namentlicd) 
in der Nähe der Wejer iiblich ift, findet fi hier nicht. Sie ift aber in 
ähnlichen Abjtufungen begründet. 
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Falthöfen her. Sie find nad) Berel übergefiedelt. ES jcheinen 
drei Höfe gewejen zu jein; ie find mm im diejen Holztheilungen 
nod) nachweisbar. 

Die Theilungs-Verhältniffe in einer zweiten Mart — dem 
Nordajjel-Holze — geben ein Bild der Nußung in der Mehrzahl 
der übrigen Marken. Nur die Art der Verloojung erinnert nod) 

an das 10. Kap. der Germania. — Nachdem in den vorzugsweiie 
aus Buchen bejtehenden Waldbejtande die Jahresnusung unter Auf- 
fiht des Förjters durch Lohnarbeiter aufgearbeitet und dann ver- 
nummert it, wird im" Dorffruge die Verloofung vorgenommen. 
Seder der Nubnießer jchneidet dabei fein jogen. Holzmal! auf das 
Stüd eines abgebrochenen grünen Zweiges und wirft dajjelbe in 
einen dazu bereitgehaltenen Hut. Das zuerjt aus diejem gezogene 
Mal bezeichnet dann denjenigen, welcher bei der Abfuhr des ver- 
nummerten Holzes mit Nr. 1 beginnt. Die Uebrigen folgen nad) 
althergebrachter Neihenfolge. Auch bier it dieje weder der Größe 
der Höfe nad) der jogen. Brandnummer? entiprechend. Die bei 
diejer Jahresnugung vorkommenden Eichen werden, joweit fie nicht 
zu Bauholz für die berechtigten Höfe abgegeben werden müjien,3 
verfauft, zur allgemeinen Holzkajje vereinnahmt und der Gelderlös, 
nad) Beitreitung der laufenden Ausgaben, vertbeilt. Das früher 
bei joldher Gelegenheit jtattgehabte gemeinschaftliche Mahl ijt ab- 
geichafft. 

Geben die Theilungs- Verhältniffe diefer beiden Marken nur 
wenig Einblick in die früheren Befig-Verhältnifie, jo laflen fich dieje 
aus der Bertheilung der Jahresnußung einer dritten Mart — dem 
Hohenapler Holze — um fo genauer erfennen. Auch hier it der 
Waldbejtand derart, daß die Jahresnugung durch Lohnarbeiter auf- 
earbeitet und von dem betreffenden Förjter vernummert Yoird. 
Diejer VBernummerung folgt die Verloofung durd) Bapierlooie in 
Gegenwart der Betheiligten. — E3 find in diefer Mark drei Ge 
einden — Henzen, Hohenafjel und das alte Dorf — betheiligt ge 
ejen, und jie werden immer noch als folche fortgeführt, obgleich 
e erite und lete fchon jeit Kahrhunderten zu bejtehen aufgehört. 


z— 


1 Diefe Holzmale find den einzeln Werkzeugen de3 Aderbaues oder 
täglichen Leben entnommen, 3. B. die Grepe, die Barte, der Nüh, die 
drape, der Sparren, der Hübhnerfuß, die Semmel u. j. mw. a. 

2 Dieje Brandnummer, d. b. die Reihenfolge nach) welder die Höfe in 
einzeln Ortichaften in die 1756 angeordnete Landes + Brandverficherung 
genommen wurden, folgt im Wejentlichiten der alten Kataiternummer, 
3 Eine wirkliche Berechtigung auf Bauholz icheint bier jo wenig wie 
nachfolgenden Hohenahler Holze zu beitehen. Die Empfänger mülien 
das ihnen zugemejjene Holz Preiie bezahlen, wie fie der um die Mitte 
vorigen Jahrhunderts bejtchenden jogen. Nammer-Tare entiprechen. 


188 Die Marken im Amte Salder. 


Die beiden eviten der fünfmaligen Berloofjung entjcheiden über Die 
Neihenfofge der Holzabfuhr für jene drei Gemeinden, die 3., 4. md 
5. Loojung bejtimmt, welcher Hof in jeder diejer Gemeinden den 
Anfang macht. Die übrigen folgen wieder nach althergebrachter 
Neihenfolge. Als Berjpiel einer jolchen Neihenfolge jeien hier die 
TIheilungen des in Burgdorf bejtehenden adligen Gutes angeführt, 
welches nachweislich aus der un a verjchiedener Höfe in 
Henzen, Hohenafjel und dem alten Dorfe fich bildete, die ihm hier 
zuftehenden Theilungen alfo aus jedem derjelben erhält. Serner jei 
angenommen, dal nach der Verlvojung das alte Dorf und in Ddiejem 
das adlige Gut mit er Abfuhr zu beginnen habe, dann Henzen 
mit dem Acerhofe er. 20 (jebt in Hohenafjel belegen) umd zuleßt 
Hohenafjel mit dem Kiothofe Jr. 5 folge, jo wiirde das adlige Gut 
von den 60 Theilungen erhalten: 

Kr. Lumd 2 zwei Theile aus feinem Belite im alten Dorfe 

„28.297,80 Die n N r „ in Senzen 
„ 45 und 56 anderthalb „ a „» Hohenafjel 
zujammen 61/, Theil. 
Die gefammte Jahresnußung des Hohenaßler Holzes wird in 
jedesmal 60 Theilungen vertheilt und von Ddiefenm fommen zu 
dem Dorfe Hohenafjel 30 Theile 
dem mwüjten Dorfe Hengen 15 , — 60 
dem verlajjenen alten Dorfe 15 „ 
Von diefen Einzel-Theilungen erhielten wahrscheinlich uriprünglich: 
1. aus Hobhenafjel: 


1. Aderhof sn. 2 AR heinge 
2 SE par TE, Da RAN A 
20, Nothore je,tgrshlosr nn er run) n 
die Schule (in Burgdorf) . . 1 R 
d03 jogen. noligtheil „.,.0 . St N 


30 Theilungen. 
2. aus Henzen: 


2 -Attexhdie. u. |. u Ss Sheilumag 
2. HalBIpmiernnje: <a 4 
BANDEHDTE ee rtee van- e F 


15 Theilungen. 


I Diefem früher in Lejle belegenen adligen Gute fommen aus den 
hier erwähnten Marken im Ganzen zu: 
I. aus dem Lejjer Holze 1. vom Belige auf leffer Feldmarf 5 Theilungen 
DRK „, burgdorfer „ 5 A - 
II. aus Dndenkeler Holze (wie oben) Glaanne 
III. ,„ Nordaßler Dolze von dem Beliße im Altendorfe 11a 1 
zufammen 16 Theilungen. 
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Gere Se 


3. aus dem alten Dorfe: 


4 Halbipännerhöfe . » » . . 10 Theilungen 
Athen en " 
die Pfarre und Prarnwittwe 2 b 


TI heilungen. 

Der jeßige Höfe-Beltand von ki läßt ich mit den bier 
angegebenen von 23 Höfen faum vergleichen. Die 30 jetigen Höfe 
mit ihren bis zu 1/, getheilten Holztheilungen ind augenscheinlich 
aus vielfachen Theilungen und Yerjtücelungen im Acderbejtt bervor- 
gegangen; außerdem jind die Höfe des wülten Genzen in ihnen 
aufgegangen. Die Höfe im alten Dorfe find nicht minder durch 
Theilungen, aber auch durd) das im Yaufe der Zeit vergrößerte 
adlige Gut im Burgdorf verändert. Diejes Burgdorf it nachweislich 
aus den verlafjenen Dörfern „Steinen“ und „Altedorf“ — dejien 
urjprünglicher Name wohl verloren gegangen ift — entitanden. 
Eriteres it an der Mark des Lefler Holzes, legteres am Hohenafler 
Holze betheiligt. Beide werden ic) in der Nähe der Burg des 
alten Gejchlechtes von Ajjel angejiedelt haben, um hiev mehr Schuß 
und Schirm zu finden. Die leßten Spuren diejer Burg find ver- 
ihwunden und nur ein Theil eines tiefen Burggrabens fünnte noch) 
Kunde geben von dem Site diejes bereits im 14. Jahrhundert 
ausgejtorbenen Gejchlechtes. Das wüjte „Henzen“ hat mit feinem 
im Jahre 1752 zu 304 Morgen innerhalb der Landesgrenze ange- 
gebenen Acerbejite hart an der Yandwehr gelegen. ES war zugleic) 

an der Mark des Hannöver’ichen „Bofern“ betheiligt. Dieje IThei- 
lungen: werden noch jet von den mit Hohenajjel vereinigten Höfen 
 gemußt. Bis 1850 mußten diefe in Gemeinjchaft den alten zur 
 Wieje umgewandelten Kixchhof des wirften Dorfes Henzen. 

) In ähnlicher eije wie vorhin gejchildert findet die Verloojung 
der Kahresmugung in den übrigen Marten des Amtes statt. Nur 
Ein Lejjer Holze jteht der Gemeinde Lefje das Necht zu, bei der Ver 
Soojung zuerit zu wirfeln, und dabei den dritten Wurf — che die 
geivorjenen Augen gezählt find — zuzudeden und für umgiktig zu 
erklären, jalls derjelbe eine zu geringe (oder auc) zu Hohe) Anzahl 
Augen enthält, jtatt dejjen aber ganz von Neuem zu würfeln. Much 
bier wird nod) immer für das im 30 jährige Kriege wite gewordene 
Dorf Nientedt gejondert gewürfelt, obgleich dejien Höfe längft mit 
denen bon Lejje vereinigt Find. Die Neihenfolge für die Abfuhr 
und Nubung dev Theilungen in den betheiligten fünf Gemeinden it 
auch hier eine von Alters her feititehende. 

Nocd jei hier emwähnt, dal; die drei zuerit erwähnten Marten 
bon Berel, Hohen: und Nordafiel — md muthmaßlich auch alle 
übrigen des Amtes — bis ins vorige Jahrhundert hinein ihre eignen 
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Holzgerichte hielten, auf denen alle Sorjtfrevel zur Aburtheilung und 
Beltrafung famen. In Folge dejjen erhielten dann aud) die Holz- 
eigenthümer die zur Einzahlung gefommenen Strafen oder die dafür 
erkannten Strafarbeitstage zugewiejen, bis die neuere Gejebgebung 
allgemein dieje dem Forjteigenthümer zujprad). 

Wie hoc jich für die einzelnen Hofbejtger der Antheil in diejen 
Marfen beläuft, it troß der im Allgemeinen fejtitehenden Bertheilung 
faum mit Bejtimmtheit zu jagen. In der Mark des Berelriejes 
find nach dem noch vorhandenen Holzenbuche, -worin auch die Ver- 
handlungen bei den halbjährigen Holzgerichten — Hölti — aufge 
zeichnet wurden, jo viele Bertaujchungen, Bererbungen, VBerpfändungen 
u. j. w. unter den Nubnießern vorgefommen, daß nur wenige Thei- 
(ungen davon unberührt geblieben fein mögen. Einzelne diejer find 
unter den Nußnießern wieder in 1/, oder Lg getheilt. Im Hohen- 
aßler Holze gehen dieje Untertheilungen jelbjt bis zu Iıg. — €$ 
möchte darin ein Beweis liegen, daß diejfe Marken von jeher freies 
Eigentum der Nußnießer waren. Der in jo vielen Meier und 
Lehnbriefen oder Schenkungen vorfommende Zujab „cum pertinentüs 
suis in sylvis et cet.“ widerjpricht dem nicht, da, eben der Nllge- 
meinheit ‚Ddiefes Zujages wegen, dem Lehns- oder Meierheren das 
Maaß diefer Zubehörungen fremd geblieben zu jein jcheint. Sie 
gehörten eben nur der Allgemembeit, nicht dem Einzelnen. 

Schließlich jei noch der den Pfarren, PBfarrwittwen und Schulen 
zuftehenden Iheilungen, der Hirten, Krug- und Gemeindetheilungen 
in Ddiejen Marken gedacht. Die Pfarren erhalten einjchließlich der 
Pfarrwittwen je drei Theilungen, alle Uebrigen je eine Theilung. 
Sie alle jmd wohl erjt jpäter eingelegt, wie Jich Ddiejes auch für Die 
jogen. Amtsjchreiber- oder Kammer-Theilungen in den meisten Zällen 
erweifen läßt. ES wurde jchon darauf hingewiejen, daß eine jolche 
Vermehrung der Theilungen, abgejehen von dem Widerjpruche der 
Betheiligten, unfchwer fich erreichen ließ. ine Jahresnugung läßt 
jic) ebenfowohl durch 36 als durdy 40 theilen. Der Umstand, daß 
3. DB. die Theilungen für die Pfarrwittiwen in den meijten Fällen 
nicht zur Abgabe fommen, jondern der Gemeinschaft verbleiben, falls 
eine Pfarıwittwe nicht vorhanden, bejtätigt wohl dieje VBermuthung. 
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Heraldik und Miünzkunde. 


Das Wappen der Stadt Gandersheim. 
Bortrag von 
2..@Tlericud, 
gehalten zu Gandersheim am 25. Juli 1882, 

Als ich 3 unternahm, einen furzen Vortrag über das obige 
Thema bier zu halten, glaubte ich damit einen Akt der Höflichkeit 
gegen die freundliche Stadt, welche uns heute in ihren Mauern 
derjanmelt jieht, zu begehen — im Augenblice, da ich anheben joll 
zu jprechen und unmittelbar nad) einem andern jo weit gediegeneren 
umd interejjanteren VBortrage, fürchte ich beinahe, eines Afts der Un- 
höflichfeit mich jchuldig zu machen wider die hochverehrten An- 
mwejenden, denen ich zumuthe, mic auf ein als hezlich langweilig 
verjchrieenes Gebiet zu begleiten. Um Ihre Bejorgnifje von vorn- 
herein zu zerjtreuen, verjpreche ich, mic) jo kurz als möglich zu 
faljen. 

Das Wappen der Stadt Gandersheim ijt ein Topfhelm, ge- 
Ihmückt mit zwei Hörnern, die in der Mündung und auswärts, 
anf ihren convexen Seiten mit einer Neihe von kurzen Pfauenfedern 
Dicht bejteckt jind. Es ijt der ältefte Wappenhelm der Könige don 
Dänemark, der, nachdem er in feinem Urxjprungslande jchon jeit 
Sahrhumderten durcd) einen ganz abweichenden! Schmuc exjept 
Worden ijt umd nachdem die anderen Häufer, die mit dem alten 
dänischen Wappen auch defjen Helmzier everbt hatten, theils ausge- 
jtorben jind,2 theils ebenfalls die alte Helmzier bis zur Unfenntlich 


I Act Fähnlein mit dem Danebrogfreuze. Der Ur-Danebrog, eine rothe, 

 weihbekreuzte Fahne, war in einer Schlacht König Waldemar’s I. wider 

die Lirthauer amı 15. Juni 1219 eriterem vom Himmel zugeworfen worden 
und entihied den jchr zweifelhaft geweienen Sieg über die Heiden. 

2 Die Grafen von Orlamünde jtarben 1486 mit Friedrich VI. aus, 
Sein Ahnher Siegfried III. (F 1206) hatte 1181 Sophie von Däncmart 
eheitattet, die Schweiter König Waldemars II. und der Helene, der Sie 

mahlin de8 Herzogs Wilhelm von Lüneburg ( 1213). Von den drei 
Beten (leopardijirten) Yöwen im mit rothen Herzen bejtreuten, goldenen 
Wappenjchilde der Könige von Dän.mart wurde je einer das Wappen von 
Drlamünde und Lüneburg, desgleihen von Jürland, zwei das von Scjleswig, 
alle drei (aber ohne die Herzen) gingen in das Wappen des von Waldemar 1. 
1219 eroberten Ejthland über. 
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feit verändert haben, in Diejfem Kleinen Harzitädtchen fortlebt, freilich 
auch nicht ohne einft der ernjtlichen Gefahr ausgejeßt gewejen zu 
jein, in einen — Hirichfäfer verwandelt zu werden. Darüber jpäter 
ein Wtehreres. 
Defanntlic) ind die beiden braunjchweigischen Hauptivappen- 
bilder fremden Urfjprungs: die beiden Leoparden ftammen von der 
Semahlin Heinrichs des Löwen, Mathilde von England, der Löwe 
im mit Herzen bejtreuten Felde, der jet als der lüneburgifche gilt, 
von jeiner Schwiegertochter Helene von Dänemark, der Gemahlin 
Herzog Wilhelms, der 1213 jtarb. Auf Siegeln evjcheint der 
dänische Löwe mit jener Helmzier der federbejteckten Hörner zuerjt 
im Wappen Dtto’3 des Strengen (7 1330), des Urenfels jenes 
Wilhelm. Bereits in den jechziger Jahren vdejjelben 14. Jahr: 


hunderts aber nahmen alle Linien des braumjchweigischen Haufjes 


ein neues Helmzeichen an (das laufende Noß vor dem mit Pfauen- 


federn beiteeten Schaft), das exit jpäter wieder theilweife mit 


dem alten vereinigt worden ft, wobei freilich die Hörner (Blasz, 
nicht jogen. Büffelhörner) in jchartige, geitielte Sicheln forrumpirt 
wurden! Daraus folgt, daß der Helm des gandersheimer Stadt- 
wappens in der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts aufgefommen 
jein muß, und damit jtimmt auch der Styl des ältejten Stadt 
liegel3$, von dem Ihnen Wr. 1 des beifolgenden Blattes eine Alb- 
bildung giebt. 

Neittelalterliche Helme in Stadtwappen find nichts Seltenes. 
Man findet dergleichen in fajt allen deutjchen Territorien und ein 
paar Deiipiele mögen das beweilen. Die Stadt Ujedom führt den 
Helm der Herzöge don Bommern, Spandau den der Markgrafen 
von Brandenburg wenigjtens im Kleineven Wappen, Sticchdorf umd 
Sticchheim den der Landgrafen von Hejjen, Nikolai den der Herzöge 
von Schlejien, Capelle den der Herzöge von Brabant u. j. w. Diefe 
Berjpiele ließen jich miindejtens verdreifachen, wenn wir bereits ein 
nach den Bildern geordnetes Wappenbuch der Ddeutjchen Stüpdte 
hätten, wie ich eS eimmal zu ediven mir vorgenommen habe. 


I Die jogenannten „Büffeldörner” fiıd Erzeugnifje der heraldi ichen 
Stylifirung und entjtanden entweder aus wirklichen Stierhörnern, deren 
Spigen man mit storffugeln bejtect hatte, damit fie feinen unbeabjichtigten 


Schaden jtifteten (ähnlich wie die Spiten unferer Artillerichelme in Kugeln 


auslaufen), oder aus den alten Blashörnern aus jpiralfürmig übereinander 
gewicelter Baumrinde, deren Mumdjtüce dann zu elefantenrüfjelartigen 
Naslöchern ic, umgejtalteten. Hatte Jemand Sicheln als Zierde auf jeinem 
Helme befejtigt, jo war er ficherlich nicht jo thöricht, fie jcharf zu jchleifen, 


jondern er ließ je abjichtlich jchartig werden. Neuerdings bildet man jolche 


Sicheln aber jägeförmig gezahnt, als wenn es möglich) wäre, mit einer 
concad gefrimmten Säge zu hantieren! 


A 


Von &. Clericus. 19% 


Der Helm an ji im gandersheimer Stadtwappen ift aljo nicht 
weiter auffällig, wichtiger im biftorischen Sinne aber ijt die Frage, 
wo er zumächjt hergefommen it, ob direct aus dem Wappen der 
Herzöge von Braumfchweig, der jetigen Yandesherren, oder aus dem 
Samilienwappen einer Nebtifjin von Gandersheim, die eine ‘neborne 
Herzogin don Braunjchweig gewejen. Ich möchte mich dafür ent- 
jcheiden, dal daS lebtere der Fall war. Denn in den Wappen der 
fleineren Orte, welche fi) um eine feite Burg oder ein fchirmendes 
Gotteshaus gebildet, hat man jtet3 zuerjt die heraldiichen Spuren 
der näcjiten Obrigfeit zu juchen, nicht die der weiteren Landesherr- 
Ihaft im modernen Sinne. Wenn jolche Spuren überhaupt nicht 
erfennbar jind, was aber überaus jelten der Fall ift, dann wird 
fi) auch unjchwer die Erklärung daraus ergeben, daß die jtädtijchen 
Semeinwejen von jeher in Bezug auf äußere Machtitellung dem 
Burggrafen, Bijchof oder Abt ji) coordinirt fühlten. Liber und 
Magdeburg beijpielsweije haben auch heraldiich die Superiorität der 
innerhalb. ihrer Ningmauern befindlichen hohen Stiftsficchen nicht 
anerkannt, aber wohl Bremen, Münjter, Hildesheim, Halberjtadt, 
alfo jchon größere Städte, umd noch mehr Heinere, wie Helmjtedt, 
Gorvey, Havelberg u. a. m. Vollftändige Ausnahmen, wie bei 
Duedlinburg, werden fich ficherlich durch die jcharfe Abgrenzung 
der jtädtifchen von den Stift3- Territorien auch Hijtorifch begründen 
lajjen. 

Gandersheim ijt nie eine große und mächtige Stadt geiwejen 
umd die veichsfürjtliche Aebtiffin rejidirte mitten in dem Heinen Ge- 
meinmejen, da hätte es jehr jonderbar zugegangen fein mrüfen, wenn 
feßteres in jeinem heraldischen Symbol die Autorität der Kirche ganz 
ignorirt hätte. Noch 1334 befennen der Nath md die ganze Ge- 
meinde der Stadt Gandersheim, dal; ihre chrwirdige Herrin, die 
Nebtijfin Jutta, ihnen großmüthig erlaubt Habe, die Stadt zu be- 
jejtigen umd jelbjt auf dem Stift gehörigem Terrain eine Mauer 
und zwei Thore aufzuführen. Yebtere aber wären jederzeit auf das 
Seheiß umd im nterefje der Aebtiffin zu öffnen md zu schliehen 


amd auc jonjt dürfe Nath und Gemeinde in feiner Weile den 
 Mechten und Prärogativen des Stifts irgendwie zu nahe treten. 


Die Umgürtung eines Ortes mit Mauern wird font meijt als 
der Heitpimft der Exiverbung des eigentlichen Stadtrechts betrachtet, 
allein mit Nitchficht auf das jchon erwähnte älteite und wichtige 


- Siegel wird man die Aebtiffin Nutta nicht als diejenige Herrin be 
zeichnen können, welche dem Orte Gandersheim Stadtrecht verliehen, 
- jondern ihre ummittelbare Vorgängerin, die Mebtiffin Sophie II 


Denn Jutta oder Judith (1352 — 1357) war eniwiejener Mafen eine 


geborene Gräfin von Schwalenberg, zu deren Wappen fein Helm gehörte, 


Beitichr, d, Sarjvereins, XV. 13 
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wie er in das gandersheimer Stadtwappen Aufnahme gefunden hat. 
Die Herkunft der Sophie (1317— 1332) aber it noc) ımeriiejen 
und während Harenberg fich der Annahme zumeigt, daß fie gleichfalls 
eine geborne von Schwalenberg, die ältere Schweiter der Jutta, 
gewejerr, halten andere Scriptoren jene für eime geborne Braun- 
jchweigerin! — 

Das oft erwähnte ältefte Stadtjiegel von Gandersheim zeigt 
zweifellos den alten (dänijch-braunichweigiichen) Helm, jtamımt jeinem 
Styl nad) fiher aus der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts umd 
conjtatirt den ungefähren Zeitpunkt der Erhebung von Gandersheim 
zur Stadt, die nad) der angeführten Urkunde von 1334 realifirt 
wurde. 

Vorher hat feine braunichweigiihe Fürjtentochter dem Stifte 
Gandersheim vorgejtanden, die näcdhjjte Yebtijjin aus dem braum- 
ichweigiihen Haufe, die auf dem Stuhle von Gandersheim jap, 
regierte in den erjten Jahren des 15. Jahrhunderts (1400— 1412), 
viel zu jpät für den Charafter des in Kede jtehenden Siegeld — 
fann man eS mir daher verdenfen, wenn ich verjuche, das jphragi- 
jtifche Beweismaterial in die Wagichale zu werfen und die Be 
hauptung aufzuftellen: „die zweite Sophie war eine Braunjchweigerin, 
feine Schwalenbergerin!” Wenn aber nicht allein meine Bered)- 
tigung zu Ddiefem Verjuch amerfannt werden, wenn eine weitere 
Forihung jogar die Thatjächlichkeit meiner Behauptung conjtatiren 
jollte, darf man dann nit die Sphragiftif, aljo die Wiflenihaft 
der Siegel, al3 eine der wichtigjten hijtorischen Hülfswilienjchaften 
bezeichnen ? — 

Bis 1367 führten alle Herzöge von Braunjhweig und Lines 
burg die alte däniihe Helmzierde der pfauenfederbeitedten Blas- 
hörner, fie waren aber feineswegs Landesherren im modernen Sinne 
iiber das Gebiet des Stifts umd der Stadt Gandersheim, fie bejaßen 
damals jogar noch nicht einmal die Wogtei des Stifts,1 folglid) 
fann ihre allgemeine Helmzierde auch nicht in das Wappen und 
Siegel der Eleinen Stadt übergegangen jein, jondern diejer Mebergang 
muß einen ganz jveciellen Grund gehabt haben, wie er eben nur 
denkbar ift durch die Vermittelung einer regierenden Aebtijjin, die 
eine geborne Herzogstochter von Braunjchweig war. Man könnte 
nun fragen, wie eine Frau und geiftlihe Herrin dazu gefommen, 
gerade diejes Stück ihres Gejammtwappens ihrer Stadt zu verleihen, 
auch darauf fällt die Antwort nicht jchwer. Das Stiftswappen ft‘ 


1 1337 befand fich die Vogtei nod) als jtiftiiches Lehn in den Händen 
derer von Gittelde, exit in der zweiten Hälfte des Jahrhundert3 wurde der 
größere Theil der Stadt den Herzögen zu Lehen aufgetragen umd erjt jeit- 
dem unterhielten dieje einen Vogt auf der Burg. 


7 
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bon Schwarz und Gold jenfrecht getheilt, wenn farbig dargeitellt, 
für diefe Gegend ein jelteneres und unterjcheidendes Bild, Ddiejes 
aber feineswegs fir den Gebrauch als farbloje Siegeltype. Auf 
eine folhe fam es jedocdy im eriter Neihe der jungen Stadt an. 
Diejelbe war erit einige Jahre jpäter in der Lage, dem erhaltenen 
Stadtrecht durd; Ummauerung factiichen Ausdrud zu geben, konnte 
alfo auch nicht wohl das Symbol einer fejten Stadt, das übliche 
Kajtell, in ihr Wappen aufnehmen, auf Siegeln hätte der einfach 
fenfrecht getheilte Schild weit eher eine bijchöflich halberjtädtiiche 
oder hildesheimische Stadt! bedeutet, als eime der Fleinen Ybtei 
Gandersheim, und die Jnitiale des Stadtnamens als alleiniges und 
Hauptwappenbild zu wählen, erichien au unthunlich, da die in 
Nede jtehende Initiale G weit cher auf das nahe Goslar hinge- 
wiejen hätte und dur) das etwas entferntere Göttingen jchon 
oecupirt war.? Unter diejen Umständen mag ce den Nath und 
der Nebtifiin von Gandersheim am praftiichiten erichienen fein, da 
auch der lüneburgische Löwe und die braunjchweigiidhen Yeoparden 
jhon durch eine Menge von älteren Städten und Aemtern in Be- 
ichlag genommen worden waren — nicht zum Vortheil der leichten 
Unterjcheidung ihrer Wappenbilder von einander —, als charafte- 


 riftisches Sympol der neuen Stadt die lüneburgiiche Helmzierde zu 


erfiefen. Das Facit aller diefer Betrachtungen it ein doppeltes: 
einmal evicheint e3 durch das ältejte, große Stadtjtegel (Nr. 1), das 
aus den eriten Jahrzehnten des 14. Jahrhundert feinem jtyliltiichen 
Typus nad) fjtammen muß, conitatirt, daß Gandersheim, welches 
1334 unter der Mebtijjin Jutta von Schwalenberg mit dem Bau 
jeiner Stadtmauern begonnen, das Necht dazu, d. h. das Stadredht 
überhaupt, kurz vorher befommen hat und zwar von der Aebtijjin 
Sophie von Braunjchweig, aljo etwa 1330, 1331 oder 1332 — 
zweitens erjcheint e$ duxd) eben dafjelbe Siegel Ticher gejtellt und 
bewiejen, daß die erwähnte Aebtiffin Sophie II. wirklich eine ge 
borne Herzogin don VBraunfchweig war, nicht eine Gräfin von 
Schwalenberg, wie Harenberg meint. 

Das ift das Wichtigite und Intereffantefte, was das bejagte 


1 Halberjtadt: von Roth und Silber, Hildesheim: von Roth und Gold 
geipalten. Aufberdem hatten das Erzitift Magdeburg umd die Abteien Eoweny 
und Herford quer getheilte Wappen, was bei gelehnten Scilden zu nod) 
anderweiten Verwechslungen Ana geben fomte, da befanntlid, dis heval 
diiche Eolumbusei der Scraifirung als yarbenandeutung noch nicht auf den 
Ziich der wiljenichaftlihen Praxis gejtellt worden war. ; 

2 In ganz Niederfahjen b,3 nach Ditfriesland graffirte diefe nüchtermite 
Be: Bilderjchrift bei den Städten: A = Muri, B — Bentheim, 

— Gelle, E = Einbed, G = Wöttingen, H = Hameln, L = Yathen, 
M — wiinden, N = Northeim, O — Djterode u. |. w. 
13* 
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ältejte Siegel diejenigen lehrt, welche die Sprache der heraldijchen - 


Sphragiftif verjtehen.t Außerdem find auf den Siegel noch zivei 
fleine Zuthaten bemerfenswerth: die fleine Lilie, Die unter Dem 
Topfhelm jchwebt, und ein ähnliches anderes Beizeichen, in Die 
Pfauenfedern des linten Blashorns eingeflenmt. Die Wifjenjchaft 
der Sphragiftif darf derartige Stleinigfeiten nicht ignoriren, fie darf 
aber, um nicht in afterwiljenschaftliche Sleinigfeitsfrämerei zu ver- 
fallen, auch nicht allzugroße Bedeutung denjelben beimefjen. Die 
Lihie ift jicherlich eine gleichzeitige Zuthat des Stempeljchneiders, als 
jolche aber der mehreren Wahrjcheinlichkeit nach weiter nichts, als 
ein demjelben angemefjen erjchienener HZierat zur Ausfüllung der 
unteren, jonjt ziemlich leer gebliebenen Schildesede. Der von Grote 
zuerjt conjtatirte „horror vacui“ bei allen älteren Wappenmalern 
und Wappenftegelitechern jchuf taujende ähnliche Gebilde, über die 
jich leider oft genug dann jpäter ganz gejcheidt veranlagte Männer 
die Köpfe zerbrochen und allerlei unfruchtbare und heilloje Hypo- 
thejen herausgeflügelt haben. Aber, da die Lilie ein recht eigent- 
(ich heraldisches Gebilde ijt, jo it es immerhin nicht unmöglich, 
daß bei derjelben auch der Stempeljchneider etwas Coneretes jich 
gedacht hat und hat denfen jollen: vielleicht war die Lilie die 
Wappenandeutung des zeitigen StiftSvogts, der ein nterejje daran 
hatte, auf dem neuen Stadtliegel amtlich vertreten zu jein, jo daß 
e3 gleichzeitig als Gerichtsfiegel benußt werden fonnte. Die im 
Braunschweigischen angejefjenen von Cramm haben eime Lilie im 


1 Einen ähnlichen Beitrag zur Genealogie nur auf Grund eines Stadt- 
wappens, von dem nicht einmal ältere Stempelabdrüce vorlagen, habe ic) 
vor einigen Jahren in der Leipziger Slluftrirten Zeitung zu geben verjucht 
und bin bis jeßt nicht widerlegt worden. Der Fall war d.ejer. Die Stadt 
Gebweiler im Eljaß führt im Wappen eine umgebogene, jpige Müse mit 
andersfarbiger breiter SKrämpe, ein als jtädtiiches Symbol aufjälliges 
Bild, da es alt ift und an die modernen „zFreiheitsmüßen‘“ nicht denken 
läßt, wenn in neuerlicher Zeit aucdy mit Nüchicht auf die Möglichkeit einer 
jolhen Deutung die Mübe blau und voth tingivt worden ift, um mit der 
weisen Farbe des Schildes zujammen die franzöfiiche Tricolore herauszu- 
befommen, Nun geht aber aus der Gejchichte der Stadt hervor, daß Nie, 
die 1274 mit Stadtrecht begabt, ji) von ihren angejtammten Herren frei 
au machen verstanden hatte, bald darauf, 1286, in die Gewalt des herrich- 
jüchtigen Abtes Berthold von Murkach, eines gebornen Herrn von Falfen- 
jtern, fiel und daß aller Wahrich.inlichkeit nach Dderjelbe der Stadt jein 
heraldiches Signum aufdrüdte, die Mitte feines Yamilienwappens. Es 
giebt eine große Anzahl Gejchlechter des Namına von Falfenjtein, aber nur 
eins mit jolhem Wappen (rothe Mübe mit Hermelinaufichlag und Federchen 
Itatt der Troddel auf der Spiße — dieje beiden Dinge aber jehr unmwejent- 
licher Natur — im goldenen Felde), man ijt alfo zu der Annahme bes 
rechtigt, dal Abt Berthold von Murbad im Eljaß aus der betreffenden 
Samilie des meißnischen Bogtlandes ftammte! 


u 
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Wappen, an die Edlen von Plotho it wohl nicht zu denfen, ander: 
weit concurrivende Yilietvappenträger mögen die Adelsipecialiiten 
auftreiben! 

Das zweite Beizeichen halte ich jchon feines Plaßes wegen für 
eine Zuthat jpäterer Yeit. Hildebrandt hat das Siegel einmal im 
zweiten Jahrgang des „Herold“ bejchrieben und damals diejes Bei- 
zeichen jo beitimmt als einen Yöwenfopf bezeichnet, daß ich mic) 
halb und halb daran gewöhnt hatte, einen jolchen Yöwenfopf als 
fiher anzınehmen.t Seitdem habe ich zwar den Stempel jelbjt 
nicht in Augenschein nehmen können, aber doch mehrere, zum Theil 
vorzüglich gelungene Abdrüde in Händen gehabt und noch in Händen 
und muß geitchen, daß ich abjolut außer Stande bin, einen Lörven- 
fopf zu erfennen, jondern in der ganz formlojen Erhöhung eher die 
Spur einer den Stempel gejchlagenen Beule zu jehen geneigt bin. 
Sollte jich „dennoch wirflih ein Löwenkopf "an der betreffenden 
Stelle befinden, jo wäre die Möglichkeit nicht ausgejchlojien, daf 
ein jolcher die Wappenandeutung eines jpäteren Bogts hätte fein 
jollen. Die braunjchweigischen von Schwicheldt führen einen folchen — 
oder drei Yöwenfüpfe? — im Wappen. 

Von den der Zeit nach folgenden Siegeln Nr. 3 und 4 der 
Tafel befige ich mur einen jehr ichlecht ausgeprägten Bapierabdrud 
und habe auch jonjt noch nie einen deutlichen Abdrud zu Gejicht 
befommen fünnen. Dagegen bejitt Herr Gantor Bradebuich in 
Gandersheim eine ganze Neihe von Bleiftiftsdurchreibungen diejer 
Siegel, deren VBerjchiedenheit mich eben auf die Bermuthung gebracht 
hat, dal zwei Varianten diefer Type vorhanden find, eine mit der 
ungefähr al3 1487 erfennbaren Sahreszahl über dem Schilde, Die 
andere ohne diejelbe und mit ein wenig moderneren Yettern der 
Umjchrift. Ih halte aber die Möglichkeit nicht fiir ausgejchlofien, 
dak iiberhaupt nur ein flach gejchnittener und daher mur unzuläng- 
fiche Abdrüce Tiefernder Stempel diejes Gepräges vorhanden ge- 
wejen jei. Die Mangelhaftigteit aller erhalten gebliebenen Abdrice 
entjchuldigt einigermaßen den nachgerade berühmt gewordenen Arr 
thum Harenberg’s, der in den mit Blashörnern bejtedten Topfhelm 
einen — „Hirichfäfer“ erfannte und demgemäß in feinen dickleibigen 


1 Aım.: Die beifolgende Tafel mit den Siegel» und andern Abbil» 
dungen it fein Meijterwert! Urfjprünglich nur zujammengejtellt, um 
zum Zweck des Vortrages durch den Hectographen in ein paar Dußend 
Exemplaren vervielfältigt zu werden — was aber total mißlang —, wurde 
die während diejer Manipulation halb verzognene nnd verzerrte Zeichnung 
darauf von einem, jonit jeher geiwidten, nur in rebus heraldieis nicht eben 
erfahrenen Litbographen durd; Umdrud auf den Stein übertragen und das 
Nejultat ward das vorliegende, das mur ganz im Allgemeinen zur Er» 
fäuterung des Textes zu dienen geeignet it, | 
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Buche abbildete (Nr. 2 der Tafel). Schr naturaliftiich it ex freilich 
bei leßterer nicht zu Werk gegangen. Denn em Hirichfäfer hat 
außer jenem Geweih auch jichtbare Beine, dagegen feine Augen auf 
dem Nücken und feinen Leib wie gewwilje Waflerfäfer. 

Merfivürdiger noch, als die Thatjache des Harenberg’schen 
Sertdums, it der Umftand, daß derjelbe fich nicht Fotgepflanzt hat. 
Keing der drei neueren gandersheimer Siegel mit dem Helm (Nr. 5, 
6 md 7 der Tafel) läßt eine Anlehnung an die Ktäfertype erfennen, 
nur haben die Stempeljchneider der beiden erjteren Siegel (Nr. 5 hat 
in der Umfchrift die Jahreszahl 1754) ihren Zeitanfchauungen 
Nechnung getragen und die alten Blashörner in die gezähnten Sicheln 
des neueren braunfchweigiichen Wappens verwandelt. Dagegen hat 
die Harenberg’sche Abbildung einen andern, nebenjächlichen Jrrthum 
auf die Gegenwart vererbt: die Quertheilung des Schildes, von 
der zum Schluß noch die Nede fein wird.. 

Zwei noch vorhandene plaftiiche Bildiwerfe mit dem ganders- 
heimer Stadtwappen dativen aus dem Jahr 1581. Das eine, in 
den ungefähren Umrifjen nach einer Bracebujch'chen Bleiftiftsdurch- 
reibung umter Nr. 12 twiedergegebene, it eine Holzichnigerei und 
jtellt nach dev Mode des 16. Jahrhunderts das jog. große Wappen 
der Stadt dar, DIS auf die Form des Helmes, der modernifirt worden 
ist, dem ältejten Siegel nachgebildet, auch mit der Yilie unten, aber 
ohne den Quafi-Löwentopf Hildebrandt’s, mit Helm und Helmdecken 
und eimer aus der gefvönten, gothiichen Minustel- Snitiale M be= 
jtehenden Helmzier. Das andere Bildung über den Kamin des 
„Nathstellers“ — ob aus Holz oder Stein, konnte ich nicht erfennen, 
da e8 die mit Delfarbe überjtrichen it — zeigt nur das jpg. Kleine 
Wappen, im Nenaiffancefchilde die gothiiche Minustel= Snitiale WM. 
Troß der Nachbarichaft von Goslar und Göttingen hat man fich 
alfo auc in Gandersheim der niederjächliichen Snitialenmode  (ftehe 
die Anmerf. auf ©. 195 Nr. 2) nicht ganz euivehren fünnen und 
hat diejelbe, wie die unter Nr. 8 und 9 fkizzixten Siegel beweifen, 
noch nach zwei Jahrhunderten Früchte getragen und dieje beiden 
neuern Siegeltypen entjtehen lafjen. Per. 9 zeigt wohl die unfinnigite 
und gejchmaclofeite Schildforn, die je ausgehect worden üt. 

Auf fie folgen zwei Schwarzdruckiitempel aus der allertraurigiten 
Sejchichtsperiode, für deren Wiedergabe jelbjt die beigegebene, hecto- 
graphisch =Lithographiich wenig gelungene Siegeltafel noch zu jchade 
war, fie haben mur Schrift: 1. Canton-Mairie Gandersheim, Dept. 
der Leine (Umjchrift:) Königreich Westphalen. 2. Municipe de 
Gandersheim (Umjchrift:) Royaume de Westphalie. Dept. de la 
Leine. N 

Die Neuzeit endlich hat zwei Schwargdruchtempel mit dem 
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braunichweigiihen Nöflein zu Stande gebracht. Auf dem der Poli- 
zeibehörde jchwebt über dem Rob noc die Herzogsfrone, auf dem 
der Stadtverwaltung (Nr. 10 der Tafel) fehlt diejelbe. Es ijt 
übrigens nicht undenkbar, daß die Nofje nicht allein die des Yandes- 
iymbol3 fein follen, jondern daß aan bei der Jabrifation diejer 
Stempel aucd; an die, offenbar evdichtete, Abbildung in der „Sadhjen- 
hronif“ (1492) gedacht hat, die ein aufbäumendes weißes Pferd im 
rothen Felde zeigt. Nach einer Hildebrandt'schen Zeichnung im 
2. Jahrgang des „Herold“ hier unter Nr. 11 veproducitt. 

Heutzutage bilden die Gandersheimer ihr Wappen ab als 
modernen Bügelhelm mit pfauenfederbeiteckten, gezähnten Sicheln 
im theils von Blau und Gelb (Yandesfarben), theils von Schwarz 
und Gelb (Stiftsfarben) „quer“ getheilten Schilde, ohne Yilie u. |. w., 
aber au) wohl mit Helm und Helmdeden und der Helmzierde der 
bejprochenen Initiale G. Helmzierden bei Stadtwappen jind aber 
vom Uebel und befier wegzulaffen und wenn, was an umd für jich 
ganz empfehlenswert) it, in der Tingirung der Schildesfläde das 
Andenfen an die uralte Abtei und das jpätere freiweltliche Stift 
Gandersheim confervirt werden joll, jo darf das nur in der Art 
geichehen, daß das Schild jenkrecht von Schwarz und Gold getheilt 
jei. Nichtiger it es endlich, auf die althiftoriiche Topfhelmform 
und die Blashörner zurücdzugreifen! Von diefem Standpunkt aus 
babe ich mir gejtattet, eine farbige Wappenjlizze anzufertigen und 
dem Magiitrat der gajtfreumdlichen Stadt Gandersheim chrerbietigit 
zu dediciven. 


Dritter Nadıtraa 
zu den Beraqwerksmarken des wellihen Barzes. 
Von Guftavd Hedyfe. 

Sm Bejiß des Herrn Bojtjecretair Sungesbluth in Königslutter 
befindet fich Folgende bis jeßt noch nicht bejchriebene Forderungs- 
mare: 

Av. Zweizeilig: W. E. — E. (Wilhelmine Eleonore. Erz.) 

Darüber und darunter drei Nofetten. 
Rey. I ziwijchen Stleefreuzen, darunter der Hund, unten: 1756. 
Mm 11 (nad) Neumann). 

Die zum Lautenthaler Zuge gehörige Grube Wilhelmine Eleonore 
findet fich 1751 noch nicht im Bergzettel, 1760 und 1770 wird fie 
als Zubußzeche aufgeführt, 1786 war fie im Freibau, 1789 aber 
wieder Zubußzeche. Wie lange fie betrieben wurde, it mir nicht 
befannt; 1821 wird fie aber nicht mehr erwähnt. 

Durch das oben bejchriebene Stück fteigt Die Zahl der bis jeßt 
befannten umd bejchriebenen oberharzischen Förderungsmarfen auf 
31 (vergl. meine Beiträge zur Nenntmiß des Harzes 2. 2. Ausg. 
1874, ©. 151 ff.), doch dürfte die Neihe damit noch nicht abge- 
Ichlojien fein. 


j 
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Vermildtes. 


I. 
Nefrologishe Aufzeihnungen aus einer Handicrift der 
Wolfenbüttler Bibliothek. 


sn der Handichrift der Herzogl. Bibliothet zu Wolfenbüttel, 
welche die Signatur 145. 2. Helmstad. trägt, finden ji nefrologische 
Aufzeichnungen, welche mir der Mittheilung in diejer BZeitichrift 
werth zu jein jcheinen, da fie fich großentheils auf Mitglieder 
harzischer Gejchlechter oder folder Familien beziehen, welche im 
nahen Umfreife des Harzes anjäjlig waren. Die Handjchrift gehört 
dem 14, Kahrhundert an, enthält im Ganzen 344 Pergamentblätter, 
abgejehen von den Blättern 2—S durchweg zu zwei Spalten be 
ichrieben, und jtammt aus dem Nlojter Marienberg bei Helmjtedt, 
wie eine gleichzeitige Notiz auf dem derjelben vorgebefteten Schmub- 
blatte ergiebt, welche lautet: Ad montem beate Marie prope 
Helmestat. Cine darunterjtehende, gleichfalls aus dem 14. Jahr 
hundert jtammende, mit Zinnober geichriebene Einzeichnung belehrt 
uns zugleich, daß die Handjchrift urjprünglich im Beltt der Priorin 
des genannten SKtlojters Mechtild von Warberg gewejen tt, aus 
deren Hand fie durch Schenfung oder Vermächtnis an das Klojter 
übergegangen jein mag. Dieje Einzeichnung lautet: Liber iste est 
domine Mechtildis der Werberge priorisse in monte sancte Marie 
virginis apud Helmestat. Quicumque abstulerit, anathema sit et 
non fruatur. Amen dieunt omnia. Den früheren Belt dev Hand 
ichrift jeitens eines Mitgliedes des Warberger Haujes betätigt aud) 
die auf der leergelaffenen Nückhjeite von Bl. 2 befindliche vohe Feder 
zeichnung des Warberger Wappens, welche den von xabesten um 
ichlungenen berzförmigen Schild mit den befannten aus einer Wurzel 
emporivachjenden Blättern und darüber nach vechts gewendet den 
heraldiichen Adler mit ausgejpannten Fittichen zeigt. 

Die Handichrift enthält von BL. 9 bis zu Ende ein Breviarium 
mit Nejponjorien und Noten, welchem, wie gewöhnlich, auf BL. 3 
bis 8 ein Galendarium vorbergebt. Bl. 2 it auf der Worderjeite 
zur Aufzeichnung eines Cifiojanus und auf dev Nücdheite zur Wieder 
gabe des jchon emivähnten Warberger Wappens bemußt worden. Die 
jpärlichen nefvologiichen Notizen, welche ich in Folgenden mittheile, 
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find den betreffenden Tagen von einer Hand des 14. Karhunderts, 
einige wenige, welche unten dur ein Sternchen bezeichnet find, von 
einer etwas fpäteren Hand Hinzugefügt. Andere verwandte nefro- 
logische Angaben jind der ganz ähnlichen, gleichfalls aus dem Kloster 
Marienberg Itammenden Handjchrift 319. Helmstad. entnommen und 
durch einen Doppelitern gekennzeichnet. 

XIX. Kal. Februarii (Felieis confessoris). Jan. 14. Obiit Oda 
de Regensten comitissa. 

XII. Kal. Februarii (Agnetis virginis). Jan. 21. Obierunt do- 
minus Arnoldus de Werberch, prepositus maioris ecelesie 
in Hildensim, et frater Thiderieus de Magdeborg. 

XI. Kal. Mareii. Februar 19. Obiit Johannes de Plote. 

VI. Kal. Marcii (Mathie apostoli). Februar 24. Frater Wolterus 
de Barby. , 

V. Kal. Marcii. Februar 25. Luckardis de Osterwolde. 

VIII. Idus Marcii. März 8. Mechtildis de Werberch. 

IIII. Idus Marcii (Gregorii pape). März 12. Wolterus de Barby 
et Sifridus comes de Regensten. 

Pridie Idus Mareii (Leonis pape) März 14. Soror Luckardis de 
Regensten. 

Idus Marci. März 15. Obiit Luckardis puella de Regensten. 

XII. Kal. Aprilis (Benedicti abbatis). März 21. Obiit Luchardis 
de Meynersem. 

XI. Kal. Aprilis. März 22. Bernardus de Werberch. 

IIIT. Nonas Aprilis. April 2. Dominus Arnoldus de Dorstat, 
eanonicus maioris ecclesie in Magdeborg, et Gevart de 
Werberch. 

III. Nonas Aprilis. April 3.: 'Thiderieus de Hesnem canonicus. 

IX. Kal. Maii (Georgii martiris). April 23. Ludolfus episcopus 
Halberstadensis. 

V. Kal. Maii. April 27. Berta dapifera. 

IIII. Kal. Mail. April 28. Hermannus de Werberch, canonicus 
maioris ecelesie in Halberstad. 

Pridie Kal. Maii (Quirini episcopi et martiris). April 30. Cone- 
gundis relieta Johannis de Plote et Gisla filia eius. 

VI. Non. Maii. Mai 2. Alheidis comitissa de Sladim. 

Pridie Idus Maii (Corone virginis). Mai 14. Borchardus epis- 
copus Magdeburgensis. 

VI. Kal. Junii (Julii martiris).. Mai 27. Obiit dominus Bor- 
chardus de Barby. 

IIII. Idus Junii. ‚Juni 10. Comes Meynerus de Sladim. 

V. Non. Julii. Juli 3, Obiit Gertrudis de Barby abbatissa in 
Verwist, 


| VII. Kal. Augusti (Jacobi apostoli). Juli 25. Öbierunt dominus 
Hinrieus eomes de Regensten et frater Olrieus filius eius 
| et Sifridus filius et Sifridus de Blankenborg decanus. 
IIIl. Non. Augusti (Stephani protomartiris). August 2. *Her- 
mannus liber Warberch. (**Obiit Hermannus de Werberg.) 
V. Idus Augusti. Aug. 9. **Obiit Lukardis de Barboy. 
XVI. Kal. Septembris (Octava s. Laurentii).. August 17. *Con- 
radus liber Werber(g). (**Obiit dominus Conradus de 
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Werberg.) 
XI, Kal. Septembris (Oetava s. Marie). August 22. *Conradus 
Dorstat. 


VI. Kal. Septembris. August 27. * Hermannus canonieus Regenste(n). 

VII. Idus Septembris (Vigilia nativitatis Marie). September 7. 
*Gevehardus canonieus Barre. (**Obiit dominus Gheve- 
hardus de Barboy.) 

X. Kal. Oetobris (Maurieii et sociorum). September 22. Obiit 

{ Luckardis de Dorstat. . 

IV. Kal. Oeobris. September 28. **Obiit dominus Arnoldus de 


Dorstat. 
III. Kal. Octobris (Michaelis archangeli). September 29. *Arnoldus 
Dorstat. 


VII. Idus Oetobris. October 8. Obiit domina Alheidis de Piseina. 

VII. Idus Octobris (Dyonisii et sociorum). October 9. *Lutgart 
van Meynersym. 

- X. Kal. Novembris (Severini episcopi). Oetober 23. Obiit Luckardis 
de Barby soror mea. (**Luckardis vel soror mea.) 

VII. Kal. Novembris. October 26. Hermannus de Werberch. 
(**Obiit dominus Hermannus de Werberg.) 

V. Kal. Novembris (Symonis et Jude apostolorum). October 28. 

Hermannus episcopus Halberstadensis. 

III. Kal. Novembris. October 30. Obiit domina Luckardis comi- 

| tissa de Wernigrode. 

- V. Non. Novembris (Festum omnium sanetorum.) November 1. 

Obiit dominus Bernardus de Dorstat. 

- IV. Non. Novembris. November 2. **Obiit dominus Bernardus de 

Dorstat. 

VII. Kal. Decembris (Crisogoni martiris). November 24. Obiit 
dominus Johannes de Plote et filius eius ‚Johannes et pater 
eiusdem dominus ‚Johannes. 

m. Kal. Decembris. November 29. Obiit Conradus de Dorstat 
canonieus maioris ecelesie in Halberstat. 

V. Non. Decembris. December 1. Luckardis de Werbereh mater 

mea. (**Luckardis laica de Wertberg), mater mea. 


£ 
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III. Non, Deeembris (Matrone virginis). December 3. Margareta 
de Hesnem. 

Pridie Non. Decembris (Barbare virginis). December 4. Bia de 
Meynersem. Alheidis de Piseina. 

XII. Kal. Januarii (Thome apostoli). December 21. Johannes 
de Hesnem. 

Aus den nefrologischen Bemerkungen zum 23. Detober und zum 
1. December ergiebt jih, daß die älteren Aufzeichnungen, welche 
fümmtlic) von derjelben Hand herrühren, von einem Meitgliede des 
Warberger Haufes, dejjien Schweiter mit einem Heren von Barby 
vermählt war, gemacht worden jind. Man wird faum fehl greifen, 
wenn man als Schreiberin diefer Notizen die Priorin des Mlarien- 
flojters Mechtildis von Warberg annimmt, welche wir als die frühere 
Beligerin der Handjchrift nachgewiejen haben und welche in den 
Jahren 1294 bis 1307 urkundlich in jener geijtlichen Winde dor- 
fommt. 

Bon dem unterm 21. Januar als verjtorben verzeichneten 
Dompropjt von Hildesheim Arnold von Warberg hat eine andere 
Wolfenbüttler Handjchrift (145. 1. Helmstad.), welche gleichfalls ein 
Breviarium enthält, aus dem Klojter Marienberg jtamımt und im 
14. Jarhundert gejchrieben worden it, eine Anzahl leoninijcher 
Berje aufbewahrt, welche derjelbe eimit als Dechant in der Gefangen- 
jchaft gedichtet haben joll. Dieje mögen die hier gegebenen furzen 
Mittheilungen bejchliegen. 


Versus domini Harnoldi Hildensemhensis decani dieti de 

Werberch, quos fecit in captivitate. 

Ut tibi per natum salvatoremque beatum 

Da pater et flamen nune modulemur amen. 

Nocte matutinas legimus ut in ethere trinas 

Öernamus species, quia sine nocte qui eis 

Est natus, captus quwia traditus estque ligatus, 

Horrida sputa gerit palmaque colla ferit. 

Christus et ut tristis penis consistit in istis, 

(Juem mihi verna vagit, nescio Petrus ait. 

Vinela terit baratri, fit preda per ardua patri. 

Judieio veniet factaque nostra sciet. 

Laudibus instamus precibus dominumque rogamus, 

Cedat ut umbra doli sole micante poli. 

Est mundus factus Pharao pelagoque subactus, 

Surgit nonque reus a nece mane Deus, 

Dicamus primam mortem vincamus ut ymam, 

Ad templum venit hune quoque plebs adiit. 

Tu:ceque Pylato presentatur scelerato, 

Surrexisse Deum femina cernit eum, 
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Tercia cantatur Pilato namque ligatur 
Christus; Judei: mors tibi! fantur ei. 
| Tune ipsum stringunt, atroci verbere cingunt, 
Ditat discipulos tereia flante suos. 
| .  Sexta vigens hora celebris fit et inde decora. 
| Cum manibus cedes perforat acra pedes 
Per clavos trinos, radios sol fecit avernos 
Tuneque sedet comedens astra, subire nolens. 
| Hine veniens nona celebri fit digna corona: 
Tune .moritur stratus, sanguis et unda latus 
Exit, tune scandit rediens qui crimina pandit, 
In prece continuos tunc liquit esse suos. 
Vespertina vitis dat sumere corpus amicis, 
Hiis locis pedibus est eruce depositus. 
Conditur in tumulo, binis in Emausque meando 
| Tune patuit pergens arguit acta ferens. 
Hec quia completa sunt completoria sueta. 
Servari gutta plurima sanguinea 
Stillat eo. Sacrum temptant servare sepulchrum: 
Surgens poss® patris nuneiat ipse suis. 


Wolfenbüttel. Dr. OD. dv. Heinemann. 


| I. 
Anregung zu einem Goethes Dentftein auf dem Broden. 


Während man bemüht gewejen it, Schiller, der den Harz nie 
betreten hat, dur die Einhornshöhle mit unjerm Gebirge in Ver- 
bindung zu bringen, jcheint auffallender Weife no) Niemand daran 
gedacht zu haben, durch einen Denkjtein an die Tage zu erinnern, 
wo unjer größter Dichter den höchjten Gipfel des Harzes eritiegen 
hat. Und nicht bloß eritiegen hat Goethe dreimal den Brocken, 
jondern er hat ihm auch in jeiner Ode „Harzreije im Winter“ umd 
in jeinem Fauft, diefem Stolze unjrer Nationalliteratur, ein unver 
gleichliches Denkmal gejtiftet. Zwar weder Goethe, noch der Brocen 
haben durch dieje Unterlafjung an Größe eingebüßt; aber die freudig 
 erhabene Stimmung manches Brocdenbejuchers wiirde durch einen 
einfachen Denkitein, etwa in Form einer Pyramide mit dem Namen 
Er: und der Beitangabe jeines dreimaligen Bejuches, Jicher nod) 
erhöht worden jein. Wielleicht holt man das Verjäumte nad) am 
21. September 1883 oder am 4. September 1584; denn dann 
werden e3 hundert Kahr, dal; Goethe zum zweiten umd zum dritten 
Male den Brocden erjtiegen hat. Sollte man einem Denkitein eine 
Gedenktafel vorziehen, jo würde jie natürlicy nicht am WBeocenhauie, 
das im vorigen Jahrhundert noc nicht exitirte, jondern an dem 
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jogenannten Wolfenhäuschen anzubringen fein, das jchon jeit 1736 
bejteht und vermuthlicy auch von Goethe betreten fein wird. 
Gujtav Heyje. 


17; 
Zu den firdlichen AltertHümern der Grafihaft Wernigerode. 
Bergl. Harzzeitichr. 12 (1879) ©. 125 — 193. 

1. Altenrode. Im Jahrg. 1879 d. 3. ©. 178 wurde in Er- 
mangelung älterer Nachrichten auf Grund neuerer Angaben ©. 
Catharina als die Patronin der Kirche in Al. bezeichnet. Ein in der 
dortigen Pfarrregiftratur befindlicher, die Zeit von 1524— 1625 um- 
fajjender Band der Altenröder Kirchenrechnung jeßt uns in die Lage, 
dieje Angabe zu berichtigen und zugleic) einige Belehrung aus der 
Ihäßbaren Handjchrift zu gewinnen. Unter Hinzunahme von Sljenb. 
Urfdb. II, 395 lernen wir aus der älteren Zeit mit Namen folgende 
farrer in Altenrode fennen: 

Tileman Schofnedht oder Rotol1496 — 1504, 

Sohannes Kern plebanus 1524, 

Hinrif Smet plebanus 1527 — 1530 (1535). 

Henning Öijefen perner 1535 — 1556. 

3. Kern md 9. Smet lernten wir (9.3. 10, ©. 369) jchon 
als PBröpite (und Pfarrer) zu Drübee fennen, mit dem Altenvode 
von 1524— 1591 nebjt Darlingerode zu einem PBfarriyjten ver 
bunden war. Bon den jpäteren Pfarrern nennt die Kirchen- 
rechnung nod): 

Sohann Wolf (1591 — 1598) und 

Eyriacus Haßenberg (1598 — 1626). 

Batronin der Kirche war nicht Catharina, jondern ©. Aına, 
die Mutter der Maria: 

1527 ecelesia parrochie sanete Anne in Öldenrode. Bl. 6%; 
auch noch in jpäterer evangelischer Zeit: 

1593 Altarleut zu Altenroda der Kirchen zu ©. Annae dajelbit. — 
Eordt Nenten und Sacob Amelung, ebenjo im nächjten 
Sahr. 

Die Rechnungen über die Einnahmen und Ausgaben der Kirche 
führen die Aelterleute (1524 vitriei in Oldenrodt, alderlude oder 
olderfude 1530 ff., 1593 alterleut, auch mißverjtanden altarman und 
altarleut). Später, jo 1623, tritt die Bezeichnung Ktirchvater am Die 
Stelle. Daneben 1542, 1546 f. vorjtendere des goddeshufes to 
Didenr. Die Zahl diejer Kirchväter war zwei, von denen nach einem 
gewiffen Turnus einer neu gewählt wurde (1593 N. N. zum neuen 
altarman erwelet) Die Wahl gejchah durch Die Gemeinde, Die 
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Betätigung wohl durch den urjpringl. Patron, das SU. Drübed, 
und durch den Gutsherm oder unter: bis Mitte des 16. Jahr- 
hundert3 die von Dldenrode, dann die von Gadenjtedt (Ende 1623: 
zum firchvater it erforn ımd bejtetiget). 

Das Amt einer Ueltermanns oder Hirchvaters war ein Ehren- 
amt, doch heißt es 1593: „den Salzmorgen gebrauchen die alterleut 
fur ihre muhe.* Sie führten jeit alter Zeit die Ktirchenrechmung 
(1535: fecerunt computationem vitriei in Old.), doch heilt es aud) 
zuweilen (1524, 1528) vom Pfarrer: computatum est per me ple- 
banum in ©. Jedenfalls bedienten jich die Bauersleute zum Ein 
tragen der Nechmung der Hilfe ihres Pfarrers. 

Die Abrechnung (vechenjchof 1524) fand zu verjchiedenen Zeiten, 
jo zu Dftern umd jonjt in der Frühjahrszeit, befonders oft aber in 
der älteren Zeit (3. B. 1533 — 1540) am Tage der Schubpatronin 
©. Unna, 26. Juli, jtatt. Bei diefer „refenichop“ wınde dann nad) 
alter Weije ein Stück Geld vertrunfen (1540: XVIII gr. j. Wııne 
[bei der Nechnungsablegung) vorthert an ber.) 

- Bei der Rechnungslegung finden wir außer den Velterleuten 
den Pfarrer, den Patron, und in einigen Beifpielen auc) die Ge- 
meinde betheiligt: 
1530 heißt e8 vom Pfarrer, er habe „gerefet mit den alderluden ;“ 
1535: Nefenjchop über 13 fl. 17 jneberg. „dar jynt ane unde over 
geiweit Tonies Dldenrodt, her Anthonius unde her Hennynch 
Gijefen, perner darjulveit, de vefenscopp ingenomen Waltin 
Wernefe unde BValtin Tymmerman (alderlude).“ 
1541: in Gegenwart des „junferen.“ 
1563: in beijein des gejtrengen und ehrnvejten Dieteric) don 
Gadenjtedt u. dem probjt zu Drubedk. 
Sn diejem Jahre tritt zum erjten Male das Hochdeutiche an die 
| Stelle des Niederdeutjchen, obwohl diefes noc) zuweilen twiederfehrt. 
sn der 2. Hälfte des 16. umd im 17. Jahrhundert wird um 
Simonis umd Judae (28. Dct. 1593 f.), dann auch zu Martini 
(1603) oder jpäter im November (1598 26. Nov.) Abrechnung ae- 
halten. 
1595 ımd 96: den tagk fur Sim. et Judac Firchenrechn. gehalten, 
u. haben die beiden altarleut der Firche j. Anne in beyfein des 
gejtrengen junfern u. gangen gemeine gethan. 


| 1598: in gegemvart des gebietenden junfer Ihan von Gadenjtedt 
\ u. der gemein zu Olenroda. 

1606 u. 1607 find Pajtor u. Gemeine bei der Abrechnung ge 
h nannt. 

| 1601 treffen der Baltor, der Junter d. Sadenjtedt 11. die Nelterleute 
eine Vereinbarung über die Vermiethung der Kirchenjtande; 
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1605 wird mit Bewilligung des vd. Gadenjtedt, der NMelterleute u. 
Gemeinde der Zujchuß der Gemeinde fir den Pfarrer von 
2 l. auf 4 fl. erhöht. 

Aus der Kirchenkafje erhält auch der Küfter feinen früher 
überaus bejcheidenen Lohn, der früh (3. B. 1539/40) al3 winterlon 
und jomerlon unterjchieden it. 1541 1/, fl. winterlon, 1580 11/, fl, 
dem cujter, 1584 21/, fl, 1589 3 fl, 1591 auch 1594 4 fl. Im 
Sabre 1589: dem fufter 3 gulden zu feinem lohn; damit ift ehr 
ganglich bezalet, u. joll noch dienen bis uff Ditern. 

1547 jehen wir eine Reihe Hausväter je 1 Gr. zum Lohn des 
Küfters zahlen, jo 1556, 1593 aber zahlen dazu 35 je 11/9 Grojchen. 
Senannt finden wir: 

1528 cujtos Santhen. 

1538 fujter Yudefe Elaren. 

1539 Dis gegen 1595 wird Johann Schilling in diejen Amte 
genannt (gewöhnlich nur fujter Schilling). 

Der jedenfalls bis in em hohes Alter jenes Amts wartende 
Mann erhielt um 1584 in dem Kifter Cord Veffel einen Ge- 
hülfen. 

1596 fujter Ehriitoph Folderlingf. 

1607 heißt er auc) aedituus. 

Bon der Thätigfeit des Kitfter erfahren wir 1558, daß er 
einen Grojchen „to jeriven“ befam. Bejonders hatte er zu läuten und 
für die Kirchenuhr zu jorgen: 

1597: 12 gr. dem fufter zum leuthen. uch erhält er Geld für 
Fett zur Glocke und Seiger (Uhr). 

1617: zu gedenfen, das dem cufter jherlich 18 gr. zu jchuhen zu 
geben zugejagt, das er dejto jleißiger das uhriverd in acht 
haben joll. 

Bon feiner Lehrthätigfeit fanden wir in der Sirchenrechmung 
nichts, Doch) mag e8 mit Graf Wolf Ernjts hierauf bezüglicher Ber- 
ordnung für die Landfüfter vom Jahre 1604 zujammenhängen, daß 
im nächjten Jahre an der Kifterei in A. gebaut wird. An Schul- 
bänte it offenbar zu denfen, wenn die Kirchenvechnung don 1618 
den Posten „bencde in die cufterei zu machen 12 gr.“ verzeichnet. 

Bon firchlichen Baulichfeiten wird erwähnt 1534, 1553 em 
(ifgus ; 1580 armenfjtod. An die Folge der Neformation erinnert 
1552 der predigjtuel, Doch ‚werden, wie im nächjten Jahre, III pf. 
„vor einen band thom mifjervande” verausgabt. 

Sm Jahre 1558 wird an einer Thurmftube gearbeitet (XV gr. 
mejter Andres dor de dornjen to mafen up dem torn u. a. mt.). 
Für den im nächiten Sabre antretenden neuen Pfarrer werden 1590 
26 gr. 6. pf. „ur Die jtube zu machen im pfarhauje“ verausgabt. 
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Auf einen vermehrten und fleißigen Kticchenbejuch in Folge der 
evangelischen Predigt deutet eine im Jahre 1594 gemachte verhält 
nigmäßig anjehnliche Ausgabe für eine allgemeine Empore: M. 
Marten Lider maler von Northaufen 5 taler 1 ort von der ge 
meinen borficchen. 

Nod mag erwähnt werden, daß 1602 der Comtur zu Yangeln 
„Voyer don Yawing“ in der Altenröder Kirche einen Ktirchenjtand 
jeßen läßt. 

2. Waflerleben. SHarzzeitichr. 12 (1879) ©. 184 f. hatten wir 
jchon angegeben, daß das Kl. Waterler umd die Pfarrkirche des 
Doris dem heil. Jacobus, die heil. Blutfapelle dev Maria geweiht 
war und die neuern Angaben der werniger. Confiltorialatten als 
jehr zweifelhaften Werthes bezeichnet, wonach die Hauptficche dem 
©. Silvejter, die eine Kirche dem ©. Salvator geweiht jein jollte. 

Sn Betreff der Haupttirche bedarf es eigentlich weiterer Beläge 
nicht mehr. Wir erinmern nur aus bezw. neuerer Zeit no) an eine 
im Jahre 1628 von dem durd) den Krieg aan römijd)- 
fathol. Propjt Heindrich dv. Metternich aufgeitellte Liquidation über 
bejeitigte Inventarjtüce der Kirche des Kl. Waterler. Darin find 
erwähnt: „5 ringe, jo jangt suend unjerem patrono gehörig.“ 
(Gräfl. H.-Ard. B. 67, 2, Proceß gegen die Domina Elij. Grellen 
betreffend.) 

Sn einem Verzeihni der Kirchen und Pfarrgüter, das der 
Pfarrer ob. Bona zu W. (1635 — 1656) vor 1650 aufgejtellt, 
unterjcheidet er: 

Bon der firchen im dorff gelegen, ©. Jacobi genant. 

©. Jacob3 fire hie im dorff. 

Zu der feinen firchen zu ©. Maria Elijabeth genant, 
außerhalb des dorjjs. (Gräfl. H.- Arch. B. 47, 9, Kixchen- 
und Parrgüter zu Wafjerleer 1593 ff. BL. 6.) 

Bon Diejer Kleinen Kirche jagt nun Bona an derjelben Stelle, 
fie jei „tempore Domini Baltharis Voidi jel. ( 1636) erbawet,“ 
d. h. zur Zeit der Amtsverwaltung jenes Vorgängers Balthajar 
‚ der von 1593 — 1611 das geiftliche Amt im Wafjerler ver 

Die Verbindung der Maria und Elifabeth it eine ganz 
natürliche und er ihr aud) rei Heimjughung oder U. L 
i 


Elijabeth quamı, 2 2. Sul. Da num solche Refkung, Ba ur 
prüngliche Benennung eıner Kapelle durd einen evangeliichen Pfarrer 
$ Jahr 1600 etwas auffällig ericheint, jo müchte man das „erbawet“ 
bon dem Erneuerungsbau einer alten Kt. verjtehen und bei Ddiejer 
Narienfapelle an die alte Heiligenblutfapelle denken, zumal nach der 
Meife der römischen Kirche und urkundlich nahmeisbar Maria als 
Beitichr. d. Harzvereing. XV. 14 
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Batronin mit dem heiligen Blut wechjelt und jtatt dejjen eintritt. 
(Bergl. 9-3. [1879] ©. 159.) 

Den jcheint mun aber eime Angabe und Nachricht aus dem 
Ende des Jahres 1630 oder Anfang des nächjten Sahres zu twider- 
iprechen. Damals machte nämlich offenbar der Pfarrer Mag. 
Marcus Buchholz zu Wafjerler (1628 — 1635) zu einer ziemlich 
gleichzeitigen, leider eben jo unwollfonmenen Abjchrift des Harzzeitichr. 
12 (1879) ©. 201 — 207 abgedruckten Berichts von „heiligen Blut“ 
in W. an der Stelle: „Up deben edelen u. duren goldtjtein u. in 
der jtede, dar he gefunden wart, dar iS uße capelle unnde unje 
fleine clofter, umde dat i% ums to fleine.“ (Harzzeitichr. a. a. DO. 
S. 206 Zeile 5 ff. dv. umten folgende Bemerkungen :) 

N. B. Yu Diefem punet it zu schließen, das die Kirche zu 
Wapßerleer, daraus die gemeine dajelbjt von den catholifchen vor 
anderthalb jahren vertrieben, dem hochlöblichen gräfflichen Haufe 
Stolberg und Wernigeroda don recht wegen zugehöre und deßen 
unterthanen, ehe Fi) das wunderwered mit dem heiligen blute begeben, 
in jelbige freche eingepfarrt gewejen find. 

N.B. Die Capelle die ihnen zu enge worden, haben die clofter- 
genofen gang vumiren laßen, und hat der giebel, jo anno 1613 in 
der faiten emmgefallen, Gerlag Degen mit jeinen Sindern (weil er 
nahe dabey gewohnet) erjchlagen. 

Wenn die fir den Neliquiencultus erbaute und in evangelijcher 
Yeit vderfallende  ı ©. Mariae nod) 1613 
(und wohl auch noch als Buchholz die Bemerfungen niederjchrieb) 
wüfte dalag, jo kann fie nicht die zuw Zeit des Se Balthajar 
Voigt zw. 1598 umd 1611 „erbauete” und noch heute vorhandene 
„eleine Kirche zu ©. Maria Elijabeth“ (Sensor jein. 

CHR 


IYy. 

Buhbinder zu Wernigerode. 

Wenn wir aus dem Umijtande, daß der Begründer der für 
ihre Zeit bedeutenden Bibliothek zu Wernigerode Graf Wolf Ernjt 
zu Stolberg jehr viel auswärts, zu Halberjtadt, Braunjchweig, 
Kordhaufen, Leipzig, Magdeburg binden ließ, den Schluß zogen, daß 
68 damal3 — alfo um 1570— 1606 — in Wernigerode jelbjt 
feinen Buchbinder gegeben habe,t jo jehen wir 13 genöthigt, Dies 
als ivrig zu bezeichnen und vielmehr anzunehmen, daß auch jchon 
vom jpäteren Wittelalter an diejes mit dem Schriftthunm und geiftigen 
Veben jo ne zujammenbangende Gewerfe dort nicht fehlte, aller 


ı Zeitfehr. 6 (1873) ©. 361 ff. 
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dings wohl bis im ziemlicdy neue Yeit nur durch je einen einzigen 
Meiiter vertreten war. 

Die alten wernigerödischen Stiftsrechnungen enthalten von 1414 
an manche Angaben über Einbinden von Büchern und Negiitern, 
doc) erjehen wir nicht, ob die Arbeit etwa im Stift jelbjt gemacht 
wurde! Wenn aber die Küjtereirechmung im Sahre 1508 einen 
Ausgabepoiten von 10 Schilling „den bodbinder“ verzeichnet, jo 
ift nicht zu zweifelin, do damals ein Buchbinder am Orte vorhanden 
war. Das ijt nach dem, was wir jonjt über das Vorhandenjein 
tüchtiger Runjthandwerfer, wie der Goldjchmiede, und von der Be- 
gründung einer gemeinnüßigen Bücherei in den eriten Nabrzehnten 
des 16. Jahrhundert wijjen,? durchaus natürlich. Dal damals das 
Klojter Ilienburg in Wernigerode habe einbinden lajjen, erjehen wir 
nicht ; e8 zog zu Anfang des 16. Jahrhunderts geübtere Meifter in 
Halberjtadt oder Braunjchweig vor, lieg aud) wohl einmal ein 
Stüd in dem verwandten Stlojter Huisburg fertigen.? 

Zu Graf Wolf Ernits zeit vertrat das Buchbinderhandiverk in 
der Stadt Wernigerode 1575 David Gerlab,t dann Matthias 
Faust, wahricheinlich aus einer einheimischen Samilie entiprojien, da 
wir 1524 f. einem Hans FZuit als Hausmann auf Schlo Wernigerode 
begegnen d und am 26. Juli 1587 ein Hermann Fauft mit anderen 

_ iwernigerödischen Bürgern den Grafen zu Stolberg huldigt.6 Nm Jahre 
1598 begegnet uns in der O BPRRLEEREUENIDE des Buhbinders Frau 

- Catharina unter den Pathen. Am 4. Sept. 1597 läßt MatthiasFauft, 

| der Buhbinder, eine Tochter Maria Magdalena taufen.? Aber 
bald darauf begann in der Stadt und Grafichaft die Peit zu withen, 
und am 29. Auguft des nächjten Jahres wurde auch Matthias 
des Buchbinders Kind Maria dahingerafft.> 

Nicht gar lange jcheint auch Meifter Matthias jelbit gelebt zu 

haben. Wenigitens it im Jahre 1607 Nicolaus Nupredt 
Buchbinder zu Wernigerode.? edenfalls jein Nachfolger par der 
uns als jolher jhon befannte Buchbinder und Küfter zu ©. Silvejtri 


1 Bol. 9.-3. 2 (1869) ©. 148. 
2 9.-8.6 (1873) ©. 122 f. 
3 Val. Sljenb. Urtundenb. II ©. 457 ff. 
4 Biirgerbuch 1563 ff. III. C. 22 im Stadt-Arcd. 
5 Wern. Amtsrechnungen aus neuer Zeit. Gr. D.-Ard. C. 1. 
6 Unter 451 Namen an 137. Stelle genannt. Stadt-Arch. zu Wern. 
IV, B.20. Gr gehört 1558 zur Notte der Yıirterhöfer. Ebdj. III, ©. 22, 1. 
7 Heltejtes Kirchenbucd der Oberpfarrfirhe von 1590 fi, dah Wilb. 
NRohmiüller, von dem Gr. W. E.. 1605 einbinden lich (D.-3. 10, 850), 
in ®ern. gewohnt habe, erhellt nicht. 
E Kirhenb. ©. Sylv. u. Auszüge aus der Beitzeit B. 58, 7 im gräjl. 
Arc. 
9 Abjchriftl. Lehnbr. v. Driüb. B. 66, 1. 
14* 
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Caspar Yiehtgießer von 1610—1625.1 Noch jchwerer als 
jein zweiter Vorgänger Zauft wınde auch er Durch die Pejt be- 
troffen. Nachdem er nämlich am 22. April 1611 mit Anna Krufe 
jich verehelicht hatte, wurde ev nach 15 jährigem Wirken in Wernige- 
vode im 43. Lebensjahre jammt zwei Töchterchen von der furchtbaren 
Seuche dahingerafft und am 26. September 1625 zu ©. Jürgen 
begraben. 2 Sem Nachfolger zugleich in dem gejchäßten Handwerk 
und als Küfter war Diederih PBylleman oder Billman, 
Bürger und Buchbinver von Halberjtadt, der in jeinem Gejchäft 
Anerfennenswerthes leiitete, und jich im Sahre 1657 wohl „Buch 
binder und Aedituus“ nannte, aljo jein Handwerk über den 
Ktirchendienft zu Itellen jchien.? Am 12. Nov. 1671 wurde er zur 
Nuhe bejtattet, nachdem ev mindeitens jein Ktirchenamt jeit einiger 
Zeit nicht mehr verjehen hatte.* Die Verbindung der Buchbinderei 
mit dem Kiifteramt hatte mittlerweile aufgehört und im Sabre 1677 
wird Diderich Ehriftoph der Buchbinder an der Breitenjtraße 
erwähnt, der ein Kind begraben läßt, dem der Staplan am 2. Juli 
einen Leichjermon hält.d Daß die Buchbinder in ihrer Stellung 
mit dem Litteratenjtande eine Fühlung haben, exgiebt jich jchon aus 
unjeren furzen Meittheilungen und it wohl erflärlich. Nikolaus 
Nuprechts Schweiter war die Jrau des als Alchemift verwiejenen 
PBajtors Melchior Leporinus (Haejelich) zu Drübed. Am 13. Nov. 
1607 unterjchreibt er ich in gelehrter Weije „Ruperti.“ Cines 
Siegel3 bedient er jich allerdings nicht. €... 
YV. 
An meinen Grandijon. 
(Bon J.W. L. Gleim.) 
Halberjtadt den 8. Senner 1793. 
Sn diejer böjen Zeit fanın feine Yiuje fingen, 

D Grandiion! Und, jänge fie 

Sp wärs von traurigen, und unerhörten Dingen 

Die bängjte Threnodie! 

Bon Menjchen, tief herab aus ihres Gottes Gnade 

Gefall’n, in eines Tigers Wuth, 

Sroloffend,® jich zu jehn, in einem vollen Bade, 

Bon ihrer Brüder Blut! 


I, Bom Wildenmann,” befam 1611 das Bürgerrecht gejchentt. Wern. 
Birgerbuch 1569 ff. 

2 Xeltejte Kirchenb. zu ©. Sit. 

3 26/11. 1657 Stadtvogteiger.-Neten. Gr. H.-Ard. 

+ Diverih Pilman, der alte Kirchendiener begr. %. Kirchenbud) 
S. Silv. 

5AAD. 

6 Mebergeichrieben jteht: Boll Freude. 
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Von Menjchheits Wiütrihen, auf Ehriitus, und auf Chriften 
Hohn lachend jtill, und öffentlich, 
Und trogend, fich zu jehn, auf hoben Blutgerüjten, 
Und feinen Thron um ji! 

Und feinen höchiten Gott, der fi) mit Donnerkeilen 
Sehoriam! zu verichaffen weiß! 

Ach Zeit! ad)! wollteft du mit deinen Schwingen eilen! 

ch bitte dich, als Sreih! 
Sch jelbjt gewinne nichts! Ach ache mun noch lieber, 

Aus meiner langen Lebensbahn, 

In jene beire Welt, aus diefer Welt, hinüber, 

Als id) wohl jonit gethan! 

Um meines Grandiions, um Seiner Nachwelt willen, 
Wünjch ih: o du! Du böje Zeit! 

Du wärejt, wärejt längjt bey Schlang’ und Strofodillen, 

Jm Meer der Ewigkeit! 

In jteifem von einem voth ausgejchlagenen mit weiser Atlasjeide 
überzogenen Deckel auf gelbem glänzendem Papier mit Goldjchnitt. 
Die Verje iind vom Dichter mit beveits zitternder Greijenhand, 
doch jorgfältig, geichrieben. 

Grandifon — nach dem Tugendhelden eines befannten Nichard- 
jon’schen Romans genannt — bezeichnet den Grafen Chrijtian 
Sriedric zu Stolderg-Wernigerode (geb. 8./1. 1746, 7 26.5. 1824), 
mit welchem, wie mit dem ganzen gräflich Stolberg-Wernigerödiichen 
Haufe, Gleim aufs engite befreundet war. (Bergl. Ann Grandijon 
den 1. Mai 1799 Körte Gleims Werfe V, 200— 203. Das Hüttchen. 
An Grandiion Stolberg dal. VII, 217— 219.) Gleims Stellung 
zur franzöftichen Revolution it aucd) aus jeinen im Sahre 1793 
ohne jeinen Namen erjchienenen HZeitgedichten befannt. 

E. Jacobs. 


VI. 
Auguftiner-Einfiedler in Cuedlinburg. 
1300. Nanuar 15. Nom. 

Bapjt Bonifaz (VIIL) geitattet dem Provinzial der thiringiic) 
jähjtschen Provinz des Auguftinereinfiedlerordens, das Bethaus und 
die Niederlafjungen, welche jie jeit vier Jahren und darüber in der 
Neuen Burg zu Quedlinburg angelegt haben, ungehindert zu be 
haupten, obwohl die dortigen Francisfaner deren Zeritörung ver 
langten, weil jie noch nicht 140 Ellen von ihren lojter erbaut jeien. 

Bonifacius episcopus, servus servorum dei, dileetis filiis priori 
provineiali et fratribus eremitarum ordinis saneti Augustini in 


I WMebergejchrieben jteht: Verehrung. 


214 ; Bermifchtis. 


provincia Thuringie et Saxonie salutem et apostolicam benedie- 
tionem. Exhibita nuper nobis vestra petitio continebat, quod vos 
ijam quatuor annis elapsis et amplius in Castro novo Quideling- 
borch Alberstadensis diocesis de eonsensu venerabilis fratris nostri 
episcopi Alberstadensis, loei diocesani, locum ad construendum, 
edifieandum, inhabitandum et permanendum pro vobis et fratribus 
vestri ordinis recepistis ibique ad hoc construxistis et edificastis 
oratorium et domos ac ea inhabitastis et tenuistis et inhabitatis 
etiam et tenetis. Verum guardianus et fratres ordinis minorum 
loci alterius castri, quod dieitur Castrum novum Quidelingborch, 
pretextu privilegii eis ab apostolica sede concessi, per quod aliorum 
religiosorum loca infra mensuram centum quadraginta cannarum 
prope loca ipsorum fratrum minorum- haberi vel fieri prohibentur, 
asserentes predietum locum vestrum de Castro novo prope lam 
dietum locum eorum de Castro antiquo infra mensurum cannarum 
huiusmodi esse situm, nituntur ipsum locum vestrum facere 
demoliri. Quare nobis humiliter supplicastis, ut cum predicta Castra 
sint sub diversis dominiis et iurisdietionibus constituta et fHumen 
quoddam deceurrat per medium inter ea, dietusque locus vester 
distet a predieto loco eorum ultra huiusmodi mensuram centum 
quadraginta cannarum, si per viam seilicet, per quam itur de 
altero ad alterum eorundem et per terram tantummodo mensuretur, 
licet si fieret mensuratio per aerem et supra domos, muros et 
flumen, predieta mensura centum quadraginta cannarum compre- 
henderet loci distantiam utriusque, providere vobis super hoc de 
benignitate apostolica dignaremur. Nos igitur intendentes, ut 
prefatum privilegium seu cannarum terminatio vel mensura locum 
non habeat inter religiosorum loca sita in diversis eivitatibus, 
castris aut terris seu villis, et maxime consistentibus sub diversis 
dominiis et iurisdietionibus, sed in iis tantum religiosorum loeis 
factis vel faciendis, que sub uno et eodem corpore alicuius civitatis 
vel castri seu terre vel ville eomprehendere sen attingere posset 
cannarum mensura vel terminatio predietarum, presentium vobis 
auctoritate concedimus, ut huiusmodi privilegio seu oppositione 
dietorum fratrum minorum aut quibuscunque privilegiis, gratis, 
indulgentiis et litteris eis a predicta sede concessis nequaquam 
obstantibus possitis vos et alii fratres vestri ordinis in predicto 
loco vestro de Castro novo lieite ac libere remanere, nee ad diru- 
tionem seu destructionew ipsius loci vestri vel ad illum quomo- 
dolibet relinquendum aliquatenus teneamini, neque ad id a quo- 
quam compelli vel coarctari quomodolibet valeatis. Nulli ergo 
‘omnino hominum liceat, hanc paginam nostre eoncessionis infringere 
vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attentare 
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presumpserit, indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri 
et Pauli, apostolorum eius, se noverit incursurum. 

Datum Laterani, deeimo oetavo Calendas Februarii, pontificatus 
nostri anno sexto. 


Gedruckt nach der im Archiv des Nugquftinereinfiedlerordeng 
zu Nom befindlichen Urjchrift mit Bleibulle bei Laur. Empoli Bul- 
larium ord. eremitar. s. Augustini Romae 1628 Fol. p. 47—48, 

Die Mittheilung der voritehenden Urkunde an diefer Stelle 
dürfte jicy dadurd vechtfertigen, daß diejelbe bei der Bearbeitung 
des nun auch in jeinem veich ausgeitatteten zweiten Bande vorlie- 
liegenden Urkundenbuchs der Stadt Quedlinburg überfehen wurde, 
auch für die Gejchichte des merfwirdigen Convents, über delien 
Alter und Urjprung man bisher jehr im Ungewifjen war, nicht 
unmerhvirdig it. E. &. 


vu. 
Gehälter der Geiftlihen in der Grafihaft Mansfeld. 1569. 
— Befoldung der geiitlichen Kirchen vnd fchulendinern vf ein 
Ihar lang von m. g. herren ?/;. den 14. Sebruarij Ao 1569. 
Kaus deo jemper. Anno 1569. Adj. 14. Februarij Befoldung 
der Geiftlichen, Firch vnd Schulen, auch anderer diner, ıc. vff 
ein Jarlang, uff m. g. b. ?/; volaget ıc. 


k vd de 
300 2 Pi Mar. Iheronimo Mencclio, Superintendent. 
120) — | — | Martino Magfenrod, Mar. vnd Sculm. 
54 — | — | Emm. Laurentio foldiß, Cantor zu S. Andres. 
54 — | — | Mar. Conrado porta, Schul 
48) — | — | Steffano Thevdorico, diner 
36) — | — | Midhaeln Spangenbergen, Cantor zu ©. Niclas, \zu ©. 
36) — | — | FJacobo Miluio, Andres 
30) — | — | Martino faufman, zu Eij 
24| — | — | Fobanni Hoffero, leben. 
34 6 | — | Yaurentio Taurer, des Confistorij Ichreiber, Hilft auch ge 
meiner berichafft Eantler jchreiber 2c. 
293) 8 | 10 | den Geiftlichen zu Manifeldt, volgende, 
| 60 fl. dem Prediger Im Tal, 
60 Fl. dem Caplan viin Sclos, 
| 45 fl. dem Stmulmeifter Im Tabl, 
| | 24 jl. dem Gantor vfm jchlos, 
| ı 24 jl, dem Organijten vim jchlos, 
| | 38 fl. S gl. 6 pf. Zweinen GCorales od’ Gefellen ıc., 
18 jl. dem Guiter, vf dem Sclos, 
| 24 fl. vier fnaben, vnd dem ein Nod. 
137) 5 | — | An 120 thallern, Gemeiner berichafft Ganplern, 


Mar. Aiithonio Rudern. 
12) — | — | Jdem, wegen der Schakunge ıc. 
1178| 17 | 10 | 


fl. | gr. 


25201 -— 


228 12 | 
114| 6 | 


pr. | 
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Nachuolgende perjohnen Bejolden, m. g. 5. allein, jampt 
anderer aujgabe, volget, 

Mar. Andreajen Teobald Merder jelligen gegeben. 

Mar. Sohan Stam. 


ı Mar. Zacharias Breitern. 


Gemelten Mgr. Breitern haufzins. 

An 30. thallern, vor foın, Martini, obgenanten 3. bern. 
Ern. Lorens Coldis, wegen S Fatherin Spital. 
gemelten wegen der pfar zu helfita. 


dem Organijten zu ©. Andres, Heinvico Cumpeniv. 


den Geijtlichen zu Heldrungen, als Nemlic 
61 fl. dem pfarhern dojelbit, 
24 fl. dem Diacon, did dan 
12 fl. dem Schulmeiiter. 
Zins petrj paulj dem pfarh. gein Oberheldrungen. 


9 Antbonio fruger Mar. vnd prediger zu Manfjeldt Michaelis 


Zinjgeld, vy m. g. 5 3/5 an 24 jl 

Zins Michaelis, in dj fir) gegen Artern, wegenn Tundels- 
riedt. 

Michaelis Zins dem Caplan zu findelsbruden. 

den beiden probirern, von fupffern zu probirn. 

Studirgelt den Studenten. 

vor 6. tuch. armen Schulern 

Birtel widemans jelligen Erben, An den 1300 fl. 9 gr. 

de5 licentiaten jelligen erben, wegen 1000 jl. Sm handel. 


| Blejius Dornigs jelligen witwen, vf 2 Jar des ars 


30 fl. wont zu Bornitet. 

Niclas Magdeburgen, 

Johan Trillers jelligen Veit trilfers john, vf 6 Jarlang, 
als 177 Fl. heuptgut 123 jl. gnadengelt zum jtudien. 


Sumarum der Aufgabe thutt 
2432 fl. 15 gr. SYa pi. 


Einfomen. 


von 126 Cr. Rauhe fupffer, zu 16 fotten, den E. zu 


20 fl., Sit ist 1 ©. zugelegt, zuvor aber 125 gewejen. 
An. 200. thallern, von Wolffen von Lindenau, jo lange 
jein Contract werct. 
An. 100. talern, von Heinrichen kramer, jo lange jein 
Contract weret. 
Suma, thutt, 
2862 ji. 18 gr. 


Borjtehende Berechnung fand ich als Umschlag eines Aetenftüds 
des 17. Sahrhunderts auf der St. Andreasbibliothef in Eisleben. 
Magdeburg. SG. Nameram. 


u EEE 
N. FE 
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VIH. 
Groppenftedter Urkunde aus d. %. 1446 von Biihof 
Burdard IH. von Halberjtadt. 


Die nachfolgende Urkunde findet fich im Nathsarchive der Stadt 
Groppenjtedt im Halberjtädtifchen. Sie ift auf Bergament in Quer 
jolio vegelmäßig und jchön gejchrieben und umfaßt 25 Zeilen. Am 
Ende befinden jich zwei Pergamentitreifen zur Befeitigung der in 
der Urkunde erwähnten Siegel, die aber verloren gegangen find. — 
Sn der Urkunde ijt jtet3 anlautendes u mit v, inlautendes v mit u 
bezeichnet, was hier geändert ijt. Der millfüxliche Gebrauch der 
Majusfeln it gleichfalls geändert; diejelben find auf die Eigennamen 
und den Anfang des Satzes bejchränft. Die Interpunction ift die 
jest übliche; im übrigen. it das Original genau iwiedergegeben. 
Einige jchwierige Worte und Sachen finden in den Anmerkungen 
ihre Erklärung. 


8. September 1446. Bischof Burdhard von Halberitadt 
erläßt den Bewohnern der dur Feuer vermwüjteten 
Stadt Eroppenstedt die Verpflichtung zur Budelinge. 

Sn deme namen gudes amen. Des iS nod unde behouff,! dat 
alle dingk, de lange waren in dechtniffe unde witlif bliven jchullen, 
dat nten de mit bejtendegen jchriften unde warer kuntichop beveite. 
Hir umb jo befenne we Borchard,? von godesanaden bifichop to 
Halberitad, vor uns umde alle unje nafomelinge openbar in diffen 
breve allen, de one jehn edder horen lejen unde vor alsweme, dat 
we dord) nuth unde fromen umjes jtichtes hebben angejeyn allen 
trumwen deinjt unde hulpe, de unje leven getrumven vadmannen ımde 
gange gemeyne unjes biefes?_ Groppenftidde unjen vorfaren umde 
uns willichlifen gedan hebben, noch don degelifes unde in tofomen 
tpden plichtich fin umde merdfifen + don mogen; unde of undonin 
lifend vorderflifen jchaden, den de fulven unfe underfaten umde in- 
woner Ddarjuldes an brande geleden unde genomen hebben, jo dat 
dat julve unje bfect Eroppenitede in Forten vorgangen tyden boven 
de heffte von eigenem vie von groter bverfumeniffe umendeliter 6 fude 
jemerlifen vorbrant unde verwoijtet iS. Uppe dat mi dat julve 
unje bfeef dejte bat mochte von uthwendigen luden wedder gebumet 
unde ichtesive 7 bejed werden, jo hebbe we mit witichop, willen 
trade unde vulbord® unjes Capittels tom dohme unser erden to 
Halberjtad alle de imvonere des vorgefereven unjes biefes to Krop 
penjtede, de nu fin umde in tofomen tyden dar fomen ımde twonen 
werden, de uns unde unjen natomelingen mochten plichtich fin, bie 
dinge? to gevende, jodaner budelinge aenfliden, der wilen fe to 
Kroppenftidde wonen, fiye gegeven unde geven je der frhe in craft 
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difjes breves, alfo dat we umde unfe nafomelinge unde neymand 
von unjer wegen jodane budelinge, aljo dar wente her gewejt it, im 
nepnerleye wife don one ejchen edder vorderen jchullen noch en 
willen; uthgenomen eft dar!O nu in Ddiffer tyd edder in tofomen 
tyden we Wwonede edder jvonen worde, de unjem domprovejte unfer 
fercfen to Halberjtad edder den anderen clojteren budelinge plichtich 
edvder behoric) were, edder in orem jlechte de one behoreden 11 fryeden, 
der en moge noch en wille we in Ddiffem breve nicht Frye geven. 
Hir dor to eyner drechlifen twedderitadinge 12 fchullen unde millen 
unje lewen getruwen to Groppenftivde, de mı fin unde in tofomen 
typen dar fomen unde iponen werden, uns unde unjen nafomelingen 
alle bulude,13 wanne de 14 von godes jchiefinge unde Dodes wegen aff 
gan, dat beite perd nehjt deme beiten perde, uppe dat je deite flitiger 
{15 eyn gud perd, darto je of hir vor jchullen vorpflichtet fin, to 
unjem deynite Holden jchullen unde mogen, unde de fotjeten dat 
bejte povet nehjt dem bejten hovede uns unde unjen nafomelingen to 
eynem hoverechte 16 geven. DE jo hebben uns de vorgejcreven une 
(even getrumen to umjen Difjche veir Halbr. mark geldes jarlifer 
qulde,17 de bifjschop Albrecht von Nicmeftorp 18 unje vorfar jeliger 
dechtniffe umb unjes jtichtes nod willen Klonen Hillen, Slfen finer 
husfrowen, Hanle unde Hinrefe Mulinge brodern unde Öreten 
Hanjes husfrowen unde vrer beider erven vor veftich Brandebor- 
giiche markt by den julven unfen underjaten to Kroppenjtede vor- 
pendet unde dorjad hadde, twedder ingelojet. Unde dat alle artifele 
difjes breves unde Fryunge to erwigen tyden bejtentlifen unde unvor- 
brofen geholden werden, jo hebbe we Borchard bifjchop eirgenant 19 
ohne diljen breff mit unjem angehengeden ingejegele vorjegelt gegeven. 
Unde we Bofje 20 dDomproveit, Divderic 21 defen unde gante Cappittel 
tom dohme to Halberjtad befennen openbar in dijjem julven breve, 
dat Dyt, Jo vorberoret umde gejchreven fteyt, mit unjem wetten willen 
vade unde ganger fulbord gejcheyn 18, unde hebben des to befantnifje 
unjes Capittels grote ingefegel by des obgenanten unjes gnedigen 
heren ingejegel witlifen laten bengen an diljen breiff. Nach Erifti 
gebort unjes heren vertegnhundert dar na in dent jejundevertigejten 
jave am dDonnersdage in unjer leven vromwe dage lateven.2? 


Bemerfungen. Die Jnitiale jtellt einen Füch dar. — 1 Behuf, d.h. 
Bedürfniß. — 2 ©. II. von MWerberge, Bilchof von 1436 —58. — 
3 Sledens. — * Genau. — 5 für unvorwintlie, nicht zu verwinden. — 
6 unmüg. — 7 irgend etwas. — 5 Zuftimmung. — 9 d. i. bü-levinge 


von bü Bauerngut oder Vieh und lövinge von lifen binterlaffen: Hinter- 
laffenjchaft an Vieh, gleichbedeutend mit dem folgenden büdelinge, Antheil 
an der Dinterlaflenichaft. Dies Necht heißt auch „das Befthaupt,‘ welches der 
Herr umter Dem Vieh des verjtorbenen Cigenmannes auszuwählen und 
wegzunehmen hatte. (Dovet in unjerm Terte ift Stüf Nindvieh.) Dies 
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mortuarium muhbten die Erben des Hörigen dem Herren ausliefern. ©. 

3. Grimm, deutiche Nechtsalterthiümer S. 364. — 10 wenn da’elbit. — 

II gebührten, zufamen. — 12 erträgliche, Wiedereritattung, binlänglicher 

Erjag. — 13 Bauleute, d. H. Bauern. — 4 wenn dieje. — 15 immer. 

16 hoverecht ijt die Beitimmung des Verbältniiies zwilchen dem Gutsberen 

und jeinen Hofhörigen. N. AU. 561. — 17 qulde it Zins. — 15 Wibr. II. 
| regierte von 1367 — 90. — 19 aud) ergenant (chegenannt) geichrieben. 

20 voljtändig Bufje von Beichlingen. — 21 vollitändig Dietrid) Dompnit, — 

22 am jpäteren Marientage, d. i. Mariä Geburt (8. September), was 

damals auf einen Donnerstag fiel. 


Stargard in Ponmern. 


| Clemens Könnede, Gymmafiallehrer. 
| 
IX. 
| Die Wüftung Berdtewende und die Engelsburg bei 
| Sangerhaujen. 
(Conf. Harz-Zeitihr. Bd. 8 ©. 338 und Bd. IL ©. 139.) 
| sn die Feldflur der Stadt Sangerhaufen find incorporirt 
_ Worden die Fluren der ehemaligen Dörfer Alvensleben, Kiejelhaujen 
| (Harzgeitihr. Bd.6 ©. 13 — 43) md rummerode (ebendaj. Bd. S 
©. 369 und Bd. 11 ©. 161), nachdem dieje jchon zu Anfang des 


ih) der nahen gejchüsten Stadt zugewandt und ihre Belitungen 

mit dorthin gezogen hatten. Ein Kleiner (der Fidöftliche) Theil einer 

vierten Wiftung gehört ebenfalls zum Fluxbezivte der Stadt Sanger- 
haufen, während der größere Theil zur Flur des nahen Dorfes 

Lengefeld gehört. ES ijt dies das ehemalige Dorf Berchtewende, 

im Bolfsmunde noch heute Brechtewende genannt. Diejes Dorf lag 

in dem vom Butterberge und Hohenberge begrenzten jog. Schaden 
thale und wurde durchflojjen von einem von Lengefeld nach den 
Thale zufließenden Bächlein (dem Schadenbache), wohin auch die 
Kuhn-Podewelz’sche Karte des Kreifes Sangerhaujen das Vorwerk 
„DBrechtewende“ richtig verjeßt. — Von Ddiejem Dorfe find nur 
dürftige Nachrichten auf uns gefommen und nur wenige Urkunden 
aus dem Ende des 14. und Anfang des 15. Nahrhunderts erwähnen 
feiner. Hiernad) war das Dorf zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
no) vorhanden. 

Wann und wodurd) e5 wijte worden, ijt nicht nachzumeiien ; 
wohl aber it daS eritere beitimmt nocd) in demselben Dahrhundert 
geichehen, da es zur ;jeit der Neformation nicht mehr beitand. Im 
Sahre 1400 wird e3, Borchterivende* genannt und im Naltenborner 
Binsregifter (Nr. 53) als zum Kicchiprengel diejes Klofters gehörig 
bezeichnet. Wenn man biernad) wohl mit Bejtimmtheit annehmen 


| 15. Nahrhunderts von ihren Bewohnern verlafien waren und dieje 
} 
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darf, daß der Ort zu diejer Zeit noch bejtanden habe und bewohnt 
gewejen jei, jo nimmt es doch Wunder, daß die Bewohner dejjelben 
nicht ebenfalls als Zeugen zugezogen wurden, al3 die landgräflichen 
Kommifjarten Hans von Bolenz, Amtmann, und Nicol von Mayde- 
burg (Magdeburg), Minzmeifter zu Sangerhaufen, im Auftrage des 
Landgrafen Balthajar amı 20. December 1400 einen Teidingstermin 
über das nahgelegene Kriegholz, auch Nottlebenjche Holz genannt, 
und dem Nupferbergwert (nach Morungen zu), welche zwischen ihm 
und Graf Hemrich) von Honftein, dem Beliter dou Mlorungen, 
jtreitig waren, an Ort und Stelle abhielten, da doch die Bernohner 
der Übrigen um Berchtewende gelegenen Dörfer Gonna, Wettelrode, 
Brobitlengefeld, Mittellengefeld, Mifer-(Deufer-)Lengefeld (Harzzeitichr. 
3. IT ©. 174), Yeimungen, Hohlitedt und jelbjt -Quejtenberg hierzu 
geladen waren. 

Der Ort war ein Parrfirchdorf, aber wohl nur von geringem 
Umfange, da das Thal eine größere Anfiedlung nicht erlaubte. An 
die Drtsfirche erinnert noch der FSlurname „Ihurmftüc,“ das noch) 
heute nachzunveifen it. Zur Zeit der Neformation waren die Ruinen 
der Kirche noch vorhanden, und wird in der Bifttation 1539 erwähnt: 
„Brechtivenden, eine wiiite Feldfirche vor der Stadt,“ wie Burkhardt, 
„Beichichte d. jäch). Kirchen u. Schulvilitationen p. 249 mittheilt, 
während in der mir vorliegenden gleichzeitigen „Eopey-Ordnung der 
Bilitatoren zu Sangerhaufen, 1539 (dem Ephoralarchiv zugehörig) 
lich diefe Bemerkung nicht vorfindet. Sn einer Gerichtsperhandlung 
von 1602 (Amtshandelsbuc dv. j. Jahre) gejchteht der „alten Kirche 
zu Berchtewende Erwähnung und noch 1799 wird die Lage von 
Heekern in Berchtewende als „an der Kapelle bein Thurm“ bes 
zeichnet. Zu diefer Zeit mögen wohl noc Trümmer der alten Kirche 
vorhanden geivejen jein. Der Sage nach wühlte einit eine Sau an 
diefer Stelle eine mit drei jhönen Medaillon en relief verjehene 
Sloce aus, die nach Lengefeld gefommen it. 

Sm Orte war jedenfalls jchon früh ein Gut, welches einer 
Ssamilie den Namen „von Berchtewende” gab, von der freilich nur 
ein einziges Mitglied befannt geworden tft, Nicol von Berchtewende, 
der aber 1402 Schon in Sangerhaufen als Nathsherr auftritt. An 
feine adelige Abkunft ift wohl nicht zu zweifeln, da ihm in den 


Nathsmandaten jtets das Prädicat „von“ gegeben wird, mit ihm 


zugleich aber ein zweiter Adeliger, Nychelm von Tennftedt, der als 
Wappen einen Schild mit getheilter Senje umd Lilie führte, als 
Nathsherr ericheint, das Gut aber jpäter größtentheils in adeligen 
Händen Fich befand. — Nicol von Berchteivende ntag nach 1402 
wohl bald verstorben oder von Sangerhaufen verzogen jein, da er 
in den Nathsverzeichnifjen nicht weiter erfcheint. Eigenthumsanfprüche 
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an,das Berchteiwender Gut wird er wohl nie gehabt, jondern feine 
Vorfahren dajjelbe bejejjen haben. Mitte des 14. Nahrhunderts 
befand sich Dorf und Gut Berchtewende in Händen der Familie 
Barth, zu der unzweifelhaft der Nitter Heinrich Barth gehört, der, 
„ein Manne“ des Herzogs Magnus von Braunfchweig und Herrn 
von Sangerhaufen, 1367 eine Urkunde dejjelben für das Geiithoipital 
zu Sangerhaufen (im Sangerh. Nathsarhiv) mitbezeugte. Nicht 
unmöglich it es, daß Diefe Familie jhon früher das Dorf Berchte 
wende bejejjen babe, da jchon zu Anfang des ged. Jahrhunderts 
Mitglieder derjelben in der Stadt Sangerhaufen, vejp. deren Um 
gegend (anfällig! ericheinen, jo beijpielsweile Heinric) Barth, Sinappe, 
der 1309 als Mitzeuge in einer Urkunde der Gebrüder Goswin 
und Ludwig von Sangerhaujen auftritt. Ausführliche Mittheilungen 
über die Familie Barth hat Herr Geh. Arcchivrath von Mlülverjtädt 
in diejer Zeitfchrift, Bd. 4 ©. 46 ff. gegeben, wo der Berchtewender 
Bejiß nicht angegeben it. Im Sahre 1375 rejignirte Heinrich 
Barth die Lehen über Berchtewende dem Landgrafen von Thüringen 
Balthajar, welcher durch Urkunde vom 16. April 1375 (im Dresdener 
Staatsarchiv) die Gebrüder Heinrich, Hermann umd Werner Crof 
„unfern Lieben getreuen“ mit dem „Dorfe Berchteivende, der Schmelz: 
hütte dajelbit, einem freien Hofe zu Sangerhaufen, 12 Hiühnern 
Binfen, einer Wieje an der Helme, genannt in dem Narren, der 
Weide dajelbit, der halben Mühle im Altendorfe bei Sangerhaufen 
und einem Holze oberhalb Berchtewende über dem Kreuze bis nad) 
Lengejeld“ belehnte im der Weile, wie jeit langen Jahren Heinric) 
Barte jolche Lehen bejejjen und gebraucht habe. Es ijt dies die 
erite Urkunde, die wir über Berchtewende befigen und die uns zu- 
gleich das Belitthum der Familie Barth in Sangerhaufen nachweilt. 
Bon der Eriltenz diefer Schmelzhütte, in der wahrjcheinlich die 
Stupferichiefer der nahen (Morungenjchen) Nupferbergiverfe verarbeitet 
wurden, findet jich jebt feine Spur mehr; auch it nicht zu ermitteln 
gewejen, welchen freien Hof in Sangerhaujen die Urkunde meint, 
desgleichen die Stelle, wo oberhalb Berchtewende früher ein Kreuz 
gejtanden hat. Die Wieje in „dem Starren,“ Ktarvenwiele, lag jeden 
fall3 in der Nähe des nocd) jeßt jo genannten Närneriweges, jälichlid) 
Körnerweges genannt, einer chemaligen öffentlichen Straße von 
Sangerhaujen nad) Martinsrieth, wojelbjt ji) auc die „Samveide* 
befindet, welche an die Helme grenzt und wahricheinlich die in der 
Urkunde bezeichnete Weide ijt. Die Mühle im Altendorje bei 
Sangerhaujen ijt die jeßige Brücenmühle, da die in der Nähe 
liegende Malzmühle als im „Höllthale* belegen, den Kamilien von 
Sangerhaufen und von Morungen zu diejer YJeit gehörte, eine dritte 
Mühle aber im Altendorje nicht gelegen hat. 
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sa Sabre 1405 mögen wohl die beiden Brüder Hemrich und 
Hermann Croß bereits verjtorben fein, denn Werner „Groß“ ver- 
faufte Durch Urkunde vom 27. April 1405 den Sangerhäujer Bürgern 
Heinrich Holzshumadher, Siboth Bogk und dem Stabi choerig 
Sohann don Tonna eine Yehde Artlandes zwijchen „dem Dorfe 
Berchteivenden“ umd der Stadt Sangerhaufen behufs Anlegung eines 
Weingartens; auch überließ er jeinem Schwager Steriten von Wiß- 
(eben alle jeine Güter, alfo auch Berchteivende, zu getreuer Hand, 
d.h. alfo wohl pfandweife (rk. im Magdeburger Staatsarchiv, 
Sangerh. A. 1). Schon einige Jahre vorher (1403) hatten Werner 
Groß md fein Vetter Hermann, wohl ein Sohn eines der ver- 
Itorbenen Brüder Werner’s, das Dorf Nosperwende, ein Neichslehen, 
nebjt Yinfen und Hebungen dajelbjt an die Grafen von Stolberg 
verfauft umd Dieje damit an das deutjche Neich verwiejen (Ark. im 
gräfl. Stolberger Archiv). 

ach dem Tode des Landgrafen Balthafar und Negierungs- 
antritt feines Nachfolgers Friedrichs des Einfältigen (1406) wide 
Werner Croß allein mit den in der Urfumde von 3375 verzeichneten 
Hütern 20. befiehen, und da er Söhne wohl nicht hatte, 1417 jeine 
Tochter Bertrada mit in das Lehnsverhältnig aufgenommen (Orig. 
im Staatsarch. zu Dresden. 

Weitere N iiber Berchteiwende jcheinen nicht vorhanden 
und das Dorf wohl bald darnad) eingegangen zu fein. 

Die Schreibung des Namens der Beliber don Berchtemende 
it im den derjchiedenen Urkunden eine verjichiedene. Während die 
Urkunden von 1375 und 1406 die Kamensform Croß haben, findet 
ji) in denen von 1403 umd 1406 die Jorm Groß, wobei aljo die 
Umlautung des C in G stattgefunden hat, eine Schreibweife, der im 
Mittelalter ähnliche Beijpiele zur Seite jtehen, jo Gifilhus, jpäter 
Stiejelhaufen, Oollimi, jpäter Kollme u. j. w. In der Urkunde von 
1417 ımd dem xemplar der Urkunde von 1405, welches im 
Dresdner Staatsarchiv ich befindet und mit der , Magdeburger 
Urkunde dem Inhalte nach Wort für Wort gleichlautend it, erjcheint 
abweichend von obigen Formen die Schreibart Croß, man fünnte 
auch verleitet werden Cröft zu lejen, Doch diirfte die erjtere Form 
die richtigere fein. Da das z hinter dem s eine VBerjchärfung des s 
zu Solge hat, jo hätten wir den Namen Kroejs, jpäter Kreis und 
in den BejtKern don Berchteivende fänden wir vielleicht die Wor- 
jahren der Familie Kireß, die noch Mitte des 17. Nahrhunderts in 
Sangerhäufer Gegend reich begütert war und namentlich einen Siß 
im vos Voigtitedt inne hatte. 

Die Berchteivender FJamilie Eroejs (Grojs) war unzweifelhaft 
eine adelige; denn abgejehen davon, daß Werner Groß Sterjten von 
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Wibleben jeinen Schwager nennt, geben die oben erwähnten Urkunden 
mit Ausnahme der von 1405 den betr. Jamilienmitgliedern Itets 
das Adelsprädicat md nennen jie „de Groß, de Eroß;“ außerdem 
aber wird die adelige Abkunft bezeugt dadurd), das Werner und 
Hermann ein Neichslehen bejaßen, aljo Neichsminiiterialen waren. 

Erjt nach 130 Jahren erfahren wir wieder von Berchtewende ; 
wenn auch nicht mehr vom Dorfe, das eingegangen war, jo dod) von 
dem Gute dajelbit, das Sich gegen 1547 im Bejit der Familie 
von Plug befand. Der Oberaufjeher der Grafichaft Mansfeld und 
Amtshauptmann zu Sangerhaufen Benno Pflug war 1575 im Belit 
von Berchtewende; 1577 verließ ev jeime hiefige Stellung und muß 
es dahin gejtellt bleiben, ob das Berchtewender Gut noch in Händen 
der Familie blieb, oder in andern Beliß überging. Wiederum ver- 
gehen gegen 100 Jahre, ehe wir wieder Nachrichten über das Gut 
erhalten; von num an aber jind jämmtliche Bejier dejjelben bis auf 
die Neßtzeit nachweisbar. 

Mitte des 17. Jahrhunderts war das Gut Berchtewende im 
DBejib eines gewiljen Simon Engel, im Kicchenbuche genannt „alias 
Engelhard.“ Derjelbe baute die im Laufe der Yeit verfallenen 
Gutsgebäude wieder aus und nannte das Gut mun nad) feinem 
Namen: „Engelsburg,“ ein Name, der im nächjten Jahrhundert 
immer noch neben der Bezeichnung Berchteiwende herging, dieje Be- 
nennung dann aber ganz verdrängte. Vielleicht war um 1670, zu 
welcher Zeit der Neubau vor jich ging, das Gut noch mit Mauern 
und Gräben geihüßt, jo daß die jtolze Bezeichnung einer, wenn 
ihon im Thale gelegenen „Burg“ gerechtfertigt erjcheint. Einen 
Theil der Baugelder hatte Engel von Wolfgang Brand geliehen, 
welchem er zur Sicherheit jeine Bottafchenhütte, die ev in der wit 
gewordenen Schmelzhütte angelegt hatte, verpfändete (Amtshand. Buc) 
von Sangerh.). 1673 vergrößerte er das Gutsareal um 7 der 
Landes, welche er für 18 fl. von Ehriitoph Ballermann in Sanger- 
haufen erfaufte. 

Neben dem Gutsbejiger hatten aber noch verjchiedene Sanger- 
häujer Bürger Berchtewendejche Grundftücde, jo Hemvich Henrich), 
dejjen Wittiwe 1669 einen ausgerodeten wüjten Weinberg an der 
Berchtewendejchen Trift, welcher dem Amte jährlicd) 2 Berchtewen 
deihe Gänje zinjte, für 19 fl. an Andreas Mogk in Sangerhaujen 
verfaufte (Amtsh. Buch). Diejer Weinberg betrug jedenfalls einen 
Morgen und war ein Theil der Lehde Artlandes, die Werner Oro; 
1375 behufs Anlegung eines Weinberges verkauft und jich oder jeinen 
Erben beim Wiederverfaufe für jeden Morgen 2 Gänje als Yehn 
ware ausbedungen hatte (ju diejelbin gutere med ein andiv addır 
eyn theil alje vorkouffin addir antwortin, Der addiv dy jullen mir 
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addır miynen erbin von ichlichem morgen tzwe Genje tzu befentnifje 
gebin“). Auch Cornelius Kalflöjch, ein reichbegüterter Bürger, hatte 
Berchtewendejche Yänderei, von der er 1672 vier Morgen „in 
Berchteivende* gelegen, ein Morungenjches Lehn, für 20 fl. ver- 
faufte. 

Simon Engel verjtarb 1680 und wurde auf dem Gottesacder 
zu St. Jacobi in Sangerhaufen, wohin Berchteiwende vulgo Engels- 
burg, eingepfarrt war,! begraben. Sein Nachfolger, der jächjische 
Lieutenant Hans Karl von Morbig, bejaß das Gut nur wenige 
Jahre, da er bereit3 am 26. September 1683 ein Opfer der Belt 
wurde, nachdem jchon am 29. Augujt dejjen Gemahlin und ein 
Söhnlein und am 1. Septenber dejjen Tochter von der Seuche hin- 
gerafft waren und jomit das ganze Haus ausgejtorben war. Die 
Berjtorbenen, jowie Norkings Niagd, die am 30. Muguft und dejjen 
Sinecht, der am 1. September ebenfalls „ihr Leben laffen mußten,“ 
wurden im Berchtewende begraben. Aus dem Morging’schen Nach- 
lajje exjtanden das amtsjällige Gut Engelsburg Hans Nicolaus 
Mötjchen umd dejjen Ehefrau geb. Suppe und Hans Wilhelm 
Meötjchen. Dieje aber verfauften jchon 1687 das Gut, an Haus, 
Hof, Scheune, Ställe, Gärten, Triftgerechtigfeit, Wiejen, 31/5 Hufe 
Landes, jowie die Bottajchenhütte mit allem Yubehör für 750 fl. an 
Heinrich Koch, welcher aber dafjelbe jchon im folgenden Jahre wieder 
an Adolf Heinrih von Wingingerode aus dem Haufe Adelsborn 
und Ohmfeld, veräußerte. Der neue Beier, geb. am 14. Dezember 
1662 jollte jich aber nicht lange des Belibes freuen; denn jchon am 
9. Mai 1694 jtarb er, faum von einer jchweren Stranfheit genejen, 
plößlih) zu Brücken bei Öelegenheit eines Bejuches beim Herrn 
von Werthern. — 

Adolf Heinrich von Wingingerode war zweimal verheivathet 
gewejen; das zweite Mal mit Albertine Youije geb. von Auerbach, 
die ihm 1690 einen Sohn gebar, der in der St. Jacobificche zu 
Sangerhaufen getauft wurde? eine Stinder erjter Ehe waren: 
1. Anna Dorothea Sohanne, geb. 9. April 1684, die die erjte 
Benfionairin der von den Urjelinerinnen in Duderjtadt gegründeten 
Erziehungsanftalt war (1703), jpäter als Nonne in das Urjeliner- 
floiter eintrat und 1769 als Schweiter Abundantia, 85 Jahre alt, 
verftarb; 2. Elijabeth Philippe Catharine, geb. 1685; 3. Juliane 
Brigitte und 4. Hedivig Juliane Elijabeth, geb. als Zwillinge am 
16. Februar 1686 ımd 5. Georg Ernit don Wingingerode geb, 
25. Dezember 1688 zu Brücden. 

Am vorig. Jahrhundert wurde die Engelsburg nad) Lengefeld ein- 
gepfartt. 

2 Der Name des Kindes ijt hier nicht angegeben. 
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In jenem Tejtamente vermachte er jener zweiten Gemahlin 
fein aus eigenen und feiner eriten Gemahlin Mitteln ertauftes Gut 
„Berchteivende* mit der Bedingung, daß „sold Giitlein,” falls fie 
fi) wieder verheirathen jollte, jeinen Kindern eviter Ehe ad 2—4 
zufallen und dadurd) immer bei jeinem Gejchlechte verbleiben jollte. — 
Dah die ältejte Tochter von der Erbfolge ausgejchlojien wurde, lag 
wohl jchon in dem früh und bejtimmt ausgeiprochenen Willen des 
Vaters, da dieje ich einjt dem geiftlichen Stande widmen jollte, 
fie aljo nach canmijchem echt nicht erbberechtigt werden konnte; 
daß aber der Sohn ad 5 nicht mit als Erbe aufgeführt it, jcheint 
nur ein Verjehen zu jein, da er jpäter im factischen Bei des Gutes 
war. Den beim Tode des Vaters noch minderjährigen Kindern 
wurde der Notar Theodor Securius als VBormund zugeordnet, welcdyer 
namens jeiner Curanden jich mit dem Tejtamentsinhalte einverjtanden 
erklärte. Albertine Luije von Wingingerode verheirathete jich aber 
jhon Ende des Jahrhunderts mit einem Heren von Werther auf 
Brücden und verpachtete mum (1700) das Gut auf 3 Nahre an 
Friedrich Wallberg, behielt fich aber die Bottajchenhütte vor. Neben 
dem Pachtgelde von jährlich 100 Thlr. hatte der Pächter außerdem 
die Verpflichtung, der Verpächterin jährlid nod) 60 Höhlen Ajche 
zu liefern, auch das jonjt noch benöthigte Holz und die Aiche von 
außerhalb gegen Entihädigung von 12 Gr. für jede Fuhre anzu 
fahren, wogegen die Verpächterin ihm und jeiner Familie die be 
nöthigte Seife zu liefern verjpradh. Nacdy Ablauf diejer Pachtzeit 
verpachtete Frau von Werther das Gut mit der Hütte und 61/5 Hufen 
Landes an Frau Major Striegleder in Sangerhaujen auf 10 Jahre 
für den auf emem Brette vorauszuzahlenden Pachtzins von 
900 Thlr. 

Nachdem die Gejchtwijter von Wingingerode mindig geavorden 
waren, mögen wohl die Schweitern ad 2—4 ihre Antheile am 
Gute, das in der Verpachtungsurtunde don 1700 Berchtewende, in 
der zweiten von 1704 Engelsburg genannt wird, an ihren Bruder 
Georg Ernjt von Winbingerode abgetreten haben, denn derjelbe ex 
jcheint 1720 al3 alleiniger Befiger dejjelben. Im diefem Jahre 
jchenfte er das Gut feiner Gemahlin Helene Amalie geb. von Mebner,! 
welche diejes „auf gewifje Art“ erhaltene Gut 1721 auf 6 Nahre 
an Ernjt Levin von Mandos verpachtete (AUmtshandelsbuc LI 
Nr. 12 fol. 65). Georg Emft von Wingingerode, Preuß. Hofvrath, 
ftarb zu Tilleda auf feinem Gute am 12. März 1765 mit Hinter 
I Ir den Mittheilungen über „Alliancen der Yamilie von Winzinge 
rode” (Deuticher Herold, 11. Jahrg. ©. 130) ift Helene Amalie geb. von 
Mepner nicht erwähnt; vielleicht ift fie identisch mit Amalie von Mop? 
In der Schentungsurtunde aber jteht deutlih Mebhner. 

Beitjchr. d. Harzvereins, XV. 15 
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lafjung von mehreren Söhnen; im Ganzen hatte ev 17 Kinder aus 
zwei Ehen. Einer diefer Söhne ift der Kırf. Säch. Nammerjunfer 
Yudwig Friedrich von Winbingerode, welcher 17385 Exrbherr auf 
Wingingerode und Berchtewende genannt wird umd von dem Das 
Stircehenbuch zu St. Jacobi in Sangerhaufen meldet, daß am 6. Fe- 
bruar ged. Nahres dejjen Gemahlin, die leider nicht näher genannt 
it, auf „Berchtewende, fonjt Engelsburg“ genannt, verjtorben umd 
auf dem Gottesacer gedachter Kirche begraben jei. — Diejer gewiß 
glaubwirdigen Nachricht jteht Freilich die Angabe in den Lehnre 
gijtern und Stammtafeln der Santilie von Wingingerode (im Jamilien- 
archiv) entgegen, da Yudivig Friedrich von Wingingerode, der ältejte 
Sohn erjter Ehe des Georg Ernjt von W,, nf. Sächl. Lieutenant 
und Nlammerjunfer, 1720 geboren und unvdermählt am 26. Auguft 
1757 in Tilleda geftorben jei. — Da nad) gütiger Mittheilung des 
Herrn Negierungsraths Freiheren don Wingingerode zu Stolberg 
ein ziweiter Ludwig Sriedric) von Winbingerode zu diefer Zeit nicht 
befannt it, jo muß man wohl annehmen, daß die Nachricht im 
Lehnregijter und der Stammtafel der Zamilie hHinfichtlic der Ehe- 
(ojigfeit deS p. don Wingingerode eine irrige it, da man wohl 
berechtigt it, dem mit größter Genauigkeit und Aceuvatejje geführten 
Kirchenbuche vollen Glauben zu jihenfen, un jo mehr, als Kirchen- 
buch und Stammtafel hinfichtlich) des Namens und Standes genau 
übereinjtimmen. Nimmt man aber die Angabe in der Yamilien- 
Itammmtafel über die exit 1720 erfolgte Geburt des Georg Ernjt 
vd. W. als richtig an, jo muß es freilich befremden, daß ein junger 
18 jähriger Mann bereits verheivathet gewejen und Ddejjen Frau jchon 
wieder verjtorben fei. Vielleicht ift aber auch hier die Geburtsangabe 
ungenau und bedarf Diejer Punkt noch der Aufklärung. — Mit 
jeinen Kindern ftarb diefe von Hans Friedrich von W. int 16. Jahr- 
hundert gegriimdete Linie aus. Als Beligerin don DBerchtewende 
alias Engelsburg erjcheint 1770 Amalie Luijfe Marie von Wins 
Bingerode, welche verheivathet war mit dem Lieutenant und Kammer- 
junfer Carl Anton Alerander von Schneiderwin(d) auf Borzrleben, 
dent Diejelbe zufolge TejtamentS vom 1. Juni 1776 das Gut „vie 
Engelsburg oder Berchteiwende genannt“ erenhii: Diejer ders 
faufte Ddafjelbe auf Wiederfauf auf 18 Jahre an jeinen Bruder, 
Lieutenant Ehritian Friedrich Gottlob von Schneidewin 1754, übergab 
aber zwei Jahre jpäter das Gut in Anvechmung der jeinen Kindern 
eriter Ehe, al3 1. Luife Augufte Amalie, 2. Charlotte, 3. Chrijtiane 
Wilhelmme Yuife Marianne und 4. Yugufte Luife Caroline, 
Schweitern von Schneidewwin laut Tejtaments ihrer Mutter zu 
zahlenden Prlichttheile im Betrage von je 1000 Thalern diejen jeinen 
Stindern zum freien Eigenthume, welche Uebergabe der WVormumnd - 


| 
| 
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Advocat Koh. Ehrijt. Landgraf in Franfenhaufen acceptirte. Die 
nunmehrigen Befiger verfauften das Gut 1797 an oh. Conrad 
Schmied, welcher jolches aber nad) 2 Jahren jeinem Vater, dem 
Weimarichen Amtsverwalter Conrad Schmied zu Allitedt für 
7000 Thaler überlieg. Durd) Erbichaft kam es an dejjen Sohn 
Gottfried Schmied, der e$ 1836 an den Lieutenant Günther Friedrid) 
Carl von Nocdenthin und dejjen Gemahlin Carol. Wilh. Elijabeth 
geb. Foertich für mur 5600 Thaler verkaufte; 1846 fam es in die 
Hände des Premierlieutenants Guftav von Mandelsloh. Die jerneren 
fchnell auf einanderfolgenden Befiger waren: der Deconon Richard 
Hauf 1852, der Deconom Heinr. Siegmmd Cbterte 1853, der 
Defonom Theod. Erujemann 1855, der Amtmann Gujtav Gräfe 1861 


bis jebt. 


a nn nn u u 


Da3 Gut ging bei dem Amte Sangerhaujen und dem Kurf. 
Süd. Kammergute Obersdorf, alfo früher bei der ZJamilie von 
Morungen, zu Lehen ımd hatte zu entrichten an eriteres jährlid) 
1 jl. 4 gr. 41/5 pf. und an leßteres 1 fl. 20 gr. 1pf. und 3 Scheffel 
ger. E35 war urjprünglid ein Mannlehngut, doch wurde ihm zu 

nfang des 15. Jahrhunderts promisceua sexus successio cum libera 


 disponendi facultata zugeitanden. 


Srrig ift die hin und wieder verbreitete Anficht, als habe der 
Rittmeister von Boje, der Vater des jetigen Generals von Boje 
die Engelsburg im Bejiß gehabt. Derjelbe war vielmehr nur Bes 
fißer des rechts vom Schadenbahe auf einer Anhöhe belegenen 
Häuschens, der jpätern Förfterei und dem leßten Nejte des Dorfes 
Berchtervende, daher auch noch insgemein mit diefem Namen benannt, und 
der am Thaleingange belegenen Mühle, noch heute „Bojen’s Mühle“ 
genannt. Im dem erjtgenannten Häuschen ift er auch geitorben umd 
in der Nähe begraben. Sein Grab ziert ein Sanditeinjocdel mit 


‚eifernem Stveuz, das folgende Infchrift trägt: 


HIER RUHT DER KOENIGLICH SAECHSISCHE RITT- 


MEISTER ERNST GOTTLIEB VON BOSE. 
GEB. I9. NOVEMBER 1772, GEST. 6. NOVEMBER 1848, 

Der jebige Beliger hat das Grab renoviren lajjen und mit in 
den Gutöbezirk gezogen, um 3 dor Beichädigung zu bewahren. 

Die Erklärung des Namens Berchtewende dürfte auf manche 
Schwierigkeiten jtoßen. An die altdeutiche Göttin Berta, an Die 
u. a. nod) in der Schweiz der Berdteltag (Berchteltag 2. Januar) 
erinnert, ijt hier wohl nicht zu denfen, objdon die Gebräuche des 
„Bißelns“ in hiefiger Gegend genau zufammentreffen mit den am 
Berchteltage in Siddeutjchland üblichen; ebenjo wenig aber darf 


man ji) durch die Endung „wende“ verleiten lafjen, Berchtemende 


15 * 
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für eine wendische Anfiedlung zu halten, wennjchon deren mehrere im 
Ktreife Sangerhaufen ich befinden, als: Windehaufen, Sittendorf, 
Nosperivende, Dielen, und früher jelbjt in unmittelbarer Nähe die 
beiden wendischen Anfiedlungen Naufis und Altwenden (bei Wall- 
haufen) lagen. Alle wendijchen Orte find alten Urjprungs und 
erjcheinen im Haflegaue, zu dem Berchteivende ebenfalls gehörfe, jehr 
früh, theilweie jchon im 10. Sahrhundert, mitgetheilt im Hersforder 
Sehntregifter, wojelbjt aber Berchtewende nicht mit aufgeführt. ift. 
Da der Ortsname exit Ipät (1375) unter der Form Berchterivenden 
auftritt, daS Dorf aber vorher jchon exijtirt hat, jo ilt die urjprüng- 
liche Sejtalt des Namens nicht nachzwiveifen. Wir werden aber wohl 
nicht allzınveit fehlgehen, wenn wir annehmen, das Dorf habe ur- 
Iprünglich Berchtesivenden geheißen. Berchte it ein nomen proprium 
und gleichbedeutend mit dem Namen Berta; jiwende, abgeleitet vom 
ahd. „vandjan, jventan“ bedeutet jchivenden, jchinden, gleich lichten 
oder roden. Man jagt „einen Wald jchwenden“ gleich „ven Wald 
roden.“ Berchteswenden it daher gleich Berchterode und demnach 
eine durd) Feuer bewirkte Waldausrodung dur) eine, oder im 
Auftrage einer Berchte (Berta). Noch heute it der ganze Höhenzug 
rehts an die Wiltung jtoßend mit Wald bejtanden, während der 
Butterberg abgeholzt und in Ackerland verwandelt ift. Die Berchte, 
welche Diefe Rodung vornehmen ließ, finden wir vielleicht in der 
Berchte, der Tochter des Markgrafen Wiprecht von Groißjch, dem 
zu Anfang des 12. Sahrhunderts u. a. auc) die Berchteiwende be- 
nachbarte Burg Miorungen gehörte und dejjen Befigungen ich bis 
hierher erjtrecten. Berchte von Groigjich jtarb amı 18. Mai 1143, 
da im Galendartum des Klofters Pegau, das von ihrem Vater 
gejtiftet war, steht: „XVII Kal. Junii Berchta eomitissa, filia 
Wieperti Marchionis a. D. MCXLIIL.“ Will man diejer Ans 
jicht beipflichten, jo hat Berchtewende immerhin ein  ftattliches 
Alter gehabt. 
Sangerhaufen. Clem. Menzel. 


X. 
Die Grafen v. Kirchberg (auf der Kainleite). 

Die Stammburg der Örafen vd. Kirchberg liegt als Ruine, welche 
jet „die Alte Burg“ heißt, auf einem Berge der Hainleite jüpdlicd) 
über dem (zum Sireife Nordhaufen gehörigen) Dorfe Wernrode, 
1 Stilometer nördlich von dem (zu Schwarzburg-Nudoljtadt ge 
hörigen) Vorwerk Kirchberg im Amte Straußberg. Der Bergzug 
it im Süden der Nuime don einigen Quergräben durchjchnitten. 
Die Nuine jelbjt it von geringem Umfange; das Mauergetrümmer * 
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it arg zerfallen; nur die Grundmauern eines geräumigen wunden 
Thurmes find etwas befjer erhalten. 

Die Grafen von stirchberg ericheinen jeit dev Mitte des 12, Kahr- 
hunderts. In emer Urkunde Erzbijchof Arnolds von Mainz von 
1155 jtehen als Zeugen: Christianus comes de Rodenburch et frater 
comes Friderieus de Kevrenberehe (Kiurberche). (v. Heinemann, 
cod. dipl. Anhalt. T. No. 300, 301.) Dadurch it die Abjtanınnung 
der Grafen von Kirchberg von den Grafen von Rothenburg bewiejen. 
Das Wappen der Grafen von Kirchberg it ein weißer Schild 

mit einem oder mehreren vothen Querbalfen. Dafjelbe it dem 
Wappen der Grafen von Beichlingen und dem der Edelherren 
don Querfurt volljtändig glei, weshalb eine Verwandtichaft, oder 
‚vielmehr Stammesgemeinjchaft diejer Häufer anzunehmen ift. Im 
aller Kürze will ich den Zufammenhang diefer Gejchlechter zu er- 
läutern verjuchen. Der jächlische Annalijt berichtet: zum Jahre 
1062: Markgraf Dtto (von Orlageminde) hatte 3 Töchter; eme 
derjelben Kunigunde heirathete den König der Nuzen (SNaslaw) und 
gebar eine Tochter, welche ein Edler aus Thüringen Namens Gunter 
(von Kefernberg) empfing, umd erzeugte mit ihr den Grafen Sizz0 
- (bon sKtevernberg, den Stammmvater der Grafen, dann Fürjten von 
Schwarzburg). Nac) dem Tode ihres Mannes tehrte KNumiqunde 
aus Rußland in die Heimath zuwiie und verband jich) mit dem 
Grafen Nono von Bichlingge, dem Sohne des Herzogs Otto don 
Northeim, und fie gebar ihm vier Töchter. — Zum Jahre 1103 
berichtet der Jächiische Annalift: Yom Grafen None gebar Kunigunde 
vier Töchter, von denen eine Graf Heinrich von Suitfane (Hütphen) 
‚befam, die zweite (Mechtildis) Graf Willehelm von Licelenburg, und 
die dritte (Adele) Graf Dietrich von Natelenburg und nad) jeinen Tode 
Graf Helprich v. Plozefe ; die vierte (Numiqunde) heirathete den jüngern 
Wipert und nach feinem Tode Markgraf Thieppold dv. Baiern. — Im 
ahre 1103 wurde Graf Kuno vd. Beichlingen von Edelgerus de Ilveld 
und Christianus de Rotenburg ermordet. Der Mönd) von Pegau bes 
richtet zum Jahre 1100: Wieprecht der Ueltere v. Groigjch bewarb jic) 
als Wittiver um die Hand von Kunos Wittwe Numigumd. Yoebtere 
berieth jich drüber mit ihren Verwandten und nahm jchliehlic aus 
drängender Noth den Heirathsantrag an. „Denn eben Diejenigen, 
durch welcher Betrug ihr Here uno, der ich feines Argen zu ihnen 
verjehen, heimlich und wider alle Billigleit war erichlagen worden, 
„jeten ihr hart zu. Dieje waren Edelger von Sljeld md Chriftian 
don Nothenburgt.“  Augenjcheinlich ind diefe Mörder Numos md 
‚Bedränger der Nunigunde nahe Verwandte derjelben gewveien. IA 
‚vermutbe, e$ waren der Entfel (Ehriitian von Nothenburg) und Der 
Gemahl einer Entelin (Eiger von Jljeld). Wilhelm von Yicelenburg, 
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Gemahl dev Mechtildis (Tochter der Kunigunde), it wohl der be- 

fannte Wilhelm von Lutisburg, welcher (in Brumos Sachjenfrieg) 

„Willehelm, der König von Lothersleben,“ genannt wird, der Sohn 

des Grafen Ehriftian von Seeburg aus dem Haufe Querfurt. (Einen 
Grafen Wilhelm von Lügeldurg-Lurenburg gab 8 zu jener Zeit nicht.) 
As Söhne Graf Wilhelms von Ludisburg und der Mechtildis 
find anzufehen: Ehriftian von Rothenburg, Friedrich don Beichlingen 
und Gottichalt von Ktolefowe (außerdem find noch 3 Töchter: Kumizza, 
vermählt an den Grafen von Griech, N., vermählt an den Örafen 
von Buch, und N., vermählt an ven Grafen Elger von Jtfeld, anzu- 
nehmen). 
Ehrijtian von Nothenburg jcheint Schon um 1100 Burg und 
Herrichaft Rothenburg bejeffen zu Haben. Friedrich evrjcheint 1121. 
noch als Vogt der Vißenburg ımd erft 1142 al3 Graf don DVeich- 
lingen, nachdem 1140 feine Großmutter Kunigunde don Beichlingen 
geitorben war. Gottjchalf verfaufte jeine Erbbejigung mit der 
Vogtei iiber Klojter Eihvardesdorf (Ludesburg) bei Querfurt an 
feinen Verwandten Burchard von Querfurt md erwarb im Wenden- 
ande die Befißung Eolefowa, wo er noch 1171 als lebend, 1180 
aber als veritorben genannt wird (v. Ludewig, Rel. manuser. X. 
pag. 620. — Schultes, direct. dipl. II. p. 276). 
Graf Ehrijtian I. von Nothenburg wird bis 1150 in Urkunden 
genannt: 
1116 „Abbas Cunradus de Gozeck duorum mansorum pretio om- 
nisque huius familiae auxilio Christiano (de Rothenburg) 
et Edelger (de Ilfeld) XXX talenta persolvit, quibus quinque 
mansos in Falenbrunnen (Vollenborn bei Worbis?) ecele- 
siae ablatos redemit.“ (Otto, thuring. saera p. 618.) 
1128 „Advocatus Ecelesie Gicheburgensis Cristanus — Advocatus 
Cirstanus — Subadvocatus Cristanus.“ (Sechaburger Urs 
finde 1. im Somndershäufer Yrchiv.) 
1128 „Subadvocatus Christanus.“  (Sechaburger Urkunde 2. das 
jelbit.) | 
1129 Christianus de Routenburg, Zeuge in einer Urkunde Kaifer 
Lothars für Goslar. (Harenberg, Gandersheim ©. 195.) 
1130 Christianus de Rodenburch et filius ejus Godescaleus find 
Zeugen in einer Urkunde Naifer Lothars für Stlojter Drübed. 
(Jacobs, Urkob. dv. Drübed Nr. 9.) ( 
1131 Christianus de Rodenburch it beim Saifer Lothar in Goslar. 
(Heineceius, Antiqu. Goslar. S. 131.) 

32 bejtimmt auf Befehl Naifer Lothavs comes Christianus de 
Rodenburg die Wildbannsgrenzen des Stlojters Walfenried, 
(Walfenvieder Artdb, Ir. 2.) 
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1134 comes Christianus iit am Hofe SNaifer Yothars zu Alljtedt. 
(Walfenried. Urkdb. Wr. 4.) 

1136 comes Christianus de Rotenburgk it HJeuge in einer Urkunde 
Erzbiichof Adelberts I. von Mainz für Nlojter Homburg. 
(Söritemann, Urkunden des Kl. Homburg Nr. 1.) 

1140 ijt Christianus de Rotenburg YJeuge in einer Mrkunde Bilchof 
Udos von Naumburg für Sllojter Heusdorf. (Rein, thuring. 
sacra II. ©. 114.) 

1143 Christanus de Rotenbure it Zeuge in einer Urkunde Nlaifer 

(onrads III. (v. Heinemann, cod. dipl. Anhalt. I. 219.) 

1144 jchenft nobilis vir Cristanus de Rudenbure Sumpfrieth bei 
Görsbacd an Klofter Walfenried. (Walkenvied. Urföb. Wr. Ss.) 

1150 Cristanus de Rothenburg it Zeuge in einer Urkunde des 
Erzbischofs Heinrich) von Mainz für Stift Jechaburg. 
(Iechaburger Copialbuch Vol. I. fol. 14, 15 im Sonders- 
häujer Archiv.) 

Seine 3 Söhne hießen Gottjchalf (ex hielt fidh bei Herzog 
eintich dem Löwen auf), Ehrijtian II. und Sriedrid. Gott 
half ericheint 1178 mit jeinem Bruder Chrijtian IT. (in Urkunde 

Nr. 20 des Walfenried. Urfdb.) als Zeuge: eomes Uristanus de 

Rotenborch, comes Godescaleus de Rotenborch, — ac) einer 

Urkunde Biichof Friedrichs von Halberjtadt von 1228 (im Necha- 

burger Copialbuche Vol. I. Fol. 30, 31) hat Graf Gottichalf der 

Stadt Halberitadt bei ihrer Eroberung (am 23. September 1179) 

großen Schaden zugefügt und später dem Hochitifte Schadenerjat 

geleiftet durch Schenkung von Gütern in Esperjtedt („bona in 

Espilstete, quibus bone memorie comes Gotsealeus de Rothenburg 

in recompensacionem dampni quod tempore incendii eivitatis nostre 

‚|Halberstadt| per eum recepisse videbantur“). 

1155 wird Chrijtian II. mit feinem Bruder Friedrich genannt: 
Christianus eomes de Rodenburch et frater comes Fredericus de 
Keyrenberche (Kiurberche), Zeugen in eimer Urkunde Erzbiichof 
‚Arnold von Mainz für Nlojter Yippoldisberg. (v. Heinemann, 
cod. dipl. Anhalt. I. ©. 300, 301.) Gottjchalt jcheint in bieliger 
Gegend ein bejonderes Erbtheil nicht erhalten zu haben. Ehrijtian II. 
erhielt die Stammburg Nothenburg md Die umliegende Gegend. 
Er ericheint 1193 als comes Christianus de Rodenburg in einer 
Urkunde des Kloiters Ilfeld (Leuckfeld, Antiqu. Ifeld. ©. 55—57), 
1198 in einer Nechaburger Urkunde als Oristianus comes de Rothen- 
- burgk (Sechaburger Copialbuch Vol. I. Fol. 19-21) und 1208 als 
comes C(ristanus) de Rodenbure (Waltenried. Urkdb. Nr. 67). Zeine 
Herrichaft vererbte ev an die jtanımdenvandten Orafen von Beic) 
fingen; ev fcheint 1208 gejtorben zu fein. Sviedrich erhielt Die im 
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Wendengau belegenen eomecien Toba und Winkeln, einen Theil des 
alten Wippergaues und die Vogtei über Sechaburg und erbaute jich 
als Nefidenz die Burg Kirchberg auf der Hainleite. 

Sraf Friedrich I. von Kirchberg ericheint noch in 3 Urkunden: 
1174 (Stumpf, Acta Moguntina p. 84.) 

1178 comes Friderieus de Kerberch. (Walfenried. Urfdb. Nr. 20.) 
1154 comes Friderieus de Kirberg et filius eius Henricus. (Da- 
jelbjt Ver. 25.) 

Sraf Friedrich I. jtürzte in Erfurt auf der Fürjtenverfammlung, 
welche König Heinrich im Saale des Betersflojters am 26. Juli 1184 
abhielt, beim Einfturz des Saales in die Kiloafe und fam dabei mit 
vielen Andern um. 

Außer jeinem jchon genannten älteften Sohne Heinrid L 
hinterhieß ex no) 3 Söhne: Gosmar I., Friedrich und Chriftian I. 

Heinric) I. fommt in folgenden 3 Urkunden vor: 

1221 Heinricus comes de Kirberg (Walf. Urfdb. Nr. 112). 

1224 comes Heinriecus de Kirchberch (Walf. Urf. Nr. 136). 

1224 comes Heinricus de Kirchbergk (Mildener, Bergichlöffer 
©. 37). Er wird ohne Nachfommen verjtorben fein. 

Gosmar I. wird in folgenden Urkunden genannt: 

1195 Ecelesie Iecheburgens. Advocatus Gozmarus de Kyıchberg. 
(Sechaburger Copialbuch Vol. I. Fol. 18.) 

1194 Graf Gozman von Hyrchberg. (Wolff, Porta IL ©. 218.) 
1195 Gosmarus advocatus de Kirchberg et frater suus Cristianus. 
(Sechaburger Copialbuch Vol. I. Fol. 19— 21.) 

1203 Gozmar von Kirchberg. (Wolff, Pforta I. ©. 246.) 

1206 Gozmarus comes de Kirchberg. (Schöttgen & Nireyfig, Vol- 
colderod. Urtdb. ©. 756 und Mühlhäufer Urfob. Nr. 53.) 

1207 Gozmarus Comes de Kirchberg. (Föritemann, Urfdt. Gejch. 
vd. Novdhaufen ©. 34.) 

1209 comes Gosmarus de Kircberch. (Walf. Urfdb. Nr. 72.) 

1217 Gozmar Graf don Stirchberch in Urf. Landgraf Ludwigs IV. 
(Zeitichrift des thüringischen GejchichtSvereins zu Sena, V. 
1—3, ©. 290, u. Wolf, Eichsfeld I. Urfdb. Nr. 16.) 

1226 comes Gozmarus de Kirchberg verfauft feine Eigengüter in 
Numburg (bei Nelbra) an Klofter Walfenvied, weil ev nach 
dem heiligen Lande ziehen will. Sem Bruder it Fride- 
ricus Halberstadensis episcopus; Gosmars Söhne heißen: 
Heinricus II., Fridericus, Rodolfus (Canonicus in Halber- 
stadt), Wernerus, Sifridus. (Walt. Urfdb. Nr. 154.) 

Bifchof Friedrih von Halberjtadt erjcheint zuerjt 1183 
als Halberjtädter Canonicus Eriderieus de Kirchberg (Harzvereing- 
Ichrift 1876, 32, wo jene Lebensgejchichte ausführlich gegeben ift), 
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| wird 1194 vieedominus, jcheint den Biihof Konrad von Halberitadt 
auf jeiner Pilgerfahrt begleitet zu haben, wurde 1209 zum Biichof 
von Halberjtadt gewählt, vom Erzbiichof von Mainz geweiht und 
jtarb am 5. März 12386. 
EhrijtianI, 1198 al$ Bruder Gozmar I. genannt. (Miildener, 
Bergichlöffer ©. 125, Jechaburger Cop. I. Fol. 21.) 
1220 Cristianus Comes de Kirchberg (ürjtemann, Mon. r. Ilfeld. 
©. 15). 
1221 Graf Ehriftian von Kirchberg it Beifiger gewejen, al Land 
graf Heinrih von Thüringen in dem Landgericdhte zu 
Aspe den Vorjit geführt. (Wolff, Porta IT. ©. 27.) 
1236 Cristianus comes in Kirchberg, uxor nostra Meechtildis, 
Söhne Volradus, Christianus IT., Heinrieus IN., Goz- 
marus II., Theoderieus, Töchter Luckardis, Mechtildis, 
Berehti. (Salfenjtein, Thüring. Chronik ©. 856.) 
1242 comes Christianus de Kirkberg umd jein Sohn Gozmarus 11. 
(Walk. Urkdb. Wr. 236.) 
„1242 Graf Chritian von Kirchberg. (Jovius, Chron. Schwarzb. 
©. 171.) 
1244 Christianus comes in Kirberg mit jeinen Söhnen Henrieus IIT., 
Gozmarus II. et Christianus II. (Walt. Urfvb. Wr. 243.) 
Die Brüder Gozmar I. und Chriftian T. theilten den Belit 
ihres Haufes und es exrijtirten fortan zwei Linien. Die jüngere, 
von Chrijtian I. entjtammende Linie erlofc zuerit; fie jei bier 
zuerjt behandelt. 


| A. Die jüngere Linie der Grafen von Kirchberg. 
| Graf Ehriftian I. von Kirchberg hatte nach der eben angeführten 


Urkunde von 1236 von jeiner Gemahlin Mectildis 5 Söhne (Wolvad, 
Ehriftian IL., Heinrich IIL, Gozmar II. und Dietrich) und 3 Töchter 
(Lurdkardis, Mechtildis und Berdta). 

Bolrad von Kirchberg wurde Domberr in Halberitadt; als 
olcher ericheint ev in Halberjtädter Urkunden von 1227 bis 1272; 
1249 einmal al$ Domkänmerer (Harzvereinszeitichriit 1876 ©. 45), 
1257 Archidiaconus Volrad v. Kirkberch, (Neue Mlittheil. IV. 

©. 25 Wr. 46.) 

Christian IT, welcher 1244 nody mit feinem Vater Ehriftian 1. 
genannt wird (Malf. Urfob. Ver. 243), jcheint jpäter in den deutichen 
Nitterorden getreten zu jein: 

- 1295 „frater Kirstanus de Kerberg, ordinis saere domus Theutoni- 
corum provisor curie veteris civitatis Mulhusen.“ (dar 
vereingzeitichrift 1869, 3, ©. 100.) 
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Bon Dietrich findet fich außer in der Urfunde von 1236, 
wo ihn jein Vater als jüngiten Sohn aufführt, ferner feine Spur. 
Heinrich III. ericheint im den bereitS enwähnten Urkunden 
jeines Waters Chrijtian I. von 1236 (Salfenjtein, IThiringijche 

Ghronit ©. 856), und von 1244 (Walfene. Urfdb. Ir. 243). 

1265 verfaufte Henricus comes de Kirchbereh dem Klojter Sittichen- 
bach 11 Hufen zu Berfelde (Mlönchpfiffel) und Scafsdorph 
Schafsdorf). (MWalfenr. Urfob. Anhang Ver. 30.) 

1268 ijt Comes Henrieus de Kerberg gegenwärtig, als die Grafen 
von Beichlingen Verzicht leiften auf das Nathsfeld dor dem 
Grafen Friedrich von Stolberg vor dem Thore der Nothen- 
burg. (Walfenr. Urkob. Nr. 392.) 

1269 Heinricus Comes de Kirchbereh übergiebt dem Stifte Iecha- 
burg das VBogteivecht über drei Hufen in Thoba. (Meil- 
dener, Bergichlöffer ©. 64.) 

1272 comes Heinrieus de Kirchbergk wird vom Grafen Friedric) 
von Stlettenberg als Erbe bezeichnet. (opialbuch des 
Srauenbergsflofters im Nordh. Archiv.) 

1274 comes Heinricus de Kyrehberg, als Verwandter der Grafen 
von Stlettenberg genannt. (Walfenr. Urfdb. Ver. 430.) 

1275 dominus Henricus comes de Kyrehberg, Verwandter der 
Grafen von Stlettenberg. (MWalfenr. Uxfdb. Ver. 436.) 

1279 Heinricus comes de Kirchberch. (Leuceld, Stelbra, ©. 146.) 

Er hatte zur Gemahlin eine Gräfin von Stlettenberg (Walfenr. 

Urfdb. Nr. 454). 

Sosmar II. wird 1236 und 1242 (in Walfene. Uxfob. 

Ir. 236) als Sohn Graf Chriitians I. erwähnt und. fommt nur 

noch dor: 

1269 dominus Gozmarus. (Mitldener, Bergichlöffer ©. 64.) 

Heinrich IT. zeugte mit feiner Gemahlin, Gräfin N. von Slletten- 
berg: Gosmar III. und eine Tochter. 

$osmar II. wird 1279 vom Grafen Friedrich von Stletten- 
berg genannt: comes Gozmarus de Kirchberch, filius sororis nostrae. 

(Walk. Urfdb. er. 454.) 

1274 thut Gosmarus Comes de Kirchberg fund, dal das Stlojter 
Kelbra don den Gebrüdern Srinfridus und Frivdericus, 
den Söhnen des Heren Henriei Lupini, 1 Hufe gelegen 
in veteri villa (ltendorf) prope eivitatem Kelbra erfauft 
hat. (Leuckfeld, Antiqu. Kelbran. p. 145.) 

1280 Gozmarus comes de Kirchbergk (Lopialbuch des Frauenbergs= 
Klojtevs im Noxrdb. Archiv.) 

12852 comes Gosmarus (de Kirchberg), Zeuge in Walfenr, Urfob, 
r. 467 und 468, 
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1282 Comes Gozmarus de Kirchberg. (örjtemann, Mon. r. Nfeld. 
p- 19.) 

12586 Gozmarus Comes dietus de Kirichbere. (Nordhäufer Archiv 
M.a. 16.) 

1286‘ Gozmarus comes dietus de Kirchbergk. (Copialbucd) des 
Srauenbergsflojters im Nordh. Archiv.) 

1237 Gozmarus comes de Kirchberg cum consensu patrui sui 
Heinrici (IV.) comitis de Kirchberg iübergiebt 1 Hof im 
Altendorfe bei Ktelbra und 21/, Hufen ziwijchen dem Alecten 
Ktelbra und dem Klofterhofe Numburg dem Kloster Walfen- 
ried. (Walfenr. Urfdb. Nr. 497.) 

1293, wo er wohl bereits verjtorben war, wird Gozmarus comes 
bon den Gebrüdern Friedrich und Chriftian, den Söhnen 
Lupini, „avuneulus“ genannt. (Walf. Urkdb. Wr. 546.) 

Die Schwejter diejes Grafen hatte fich nämlich mit einem ge 
wöhnlichen Nitter, dem gräflich beichlingischen Burgmanne auf der 
Rothenburg, Heinrich Lupin, verheirathet. Ihre Söhne waren 
Ehrenfried, Pfarrer zu Bennungen, Friedrich, Burgmann auf der 
Rothenburg, und Chriftian. Diefe nennen fich in ihren Siegeln 
„filii Lupini dieti de Kirchberg.“ 

Das Siegel Graf Gosmars II. von Kirchberg hängt (im 
Bruchjtüc) an der Urkunde von 1286 (M. a. 16 im Nordh. Archiv); 
3 zeigt eine 5blättrige Hagerofe im dreiecfigen Schilde ; von der 
Legende it noch vorhanden: 

„SIGlillum Com it|IS.. Glozmari . de Kirch|BEIre +“ 


Mit ihm erlojch ums Jahr 1290 die jüngere Linie, 


B. Die ältere Linie der Grafen von Kirdberag. 

Graf Gosmar I, der Stifter der älteren Linie, hatte zuc Ge 
mahlin eine Tochter Graf Albrechts von Veltheim und Dfterburg 
(v. Ledebur, Allgemeines Archiv, Stammtafel dev Grafen von Xelt- 
heim). Sein ältejter Sohn Heinrich IT. erbte die väterlichen Be- 
igungen in Thüringen auf der Hainleite, jein zweiter Sohn Friedrid) 
wohl die mütterlihen Güter in der Altmark; der dritte Sohn 
Nudolf wurde Ganonicus in Halberjtadt, jein vierter Sohn Werner 
Ganonicus in Magdeburg; der fünfte Sohn Siegfried fcheint mit 
feinem Bruder Friedrich ins Halberftädtiiche gezogen zu fein. 

Heinrich IT. hatte zuw Gemahlin eine Edle von Nranichield 
(Walfenr. Urtdb. Nr. 561). Er ericheint in folgenden Urkunden : 
1226 (Walt. Urfdb. Wr. 154.) 
1229 comes Heinricus de Kereberg. (allen. Urfob. Wr. 163.) 
1231 comes Heinrieus de Kireberg. (Dajelbjt Av, 177.) 
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1234 comes Heinrieus de Kirkbereh. (Dajelbjt tr. 193.) 

1235 comes Heinrieus de Kyreberg. (Dajelbjt Ver. 199.) 

1236 Heinricus Comes de Kirchberg. (Falkenstein, Thüring. Chron. 
p. 855.) 

1242 H(enrieus) comes de Kirkberg. (Walfenr. Urfdb. er. 236.) 

1244 Heinriecus eomes de Kercbereh. (Dajelbit Nr. 244.) 

(Er hinterließ 1 Sohn, Heinrich IV. und 3 Töchter: Elifabeth, 
Hedwig uud utta.) . 

Sriedric war der Stifter des im Halberjtädtiichen an- 
jäfligen Zweiges, weshalb ev weiter unten befprochen werden foll. 

Rudolf: 

1226 Rudolfus eanonieus Halberstad. Walk. Urfdb. Wr. 154.) 

1253 — 1267 Rudolfus consanguineus eomitis Henriei de Honstein, 
canonicus Halberstadensis. (Daj. Wr. 362.) 

Er ericheint von 1223 — 1267 als Pfürtner des Domitifts 
in Halberjtädter Urkunpden. 

Werner wird in Magdeburger Urkunden von 1232 — 1249 
al3 canoniecus Magdeburgensis, 1252 al$ Wernherus de Kirchbere 
prepositus (v. Mülverstedt, Reg. Arch. Magdeburg. II. Nr. 1306), 
1253 — 1269 alS viecedominus Magdeburgensis erwähnt. 

Siegfried wird 1226 (Walk. Urfdb. Ar. 154) und 1244 
Sifridus eomes de Kereberch (Walk. Urkob. N. 244) genannt. Sn 
Ir. 55 des Urfundenbuchs der Stadt Halberjtadt I. wird 
1244 Sifridus al$ frater eomitis Frideriei de Kireberg und als Ge 

mabl der Mechtildis, Schwejter Der Gemahlin Graf Friedrichs, 
erwähnt. 

1244 Graf Friedrichs don Kerberg Bruder Siegfried. (Neue 
Mittheilungen IV. ©. 21.) 

Heinrich IV. Sohn Graf Heinrichs IT. und einer Edlen von 
Neanichfeld, war der legte der Grafen von Kirchberg auf der 
Hainfeite. Er ericheint in folgenden Urkunden : 

1245 wird er des Sale: Stiedrichs don Sterberge (im Halber- 
Ntädtischen) Brudersjohn genannt. (Neue Mittheilungen IV. 
©. 21.) 

1253 verzichtet Henrieus comes de Kirchberg zu Gunften des Stifts 
Jechaburg auf das Patronatsrechts der Kirche zu Kirch 
Engilde. (Dechaburger Eoptalbuch im Sondersh. Archiv.) 

1268 Henricus eomes de Kirchbereh beim Herzog Barnim I. von 
Pommern in Damme. (v. Mülverstedt, Reg. Arch. Magde- 
burg. II. No. 1757.) 

1269 Henrieus comes de Kirchberg ütbergiebt dem Stifte Sechaburg 


3 Hufen zu Thaba. (Sechaburger Copialduch im Sonders- 


häufer Archiv.) 
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1273 Henricus de Kerebereh, Kireberg, comes. (v. Heinemann 
cod. dipl. Anhalt. Il. No. 424, 425.) 

1278 Graf Heinrich von Kirchberg verkauft dem Stlofter Alfeld 
3 Hufen zu SHolzengel, weldye ev dom Grafen Heinrid) 
von Honjtein gegen die Vogtei in Necchberg eingetaufcht 
hat. (rk. im Stolberger Archiv.) 

1280 Heinrieus Comes dietus de Kirchbere verfauft mit Erlaubnif 
jeinev. Schweitern Hedewigis et Juttae canonicarum in 
Quitelingebore et Elisabethae prepositae in Vrosa dem 
Nordhäufer Neumerksklofter auf dem Frauenberge feine 
Wiejen zu Rukersleiben. (opialbud; des Nlojters im 
Nordhäufer Archiv.) 

1280 Jutta relieta Reinhardi de Kranichfeld erlaubt, daß ihr di- 
lectus sanguineus Heinricus comes dietus de Kirchbere 
feine Güter in Rukeresleibin verfaufen darf.  (Dajelbit.) 

1280 Elizabet preposita in Vrosa et Canonica in Gherenrode, 
Hethewigis et Jutta, Canonifjen Eeelesie Quidelingeborch, 
sorores dietae de Kerchbereh geben zu dem voritehenden 
Verkaufe ihres Bruders (dileetus frater noster Heinricus 
comes de Kerbereh) ihren Eonjens. (Nordh. Archiv M.a. 11.) 

1281 Hinrieus comes de Kirehbere übergiebt dem Ntlojter Walten- 
ried 1H0f und 1 Hufe in Erimbilderode. (Walfenr. Urtob. 

| Nr. 462.) 

1282 Canonieus Berthold genannt von Klettenberg zu Halberjtadt 

giebt jeinen Conjens, daß jein Benivandter Graf Heinric) 
| genannt von Ktirchbergk an das Novdhäujer Neuwertsklojter 
Güter in Nufersleibin verfaufen darf. (Copialbudy im 

Nordh. Archiv.) 

1282 dominus Henricus dietus de Kerechberghe. (v. Heinemann, 
cod. dipl. Anhalt. II. No. 531.) 

1282 dominus Henrieus comes de Kergberch. (Daj. Wer. 545.) 

1282 dominus Henrieus dietus de Kerechberghe; comes Heinrieus 
de Kircebereh; dominus Henrieus comes de Kergbereh. 
(v. Heinemann, cod. dipl. Anhalt. Il. No. 531, 539, 545.) 

1285 Heinricus Comes de Kirchberg iübergiebt dem Stlojter Alfeld 

1285 Graf Heinric) von Kirchberg giebt dem Klofter Jlreld zu 
ewigen Belit 11/, Hufen und 1 Hof zu Thaba. (Original 
im Itfelder Schularchiv. Yeuckjeld, Antiqu. Ifeld. ©. 58.) 
11/, Hufen mit 1 Hofe in Thaba. (Förjtemam, Mon. r. 
Ilfeld. $ 27.) 

1285 comes Henricus de Kerehberch. (v. Heinemann, cod. dipl, 
Anhalt. II. No. 589.) 

1255 comes Henricus de Kerechbereh. (Da); Ar. 590.) 
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1286 Heinrieus dietus Comes de Kirichbere verkauft 2 Hufen in 
BDellitedt in territorio eognatorum meorum comitum de 
Honstein an das Nordhäufer Neuverksklojter. (Copialbuch 
im Nordh. Archiv.) 

1286 Heinricus comes dietus de Kirchbergk verfauft mit Conjens 
jeinev Schweitern Hediwig und Jutta, Canonijjen in Dued- 
inburg, ımd Elifabeth in Gernrode 1 Hufe in Belljtedt 
an das Nordhäufer Neumerkstlofter. (Cop. im Nordh. 
Archiv.) 

1286 Elizabeth in Vrose preposita, canonica in Gerenrode, Hede- 
wigis et Jutta canonicae in Quitelingeburch, sorores 
dietae de Kirichbere, erlauben, daß dileetus frater noster 
Heinrieus comes dietus de Kirichbere dem Nordhäufer 
Neumerfsklofter 1 Hufe und 1 Hof in Belljtedt verkaufen 
darf. (Copialbuch im Nordh. Archiv.) 

1286 Heinriecus comes dietus de Kiriehbere verfauft mit Conjens 
jener Schwejtern Hedwig und Jutta, Canonifjen in Quite- 
(ingeburd), und Elizabeth, Canonifje in Gerenrot) 2 Hufen 
in Bellitedt an das Kordhäufer Neumwerksflojter. (Original 
M. a. 16 im Xordh. Arch.) 

(Des Grafen Siegel hängt im Bruchitüd an; eS it dreiedig 

und hat in der Mitte einen Querbalfen, über demjelben jtehen 5, 

unter demjelben 3 lilienfürmige Schildnägel.) 

1286 Zu vorjtehendem Verkaufe ihres Bruder (dileetus frater 
Heinricus comes dietus de Kirchberg) geben Elisabeth 
preposita in Vrosa et canonica in Gerenrode, Hedewigis 
et Jutta, Canonijjen in Quedlinburg, sorores dietae de 
Kirchberg, ihren Conjens. (Original M. a. 17 im Xordh. 
Archiv.) | 

1287 Heinricus comes de Kirchberg giebt jeinen Conjens, daß fein 
Vetter Gozmarus comes de Kirchberg (von Dem er 
„patruus“ genannt wird) 1 Hof mit 21/, Hufen in umd 
bei Altendorf juxta Kelbera an Stlofter Walfenried ver- 
faufen darf. (MWalfenr. Urkdb. Nr. 497.) 

Berder Siegel hängt an den im Wolfenbiüttler Archiv befind- 

(ihen Urkunden an. 

1289 Henricus Comes de Kireberch ibereignet dem Stlojter zu 
Biscouerode 1 Sufe in Horwertere, welche die Brüder 
Dietrich und Berthold von Werter als Lehen bejejjen haben. 
(Original M. b, 8 im Nordh. Archiv. Anhängt das wohl 
erhaltene Siegel des Grafen: im dreiecigen Schilde einen 
erhabenen Querbalfen. Umjchrift: 

„ir S. COMITIS HEINRICI DE KIRCHBERO,“ 
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1290 Heinrieus Comes dietus de Kirichbere verkauft mit Coniens 
Hedewigis et ‚Juttae Canoniearum in Quitelingebore et 
Elisabethae prepositae in Vrosa, sororum nostrarum dilec- 
tarum, alle: jeine Wiejen im Mufersleiben an das Nord- 
häufer Newmvertsklofter. (opialbuch im Nordh. Archiv.) 

1290 Heinricus comes de Kirchbergk verkauft mit Conjens feiner 
Erben dem Nordhäufer Nemvertstklojter 14 Ader Wiejen 
in campis Rukersleibin. (Copialbuch im Nordh. Archiv.) 

1290 Heinricus comes dietus de Kerkberg verfauft mit Gonjens 
jeinev Scyhwejtern Elisabethae prepositae in Vrosa, Hede- 
wigis eustodis et Juttae eanonicae Quidelingeburg an das 
Nordhäujer Nemmerksklojter pratum situm in Rokerslene., 
(Original M. a. 20 im Nordh. Archiv.) 

1290 Heinrieus Comes de Kirchberch übergiebt dem Stifte Jecha- 
burg das Vogteirecht über 3 Hufen in Thaba. (Müldener, 
Bergichlöjfer ©. 64 Wr. VI.) 

1291 Graf Heinrich von Sicchberg verfauft mit Conjens feiner 

Schweitern (Jutta, Canoniffin zu Quedlinburg, uud Elifabeth, 

Canoniffin zu Gernrode und Pröpftin zu WBroja) dem 

Klojter Ilfeld 41/, Hufen, 1 Hof, 1 Fiichteich und 1 Bad 

haus zu Belljtedt, 2 Hufen 9 Ader und 3 Höfe zn Diter- 

thoba (orientalis Thaba, jet wijt), und die Kicchen in 
beiden Dörfern. (Stfelder rk. im Stolberger Archiv.) 

1291 Heinrieus comes dietus de Kirchbere verkauft mit Conjens 
jeiner Schweitern (Elizabet, preposita et canoniea in 
Gerenrode et Jutta canonica in Quidelingeburch) dem 
Kordhäufer Neuwerfstlojter 4, Hufe und 1 Hof in Bell- 
itedt, item 5 agros sitos ibidem. (Copialbuch im Noxvdh. 
AUrdiv.) 

1291 Nlomtur Gottfried zu Griefitedt vertaufcht 2 Hufen des 
deutjchen Ordens zu Sömmeringen gegen 13/; Sufen und 
3 Höfe zu Kindelbrüden vom Grafen Heinrich von Kird)- 
berg. (AUnderjon, Commende Griefitedt ©. 25.) 

1292 dominus Heinriecus Comes de Kirchberch. (v. Heinemann, 
cod. dipl. Anhalt. II. No. 724.) 

1293 Heinricus comes de Kirchberg. (Wallenr. Urfdb. Ver. 546.) 


_— 


1294 comes Henrieus de Kerchbereh, — eomes Hinricus de Kire- 
berch. (v. Heinemann, cod. dipl. Anhalt. II. No, 769, 
771, 774.) 


1295 (3 uni) Hinrieus comes de Kercbereh übergiebt dem Ktlofter 
Walfenried 3 Hufen in Ktehmitedt. Zeuge ijt fein avun- 
eulus Volradus de Cranechvelt. Waltenrieder Lrkob, 
Nr. 561.) 
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1295 Graf Heinrich von Ktirchberg schenkt, da ex vorausfichtlich ohne 
Erben bleiben werde, mit Eimvilligung jeiner Schweiter 
Jutta, alle jeine Lehen und Eigengüter zu Beljtete, Taba, 
Daleym, Berngreden, jorwie alle jeine eigenen Yeute dem 
Klojter Sreld zur Stiftung eines Gepdächtnifjes für ic 
und alle jeine Vorfahren. Zeugen u. W.: Volradus dietus 
de Kranichfelt, avunculus noster, Friderieus Lupin, san- 
guineus noster. (Stolberger Archiv.) 

„Anno domini M.CC.XCV. Nobilis et strenuus dominus Hen- 
ricus, comes de Kerchburgk obtulit et donavit omnia bona sua 
ecclesiae ylefeldensi . cuius corpus lacet ibidem in ambitu sepultum.‘“ 
(Harzvereinsichrift I. ©. 141.) 

Die Ilfelder Mönche jegten auf feinen Grabjtein die Worte: 
„Hac sunt in fossa de Kirchberg nobilis ossa Henriei comitis; 
Deus ipsum suseipe mitis.“ (Leuckfeld, Antiqu. Ilfeld.) 


C. Der Halberjtädter Zweig der älteren Linie. 

Sraf Gosmars I. ziveiter Sohn, Friedrich IT, hatte wohl DBe- 
igungen feiner Mutter, einer Gräfin von Veltheim und Ojterburg, 
als Erbe erhalten. Da er in der thüringischen Heimath nicht. viel 
zu verlieren hatte, jo 309 er ins Bisthum Halberjtadt zum Bilchof 

Friedrich, welcher der Bruder feines Vater! Gosmars I. war. Anz 

icheinend gab Bilchof Friedrich feinem Vetter die bijchöfliche Burg 

Langenftein al3 Wohnfib und übertrug ihm das Nichteramt in demt 

weltlichen Gebiete jeines Hochitifts. Er ericheint u. U. in folgenden 

Urkunden: 

1226 (Walfenr. Urfob. Ver. 154.) 

1235 Fridericus comes fratruelis episcopi Friderici de Halberstad. 
(Halberjtädter Urfob. I. Nr. 31.) 

1238 Berta de Hartbeke, uxor Friderici comitis de Kirchberg. 
(Dal. Nr. 39.) 

1243 Frederieus de Kercberg. (Daj. Nr. 54°.) 

1244 comes Fridericus de Kircberg cum uxore sua domina Berta. 
(Daf. Nr. 55.) 

1245 comes Friderieus dietus de Kireberg. et domina Berta uxor 
sua. (Dal. Ver. 56.) 

1245 Comes Friderieus de Kereberg. (v. Mülverstedt, Reg. Arch. 
Magdeb. II. No. 1192.) 

1245 Comes Fredericus de Kereberge. (Daf. Wr. 1195.) 

1245 Graf Friedrich von Herberge und feine Gemahlin Bertha ver 
faufen dem SKlofter Huysburg 2 Hufen und 1 Hof zu 
Stleinquenstedt. ALS Bürgen der Einwilligung ihrer nod) 
unmiündigen Kinder haben fie bejtellt: Werner von Sufelib, 
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Hermann bon Scerembele und dejjen Sohn Werner, und 
des Grafen Brudersjohn Heinrich (IV.). Auch) 
joll baldigjt Graf Friedrich) dahin wirken, dah; ftatt der 
beiden von Scerembefe jein Bruder Siegfried und 
Hald von Hertebefe als Bürgen eintreten. (Neue Mitthei- 
lungen IV. ©. 21.) 

1247 Biichof Meinhard von Halberjtadt führt den Vorfib im öffent 
lichen Gericht zu Seehaujfen in Ajlistenz feines Haupt: 
mannes (prefeeto nostro) und Bajallen, Friedrichs Grafen 
bon Slerichberg. (v. Mülverstedt, Reg. Arch. Magdeb. II. 
No. 1224.) 

1248 comes Fridericus de Kerbereh. (Neue Mittheil. IV. ©. 23. 
Nr. 38.) 

1249 Graf Friedrich von Kerberh. (Dal. ©. 23. Nr. 39, 40.) 

1249 comes Friderieus de Kerichberg. (Halberjtädter Urfob. I. 
Nr. 67.) 

1250 comes Fridericus de Kerichberg et domina Berta uxor sua 

und Erben: Gisla, Hermannus, Wernerus et Friderieus. 

(Daf. Nr. 71.) 

1250 comes Friderieus de Kerichberg. (Daj. Nr. 74.) [Mnhängt 
jein Siegel: im dreiedigen Schilde einen Querbalten. 
Umjchrift: 

„5. COMITIS . FRIDERICI DE KERBERH ".“| 

1250 Friderieus comes de Kerichberg. (Daf. Nr. 76.) 

1250 in plaeito provineiali apud altam arborem (am hoben Baume 
vor der Steinbrüde bei der S. Spiritusfapelle in Qued- 
(inburg) werden in Gegenwart des Grafen Friedrich 
bon Kirchberg, des Landesschultheißen, und der 
Schöffen nad) alter Landesfitte 2 Hufen beim Dorfe See 
haufen dem Bifchofe Meinhard von Halberjtadt für das 
Klojter Gottesgnade rejignirt. Unter den Yeugen: Comes 
Friderieus de Kircberg, de cuius beneplacito et assensu 
prescripta donatio debebat fieri et est facta. (v. Mülver- 

_stedt, Reg. Arch. Magdeb. II. Nr. 1271.) 
Graf Friedrich IT. von Kirchberg wird in Halberjtädter Ur 
funden bis 1260 genannt: 

1251 (v. Mülverstedt, Reg. Arch. Magdeb. II. No. 1287, 1290,) 
1257 (Daj. Wr. 1422, 1424, 1425. — Halberft. Urtdb. I. Wr. 98%, 
99, 100, 101, 102. — Neue Mitth. IV. Nr. 48. 

1258 (Halberjt. Urkdb. I. Wr. 106.) 

1260 (Daj. Nr. 112. — v. Mülverstedt, Rer. Arch. Magrdeb, 1, 
No. 1497, Er it fury nad) diefer Zeit geitorben. 

Beitjchr. d. Harzvereins. XV, 16 
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Graf Friedrich II. zeugte mit jeiner Gemahlin Bertha von 
Hartbefe (Harbfe) 3 Söhne: Werner IL, Friedrich III. und Hermann, 
und 2 Töchter: Gisla und Sophie. Dieje habe ich in folgenden 
Urkunden gefunden: 

1254 Graf Friedrich (TIL) von Stirchberg weilt den !Heinric) don 
Engelde mit 31/, Hufen und 2 Höfen in Meltig (mült 
bei Brüchtern auf der Hainleite, an Graf Heinrich dv. Hon- 
jtein al3 Lehnsheren, wogegen Friedrichs Eltern und Brüder 
feine Einrede thun fjollen. (Jovius, Chron. Schwarzb. II. 
15. ©. 178.) 

1264 Wernerus et Fredericus filii comitis Frideriei de Kirceberg 
haben Lehen von Gandersheim bei Langenjtein in Belt. 
(Harenberg, Gandersheim. ©. 781.) 

1266 Söhne Graf Friedrichs von Kirchberg: Werner, Friedrid und 
Ganonieus Hermann zu Halberitadt. (rk. im Wolfen- 
büttler Archiv.) 

1272 Gisla et Wernerus frater ipsius, nobilis de Kerchberge. 
(v. Heinemann, cod. dipl. Anhalt. II. No. 403.) 

1272 domina Gisla de Kercberg (uxor Werneri de Scerenbeke), 
Sophia soror, Hermannus canonicus et Wernerus fratres. 
(Runge, Klojter Adersleben ©. 18.) 

1280 Gisla nobilis domina de Kercberg, uxor dumini Werneri de 
Scherenbecke. (v. Heinemann, cod. dipl. Anhalt. II. 
No. 508.) 

Hermann, Canonicus in Halberjtadt, erjcheint als jolcher in 
Halberjtädter Urkunden von 1266 bis 1296, — 1289 und 1294 als 
Hermannus portenarius. (SHalberjtädter Urfob. I. Wr. 135, 171, 

225, 227, 230, 245, 251, 265, 277. — v. Heinemann, 
cod. dipl. Anhalt. II. No. 392, 399, 508, 733. — Weue 
Mittheil. IV, ©. 29. Nr. 59; ©. 35. Wr. 76.) 

Die weiteren Nachrichten über Werner und Friedrich don Kirch» 
berg und Sophie fehlen mir, weshalb ich mir den Wunjch auszus 
jprechen erlaube, daß von anderer Seite diefe Ergänzung dorges 
nommen werden möge. 

As Töchter eines der beiden Brüder (Werner oder Friedrich) 
find anzufehen die 1356 erjicheinenden „Elizabeth und Ermgard Suftern 
von Kerberc) Domdrımven“ zu Quedelinburg. (ab Erath, cod. dipl, 
Quedlinburg. No. 306. ©. 496.) 

1366 Ermgard von Kirehpergh Custerinne zu Quedlinburg. (Da]. 
Nr. 347. ©. 522.) 


Die Grafen von Kirchberg jüngerer Linie jcheinen bereits 
vor 1236 ihren Antheil an der Grafjchaft Kirchberg an die Grafen 
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von Honjtein veräußert zu haben. (Harzvereinsichriit IX. ©. 190, 
191.) Tieje Hälfte wurde vom Grafen Dietrich I. von Honjtein 
jeiner Tochter Sophie als Heirathsgut gegeben, als fie den Grafen 
Heinrich von Schwarzburg heivathete. Als ihr Gemahl 1259 ohne 
Erben jtarb, überlieg Sophie am 24. October 1259 (carissimo 
fratri nostro) ihrem geliebten Bruder, dem Grafen Heinrich) dv. Hon- 
jtein, „eastra nostra Kyrehberg et Ehrich eum hominibus et omnibus 
bonis nostris que habemus ex illa parte fluvii qui Unstrut appel- 
latur“ für 600 Mark Silber. (Miüldener, Bergichlöjjer ©. 62, 63 
Nr. IV.) Su einer zweiten Urkunde vom 25. October 1259 zeigt 
die Gräfin-Wittwe Sophie dem Erzbiichof von Mainz, den Aebten 
von Fulda und Hersfeld und dem Markgrafen von Meihen an, daf; 
jie ihrem Bruder, dem Grafen Heinvi von Honftein, mit der 
Hälfte der Burgen Kirchberg und Ehrich alle ihre Gitter, welche 
um dieje Burgen in einem Umfreife von 2 Meilen gelegen find 
(universa bona nostra cum mediatate castrorum Kirchberg et Erich, 
sita circa ea castra ad spacium duorum miliarium), zu bleibenden 
Bejig übergeben habe; fie refignive auf diejenigen unter Dielen 
Gütern, welche jie von den genannten Herren zu Lehen habe, und 
bitte diejelben, ihrem Bruder diefe Güter wieder zu Lehen zu 
reichen. (Mildener, Bergichlöjfer ©. 63. Nr. V.) In einer dritten 
Urkunde dom 24. November 1259 bezeugt Gräfin Sophie, da fie 
ihrem Bruder, dem Grafen Heinrich von Honjtein, zu Eigenthum 
überlafjen habe: die Hälfte dev Burgen in Kirchberg und in Ehrid) 
mit allen Befigungen und Gütern, die dazu gehören, die jie von 
ihrem Vater empfangen, wie auch mit allen denjenigen Gütern, welche 
fie durch ihren Gemahl als Morgengabe empfangen habe, oder die 
fie al3 Lehen von dem Erzbichofe von Mainz, den Nebten von 
Fulda und Hersfeld und dem Markgrafen von Meifen inne habe 
innerhalb einem Umfreife von 2 Meilen um die beiden genannten 
Burgen. Sie habe für diefe Güter 600 Mark Silber von ihrem 
Bruder empfangen. (Abjchrift im Fürftl. Landesarchive zu Son 
dershaufen.) Graf Heinrich von Honftein verfauft, um die Kauf 
gelder bejchaffen zu fünnen, verjchiedene Güter an das Klojter 
Walfenried. (Walfenr, Urkdb. Anhang Nr. 22 vom Jahre 1260 
und Nr. 35 vom Sahre 1268, in welch lebterer er ausdrücklich 
jagt, daß er das Geld zum Erwerb der Burgen Glettenberg, 
Spadenberg, Erich und Kirchberg und der Güter der comitissae de 
Suarzeburch verwendet habe.) 

Einen Theil der Befitungen der Grafen von Kirchberg älterer 
Linie erwarben die Grafen von Honftein anjcheinend um 1280 
von Heinrich IV,, dem lebten diefer Yinie; denn in diefem Jahre 
nennt er jich zuexrjt „Heinrieus Comes dietus de Kirchbere.,. 

16* 
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(Siehe oben. Nordhäufer Archiv.) Die Herren von Siranichfeld, 
Bolrad der Jüngere und der Halberjtädter Canonicus Volrad, 
welche al$ Verwandte der ausgejtorbenen Grafen von Kirchberg 
ülterer Linie an einzelne Güter Erbanfprüche erhoben, wurden 1307 
dur) Empfang von 6 Marf Silber bewogen, auf alle in den 
4 Comecien (Örafengerichtsbezirken) Cflettenberg, QTaba, Bocjtete 
und Wyndel belegenen Güter (auf die fie Anfprüche erhoben hatten) 
zu Gunjten der Grafen von Honftein Verzicht zu leiften. (Meiildener, 
Bergichlöffer ©. 64 Nr. VII.) Einen anderen Theil, das nac)- 
malige Amt Straußberg, eriwarben von den Kirchbergern um 1289 
die reichen Cämmerer von Miühlhaufen, welche hier die Burg Strauß: 
berg erbauten. 1312 ging Burg und Amt Straußberg ebenfalls an 
die Grafen von Honjtein iiber. Die jo erworbene Grafjchaft Kirc)- 
berg wurde 1312 einer abgetheilten Linie der Grafen von Honitein, 
den Grafen Dietrih md Heinrich V., Söhne Graf Heinrichs TIT. 
von Honftein, als Erbtheil überlafjen. Bon Graf Heinrich V. 
von Honftein, Hern zu Sondershaufen und Straußberg, kam fie 
1356 an jeine beiden Schwiegerjühne, zwei Grafen von Schwarz- 
burg. Die Burg Kirchberg war noch) 1347 mit Burgleuten bejeßt 
(Walfenr. Urfdb. Nr. 911), verfiel aber von da an. 
VNordbhaujsen. 
Karl Meyer. 
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XI. 
Die Abftammung der Gacilie von Sangerhaujen, Gemahlin 
Graf Ludwigs des Bartigen. 

Bielerlei Hypothejen jind über die Abjtammung der Ahnmutter 
des thüringischen Landgrafenhaufes aufgejtellt worden, ohne daß 
eine derjelben eine Wahrjcheinlichkeit hätte. Meines Erachtens Liegt 
ihre Abjtammung vecht nahe und es ift unbegreiflich, wie man jo 
(ange hat im Dunfeln umberivren fünnen. 

Die Neinhartsprinmer Annalen melden: „Post hoc Ludewicus 
cum barba divieiis et prosperitate proficiens aecepit in coniugium 
matrimonialiterr quandam matronam nobilissimam de Saxonia, 
Caeciliam de Sangirhusen, que ad eum VII millia mansorum 
cum innumerabilibus maneipiis et ceteris honorifieis impensis ex 
hereditaria successione devolvit.“ Diejer reiche Befiß, den jie 
ihrem Gemahl zubrachte, war ihr Erbgut. ES fragt ji nun in 
eriter Linie, welches edle fächjtsche Gejchlecht vor ihr die zum 
jächliichen Gaue Friejenfeld gehörige Gegend bejejfen hat. 980 
(iegt die eurtis Lengiuelt bei Sangerhaufen in der Grafichaft des 
Grafen Siegefrieds (Höfer, Zeitjchrift I, 518). 979 ift der Willian- 
weg Grenze der Grafichaft des Grafen Siegefrieds, welcher als Graf 
im Hafjegau bezeichnet wird („Willianwech, quo terminatur comi- 
tatus Sigifridi comitis ... . . in pago Hassega et comitatu Sige- 
fridi comitis‘“).t 

Diejer Graf Siegfried war der Vater des hafjegauischen Grafen 
Burkhard, welcher als PBfalzgraf von Sacjen 1003 ericheint (Sljen- 
burger Urkob. Nr. 1) und nach dem Chronograph Saro 1017 jtarb. 
Er hinterließ eine Witwe Oda, welche Eisleben bejaß umd Die 
Mutter des Bilchofs Bruno von Minden war. Lebterer hatte zum 
Bruder den am 25. April 1038 verjtorbenen Bfalzgrafen Siegfried 
von Sachjen, welcher auf der Wimmelburg begraben wurde. 1042 
(fiche Harzvereinszeitfchrift 1869, III, ©.131) nennt Bischof Bruno 
noch zivei andere Brüder: Hildiboldus und Hemuko. Der YLeßtere 
it e$ wahricheinlich, der jpäter als Canonifus Hamezo in Halber- 
Itadt erjchemt und vom Kaijer Heinrich IV. i. I. 1085 zum Bijchof 
von Halberjtadt erhoben wird. 

Diefer Hamezo aber wird vom Annaliften Saro im Jahre 1085 
als mütterlicher Oheim des jüngeren Ludwig (des Saltevs oder 
Springers), alfo al$ Bruder der Cäcilie von Sangerhaufen, genannt 
(Hamezonem .... .. avunculum Lodowiei comitis de Thuringia“). 
Es ergiebt jich jomit als größte Wahrjcheinlichkeit, daß Cäcilie 


I Beitichrift des Darzvereins XI. ©. 231, 
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von Sangerhaujen Die EEE des PWialzgrafen 
Siegfried von Sadhjen und die Tochter des jähjiihen 
Bfalzgrafen Burhard gewejen it. Mit Necht nennt fie aus 
diefem Grunde der Neinhartsbrunner Aımalift „die hohe jähjiicdhe 
rau (matrona nobilissima de Saxonia).“ Da mit ihrem Bruder, 
dem Pfalzgrafen Siegfried, 1035 der Mannsjtamm des Gejchlechts 
exlojch, jo war jie eine. Erbtochter (mohl nicht die einzige; ich bin 
geneigt, die Gräfin Chriftina, welche das Stlojter Winmelburg 
gejtiftet hat, als ihre Schweiter und als Gemahlin des Dynajten 
Hoyers von Mansfeld anzujehen). Da ihr Vater Pfalzgraf Burchard 
1017 jtarb, jo wird Cäcilie bei ihrer (zwiichen 1040 und 1044 
erfolgten) Verheiratfung mit Ludwig den Bärtigen mindejtens 
30 Jahr alt, wenn nicht noch älter, gewejen fein. 
Nachitehende Stanımtafel wird das Borftchende erläutern: 


Siegfried, Graf im Haffegau 961 — 980. 
Tr EEEEEEEEEEEEEEEEEREESEEEEREEEEETEEE I 
Burdard 7 1017. ? Hanezo 
Palzgraf von Sachen. 1015 Graf im are 
Gemahlin Duta (1045). Weltergau. (Wend. Hei. L.-Gejch. Urfdb. S.44.) 


A ——— en es an 
Siegfried drin Hildibold. Hemulo 1042. Cäcilie ? Chrütine, 
71058. i 1055 1042. (Damezv) vd. San- ?&emahlin- 

Pialzgraf von Bircdhof von Biihof von gerhauf. des Dyna- 

Sadjjen, (begr. Minden, Halberjtadt. Gemahlin ten Hoyer 

in Wimmel- 1085. 1089. Ludwig von Mans 
burg). d. Bärt. jeld. 

Nordhaujen. Karl Meyer. 
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Sm Selbitverlage der Herausgeber wird im November 
d. 8. erjcheinen: 


Chronicon \slebtenfe. 
Eisleber Stadt-Chronif vom Jahre 1520 bis in die erite Hälfte des 
18. Sahrh., herausgegeben von dem Gymnafialoberlehrer Dr. Hermann 
Srößler und dem Neftor a. D. Friedrihd Sommer. Eizleben 1882, 
Gr. 80, bred. 3 ME. 50 Bf. 


Da 08 vielen Lejern diefer Zeitichrift willfommen fein dürfte, 
eine Andeutung von dem reichen Inhalte diefes Buches zu erhalten, 
jo joll nachjtehend ein nur das Wichtigite hervorhebender Ueberblic 
iiber denjelben gegeben werden. Das Buch it ein don dem Unter: 
zeichneten mit erläuternden Anmerkungen verjehener und von feinem 
Mitarbeiter, dem Herrn Nektor Sommer, mit einem Drtöregijter 
ausgejtatteter getreuer Abdrud der in der Urjhrift erhal- 
tenen, don dem jeweiligen Stadtjchreiber der Stadt 
Eisleben gleichzeitig mit den Begebenheiten gemadten 
und darum zuverläffigen Aufzeichnungen über die Ge- 
ihide der Stadt Eisleben während eines Zeitraums don mehr 
als zwei Jahrhunderten. Da aus verjchiedenen Sahren feine Auf 
zeichnungen erhalten find, jo hat der Unterzeichnete, joweit er deren 
babhaft werden fonnte, aus Nirhenbüchern und andern 
hronifalifchen Aufzeichnungen die vorhandenen Lirden aus= 
zufüllen manche nur dürftig gegebene Nachrichten zu ergänzen fich 
bemüht. Die in dem Buche zum Abdruck nie zeitgejchichtlichen 
Weittheilungen politischer, ne und fulturgefchichtlicher Urt bes 
jchränfen fich aber nicht etwa auf die Gejchichte der Stadt Eisleben 
und der Grafichaft Weansfeld, jondern gedenfen wiederholt und aus- 
führlich auch vieler merkwürdigen Begebenheiten der iveiteren Umz 
gebung, ja in u Beit des dreißigjährigen Sirieges erweitert fic der 
Horizont der Berichteritatter, je u je mehr, zu einem deutjchen, 
denn fie Schalten überall originale Berichte über die Hauptbegeben- 
heiten auf den verjchiedenen Sriegsichaupläßen Deutjchlands ein. 
Die die Stadt Eisleben und deren Umgebung nicht unmittelbar be= 
rührenden Mittheilungen find vom Sabre 1623 an durch Fleineren 
Drurek von denen unterjchteden, welche Eisleben unmittelbar angeben, 
jo daß der Gejchichtsforicher, welcher von dem Werke Gebraud) 
machen will, die Nachrichten von allgemeinerer Bedeutung fofort an 
dem Fleineren Druck exfennt, 
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Mein freilih mur flüchtig bingeworfener Hinweis auf den 
reihen Inhalt des Werkes mag mit der Stadt Eisleben und der 
Grafihaft Mansfeld beginnen. Der das erite Jahrhundert von 
1520— 1620 umpfafjende Theil giebt vorzugsweiie Auskunft über 
die Entwidelung und Umgejtaltung der Alt- und Neuftadt Eisleben, 
über den Bau von Thürmen, Thoren, Stadtmauern und öffentlichen 
Gebäuden, über die Heritellung von Anlagen zur Verjorgung der 
Stadt mit Wafjer, über die Jahrmärkte, den der Stadt zujtehenden 
DBierzwang und dejjen Ausübung, Ordnung des Armenweiens, Er: 
langung des Biürgerrehts und die Pflichten der Bürger, über die 
Verfafjung der Stadt, die den Grafen von Mansfeld zu leitende 
Erbhuldigung und die von den Grafen zu bejchwörenden Erbver- 
träge und Burgfrieden, über die Gerichtsitätten inner und außerhalb 
der Stadt, über die Grenzen des Stadtweichbilds und der Amts- 
gerichte, über Örenzbeziehungen und Grenzitreitigfeiten, namentlich mit 
den Bejisern des Amtes Helfta, bezw. jolche zwiichen KNurjachien 
und Magdeburg. 

Dazu fommen Mittheilungen über in und vor der Stadt abge- 


gehaltene Turniere, Schüßenhöfe, Vogel und Scheibenichiehen, über 


Wafjerfluthen und Wetterericheinungen aller Axt, Unglücsfälle und 
Verbrechen, Krankheiten und Seuchen, jo 3. B. über die neue 
Scweißfranfheit (1529), die großen Beitzeiten in dev Stadt: 1597 
(589 Todesfälle), 1598 (2930 Todesfälle), 1626 (3028 Todesfälle), 
1681 (angeblich 8000 Todesfälle in der Stadt und 16— 17000 in 
der ganzen Grafichaft). Bon den großen Bränden, die die Stadt 
wiederholt verheert haben, jeien hier nur hervorgehoben der Brand 
von 1498 („die ganze Stadt ausgebrunnen“), von 1562 (das Neue- 
dorf mit der Klatharinenficche abgebrannt), von 1569 (36 Häujer 
und 28 Scheunen im Betriviertel), von 1601 (dev große dreitägige 
Brand, im welchen fait die ganze Stadt, d. h. aufer den meijten 
öffentlichen Gebäuden 253 Wohnhäufer in Afche fanfen), von 1645 
(165 Wohnhäufer und Scheunen im Neuendorfe umd in der Ylt- 
jtadt), von 1653 (34 Wohnhäufer und 27 Scheunen in der Neu 
jtadt nnd 132 Wohnhäufer und 68 Scheumen in der Altitadt), von 
1676 (71 Häufer und 26 Scheumen in der Freiitraße umd deven 
Umgegend), von 1689 (127 Wohnhäufer und eine Anzahl Scheunen 
im Petri und Andreasviertel, darunter auch das Geburtshaus 
Luthers in der langen Gajje). 

Unter den politijhen Ereignijjen, welde Eisleben 
und jeine nädhfte Umgebung betreifen, jeien bier mr hewvor 
gehoben die Zerftörung der Mansfeldischen öfter im Banerntriege 
und die Niederiwerfung der Bauern bei Ofterhaufen (1525), Die 
Einnahme der Stadt Eisleben durch den Grafen Albrecht (1547) 
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und die abermalige Einnahme derjelben durch  Lraunjchweigische 
Truppen unter den Feldmarjchall PBlato von Elverjtenn (1554), die 
Einnahme der Neufjtadt Eisleben durch den Ehurfürftl. Säch). Ober- 
aufjeher von Wurmb und Ueberweifung derjelben an Surjachjen 
(1601), die evangelischen Jubelfejte in der Grafichaft in den Jahren 
1617, 1630 und 1646, das Sippereiummejen umd Die Niederiverfung 
der infolge dejjen ausbrechenden Unruhen (1622), die Bejehung der 
Stadt durch) Hurfächjiiche Defenfionstruppen und Mansfeldiiches 
Kriegsvolf (1623), die Wallenfteinifche, Kaiferliche und Kurjächjische 
Einquartierung in der Grafichaft (1625 umd 1626), die Bejeßung 
der Stadt durch Graf Montecueuli und andere faiferliche Befehl3- 
haber (1628), die Anwejenheit des Königs Chrijtian V. von Dänes 
mark in Eisleben (Mat 1631), ferner des Grafen Tilly mit jeiner 
Armee nach der Yerjtörung von Magdeburg, Bappenheims Flucht 
durch Eisleben nach) der Schlacht bei Breitenfeld (1631), die Ein- 
nahme der Stadt durd die Schweden (1632), der Aufenthalt des 
Ichwedischen Neichsrathes Gabriel Orenftjerna (1633), des Schwedischen 
Neichsfanzlers Arel Oxenftjerna und des Nurfürjten Johann Georg 
von Sachjen in Eisleben (1634), die Plinderung der Stadt durch 
die Schweden, die glückliche Abwendung der von Baner beabjichtigten 
Berennung und HYerjtörung der Stadt, das Gefecht zwilchen Schweden 
und Kurjachien bei Lüttgendorf und Erdeborn (1636), die wegen 
zu leiftender Contributionen der Stadt von Baner zugefügten 
Drangjale (1637), Hungersnot und Meenjchenfrejierei in Hettjtedt 
(1639), die Widerjeßlichkeit der Bürger gegen die Obrigkeit und der 
Aufenthalt Baners in Eisleben (1639), der Aufruhr eines Theils 
der wegen der Gontributionen vderziweifelnden Bürger gegen den 
Nath (1640), des todtfranfen Baner Reife durd Eisleben, Einfall 
der Schweden, PBlünderung der Stadt durch die Saijerlichen, aber: 
maliger Einfall der Schweden in Eisleben ımd Sieg der jtch zus 
Janmen jchaarenden Bürger tiber die Feinde (1641), Plünderung 
der Stadt durch die Schweden unter Königsmarf (1642), Das 
Danke und Friedensfeft in Eisleben (1650), die Wiederkehr geoxd- 
netev BZuftände mit Schilderung der Verwüftungen (1651), Die 
AHushebung eines Eontingents für den Krieg gegen die Türken (1663), 
die Degenfeldiche, Hannöverjiche und andere Einquartierung (1675), 
endlich die Hurbrandenburgiiche Einquartierung (1677). Bejonders 
ausführlich jind die Nachrichten über die wiederholte Berenmung des 
Schlojjes Meansfeld bald duch die Truppen des Magdeburger 
Adminitrators, bald durch die Kaiferlichen, bald durch die Schweden 
und dejjen wiederholte Uebergabe, Entjeßung und jchließliche Denw- 
rung (im Sabre 1674), wozu die Stadt Eisleben Mannfchaften zu 
jtellen und Geldbeiträge zu zahlen hatte. 
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Von allgemeinerem, welthiitoriichem Anterefie find namentlich) 


die oft recht ausführlichen, fänmtlich oder doc) überwiegend originalen 
und dur Inhalt oder Fafjung anziehenden Berichte über die 
Ereignifje des dreißigjährigen Nrieges, von denen bier 
nur einige hervorgehoben werden jollen: 


1623 


1629: 
1630; 
1631: 


1632: 


1653: 


1634: 


1655: 


1636: 


1637: 


Einnahme von Hettitedt durch Herzog Wilhelm von Sachien. 

Belagerung Magdeburgs durcd die KRaiferlichen. 

Einnahme und Zerjtörung von Kalbe durd die Kaiferlichen, 
von Garz durch Guftad Adolf. 

Herftörung Magdeburgs durch Tilly, Einnahme von Merxie- 
burg, Berennung von Leipzig, Niederlage Tilly’s bei Yeipzig 
(Breitenfeld). 

General Holdes Einfall in das Vogtland und Meifen, Ver: 
heerungen in Kurjachfen und Meihen (Freiberg, Meiben, 
Djchab, Wurzen); Einnahme Merjeburgs und Yeipzigs durd) 
Wallenjtein, Heldrungens durch) PBappenheim, Schlacht bei 
Liüben, Einnahme Leipzigs jeitens der Schweden. 

Schlacht vor Oldendorf bei Hameln. Dritter Einfall des 
General Holde in das Kurfürjtentgum Sıdjen. 

Ermordung Wallenjteins zu Eger. Einnahme von Bauzen. 
Sieg der KHurfüritl. Sächl. Armee über die Kaijerlichen 
bei Liegniß. Schlacht bei Nördlingen. 

Der Ehurfürit von Sachjen vor Halle und in Giebichenitein. 
Daners Sieg über die Sachen bei Schnafenburg und 
Dömit.  Ueberfall der FKurfäch). Gavallerie durch Die 
Schweden bei Kirib. 

Einfall der Schweden in das Stift Magdeburg, Bertreibung 
Baners aus jeinem Lager vor Halle, Einnahme Magde 
burgs durd) die Sacdjen. Schlacht bei Wittjtod. Ber 
jolgung der Habfeld’schen Armee durd) Baner über den 
Harz. Bejehung von Erfurt und Naumburg durch Baner. 

Bejebung von Halle und Merjeburg durc Baner; Belagerung 
der Stadt Leipzig durch Baner und deren jiegreiche Ver 
theidigung (jehr ausführlich), Nickzug Baners über Torgau 
und Yandsberg. 


: Baners Operationen in Thüringen. 
: VUeberfall und DVBernichtung eines Theiles der Baner’ichen 


Armee bei Neuburg vorm Walde in der Oberpfalz und 
Nücdzug Baner3 von Cham über wicau und Altenburg 
nad) Merjeburg, Kampf der Naijerlichen und Schweden an 
der MWeißenfelfer Saalbrücde, Gegenftellung beider bei 
Bernburg. Zug der Schweden von Wolfenbüttel an den 
Drömling. 
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1642: Zug der SNaijerlichen von Querfurt über Eisleben nach 
Sandersleben, Einlagerung derjelben in Kurjachjen, Plünz 
derung Duedlinburgs durch Königsmark. Uebergang der 
Schweden unter Torjtenfon über die Elbe bei Salzwedel. 
Schlacht bei Breitenfeld. Beiderjeitige Berluite. 

1648: Wrangel3 Sieg über die Kaiferlichen bei Augsburg. Friede 
zu Osnabrück und Meüniter. 

Aus späterer Zeit feien nod; erwähnt: 

1654: Einfall der Mosfowiter in Bolen. 

1655: Neije der Königin Chriftine von Schweden durch Thüringen 
(Erfurt, Sangerhaujfen, Mansfeld). Aufjtand der Hall- 
buriche in Halle. 

1672: Streistag des oberfäch). Kreifes in Leipzig und Bejchlüfje 
dejjelben. 

Bejonders häufige Erwähnung finden folgende Orte in der 

Kühe Eislebens: 

Alljtedt, Alsdorf, Alsleben, Arnitein, Artern, Ajchers- 
(eben, Bornjtedt, Cönnern, Creisfeld, Endorf, Exrdeborn, 
Sarnjtedt, Friedeburg, Gerbitedt, Hadersleben, Helbra, Helfta, 
Heldrungen, Hergisdorf, Hettjtedt, Höhnjtedt, SHolszelle, 
Lüttgendorf, Mangfeld Stadt, Schloß und SKtlofter, Nebra, 
Dfterhaufen, Bolleben, Querfurt, Nifdorf, Notenfchirnbac, 
Sandersleben, Sangerhausen, Schraplau, Siebigerode, 
Seeburg, Sittichenbah, Bolfjtedt, Wettin, Wimmelburg, 
Wolferode. 

Bon folgenden entfernteren Orten enthält das Chronicon eben- 
falls mehr oder minder ausführliche Nachrichten: 

Bauzen, Bernburg, Cottbus, Dresden, Eilenburg, Erfurt, 
Franfenhaufen, Frankfurt aM, Frankfurt a/D., Freiberg, Oreußen, 
Grimma, Halberitadt, Halle nebjt Morigburg, Sena, Walbea/S,, 
Kemniß, Leipzig mebjt Pleigenburg, Lüßen, Magdeburg, 
Meißen, Merfeburg, Miübhlhaufen, Naumburg a/S., Nord: 
haufen, Nürnberg, Dihaß, Begau, Quedlinburg, Staßfurt, 
Stolberg, Sondershanfen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg, 
Zwidau. 

Eisleben, im Oftober 1882. 
Dr. Hermann Gvößler. 


Dereinsberidjt für das Fahr 1882. 


Am 23. April bielt der Borjtand eine Situng im Bahnbofsgebäude 
zu WVienenburg. Amvejend waren der BVBorfigende, der 1. Echriftführer, 
Gonjervator und Schatmeijter, auberdim als Vertreter des Urtsausichufies 
für den nädjten VBereinstag Herr Birgermeilter Noer aus Gandersheim. 
Mit freundlicher Unterjtübung des legtgenannten wurde die Ordnung der 
auf den 25. und 26. Juli anberaumten Dauptverjammlung jehr ichnell und 
in erwünjchtejter Weije vereinbart. 

Hiernächjt wurde der Umfang der Mittheilungen des Bereins bevatben 
und bejtimmt, daß der Verein jeinen Vlitgliedern für das Jahr 1882: 
1) den NRegijterband über die Jahrgänge I—XM der Zeitichrift, 2) einen 
neuen Jahresband der leßteren bis zur Höhe von 15 Bogen überreichen 
jolle. NRücdjichtlid) der legteren Feitießung it jedody zu bemerken, dab in 
Folge freurdligen Entgegenfommens Herr Salinendirector Schröder zu 
Edjönebed a. E. fir jeine Abhandlung über die Salıne zu Artern am 
3. Julivd. 3. einen außerordentlih.n Beitrag zu den Drudkojten in der 
Höhe von 60 Mark gewährte, jowie day fs empfahl, das Mitgliederver- 


‚geiönib, dh5 jhen für den Schluß des Negijterbandes gejegt war, den vor= 


iegenden Fahresbande anzufügen. 

An dieje Vereinbarungen über die Zeitichrift jchlojjen fich auf Grund 
einer Eingabe des Bearbeiters, unjeres 2. Schriftführers Herrn GStaats- 
anwalt Bode in Holzminden, Beiprehungen über die möglidhit zu fürdernde 
Herausgabe des Goslarer Urkundenbuchg, eines Unternehmens, das zu den 
frübeften und wichtigiten unjeres Vereins gehört. Zwar mußten zumal 
wegen perjönlicher Abweienheit des Antragitellers endgültige Bejclüfie 
vertagt werden. Dagegen wurden Unterhandlungen mit der bijtorijchen 
Commifjion der Provinz Sadjen und mit Herrn Buchhändler D. Hendel 
in Halle a/S. bejchlojjen und angefnüpft, die mittlerweile zu einem erfreut» 
lihen Ergebnifje gediehen find, über welches die Verhandlungen des dies 
jährigen Vereinstags das Nähere berichten. Noc) fündigte auf der VBoriiands- 
figung zu VBienenburg der Herr Bereinsconjewator zur Gandersheimer 
Hauptverjammlung einen Antrag an, dahin gehend, da die Bücher des 
Harzvereins zu deren Sicjeritellung einer öffentlichen Sammlung, bezw, der 
gräflihen Bibliothek überwiejen werden möchten. 

Indem wir uns mın der diesjährigen Hauptverfammlung in Sanders 
beim zumwenden, find wir wieder genöthigt, mur die eigentlichen Berhand- 
lungen und allgemeinen Vereinsangelegenheiten ausführlich und actenmähig 
mitzutheilen, die mancherlei bei den Theilnehmern in freundliditer Er- 
innerung baftenden Anregungen nur burz anzudeuten. Um jo willtommener 
und dankenswerther ijt es, dal im Gandersheimer, und daraus abgedrudt 
in Nr. 62. 63. 65. 65 des Jahrg. 38 (1882) des Blankenburger Kreis 
blattS eine von Herrn Gantor ©. Ktejlelring in Engelade Ha A jorgq 
jältige Darjtellung de8 äußeren Verlaufs der feitlihen Tage gegeben it. 
Auch die Dichtungen des Heren Stijtscantors Bradebuid und des Herm 
Bajtor Kühne find hier mitgetbeilt. Weitere uns befannt gewordene Be 
richte find in dev Magdeburger Zeitung und im Jahrg. 86 (1852) Wr. 87, 
88. und 89 des Wernigerödiichen Intelligenzblattes enthalten. 

Obwohl die eigentliche Bauptverfammlung erit am 25 begann, jo 
können wir doc) bei aller Kürze des vorhergehenden Montags nicht ver 
gefien, nic;t nur, weil die Freude des Wiederjehens alter und das Begrüßen 
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neuer Freunde umd Strebensgenofjen, jowie die Gelegenheit zu freiem 
Gedanktenaustaufch manchem als ein wejentlicher Gewinn folcher Berfamm- 
lungen erjcheint, jondern weil gerade hier die Stadt Gandersheim und ihr Feit- 
ausihuß ich in ihrer überaus großen Liebenswirdigfeit und Gaftlichkeit 
zeigten. Sobald nämlich die Gäjte mit den rdnungsmäßig verzeichneten 
Zügen erjchienen, jahen fie jich in dem gejchmücten Empfangszimmer des 
Bahnhofs Freumdlich begrüßt und wurden von Schitlern des Nealprogymma- 
jiums in ihre Quartiere geleitet. Beim Eintritt in die lieblich gelegene 
Stadt winften ihnen von allen Seiten Fahnen und mit Blumen md 
Eichengrün gezierte Privatwohnungen wie öffentliche Gebäude entgegen. 
Und als dann um fieben Uhr abends die mit Wappen, Fahnen und Yaub- 
gerwinden gejchmücten Räume des Schüßenhaufes die jhon ziemlich zahlreiche 
VBerjammlung empfingen, da machten die Gäjfte jofort die wohltäuende 
Erfahrung, day die zahlreichen Gefchichtsfreunde der Stadt jofort über Er- 
warten zahlreich mit den von auswärts gefommenen Bereinsmitgliedern 
feierten. Auch jollte Schon der Vorabend nicht ohne bejonderen Genuß 
bleiben, indem zwijchen einem vom Herren Stiftscantor Bradebufch ge= 
dichteten und vorgetragenen gelungenen Texte jechs die Geichichte und Sage 
Gandersheims betreffende lebende Bilder gejtellt wurden. Alle diefe Scenen 
waren in jinniger, Finnftleriicher Weije erdacht und forgjam ausgeführt, 
jo daß auch eine jede mit raujchendem Beifalle aufgenommen und auf 
dringendes Begehren freundlichit nach) dem Fallen des Borhangs wiederholt 
wurde. Was aber einem jedem Gajte diefe amı näditen Tage fich wieder- 
bolenden Darjtellingen bejonders lieb umd werth machte, war nod) außer 
dem fünjtleriichen Genuß die wohlthuende Erfahrung, dab die Bewohner 
Sandersyeim3 — Männer wie Frauen jich jchon jeit geraumer Zeit 
mit manchem Opfer an Zeit und Mühe bejivebt hatten, die VBerjammlung 
in jinniger, Durchdachter Weile zu empfangen. Eine derartige Gajtlichfeit 
ijt die bejte Würze eines Fejtes, und fein Theilnehmer wird des Danfes 
gegen die Dariteller und diejenigen, welche fih um die Einrichtung der 
Bilder bemühten, vergejjen. Bis gegen die Mitternachtsftunde blieben die 
eingeborenen Felttheilnehmer im Saale verfammelt und bradten vor dent 
Wenachen ihren auswärtigen Gäften, von denen jtch jedoch Schon die meijten 
zurückgezogen hatten, ein jtudentijches kräftiges Hoch. 

Am Dienstag morgens gegen 7 Uhr begannen die Felttheilncehmer unter 
der jachfundigen Führung des Herren Cantors Bradkebujch vom Plabe vor 
der Stiftsfirhe aus eine Wanderung zu den Sehenswirdigfeiten der Stadt, 
dem zum großen Theil im 16. Jahrhundert aufgeführten Abteigebäude, 
dem Elijabethbrunnen und dem ehemaligen Schlojjie. Dann wandte man 
lich) zuric, zunächjt zu dem jtattlichen Nathhauje mit vomanischem Thurme 
und einem von der chemaligen Morigiicche jtammenden Chorabjchlujje. Das 
Gebäude enthält anfer den für die jtädtiiche Verwaltung bejtimmten Zimmern 
auch die jehr geeigneten Räume des Nealgymnafiıms, in welchen von Samilien 
der Stadt ımd nächjten Umgegend eine Sammlung gejchichtlichh merfwitrdiger 
Gegenjtände Urkunden, Siegel, Bücher, Münzen, Stieereien u. a. m. ansgejtellt 
war. Das hervorragendite Sntereffe nahm natürlich die Befichtigung der 
nicht mehr in ihrem urjprünglichen, aber in einem vom 11. bis 13. Jahr- 
hundert reichenden Baue auf ung gefommenen romanijchen Stiftskirche in 
Anipruch. Wir fünnen hier nicht auf den merkfwinrdigen Bau der Pfeiler- 
Säulenbajilifa mit ihren Kapellen und ihrem Schab von Echenswinrdigfeiten 
eingehen und müljen mur der freundlichen Weberrafchung gedenken, welche 
den die heiligen Näume bejuchenden Bereinsgenofjen beveitet wurde. ALS 
nach der Hauptbefichtigung des Gotteshanjes eine größere Nuhe eingetreten 
war, srichollen nad einem einleitenden Orgeljpiele in jchöner Modulation 
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von einem verjtedt aufgejtellten Männerchor die länge des herrlichen 
Chorals: ‚Wachet auf, ruft uns die Stimme." Sobald der legte Ton diejer 
Weife verflungen war, öffnete jich die Thür der feitlich erleuchteten Srypta, 
in weldyer man den von langem Schlummer erwacdıten Derzog Yudoli, den 
Gründer des Stifts Gandersheim, umd dejien Gemahlin Oda umgeben von 
reifigen Mannen erblicdte, der die Eingetretenen freundlid bewilltonmnete, 
nacdıdem ihm von dem Wächter des Gotteshaufes die Verlicherung ertheilt 
war, dab der Verein der Männer nicht erjchienen jei, um den Frieden diejes 
Tempels zu jtören, jondern um die Werke der Bärer und alles Heilige 
ehrend und liebend zu erjorichen. So heist das Paar der Stifter den um 
erivarteten Bejuch willfommen. DOda ijt voller Freude, day in der neueren 
Zeit nidht nur, wie vor taujend Jahren, 
aumteijt 
Nur Frauenjeclen jehnten ji in Sauftmuth ‚ae der Seligleit, 
fondern dal; aud der Männer barter Sinn gejänftigt it, dab fie id) willig 
beugen unter Chriti Joch. Der Herzog ermahnt das neue Gejchlecht aber 
auch, der alten deutjchen Treue zu gedenken und it entzückt, als ihm, wie in 
einem Traumgejicht, das Bild des neu geeinten deutichen Neiches ericheint: 
Wie ijt mir do? in meinem Schlaf 
erihien mir jüngjt ein jchöner Greis 
In Karls des Srogen Kailerfron’ — 
und droben hört ich Jubelklänge! 
Sit Deutichland einig? — Gott jei Dank! 
dei freuen auch wir Alten uns! 


Es war ein zartes QTactgefühl des Dichters und der Darfteller, dai; 
diefe Scene fid) nidyt in den im kirchlichen Gebraud befindlichen Räumen 
des Gotteshauies bewegte, jorwie daß die Führung der Bejucher durd) jene 
vom Herzoge Yudolf und dejjen Gemahlin nur in der Idee jtattfand. An 
Wirklichkeit begaben jich die Darjteller in die benachbarte ehemalige Abtei, 
in deren Kaijerfaal die Berfammlung nun eintrat. Sie finden bier die 
ums Jahr 1000 regierende Aebtijjin Sophia, Tochter K. Ottos II. mit ihren 
Stiftsfrauen bei der Matutin. Die herrih- und jtreitjüchtige Frau will, 
troß aller bejhwichtigenden Worte Herzog Yudolfs über den erniten Aırlah 
und Zwed des Bejuchs, die Gäjte nicht zur Belichtigung der Höjterlichen 
Näume zulajien und erhebt mit ihren Kanonijlinnen lauten Einjprud, Nur 
die Nonne Noswitha vermag ji Diejem Protejt nicht anzujchliehen und 
jucht ihre hohe Oberin mit bejänitigendem Worte umzujtinnmen, wird 
jedod von diejer hart zurücgewiejen. Da ericheint, als Vertreterin der 
nadıreformatoriiben Zeit, die Aebtijjin Elijaberd, geborene Derzogin von 
Sadjjen-Meiningen, die, zumal als Grimderin des Kaijerjaa's, das Medht 
in Anjpruch nimmt, bier ihren Bejucd, den Gejchichteverein, zu begrühen. 
Sie erinnert daran, daß, jeit mit der Neformation cine neue Zeit begonnen, 
nicht mehr Volt und Klerus oder Prieftertbum, Mann und Weib jtarr 
geichieden jeien: 

Und Mann und Weib voll fröhlichen Beginnens 
Wirken fie all’ vereint zu Gottes Nuhm, 


Zwar ficht fie das baldige völlige Dahinjdpvinden des mittelalterlichen 
Wefens im Sturm und Drang der Jahrhunderte voraus, dod) it ihr dei 
wie mie vorher Tebendig bezeugte neihichtlihe Sinn und die pietätvolle 
Pilege der heimischen Vergangenheit und ibrer Dentmäler Yirgichaft dafür, 
day auch in der neuen Zeit alles Gute und Schöne der Borzeit bewahrt 
und gewiirdigt b’eiben werde. Und wenn auch viele Nungiranen den 
Mlojterräumen entnonmen und der Ranrilie zuvlcgegeben winrden, jo erfüllten 
fie doch auch hier iyre Beltimmung nad) Gottes Plan und zu jeiner Ehre 
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und zum Segen der ihnen anbefohlenen. So begrüßt denn fie ebenjo wie 
dag Baar der Stifter die Gäjte aus der jüngjten Gegenwart und heißt fie 
freudig willfommten. 

Nachdem die Berfammlung den freundlichen Darjtellern ihre dankbarjte 
Anerfennung gezollt, den Raum und die Bilder des Kaijerfaals bejichtigt, 
dann im ‚Hömifchen Kaifer” mit thunlichiter Befchleunigung ein Frühjtücd 
eingenommen hatte, fand die Dauptjigung im Schüßenzelte jtatt, worüber 
das unten folgende Protokoll des zweiten Schriftiührers eingehend berichtet. 
Saum blieb nach diefer Sigung noch für einen Theil der VBerfammlung 
die Zeit, einen Gang nad dem benachbarten Lochberge zu unternehmen 
und von bier aus einen überaus lieblihen NRundblie über Gandersheim 
und Umgebung und bis zu den Wejer- und Harzbergen zu genießen. Das 
Yejtmahl im Schüßenzelte, an welchem etwa 120 Berjonen theilnahmen, 
war ebenjo durch leibliche Genüfje, wie durch die dem Danf und der Liebe 
gegen Fürit und Vaterland, die gajtlice Stadt und ihren Ortsausihuß, 
den Berein und Die Frauen Ausdrud leihenden ZTrinfjprücde gewürzt. 
Nad) aufgehobener Tafel wurde ein gemeinjamer Gang nad) dem ehemaligen 
Sungfrauenflofter Brunshaujen und dem daneben liegenden Luftjchlojje der 
Aebtijjin Elifabeth und ihrer Nachfolgerinnen unternommen. Beide Gebäude 
dienen jest zu ländlichen Wirthichaftsräumen. Nachdem die abendlichen 
Stunden dem perjönlihen und gejelligen Berfehr der Gäfte im Wald- 
ihlöschen, Hotel Schüßler und in der Stadt gewidmet, auch durch Coneert, 
Jeuerwerf und Gejang verjchönt waren, Iud der vom jchönften Wetter be- 
günjtigte Morgen des dritten Tages, Mittivocd) 26. Juli, wieder zu einer 
Belichtigung der Baudenkmäler unter der Führung des Herrn Stiftscantors 
Bradebufch ein. Nach einem fürzerem Gange durd) die Stadt wurde der 
zwar aus dem 9. Jahrhundert jtammende, in jeinem gegenwärtigen Bejtande 
ober zumeijt ziemlich junge Bau der auf einer Fleinen Anhöhe vor dem 
Georgsthor gelegenen ©. Georgiificche bejichtigt. Der Thurm it romanisc, 
das Schiff der Kirche mafjiv, der Chorabihlug aus Fachwerk bejtehend. 
Nächjt einem alten Taufitein, einen gejchnigten S. Georgsbilde und einigen 
meijt neueren Grabjteinen ijt auch der erit ums Jahr 1676 gemalten 
Bürger-, vielleicht auch Bauernwappen an den Priechen zu gedenken, die 
freilich, joweit wir e8 im der Kürze zu überblicen vermochten, meijt nur 
Sinnbilder des Gewerbes und Handwerks enthalten. Auf einer der Kirche 
unmittelbar benachbarten Höhe joll das Schloß Herzog Ludolfs gejtanden 
haben. 

Die WVeiterwanderung führte die Verfammlung ganz ins Freie, auf 
die Höhe des mit einem jchlichten Erinnerungsmale an Methjejjel und 
Hoffmann von Fallersleben geihmiücten Ktlusberges, der eine jchöne Aus- 
ticht auf die durch Berge, Wälder und Thäler mannigfach gezierte Um- 
gebung Gandersheims gewährte. in Furzer, ziemlich jteiler Hinabjtieg 
führte die Feitgäjte in den parkartig angelegten jtattlihen SKojtergarten, 
jeßt zur Domaine Klus gehörend. Hier bot jich den Bejuchern eine neue, 
ungemein angenehme Ueberrajchung, indem der Herr Oberamtmann Bauer 
diejelben zu einem reichen erfriichenden Trunfe und Jmbiß einlud, der mit 
herzlichen Danfe entgegengenommen wurde. Die nad) diejer Erfriichung 
bejichtigte Klojterficche it ein mod) jest in firchlichem Gebrauch befindlicher 
romanijcher Bau mit gothilchem Chorabjchluß, in welchen ch eine Dolz- 
ihnißerei, das Leben umd die Krönung der Maria darjtellend, befindet. 
Die Slirche it erjt vor wenigen Sahren jorgfältig wieder hergeftellt. Nacd) 
iwiederholtem Danfe wurde in Fuhrwerfen, welche der Herr Oberamtmann 
und benachbarte Gutsbefißer in liebenswirdigiter Weile zur Verfügung ge: 
jtellt hatten, die Nidkfahrt nad) Gandersheim angetreten, two der VBerjammt- 
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fung von der Stadt und der herzoglicden Landesregierung ein zweites 
reichhaltiges Gabelfrühjtücdk dargeboten wurde. Zur rechten Zeit nahm das 
geräumige Feitlocal die aus nocd etwa acıtzig Perjonen bejtehende Ver- 
jammlung unter ihr jhügendes Dad), denn während des Mahles begannen 
jich dichte Negen- und Gewitterwolfen zujammenzuziehen, deren Ergub den 
urjprünglic; beabjichtigten Bejuch der Burgen Greene und GSalzderhelden 
vereitelte. Zived und YAufgabe der Berfammlung wurde jedody dadurd) 
feineswegs geitört, und nad) einem kräftigen Doc auf die berzoglidhe 
Landesregierung und mit herzlihem Dankgefühl gegen die gajtliche Stadt 
und gegen alle, welche in liebenswirdiger Weije zur Zier und BVerherr- 
dung des Vereinstags mitgewirkt hatten, zogen die auswärtigen Gejdichts 
freunde wieder ihrer Heimat zu. 

Zu erwähnen ift no, daß von einem unterm 28. Juli von den 
Herren Oberlebrer Dr. Größler und Nector a. D. Sommer in Eisleben dem 
Borjtand gemachten freundlichen Anerbieten wegen Weberlafjung eines 
Ben Theils der Auflage der von ihnen gemeinjchaftlic herausgegebenen 

isleber Chronik fein Gebraucd) gemacht wurde. Die Hauptrüdjicht war 
hierbei die Vereinskafje, auf deren möglichite Entlaftung das Beitreben des 
Boritands fich richtete. Dagegen empfiehlt der Verein die nicht bloß für die 
geichichtliche Ortskunde der Yutberitadt, jondern zumal in der Zeit des 
14. Zahrh. und dreißigjährigen Kriegs fiir weitere Kreije wichtige inhalt- 
reiche Chronik jeinen Mitgliedern aufs angelegentlichite. 

Da der Vorjtand es bei einer Beiprehung auf der Gandersheimer 

-Berfammlung für angemeffen erachtet hatte, zu Schriftjtüden allgemeineren 
Inhalts, beionders für Danf- und Gejuchsichreiben, eine heraldijch-jinnbild- 
liche Titelvignette anfertigen zu laffen, jo wurde deren Ausführung dem 
VBereinsmitgliede Hern L. Elericus in Magdeburg übertragen. Durd) den 
mit diejer nunmehr in jehr gelungener Weife vollendeten Arbeit bedingten 
Aufenthalt verzögerte fich auch die Abjtattung des jolennen Dantes des 
Boritands an alle diejenigen Perjonen und Körperichaften, welche in jo 

aftliher und hingebender Weife zur VBerihönung des Gandersheimer 
Bereinstags beitrugen. 
Gejchehen in der Sitzung der 15. Hauptverfammlung des Harz-Vereins 
für Gejhichte und Alterthbumstnude, 
am 25. Juli 1882 im Schübßenhauje zu Gandersheim. 

Der Vorfisende, Herr Ober-Bibliothefar Dr. von Heinemann eröffnet 
um 101, Uhr Vormittags die Sigung,.an welder auper den Mitgliedern 
des Voritandes: Arhivrathd Dr. Jacobs, Stadtratb Hud und Staats 
anwalt Bode 168 Perjonen Theil nahmen, mit Worten des Dankes dem 
neihäftsführenden Ausiguffe gegenüber, deffen umfichtiger und angejtrenater 
Thätigfeit die alle Erwartungen übertreffenden Beranjtaltungen für Diele 
Hauptverjammlung,in eriter Linie zu danken jeien. Sodann gedenft der 
Herr Vorfigende des jchmerzlichen Verluftes, welchen der Verein im ber» 
jlofienen Gejhäftsjahre durch den Heimgang feines langjährigen Vorfipenden 
und jpätern Ehrenpräfiventen des Grafen Botho zu Stolberg-RBernige 
rode Erlaucht, des hohen Herrn, deflen Initiative die Begründung des 
Vereins zumeist zu danken jei, erlitten hat. Yu Ehren des verehrien Ver 
ftorbenen erbebt die Verfammlurg fih von den Sipen. Der Herr Bor- 
figende ertheilt jodann, nachdem er auf die Bedeutung des Ortes Sanders 
heim für die vaterländiiche Gejchichte als einer jehr alten, bochberüihmten 
Eulturftätte aufmerffam gemacht bat, dem Lern Nlreisdireetor Yerde 
das Wort. 
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Leßter begrüßt die Verfammlung Namens des gejchäftsführenden Aus- 
jchulfes und der Stadt Gandersheim. 

Nachdem der Herr Vorfigende dem Herren Redner für den freundlichen 
Willfommengruß gedankt hat, wird auf Antrag zum Namensaufruf der 
Berjammlung geichritten. 

Sn die eigentliche Tagesordnung eintretend erhält zunächjt der erjte 
Schriftführer, Herr Archivrath Dr. Jacobs das Wort zur Berichterjtattung 
in Betracht des verflofjenen Gejchäftsjahrs. Der Herr Redner giebt zunädjlt 
einen Lebensabrii des verjtorbenen Wohlthäters und Mitbegründers De 
Vereins, des Grafen Botho zu Stolberg - Wernigerode Erlaucht, in welchem 
namentlich das innige Verjtändnis des Verjtorbenen für die Gejiyichte des 
Mittelalters, dejjen Emrichtungen und Kunjt hervorgehoben wird. Da das 
Lebensbild demnädhjt in Druek erjcheinen wird,! jo fann hier von den 
Einzelheiten des Vortrages abgejehen werden. Redner gedenft alsdann 
noch zweier Mitglieder des Vereins, deren Heimgang im Vorjahre zu be- 
flagen ijt: des Profefjors Dr. Karl Böttger in Bernburg, des verdienten 
Verfertigers de De ericheinenden Kegijters zur Zeitichrift, und des 
Kreisgerichts-Secretärs a. D. Hilmar von Strombed in Wolfenbüttel, dejjen 
Sammelfleije der Berein manche Gabe und verjchiedene werthvolle Mit- 
theilungen zu verdanfen hat. Ju Betreff der eigentlichen Zeijtungen des 
Vereins im VBorjahre verweiit der Herr Schriftführer auf die Zeitjchrift 
und deren Subal als beredte Zeugen, daß der Verein in wifjenjchaftlicher 
Beziehung Leijtungen aufzunveijen habe. 

Die Berichte über die Thätigfeit der, im Bereinsgebiete befindlichen 
Drtsvereine leitet der 2. Schriftführer, Staatsanwalt Bode ein, indem der- 
jelbe bemerkt, daß für die Ortsvereine zn Duedlinburg, Nordhaufen und 
Wolfenbüttel von anmejenden Mitgliedern derjelben Bericht erjtattet werde, 
bon dem Ortsvereine zu Sangerhaufen aber ein Bericht nacht eingegangen? 
jei. E3 wird hierauf der mimmehr unmittelbar bevorjtehenden Publication 
de3 Urkumdenbuchs der Stadt Goslar, von dem NMeferenten bearbeitet, 
gedacht, und der Dank des Vereins den Sörderern Diejes Werkes, den 
Provinzialjtänden Der Provinz Yannover und im Speciellen dem Hernn 
Landespirector von Bennigjen, jordie der biltoriichen Kommijjion der Pro- 
vinz Sachjen und insbejondere dem Herrn Bürgermeijter Brecht zu Quedlin- 
burg ausgejprocen. 

ES folgen hiernach die Berichte über die IThätigkeit der Ortövereine. 
Für Nordhaufen ergreift Herr Lehrer Meyer daher das Wort. Der Herr 
Ntedner theilt mit, daß im verflojjenen Gejchäftsjahre eine größere Anzahl 
von Borträgen geh alten jet, insbejondere über den Delmgau, über die Mon- 
jtranzen der Blaftifirche, iiber Hermunduren und Thüringer und die Bronze- 
funde bei Aıuleben, welche Vorträge von den Herren Meyer, Nadwis und 
Stirchhoff abgehalten jeien, daß die bejtimmte Ausficht vorhanden jei, eine 
bejondere hitorijche Bibliothek zu begründen und ah die Zahl der Mit- 
glieder des Drtevereins 44 Perjonen betrage. 

Hiernächjt verlas Herr Archivjeeretär Dr. Buemehuenn aus Voljen- 
büttel den als Anlage abgedruckten Bericht über die Thätigfeit des Orts- 
verens Braunjchweig-Wolfenbüttel im VBorjahre. 

Alsdann berichtete Herr Bürgermeijter Brecht aus Quedlinburg in 
Anjehung der Thätigfeit des Quedlinburger Ortsvereins. Nedner theilt 
mit, dap endlich nad langer Unterbredung das Urfundenbuch der Stadt 
Quedlinburg durch Herausgabe des 2. Bandes dejjelben zum Abjchluß 


1) Val. den weiter unten folgenden Auszug aus dem Nitcolict auf das Vereinsjahr 1881/82. 
2) Der jpäter jehriftlich eingegangene Bericht ijt weiter unten als Anlage abgedruckt, 
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. gebracht jei. Der Ortsverein habe am Abjchluffe diejes Werkes insbejondere 


dur die Beihaffung der Vorarbeiten zu den diejem Bande beigegebenen 
Karten, einer Karte aus dem frühen Wittelatter und einer topograpbijchen 
Karte über das GStiftsgebiet mitgewirkt. Die Art der Heritellung diejer 
Kartert wird von dem-deren Nedner des Nähern beiproden. 
Nod) eine weitere Anregung wiünjct der Nedner dur einen Antrag 
u geben, indem er ausführt, daß es faum im deutichen Landen einen 
erein geben dürfte, welcher mehr als der Harz-Verein ein allgemeines 
Interejje der gejammten Bevölkerung an gejhichtlichen Dingen erwedt habe; 
wenn der Verein aber jeine bedeutendite Thätigfeit bislang darauf gerichtet 
habe, die jchriftlichen bisher verboracnen Gejchichtsquellen flüjlig zu machen, 
jo habe er damit jeine Aufgabe nur nad einer bejonderen Richtung bin 
erfüllt, eben jo Bedeutendes bleibe nad) einer anderen Seite hin zu jchaffen 
und in Angriff zu nehmen. Redner erinmert daran, wie viel des gejchicht 
li Snterejianten in unjerer rajch lebenden Zeit von Tag zu Tag ver: 
jhwinde, wie namentlich dur die Separationen die alten Namei und 
mancdherlei Denkmäler vernichtet werden; in diejer Nichtung mühe geholfen 
werden, das Berihwindınde zu retten, zu erbalten oder doc das Andenken 
daran zu bewahren. Aber ferner erheijche nod ein anderer mit der Ge 
ihichte eng verrvobener Zweig der Wiljenichaft Aufmerfiamteit und Nad)- 
foridung, es jei dies die alte Ächte unverdorbene Sage, im Gleichen die 
Beititellung der Spracdhigrenzen und Stammesunterihiede in den einzelnen 
Volksjtämmen unjerer jehr gemilchten Bevölferung. Nedner weiit auf das 
Vorgehen der hijtoriihen Eommijjion der Provinz Sadjen in diejen Richtungen 
bin, avelhe namentlih die Eintragungen der alten Brouillonfarten der 
Separationen, welche die alten Ylurnamen und dergl. enthalten, auf die 
Meptiichblätter der Generalitabsfarte übertragen lafje. Auch bier jer Eile 
nöthig, da jene älteren Separationsfarten bereits brüchig würden. Redner 
jtellt den Antrag: 
die Hauptverfammlumg beichließt, den Vorjtand des Vereins zu erjuchen, 
für die nächjitjährige Hauptverfammlung einen Bejchluß vorzubereiten, nad) 
welchem durd; vereinte Arbeit nach einem einheitlichen Plane die Sagen 
und die früheren Flurnamenverhältnifje des VBereinsgebiets ermittelt und 
feitgeitellt werden. 
Der gejtellte Antrag erfährt eingehende Beiprehung durch die Herren 
Dr. Höfer aus Bernburg, welcher namentlich für die Beförderung der Feit 
ftellung der Gaugrenzen und der Anlegung von Ortsverzeichnifjen bei Vor 
nahme der beantragt. n Arbeiten plädirt, Oberdomprediger Nebe aus Halber 
jtadt, welcher den Antrag des Heren Brecht warın empfiehlt, Oberlehrer 
Haushalter aus Nudolitadt, welcher auc) die Frage von den Spradigrenzen 
gleichzgitig mit berüdfichtigt zu jehen wiünjcht, Lehrer Meyer aus Nord 
bauen, welcher namentlich die Sagenforichung ernitlicdy zu unt.vitiigen bittet, 
Gymn.-L. Könnede aus Stargard in P, dejien Wurnich begiebt, dal; die nieder 
deutihe Sprachforjhung in den Nahmen der VBereinsarbeiten mit aufge 
nommen werde, und Stiitscantor Bradebujch aus Gandersbein duvrd Mır 
führung einer größeren Anzahl von Beiipielen vergänglicder Orts md 
Alurbezeihnungen aus Gandersheims Umgebung. 
- Es ward Schluß der Beiprechung beantragt umd der zur Abjtimmung 
gebrachte Brecht’iche Antrag einjtimmig angenommen, k 
Hiernädhit eritatter der Schabmeifter des Vereins, Herr Stadtrat Hud, 
Bericht über die Vermögenslage und den Perionenbejtand des Bereins. 
Der Herr Berichteritatter hofft, dal mit dem verjlofienen Sejhäftsjahre die 
Sorgenjahre aufgehört haben. Wenn dafjelbe auch einen gneringlügigen 
Nüdgang an Mitgliedern 792 gegen 796 des Borjahrs ergeben babe, jo 
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hoffe er doch, daß der hier und da, aus noc) nicht aufgeklärt gewordenen 
Gründen erfolgte Austritt von Mitgliedern in größerer Zahl (in Clausthal 
amd Djterode) durch jeine Bemühungen wieder vedrejjirt werde. Das 
Wejentlichjte jeiner Berichterjtattung bejtehbe aber in dem Nejultate, daß 
der Berein das niederdrücende Minus im Abjchluffe los jei, daß die ‚legt- 
jährige VBereinsrechmung mit einem Plus von 2174 ME. abjchließe und dab 
ein Minus überhaupt nicht wieder vorfommen fünne, da der WVorjtand be- 
ichlofjen habe, daß jtetS nur mit dem Baarbejtande des VBorjahrs gewirth- 
ichaftet werden jolle. 

Herr Öymnajiallehrer Dr. Steinhoff aus Blankenburg erhält jodann 
das Wort zur Abjtattung des angefimpdigten Vortrages über: Hroswitha, 
Stanonijjin des Stifts Gandersheim, die ältejte deutiche Dichterin. Nedner 
bejpricht eingehend die Werfe der Dichterin und deren Bevdentung und weijt 
die gegen die Echtheit des Ur-Tertes der Werfe angeregten Zweifel mit Ent- 
ihiedenheit zurüd. in näheres Eingehen auf den Inhalt des mit großen 
Beifall aufgenommenen Bortrags fann vermieden werden, da der Vortrag 
auf Wunjch der Verjammlung im vorliegenden Jahrgange der Zeitjchrift 
des Vereins zum Drucf gelangt ift. 

Nachdem der Herr Borjigende dem Redner für den gehaltenen Vortrag 
den Dank der VBerfjammlung ausgejprochen hat und eine kleine Nuhepauje 
verlaufen war, jpricht Herr Clericus aus Magdeburg über das Wappen der 
Stadt Gandersheim. 

Auch diejem Redner wurde von dem Herrn VBoriißenden der Danf der 
VBerjammlung für den Ichrreichen vorjtehend abgedrudten Vortrag aus- 
gejprochen. 

AS Ort der näcdhjtjährigen in hergebrachter Weife auf die zweite 
Hälfte des Juli anberaumten 16. Hauptverfammlung des Harzvereing 
wurde jodann Wolfenbüttel vom Borjtande in Borjchlag gebracht. Die 
VBerjammlung erklärte jich hiermit eimwerjtanden. 

Hierauf wurde die Hanptverfammlung um 2 Uhr Nachmittags von 
dem Herren Borjißenden gejchlojjen. 

Deglaubigt 
$. Bode, 
2. Schriftführer. 


Bericht über die Thätigfeit des Ortsvereins für Gejchichte 
und Alterthbumsfunde 
zu Braunjchweig und Wolfenbüttel. 
(Juli 1881 bis Juli 1882.) 


Der Berein jeßte in dem leßtverflofjenen Jahre jeine Thätigfeit in der 
alten Weije fort. E3 fanden während des Winters abwechjelnd in Wolfen- 
büttel und in Braunjchweig VBerjammlungen..jtatt, im Ganzen 5, und zıvar 
3 in Wolfenbüttel und 2 in Braunjchweig. Bier wurden theıls längere 
Vorträge gebalten, theils fürzere Mittyeilungen gemacht und gejchichtlich 
interejjante Öegenjtände vorgezeigt und bejprochen. Dr. Adler redete über 
die frühejte Gejchichte der Welfen (Gedr. zur ältejten Geichichte des Welfen- 
haujes. Hannover 1882), U. Grotrian über die Gräber einiger Welftichen 
Siürftinnen in Heiligenfreuz und Wien, Stadtarchivar Dänjelmann über 
Braunjchweig im täglichen Kriege des Mittelalters (Gedr. Br. Anz. 1882 
Nr. 157—168), Dr. &. v. Heinemann wies in der von A. Grotrian im 
Stijte Heiligenkreuz aufgefundenen Grabplatte einer Herzogin Gertrud von 
Braunschweig das Grab der Mutter Heinrichs des Löwen nad (Abgedr. in 
Sorihungen zur Ddeutjchen Cejchichte 1852. ©. 215Ff.), Oberbibliothefar 
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Dr. OD. v. Heinemann trug einen Abjchnitt aus feiner demmächit bei Berthes 
ericheinenden Hannöv. Braunictweigiichen Gejchichte vor und zwar etwa die 
Zeit von 1024— 1106. Derjelbe jpradh über die von Leijing erhaltenen 
Bildniffe, Mufeumspdirector Dr. Riegel über das von Derzog Erid) II. von 
Braunichweig-Calenberg für die Kirche zu Gouda in Siid-Holland geitiftete 
Kirchenfeniter in biftoriiher und HKinftlerifiber Beziehung. onftitorialrath 
Spies lieferte Mittheilungen aus der Geichichte der Marienkirche zu Wolfen- 
büttel, insbejondere die lang: übermalt gewejenen fürzlich wiederbergeitellten 
Chorjtühle, jowie den Hocaltar. DOberlehrer Dr. Steinader legte unter 
eingehender Beiprebung eine reihe Sammlung von Bildern vor, weiche die 
Kinder des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand daritellten. Lehrer Th. VBoges 
iprah über die von ihm bejorgten Inventarifierungsarbeiten der Kreije 
Blankenburg, Helmjtedt u. Wolfenbüttel, Dr. Zimmermann über der Streit 
Wolf Hornungs mit dem Kurfürften Joachim I. von Brandenburg und 
Luthers Betheiligung an demielben. Kleinere Mittheilungen bez. Anfragen 
machten Dr. Berfhan, Profefjor Dr. Koldewey, Oberpojttommiffar a. D. 
Wilhelm u. W. 

Die Anventarifierungsarbeiten der Kunjt- und Altertfumsdentmäler 
des Herzogtums wurden fortgejeßt. Die Sammlungen des Vereins er- 
bielten mande jhäßenswerthe Bereicherung. 

Berichte iiber die Berfammlungen finden ji in den Br. Anz. 1881. 
Nr. 248. 271. 297 und 1882 Wr. 41 u. 9. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder belief ji) im Jahre 1881 auf 195 
aegen 173 des Vorjahr. Die heimische Gejchichtsfunde erlitt durch den 
Tod Hilmars von Strombed, correfpondierenden Mitglieds des Harzvereins, 
einen berben Berluft. 

Der Vorjtand blieb wiederum der alte: Vorfißender Oberbibliothetar 
Dr. v. Heinemann, Stellvertreter defjelben Confistorialrath von Schmidt- 
Bhifeldet und Schriftführer der Unterzeichrete, 

Wolfenbüttel d. 23. Juli 1882. 

Dr. ©. Zimmermann. 
Bericht über die Thätigfeit des Vereing fiir Gejdichte 
und Alterthumsfide 


von Sangerhaujen und Umgegend 
(Juli 1881 bis Juli 1882.) 


Der Berein hat im verflojjenen Jahre feine Thätigkeit in gewohnter 
Weife jortgefept. Die Zahl der Mitglieder ftieg auf 84, von denen 14 
zugleic; Mitglieder des Harzvereins find, In den vierteljährlid abgehaltenen 
Bereinsverfammlungen, welche meijt von vielen Mitgliedern bejucht waren, 
wurden von Herrn Lchrer Menzel Vorträge über die Geichichte der benad)- 
barten Pfalz, wie des gleichnamigen Fledens Wallhaufen gebalten, von 
Herrn Dr. Kling Schmidt über vie Kunit- und Baudenkmäler des Mreiles 
Sangerhaufen. Leßtere Vorträge jchlofien ich an das im Anfange dicjes 
Fahres unter demjelben Titel zur Ausgabe gelangte Heft der Bau» md 
Nunftdenfmäler der Provinz Sachen, deifen Bearbeitung auf Beranlaflung 
des Vereinsvorjtandes jeitens der hiltoriichen Kommiflion Herrn Dr, Schmidt 
übertragen war. Mit Nückjicht ai die große Wichtigkeit, welche diejvs Heit 
für die Gejchichte und Alterthumsfunde der biefigen Gegend bat, wurden 
100 Exemplare zu bedeutend ermähigtem Preife von dem Verleger über 
nommen und jedem Mitgliede ein Eremplar an Stelle einer VBereinsichrift 
zugelandt. 

Der diesjährige VBereinsausilug hatte die Nuinen der Sadyjenburgen 


202 VBereinsberidt. 


jowie Dldisleben zum Ziele; derjelbe verlief unter Betheiligung vor über 
Ss0 Berjonen, ungeachtet des nicht ganz günjtigen Wetters, in befriedigender 
Weife. 
"Sie Sammlungen haben zwar einzelne Bereicherungen erfahren, in- 
deffen ift unter den Erwerbungen faum etwas von allgemeinem Snterejje. 
Sangerhaujen, am 19. Juli 1885. 
Dr. Fulda. 


Gejchehen in der Situng des Vorjtandes des Harz-VBereing für 
Geihichte und Alterthumsfunde, i 


am 26. Juni 1882 im Schüßenhauje zu Gandersheim. 


In Gegenwart folgender Mitglieder des VBorjtandes: des VBorjigenden 
Herin Ober-Bibliothefard von Heinemann, des 1. Schriftführers, Herrn 
Arhivraths Dr. Jacobs, des Schatmeijters, Herrn Stadtratbs Hud und 
de3 Unterzeichneten, find folgende den Verein betreffende Gegenjtände be- 
vathen und in Betreff derjelben bejchloffen, wie folgt: 

I. in Betreff der Herausgabe des Urfundenbuchs der Stadt Goslar! 

Bon dem zu der Sigung eingeladenen und anmwejenden Hern Bürger- 
meister Brecht als Vertreter der hitorischen Commijjton der Provinz Sadjen 
wird zunächht die Erklärung abgegeben, daß die hiftorishe Commilfion der 
Provinz Sacjen bejchlojien habe, die Herausgabe des gedachten Urfunden- 
buchs in der Weife zu unterjtüsen, daß für jeden Drucdbogen des Werfes 
ein Betrag von 15 ME. aus den Mitteln der hiftor. Commijfton an den 
Harz Verein für Gefchichte 2e. gezahlt werde, unter den Borausjegungen, daß 
das Werf unter den Gejchichtsquellen der Provinz Sachjen und angrenzenden 
Sebiete erjcheine und bei der Bearbeitung des Werkes im Wejentlichen die 
in den Wublifationen der Geichichtsquellen zur Geltung gebrachten Grund- 
jäße zur Amvendung fommen. Bon Heren Brecht wurde ein weiterer 
Zuschuß aus den Mitteln der hijtor. Commillion der Provinz Sachjen zur 
Heritellung der dem Urfumdenbuche beizugebenden Sunftbeilagen für den 
Fall in Ausficht geftellt, daß die disponibeln Mittel des Harz-Vereins zur 
Herjtellung der Kıumjtbeilagen nicht ausreichend jein würden, und gab ‚Herr 
Brecht für jolchen Fall die Einreichung eines betr. Gejuchs an die hiftor. 
Commillton anheim. 

Bon Seiten des Vorjtandes des Harz-VBereins winrden Die Juficherungen 
des Herrin Brecht für den Verein danfend angenommen. 

Hierauf wurde zwiichen den iibrigen VBoritandsmitgliedern Namens des 
Vereins und dem Unterzeichneten als Bearbeiter de3 Urfundenbuchs der 
Stadt Goslar feitgejtellt, daß der Bearbeiter für jeine Mühmaltungen in 
Betreff der Bearbeitung des Werfes von dim Bereine zu verlangen be- 
rechtigt jei und gezahlt erhalten jolle: 

1) für jeden Band des Werfes, jobald der Druck dejjelben begonnen 
babe, und der von den PWrovinzialftänden der Provinz Hannover zuge- 
ficherte Zufchuß eingegangen jei, ein Honorar von 300 Mt. 

2) Erlag der aufgewendeten Neijefoften aus dem Jahre 1880 nad) 
Djterode, Goslar, Hannover und Ningelheim-Wallmoden. 

3) Erjaß der Koiten der noch entjtehenden nothivendigen Neifen, ing- 
bejondere der nach Go3lar, einer Neije nach Ofterwief und einer zweiten 
Reife nach Ningelheim-Wallmoden; 

4) Erjaß der Portis, Bapier und Materialienfojten. 

Für die Heritellung des Negifterbandes bleibt die Feitjtellung des 

Honorars vorbehalten. 
Bezüglich der von dem Drucder zu verlangenden Zreieremplare wird 
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fejtgeitellt, daß 15 Freieremplare gefordert und deren VBergabung auf Bor: 


ihlag des Bearbeiters von dem Vorjtande erfolgen joll. 

Alle weiteren Verhandlungen und Abjelüfje mit dem Druder des 
Werkes werden dem Scapmeiiter de3 Vereins und dem Bearbeiter des 
Berfes Namens d S Vereins übertragen. 

H. In Betreff der Betheiligung des Vereins an dem Vertriebe des 
von dem Herrn Gröpler und Sommer herauszugebenden Chronicon Islebiense 
wird von einer Seite bemerkt, daß das Interefje an Städtechronifen für 
weitere Gebiete ein jchr bejchränftes jei, werhalb anheim geitellt wird, das 
gejtellte Anerbieten der Herausgeber 800 Cremplare des Werkes an den 
Harz-VBerein gegen einen jehr mäßigen Preis troß diejes leteren Umjtandes 
abzulehnen. 

Der Boritand tritt diefer Ausführung bei und beicließt, dab der 
Berein al3 joldyer an dem Vertriebe der gedachten Werke jic) nicht zu be- 
theiligen habe. 

Beglaubigt 
$. Bode, 
un 2. Schriftführer. 
Aus dem Nüdblid auf das Vereinsjahr 1881,52. 
(Zum 15. Harzvereinstage in Gandersheim, 25. Juli 1882.) 

As am Schlufje der vorjährigen Hauptverjanmlung die meijten 
auswärtigen Gäjte ji) am Bahnhofe janmelten, um mit freundlichen 
Gruß in die Heimat entlajfen zu werden, nahmen diejelben nod) 
den eben eingegangenen Dank und Gegengruß des Ehrenvorfigenden 
Graf Botho zu Stolberg-Wernigerode Erlaucht auf die furz vorher 
von der Verfanmlung im Nathhaufe an ihn nach Lenburg ge 
richtete Begrüßung der Vereinsgenofjen entgegen. AS acht Tage 
darnac) der Vorjtand jich zur Erledigung einiger dringlicher Inge: 
fegenheiten in Wernigerode zujammen finden wollte, muhte Dieje 
Sibung vom 4. Augujt befchlußunfähig bleiben, weil die Strankheit 
Sr. Exlaucht die Anwejenheit des Vereinsconjervators, als ärztlichen 
Beiftandes, in Slfenburg exheiichte: — e8 war die Sterbejtunde 
unferes ältejten Vereinshauptes! — 

Diefer Heimgang it der erjte Verluft diefer Art, den der Verein 
erlitten hat. Mit dem theuern Entjchlafenen ijt das erjte Glied in 
der Kette derjenigen dahingejchwunden, welche jich amı 15. April 1868 
aus verjchiedenen Orten des Harzes und aus mannigjachen Berufs: 
freifen zu einer gemeinfamen Pflege der harziichen Sejchichte md 
Alterthüimer in Wernigerode zujammengefunden hatten, die Spiße 
von denen, welchen das allgemeine Vertrauen die Yeitung des an 
jenem QTage gegründeten Bereines übertrug. 

E3 war freilich ein Ehrenamt, welches Graf Botho zehn Nahre 
lang al3 Vorfigender unjeres Gejchicptsvereins beuwaltete, aber cs 
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war feinesiwegs ein bloßer Titel: die Bejtrebungen, welche er bier 
in jeiner Heimatgegend zu leiten hatte, waren mit ihm groß 
geivorden md gingen bei ihm in eine frühere Zeit zuriid als 
die ijt, in welche die Erinnerung der meilten hier amvejenden 
zuritcveicht. 

Graf Botho zu Stolberg-Wernigerode wurde am 4. Mai 1805 
zu Gedern, einer alten Beltgung des gräflichen Haufes im der 
Wetterau, als Sohn des damaligen Erbgrafen Henrich und der 
Prinzefiin Jenny von Schönburg- Waldenburg geboren, zog aber 
bereits drei Jahre jpäter mit jeinen Eltern nach) Wernigerode, mo 
ihm jedoch schon am 29. Augujt 1809 jeine unvergeßliche Mutter 
durch den Tod entriffen wurde. Sein Bater, der jchon jeit 1809 
itellvertretend, jeit dem Jahre 1824 aber, in welchem fein in weiten 
Kreifen al „Water Stolberg“ befannter Großvater fern in Schlejten 
verjtarb, im eigenen Namen die Verwaltung und bezw. Negierung 
der Grafjchaft Wernigerode führte, hatte ihm am 30. December 1810 
in Eberhardine geb. Freiin von der Nee eime zweite treue Mutter 
gegeben, jo das es an einen reich gejegneten Daheim nicht fehlte. 
Aber die Noth des unter der franzöfiichen Fremdherrichaft Ichmach- 
tenden Vaterlandes lajtete überaus jchwer auf dem bejonders hart 
davon betroffenen Grafenhaufe. Die Erinnerung an dieje tiefe Er- 
niedrigung, aber auch an die große Erhebung Deutjchlands in den 
Freiheitsfriegen, an denen mehrere Glieder des Haufes in den Waffen 
begeijtert Antheil nahmen, prägte fich tief in das Gemith des Jiing- 
lings ein ıumd wecte in ihm eine edle ımauslöfchliche Vaterlands- 
fiebe. Seine erjten Lehrer waren 1509 — 1814 Chrijtian Friedrich 
Dohl (zulegt Kammervath), darauf der nachherige Paltor Harzmann 
und don 1820 — 21 der jpätere Hofprediger Nadede. Sm leßteren 
Jahre bezog er die Kreuzichule in Dresden und wohnte bei dem 
Schuldirector Blochmann. 

Das feinen Geift beherrjchende Streben offenbarte der Tieben- 
zcehnjährige Süngling bereits im Jahre 1822 bei einem jünmmer- 
lichen Ferienaufenthalte zu Mexrjeburg, wo er in dem gejchichtlich 
merfiwirdigen jchönen gothischen Dome alte Bildwerfe und Ornamente 
abzeichnete und ffizzirte, eine Uebung und Beichäftigung, die er noch 
in jpäteren Lebensjahren mit Vorliebe pflegte. Die Nichtung auf 
die Kunst und die Baudenfmäler des Mittelalters, die damals in 
Deutjchland allmählig wieder aufzwleben begann und in dem 
Kronprinzen, nachherigen Könige Friedrich Wilhelm IV. den be> 
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geiltertiten, hingebendjten Förderer fand, nahm auc) des jugendlichen 
Grafen Sinn ganz ein. Später waren es don der Zeit ihrer Be: 
gründung an das germanische Miufeum im Nürnberg und der Ge- 
jammtverein der deutfchen Gejchichts- und Alterthumsvereine, denen 
er bis zuleßt das regte Interefje zumandte. Wohl fuchhte er feine 
Liebe zum Vaterlande aud) durch den Dienjt im jtehenden Heere zu be- 
thätigen, two wir ihn 1823 in Berlin in das Garde-Dragonerregiment 
eintreten jehen; aber ein Bejorgniß erregendes Bruftleiden nöthigte 
ihn Schon im Sahre 1825, diefen Dienjt wieder zu verlajien. Nac) 
einer im mnächiten Jahre mit qutem Erfolge gebrauchten Kur in 
Salzbrunn jtudirte Graf Botho einige Jahre in Heidelberg, wo 
zugleich jein für die Schönheiten der Natur, für die Baufunjt und 
Gejchichte jo eupfänglicher Simm die veichjte Nahrung fand. 

Es folgte mn eine Zeit der VBerwerthung der gejanmelten 
rechtsfundlichen Kenntnifje zumächit durch Arbeit bei der füniglichen 
Negierung in Düfjeldorf. Bom Niederrheine ging er dann, den 
väterlichen Nufe folgend, im Dienfte des eigenen Haujes einige Zeit 
als Nachfolger feines älteren Bruders, des Erbgrafen Hermann, 
nad) jeinem Geburtsorte Gedern zur Verwaltung diefer Herricaft. 
Da aber der genannte allgemein geliebte und durch befondere Gaben 
des Seiltes und des Herzens ausgezeichnete Bruder unerwartet jchnell 
Ihon im Nahre 1841 heim ging, wurde Graf Botho die Stübe 
jeines durch diefen Verlujt jehr fchiver betroffenen Waters in der 
Negierung zu Wernigerode, und als ihm der leßtere am 16, Februar 
1854 durch den Tod entriffen war, führte ev ins vierte Jahr bis zu 
der am 30. October 1858 eingetretenen Großjährigfeit feines Neffen 
des jet regierenden Grafen Otto Erlaucht, al3 Hauptvormumd die 
Negierung mit der größten Gewifjenhaftigfeit und Sorafalt. 

War mit diefer Vormumdjchaft die Zeit des eigentlichen amt 
fihen Dienjtes zu Ende, jo fand fich mm umfomehr Mufe zur 
Pflege der alterthumstundlichen Bejtrebungen, die aber auch vorher 
unter den Berufsgeichäften nicht aus den Mugen gelaflen waren, 
Der am 15. Auguft 1843 mit Adelheid, am 10. Nammar 1822 ge 
borenen Gräfin zu Erbach-züritenau, geichloffene Ehebund begründete 
eine bi8 an den Tod dauernde überaus alückliche Yebensgememjcaft. 
Da demselben aber der Klinderjegen verfagt blieb, jo nahmen auc) 
die daraus ertvachjenden Mufgaben die Thätigkeit nicht in Anjpruch, 
die fich mım um jo voller umd freier auf das Wohl jonjtiger Ange 
höriger umd auf die Linderung der geiftigen und leiblichen Noth 
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armer Mitmenjchen in der Nähe und Ferne, auch der Heiden jenfeit 
der Meere richtete. 

Hierauf einzugehen müfjen wir uns an diejer Stelle verjagen 
und nur der auf die Pflege der heimischen Gejchichte und Denfmäler 
gerichteten Thätigfeit gedenken. Obwohl des Dahingefchiedenen en- 
pfängliher Sinn alles umfaßte, was Die Gejchichte nach allen 
Richtungen Hin Schönes und Großes darbietet, jo waren e& dod) 
einzelne Seiten, auf welche das nterejje in bejonderem Maße 
gerichtet war. Wir nennen darunter die Kunde mittelalterlicher 
Schlöffer, Burgen und Befejtigungen. ine bejondere Anregung 
dazu hatten wohl jchon der Aufenthalt in Heidelberg und die Aug- 
flüge in die Ummgegend gegeben. Der Fleiß des VBerewigten war 
mit jolhem Erfolge und Ausdauer diefem Gegenjtande zugewandt, 
daß die lestwillig dem germanischen Mufeum überwiejene zumeift 
in einer großen Zahl von Mappen vereinigte Sammlung theils in 
Driginalaufnahmen, theil3 in verjchiedenen Drucd- und Sticharten 
auzgeführter Abbildungen einen wahren Schaß Diejes nationalen 
Snjtituts bildet. An die Beichäftigung mit Burgen und Ber- 
wallungen fnüpfte fich auch die mit den verjchiedenartigiten gejchicht- 
lichen und vorgefchichtlichen Alterthüimern und mit den Waffen, ins- 
bejondere Feuerwaffen. Von der Ddeutjchen Yitteratur wırden bes 
onders VBolfsbücher, Volkslied und Sagen, daneben aber Kojtün- 
funde, Turnierivefen und die gefammte Kulturgejchichte mit liebender 
Hingebung gepflegt. 

Eine Arbeit aber war e3 über allen andern, auf welche wohl 
drei bis vier Jahrzehnte vor feinem Dahinjcheiden das ewnitejte 
Beitreben des VBerewigten ohne Ermüdung gerichtet war: die Gejchichte 
des gräflichen Haufes. Berfolgte ex hierbei jchon die nächjte Ver- 
gangenheit mit jolcher Sorgfalt, daß er gleichjan die Lebendige 
Erinnerung und Chronik des Haufes war, jo hatte ex fich doch als 
eigenjte Aufgabe die Bearbeitung einer Gejanmtgeschichte des Haufes 
bis zum Schluß des Mittelalters (jpeciell bis zum Jahre 1511, dem 
Todesjahre Graf Heinrichs des Nelteren) erjchen. Das Bedürfniß 
einer jolchen it bei Fachmännern und jelbjt im weiteren reifen 
anerfannt. ES gilt aber hier manche Schwierigkeiten zu löfen. 
Nicht die geringite it die möglichit vollitändige Sammlung des 
Duellenmaterial3, das wie bei nicht vielen gleichgejtellten Samilien 
aus verjchiedenen Archiven Nord- und Sitddeutjchlands und jelbit 
Hollands der gedruckten Litteratur nicht zu gedenfen — zujfammenz= 
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gebracht werden muß. Aber nicht nur viel Arbeit, Nachdenten und 
Neijen erforderte diejes Unternehmen, jondern auc viel Selbjtver- 
leugmung, um überall die schlichte hitorische Wahrheit an der Stelle 
oft altüberlieferter VBorjtellungen und Sagen in ihr Net treten zit 
lajjen. Mehrfach wurde der Anfang des Werkes neu umgearbeitet, 
wenn neu aufgetauchte Quellen oder bejjere Einficht dazu nöthigte, 
eine ältere vielleicht Liebgewordene Auffafjung aufzugeben. Leider 
wurden dieje jamiliengejchichtlien Arbeiten: Gejchichtsdaritellung 
und Negejten, ungedruckt hinterlafien, doch werden fie von berufener 
Hand im hohen Auftrage zum Druck befördert werden. 

Seit im Jahre 1862 der romanijche Bothobau, dem Stile der 
unmittelbar anftoßenden iljenburgijchen Klojterruinen entiprechend, 
fertig geworden war, verjammelte der erlauchte Befiter für gewöhnlich 
monatlich einmal‘ einen engeren Kreis von Gejchichtsfreunden um 
id), dem er aus der Fülle jeines Wiffens Meittheilungen aus der 
Kumftgeichichte und Altertyumsfunde machte, auch neue literarische 
und antiquarische Erwerbungen zur Anficht vorlegte. Von der aus- 
gewählten hinterlafjenen Bibliothef gelangten Theile an einzelne 
Samilienglieder, gegen 2000 Bände aber nad) Ausjonderung werth- 
voller Doubletten an die gräfliche Bibliothet m Wernigerode. Auc) 
diejer lettere Bruchtheil giebt Zeugnig von den fejten Gefichtspunften, 
nach welchen die Sammlung organisch ausgebaut wurde. 

Nur vorübergehend jei der gefammelten Alterthümer und älteren 
Nüftungen und Waffen gedacht, von denen bejonders die lehteren 
im Schlojje zu Wernigerode eine Stelle erhielten, während die voll- 
ftändig angefaufte Auguftin’sche Sammlung aus Halberitadt von 
vornherein im gräflichen Bibliothefgebäude untergebradjt wurde. 
(Bol. Harzzeitichr. IIL., 208.) 

Zehn Jahre lang hatte unfer erlauchter Vorfitender die Inge 
legenheiten des Vereins mit größtem nterrefje md Hingebung 
geleitet, als die Bejchiwerden des Alters ihn zur Niederleqgung diejes 
Amtes nöthigten. Die Verfammlung zu Sangerhanien aber übertrug 
dem bisherigen Bereinsporiigenden mit aufrichtigent Dante die 
Ehrenvoriteherichaft, der erjt das vor einem Nahre erfolgte Ableben 
ein Ziel jebte. 

Nocd einmal wurde aber diefer Ehrenvorfiß zu einem activen, 
als Ce. Erlaucht die jo zahlrei wie nie zuvor derjanmmelten 
Vereinsgenofjen bei Gelegenheit der zweiten zu Wernigerode tagenden 
Hauptverjammlung zu ich nad) Scyloß; Ilijenburg einlud und im 
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den Näumen des zu diefem Zwecke wieder eingerichteten vomanijchen 
lofterrefectoriums bewirthete. Wie zu einem Vermächtniß legte er 
in freier längerer Rede dem Gejchichtsvereine des Harzes einige als 
befonders dringlich erjcheinende Fragen ans Herz, darunter die 
fritijche Sammlung und Erforfchung heimifcher Sagen und Gebräuche, 
die Feititellung der jprachlichen Grenzen und der mundartlichen Be- 
jonderheiten und Alterthümer, endlich) die Herjtellung von Special- 
gejchichten einzelner Orte und Gebiete. Daß der Eindruc diefer 
für alle Betheiligten weihevollen Augenblice fein flichtiger war, 
bezeugen bereits Größlers mansfeldiiche Sagen und wiederholte an 
jene Anfprache anfnüpfende Verhandlungen über die Förderung der 
hier bezeichneten Unternehmungen. 

och zwei nicht ohne wiederholte Krankheitsanfälle verlebte Jahre 
waren dem erlauchten eltejten des jtolbergiichen Grafenhaufes auf 
Erden bejchieden, dann wurde er zu der bereits im Eingange bezeichneten 
Zeit don hier abgerufen. Die meilten Vorjtandsmitglieder folgten 
in dem langen Leichenzuge und namens des Vereins wurde ein 
großer Lorbeerfranz auf den frischen Grabeshügel gelegt. AUS ein 
äußeres Zeichen, wie jehr der theure Verewigte auf das Wachsthum 
des Vereins und feiner Sammlungen bedacht war, haben wir hier 
mit danfbarer Erinnerung daran zu gedenfen, daß er auch in feinem 
legten Willen eine Sammlung auf den Harz bezüglicher Schriften, 
Abbildungen und Heichnungen dem Vereine vermachte, die denn auch 
vom erjten Schriftführer und Gonfjervator in Empfang genommen 
und zu den Sammlungen des Bereins hinzugethan wurden. uch 
300 Markzur Auffuchung und Erwerbung von Alterthümern wurden dem 
Vereine aus dem Nachlafje feines ehemaligen Borligenden überwiejen. 

Aber wir dürfen heute bei Diefem Nückblice nicht jtehen bleiben, 
denn eS galt in dem verflofjenen Jahre noch Kränze der Erinnerung 
für zwei Männer zu winden, die beide für unjeren Verein in be- 
onderer Weije eine hervorragende Bedeutung hatten, wir meinen 
den am 24. Jult 1881 zu Dejjau verjtorbenen PBrofejjor Dr. Karl 
Böttger und den am Nichaelistage dejjelben Jahres zu Wolfenbüttel 
dahingejchiedenen DObergerichtsjeeretär Hilmar von Stromberk. 

E3 war eine traurige Ueberrafchung, als wir heute vor einen 
Sahre Statt unjeres treuen Mitarbeiters und feiner Freunde aus 
Defjau mur die Nachricht von feinem unerwarteten Ableben zu hören 
und zu jehen befamen. Umgefehrt konnte die Abberufung unjeres 
wolfenbüttler Mitarbeiters nur al3 eine jchon länger evjehnte Er- 
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löjung von einem langwierigen jchweren Nervenleiden erjcheinen, aber 
vergejjen kann der Verein den nicht, der jeine Jdee und Bejtrebungen 
von Anfang an auch bis in die Nahre des jchweren Leidens mit jo 
viel Eifer und Verjtändniß erfaßte. Hilmar von Strombed wurde 
als der Sproß eines im Beamtenjtande und durch litterariiche 
Thätigfeit hervorragenden alten braunjchweigiichen Geichlehts und 
al3 der Sohn des Amtshauptmanns Georg von Strombed- auf Grof; 
Sisbef am 25. Mai 1806 geboren. Er befuchte die Schulen zu 
Braunjchweig, wohin jein Vater gezogen war, zu Helmitedf, dann 
zu feld, wo jeine bis in ‚die legten Jahre lebendig gebliebene 
Liebe für die Gejchichte des Harzes jedenfall bejondere Anregung 
und Nahrung fand, jtudirte darauf auf den Wunfjch feines Waters 
zu Göttingen Nechtswifjenichaft und begann 1828 jeine amtliche 
Thätigfeit al3 Auditor beim Amtsgericht zu Königslutter. Won hier 
fam er al3 Actuar an das Amtsgericht zu Schöningen, endlich als 
Seeretär an das Kreisgericht zu Wolfenbüttel. Ein jchweres jchon 
im frühere Jahre zurücveichendes Nervenleiden fette jchon 1863 
jeiner amtlichen Thätigfeit ein Ziel, während jein Leben nod) durch 
19 theilweije jehr jchwere Jahre gefriftet wurde. 

9. d. Str’s meift auf die braunfchtweigische Specialgefchichte 
gerichtete Arbeiten und Sammlungen reichen jhon in feine früheren 
Lebensjahre zurüd, wenn auch die jpätere Zeit jeit dem Nücktritt 
von der amtlichen Berufsthätigfeit veichere Mufe dazu gewährte. 
Mehrere jeiner Aufjäge erjchienen im Braunfchweigiichen Magazin 
und in der Jeitjchrift des. hiftorifchen Vereins für Niederjachien, für 
welche er auch die jpecialgejchichtlichen Litteratunberichte zujammen- 
jtellte. Als unfer Verem gegründet wurde, gehörte ev von Anfang 
an zu dejjen fleißigiten Mitarbeitern, bis zumehmendes fürperliches 
Leiden und der Verlujt von Collectancen jeiner Thätigkeit ein Yiel 
jebten. Für unfern Verein gilt ev als Pertreter einer älteren 
Generation, auf deren Schultern wiritehen. Für unjere Sammlungen 
ichenfte ev eine größere Anzahl von Büchern und fonjtigen Gegen- 
ltänden. Wie er im Einzelnen anvegend zu wirken juchte, bewies er 
3. B dadurd), daß er einen Heinen Geldbeitrag ftiftete, welcher den 


Kern zu einer dom Vereine anzulegenden Sammlung zeitgejchicht 


licher Bilder und Flugblätter bilden jollte. Möchte e8 dem Vereine 
nie an jolchen erfahrenen Fremden fehlen, welche neben der rüftigen 
Kraft jriicher jugendlicher Elemente mit Rath md That md ge 
reiftem Urtheil zuc Hand find. 
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Wir hätten mun noch des dritten feit einem Qahre uns durch 
ven Tod entrijjenen Mitarbeiters Karl Böttger zu gedenken, doc) 
dürfte e3 fich empfehlen, dies nicht hier, fondern bei der Meber- 
reichung jeiner fir uns gelieferten mühjamen Arbeit, des Negijters 
zu den evjten zwölf Bänden unferer VBereinzzeitjchrift, zu thun. 
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572. Annales de la societe arch6ologique de Namur XV. 2.3. Namur 1882. 
Les Fiefs de Comte de Namur. Namur 1882. 
119. Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für meflenburgifche Ge- 
ihichte und Alterthumsfunde. Bd. 46. Schwerin 1881. 
122. Abhandlungen der hijter, Klajfe der Königl. Bayerjchen Afademie der 
VWifienihaften. Bd. XVI 1. 2. München 1881 und 1882, 
Heigel. Die Wittelsbacher in Schweden. Münden 1881. 
674. Schell, $. D. Unglücksfället.d. Oberharziichen Bergwerfen. Clausthal 1864. 
642. Mittheilungen des Ber. für Anhaltiniiche Gejch. u. Altertyumsfunde. 
BD. IT. 3—5. Defjau 1881. 
574. Annual Report of the board of Regents of the Smithsonian Jnsti- 
tution for the year 1879. Washington 1880. 
185. Zeitjchrift des Hiltor. Ver. fir Schwaben und Neuburg. Sahrg. VII. 
Augsburg 1881. 
24. PVreoehle, 9. Aus dem Briefwechjel zwiichen Gleim u. Jacobi 1881. 
(Geich. des 9. Verf.) 
264. Annales du Cercle Arch6ologique du pays de Waas. St. Nikolaas 1881. 
155. Zeitjchrift d. Hiftorifchen Ver. }. Niederfachjen. Jahrg. 1881. Hannover, 
567. Zeitichrift für vaterl. Gejchichte und Alterrfumsfunde Wejtfalens. 
BD. 39. . Minjter 1881. 
124. Mintheilungen der Gejellichaft für Salzburger Landeskunde. XXT. Ber- 
einsjahr 18581. Salzburg. 
651. Jahrbuch der Gejelichaft ir bildende Kunjt u. vaterländijche Alter- 
thümer zu Emden. IV. 2. 1881. 
626. Altpreufiihe Monatsjchrift XVIL. 7. 8. Königsberg in Pr. 1881. 
BD. XIX. 1-4. 
584. Mittheilungen des Gejch.- u. Alterthums Vereins zu Leisnig. Deft 17. 
Leisnig 1881. 
156. Mittheilungen de Ver. fir Hamburgijche Gejchichte. Sabre. 4. 
Hamburg 1882. 
57. Geichichtsblätter fir Stadt und Land Magdeburg. 16. Jahrg. 4 
17. Sahrg. 1. 2. Magdeburg 1881 u. 1882. - 
610. Mittheilungen des Ver. fir Geichichts- u, Altertdumstunde zu Kahla 
u. Noda. Stabhla 1882. 
218. Jahresbericht der fönigl. böhm. Sejellichaft der Wifjenfchaften. Juni 1880, 
Situngsberit. Nabhrg. 1850. 
Abhandlungen der Elafje fir Philojophie, Gefchichte u. Philologie von 
1879— 1880. VI. Folge. Bd. X. Prag 1831. 4°. 
J. Emler. Decem registra Uensuum bohemica. Prag 1881. 
436. De Vrije Vries. Mengelingen XV. 1. Leuwarden 1831. 
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. De St. Janskerk te S’Hertogenbosch. gr. Fol. Hrsgegb. v. Pro- 


vincial Genootschap van Kunsten en Wetenschappen en Nord- 
Brabant. Hertogenbosch. 


. Sahresber. VII des weitiäliichen Provinzial-Bereins für Wiffenichaft 


und Kunft. Miniter 1879. 
abhresber. VIIL. Veinfter 1880. 


. Mittgeilungen des Ver. fir Gejch. u. Alterthumstunde von Erfurt, 


Heft 8. 9. 10. Erfurt 1881. 
Kirchhof. Erfurt im 13. Jahrhundert. Berlin 1871. 
Weißenborn. Amplonius Ratingk de Berka ı. jeine Stiftung. 


. Neues Laufisiihes Magazin. Bd. 57. Bd. 58. 1. Görlit 1882. 
. Würtembergiiche Bierteljahrshefte fir Landesgeihichte. Jahrg. IV. 


Heft 1—4. Stuttgart 1881. 


. Verhandlungen des biitor. Ver. fir Niederbayern. Bd. XX, Lands- 


but 1880. 1881. 
Neues Archiv für Sächjiste Gejchichte u. Alterthumstunde Bd. II. 
Dresden 1881. 


. Bydragen en Mededeelingen van het historisch Genootschap te 


Utrecht. Doel 4. Utrecht 1881, 
Werken v. hist. Gen. Wr. 30. 1880. Wr. 32. 1881. 


. Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit. Bd. 28. Nirnberg 1881. 
. Mittheibungen des Vereins für Geihichte der Stadt Nürnberg. Heft 3. 


Nürnberg 1881. 


3. Mittheiluugen der Kaiferl. Könige. Mäpriich Schlefifchen Gefellichaft 


zur Beförderung des Aderbaucs, der Natur- und Landeskunde. 
Jahrg. 61. Brünn 1881. 49, 


. Aarboger tor Nordisk Oldkyndighed og Historie af de Kongelige 


Nordiske Oldskrift-Selskab. Kjobnhavn 1880. Heft II. 14. 1881. 
III. 1. 1882. 
Mcmoires de la societ€ royale des antiquaires du Nord 1880. 1881, 


. Beiträge zur Kenntnis von Stadt u. Land Salzburg. Salzburg 1881. 
, Archiv fr die Sejchichte Liv-, Ejt- u. Curlands. Bd. VII. Neval 1881. 


Mittheilungen aus der livländijchen Gejchichte. XI. 1. Niga 1881. 
Verhandt. d. gelehrt. Ejtnifchen Gejellibaft zu Dorpat X.4. Dorpat 1881. 
Sikungsberichte. Dorpat 1881. 


" Prochle, 9. Der Harz. Praft. Handbud) für Neifende. Berlin 1881. 


(Gejchent des Herren Verf.). 


9. Jahresbericht des ftädriichen Mufeums Carolino-Augujtenm zu Salz 


burg. 181 


. Archiv für Gejch. u. Altertgumsfunde von Oberfranken. Bd. XV. 1. 


Bayreuth 1881. 


. Beiträge zur vaterländiichen Gufchichte. XI. Bajel 1882. 
. Mittheilungen des Vereins für Anhaltinifche Gejchichte‘ u. Altertyums 


funde. III 4 Defjau 1882. 


. geitichriit der Gejellihaft fir Schleswig-Holitein-Lauenburgiiche Se 


dichte. Bd. XI. Stiel 1881. 
Handelmann. Die amtlichen Ausgrabungen auf Sylt 1878, 1875, 
1877 u. 1880. Stiel 1882, 


. Zeitjchr. des Ver. für Gefchichte und Alteripum Schlefiens. Bd. XV. 


Bresiau 1882 nebjt Negifter zu Bd. NI—XVI. 
Codex diplomatieus Silesiae Bd. XI. Breslauer Stadtbucd) von 1287 
ab. Breslau 1882, 4. 

Bulletin de linstitut archeologique Liegeois. Tom. XVI. Liege 
1881. Liv. 2. 1882. 
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38. Berliniiche Chronif. Bogen 31. 32. 


Namhafte Berliner Tafel 5. 2 Bogen. Berlin 1882. 


. Jahrbücher des Ber. von Altertgumsfreunden im Nheinlande. Hit. 


ERX—ERXIT. 7 Bohn. 


. Neue Mittheilungen aus. dem Gebiete hiitor. antiquar. Forjchungen. 


Halle 1882. Bd. XV. 


3. Publications de la section historique de l’institut de Luxembourg 


annde 1881 XXXV. (XI). 


. Blätter des Ber. für Landesfunde v. Niederöjtreih XV. Wien 1881. 


Topographie v. Niederöftreih. Bd. II. Bog. 41—47. Wien 1881. 


. Urfundenbuch der Abtei St. Gallen. Theil IT. Lief. VIH. St. 


Gallen 1882. 


. Jahresbericht XIX. de3 Ver. für Gejchichte der Deutjchen in Böhmen 


für 1850-1881. Wrag 1881. 

Schlefinger, Hüttels Chronit der Stadt Trautenau (1484 — 1601). 
rag 1881. 

Wittheilungen de8 Ver, fiir Gejch. der Deutjchen in Böhmen. Zahrg. XX 
I—IV. rag 1881. 


. Mittheilungen der Antiquariichen Gejellfchaft in Hüridh: Schloy Buff- 


lens Zürich 1882. 


. Mittheilungen des Ver. für Chemmiter Gejchichte. Jahrb. III fir 


1879—81. Chemniß 1882, 


4. Günther, Bemerkungen zu I. Meyers Provinz Hannover, Natur u. 


Kebensbilder zur nähern SKenntniß des hannoverjchen Landes und 
jeiner Bewohner. Klausthal 1882. 
(Gejch. des Herrn Verlegers Grofe.) 


. Annales de la societe archeologique de Namur. Tom. XV. 3. 


Namur 1882. 


. Boeles W. Bs. Frieslands Hoogeschool en het Rijks Athenaeum 


te ran TE Deel II. Leuwarden, 


3. Annalen des Vereins fir Nafjauifche Altertdumstunde u. Gejchichts- 


forihung. Bd. XVI Wiesbaden 1881. 


. Würtembergiich Franken. Neue Folge . Schw. Hall 1882. 
. Sahresberiht XLI. de3 Hiftor. Ver. fir Mittelfranfen. Ansbach 1881. 
. Schriften des Ver. für Gejch. des Bodenjees und jeiner Umgebung 


Hft. 11. Lindau 1882. 


32. Mittheilungen vom Freiberger Alterthumsverein. Hft. 18. Freiberg 1882. 
e . Sahrbuc) für Schweizeriihe Geichichte, herausgegeb. von der all 


gemeinen Gefchichtsforichenden Gejellichaft der Schweiz. Bd. VII. 
Zirid) 1882. 


3 Jahresbericht des Bereins für fiebenbürgiiche Landeskunde für das 


VBereinsjahr 1880/81. 
Archiv des Bereing Neue Folge VI. 1—3. Dermannjtabt 1s8l 
Beitfchrift der Sejellichaft für Beförderung der Gejwbichts-, AltertJums- 
und Bolksfunde. Bd. V.3. Freiburg im Breisgau 1882, 
Zeitjchrift des Bergischen Gejichichtsvereins. Bd XVII. Bomm 1882. 
Baltiiche Studien. Herausgegeb. dv. d. Gejellich. fir Ponmerjche Gejch. 
u, Alterthumsfunde. Dahrg. 31. Stettin 1882. 
Archiv des Ber. für Gejch. u. Alterthümer der Herzogthimer Bremen, 
Verden u. des Landes Hadeln zu Stade 8. 9. Stade 1881 u. 1882. 
Bulletin de la Soeiete seientifique et litteraire de l.imbourg. 
Tom. XV. Tongres 1881. 
Dritter u. vierter Jahresbericht de3 Mujeumspereines fir das Friten- 
thum Liineburg 1800. 1831. Liineburg 1882. 
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174. Mittheilungen des Ver. für Geichichte und Landestunde von Osnabrüd. 
Bd. XII. 1882. - 

II. Naghtrag zum Berz. der Bibliothek u. handichriftl. Sammlung des Ver, 
für Seid. u. Yandesfunde Osnabrükk. 


Kunjtblätter. 
Photographien Hildesheimer Stunjtiwerte, 
. Vier Bifchofsjtäbe aus Hildesheim. 
. Predellenbilder, Emaille-Wrbeit. Sec. XII. 
. Sarkophagdedel des heil. Bernward 1022. 
. Grabplatte vom Grabe des heil. Bernward. 
. Stüd eines PBorphyrfruges von der Dodyz. zu Nana. 
. Beerdigungstreuz aus Sec. XV. 
. Goth. Monjtranz aus Sec XV. 
. Snitiale aus dem Evangel. St. Mathaci. 
B. Bierzig Miniaturbilder in gr. 8%. aus dem Leben Jelu. 
(Gejchyenke des Herrn Photographen F. OD Boededer in Hildesheim.) 


asoumovnm 


- Wernigerode, im Oftober 1832. 
Dr. 8. Friederid. 
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Mitglieder-Verzeigniß 


Harz-Derems für Gefchichte und Alterthuuns-Kunde 
1SS1S2. 


I. Außerordentlibe Mitalieder. 


Protector des Vereins, 
Otto, regierender Graf zu Stolberg: Wernigerode. 


Shrenmitglieder im Harzgebiete. 
Alfred, regierender Graf zu Stolberg - Stolberg. 
Botho, regierender Graf zu Stolberg -Nofla. 


Auperhalb des Harzgebiets. 
Zangerfeldt, Geheimer Rath a. D in Braumnjchtveig. 
v. Mülverjtedt, Georg Adalb., Geheimer Ard,iv Nat und Staats» 
ardivar in Magdeburg. 


KSorrefpondirende Mitglieder, 


Bodemann, Ed., Nath und Königl. Bibliothefar in Hannover. 
Dannenberg, Herm., Landgerichtsraih in Berlin. 
Dümmler, Ernjt, Profeffor Dr, in Halle a. d. Saale. 
Hörjtemann, Ed., Profeffor Dr., Hofrath md Körigl. Ober 
bibliothefar in Dresden. 
Hänjelmann, Ludi., Stadtarkhivar in Braunjchiweig. 
Dale, FW, Baurath in Dannover. 
Boljtein, D., Prof. Dr., Progymm.-Neetor in Geejtemiünde. 
Janide, K., Dr., Staatsardivar und Archivrath in Hannover, 
Kindjicher, &., Profejlor, Archivrath in Zerbit. 
Ktrauje, ©., Dofrath in Naumburg 
Krauje, 8. E. 9., Dr., Gymmnaftaldirector in Nojtod. 
Mithoif, 9. W. ©, Oberbauratb in Hannover, 
Opel, 3, DO, Prof. Dr., Oberlehrer in Halle a. d. Saale. 
Siebigf, Ferd., Geh. Arhiv-Nath in Zerbit. 
Stenzel, Th, Pajtor in Laufigk bei Quellendorf. 
Waiß, Georg, Profefjor Dr., Geh. Neg.-Nath in Berlin. 
Zedhlin, Th, Bürgermeijter, Schriftführer des Altmärliichen Heichichts 
vereins in Salzwedel. 
15° 


Weitglieder- Berzeichniß 2. 


II. Ordentliche Mitglieder. 
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Abbenrode, 
Boigtel, Paitor. 
deritedt. 


Schmidt, Gutsbejiker. 

Ahlım (Kreis Wolfenbüttel). 
Cunze, Superintendent. 
Steigerthal, Amtmann. 

lnis, departem. du Gard. 
Oberfampff, Nittergutsbeißer. 

Altenrode, 
Sarfe, Amtmann. 


Altona. 
Grote-Schauen, Frhr., Lieutenant 
im 31. Infanterie Reg. 
Alt=Wallmoden, 
Ebeling, Raitor. 
Artern, 
Braune, lb. 
Hilfen, R., Senator u. Kämmerer 
Sahr, Superintendent. 
Liebe, Mor, Mühlenbejiter. 
Boppe, Gujt., Nentier. 
Boppe, Th, Kaufmann. 

Wichersleben, 

Heyje, Guft., Profejlor. 
Kelß, Buchhändler. 
König, Amtsrichter. 
Magiitrat. 

Nehry, Nector. 
Schnod, Buchhändler. 

Steinbad, Oberpfarrer. 
Straßburger, Dr., Nealjchullehrer. 
Badeborn, 

Kahlenberg, Paitor. 

Ballenitedt. 
Brinfmeyer, Profellor Dr. 
Lohmann, Wolf, Dr. 

Rein hardt, Oberlehrer. 
Sonnemann, Oberlehrer. 

Weyhe, Dr. 

Bartensleben (Sir. Neuhaldensleben). 
v. VBeltgeim, Frhr., Zägermeijter. 


| 


Berlün, 


 Annede, Buchhändler. 


Bennighauß, 
Ajlistent. 

v. Ditfurth, Negierungsrath 
Eifenb,-Dir. 

Droyjen, Profejjor Dr., Gcheimer 
Negier.-Nath. 

Elis, Baumeüter. 

drey, Carl, Dr. phil. 

v. Hardenberg, Sophie, Freiin. 

v. Holit, Matthias, Architect. 

v. Kröcher, Geheimer DOber- Negie- 
rungsrath a. D. 

Zehmanı, 8., Dr., Geheimer Necd)- 
nungsrath. 

2ofien, Dr., Brofeljor. 

v. Minnigerode, Augujt, Freiherr 
u. Major im Großen Generaljtab. 
N.-W., Zonijenitr. 28, 1 

Nehring, Dr., Prof., Ehrenmitglied 
d. Ziweigverein. Braunjcht.-Wolfenb. 

v. Deynhaujen, Graf, Kammerherr 
u. Geremonienmeijter, Mitglied de3 
fönigl. Deroldsamtes. 

Bröhle, Beinr., Dr., Oberlehrer. 

Tappen, Negierungsrath. 

Wedding, Herm., Dr., Geh. Bergrath. 


Geh. Negijtratur- 


und 


Bernburg. 
Breymann, Baumeiter. 
Campe, Nedtsanwalt. 
Cure, Dr., Sanitätsrath. 
Silhher, Director. 

Sränfel, Sanitätsrath Dr. 
Hagemann, Kreisdirector. 
Xoebe, Dr., Oberlehrer. 
Ludwig, Mealjchullehrer. 
PBiekjcher, Oberbürgermeifter. 
Salzmanı, Dr., Oberlehrer. 
Siegel, Nentier. 

Suhle, Dr, PBrofeilor. 
Wiürzler, E., Dr. med. 


Biewende j. Groß -Biwende, 


Blankenburg. 
Arnede, %., Zimmermeijter. 
Glemens, Uhrmacher. 
Dege, Oberlehrer. 


Mitglieder - Berzeichnif ıc. 


Elsner, Maurermeijter. 
(Syjelein, Dr. med. 

v. Frankenberg, Hauptmann. 
Gebhard, Barmeifter. 


Hanemüller, Dr., Gymnajiallebrer. 


SFürgens, Gymnaltallchrer. 
KBülbel, Steuer -Einnehmer. 
Feibrod, Hotelier. 
göhr, Maler. 
Meyer, Kreis- Director. 
Miller, Dr. med. 
Müller, Nejtaurateur (auf dem 
Negenitein). 

Preuß, Hofgärtner. 
Nibbentrop, Oberamtsrichter. 
Noje, General - Superintendent. 
Schneider, Eijenbahn- Director. 
Schönermarf, Superintendent, 
Simonis, Dr., Oberlehrer. 
Steinhoff, Dr., Öymmnafiallehrer. 
Thiele, Neferendar. 
Volkmar, Gymnajial- Director. 
Woltag, Kreisbaumeifter. 

Borum bei Seefei, 
Senner, Baitor. 

Bortfeld, 
Hocd, Dr., Paitor. 
Branujchweig. 

Albrecht, Oberlehrer. 
Bäjede, Dr., Apothefer. 
Berfhan, Dr. med. 
Betfe, Finanz-Nipirant. 
Blaiius, Dr., Profejlor. 
Boije, Architect. 
Brandes, Baujcceretair. 
Dedefind, Dr., Profeiior. 


Dedelind, Dr., Ob.-Land.-Ger.-Nath, 


v. Ejhwege, Yandesgerichtsrath. 
Ernejti, Yandrichter. 

Fehr, Privatier. 

Slider, Bildhauer. 

Söris, Buchhändler. 

Srote, Dr., Apotheter. 
Srotrian, Geb. Kanımerrath, ' 
Srotrian, Wentier. 

Häberlin, Oberlandesger. Rath. 
Sahne, Dr., Oberlebrer. 
Hänjelmann, Stadtarchivar. 
Dartwieg, Negierungsajiellor. 
Herzog, LKandrichter. 

Herzog, Oberjtaatsanwalt. 
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Dornburger, Maurermeiiter. 

Dobhnjtein, Lehrer. 

Hornig, Notar. 

Jonas, Oberlandesgerichts -Natb. 

Knoll, Stadtgeometer. 

Körner, RBrofejlor. 

trabe, Kreisbaumeiiter. 

Krüger, Kreisafleflor. 

Langerfeldt, Negierungsrath. 

Liefr, Kreisbaumetiter. 

Lüderjien, Landesöfonomierath. 

utterloh, Mijejlor. 

Mansfeld, Landesgerichtspräfident. 

Magiitrat. 

Miübhlenbein, Dr. med. 

v. Münchauien, Amtsricter. 

Nieh, Zimmermeiter. 

Nolte, Staatsanwalt. 

Orth, Polizeidirector. 

Rerihmann, Kaufmann. 

Rinfepanf, Kaufmann. 

Rocfels, Oberbürgermeifter. 

v. Braun, Ob.-Land-Ger. Rath. 

Riegel, Dr.. Mujeumspdirector. 

Ninklafe, Beofeffor. 

Niticher, Bolizeiafjejlor. 

Nöttger, Baumeiter. 

Nummtel, Sinanzratb. 

Runde, Notar. 

Schmid, Dr. D.-2.-Ger. »PBräfident. 

Sommer, Staatsanwalt. 

Stegmann, Fabrifant. 

Steinader, Dr., Oberlebrer. 

Steinmann, R., Nedacteur. 

Steinweg, Fabrifant. 

Stünfel, Yandricter. 

Thiele, Dr., Domprediger u. Abt. 

Till, Baumeijter. 

Trieps, Dr, Negierungsratb. 

Trieps, Wirklicher Gebeimratb Dr., 
Ereellenz. 

Uhde, Profelior. 

Uhde, Dr, Medicinaltath, 

Vorwerk, Landgerichtsrath. 

Weidlich, Baumeister. 

Wiche, Bauratd. 

Wilhelmi, Oberpoitlommiljar. 


ı Winter, Stadtbauratb. 
Wirk, Dr., Wirkt. geb Natb, Excellenz. 


YJimmermann, Senatsprälident, 


Breitungen. 


ı Dietrich, Raitor, 
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Bremen. 
amm sen. 
amm jun. 
Breslaı. 
Adler, Dr. Privatdocent. 
Brodei. 
Schwanede, Gujt., Gajtwirtb. 
Biieburg. 
AYrmitedt, Symnaftallchrer. 
Köhler. E,.Dr., Gymnajtallehrer. 
&ieje, Baumeijter. 
v. Strauß, Canzleirath. 
Burg b/Magdeb. 
Ecerlin, Oberlehrer. 
Rıuradorf, Kr. Wolfenb. 
d. Cramm, Freiherr, Hausmaricalt. 
Satlenburg b’Yindan. 
Amt Diterode Yanddroitei Hildesheint. 
Beyje, Domainenpächter u. Lieut. der 
Nejerve. 
Blumenau, Raitor. 
Miller, Wilh., Waufmann. 
Miller, Carl, Gaitiirth. 
Charlottenburg. 
Lilttge, Dr., Oberlehrer. 
Glausthal. 
Ahenbad, Berghauptmann. 
Dierfing, Lehrer. 
Sinther, Schul- Inipector. 
Kühemann, Lehrer. 
Zattmanı, Dr., Gymnaftaldivector. 
Pieper, Buchdrudereibejiger. 
Prediger, Profelior. 
Siemens, Oberbergrath. 
Soswig. 
Sranfe, Strafanjtalts 
Kothen, 
Blume, Oberlehrer. 
Srumpa b/Micheln. 
D., Pfarrer. 


BED 
D.% 


- Director. 


m 


Walter, 


Derenburg. 
Grome, Nittergutsbefiger. 
Serice, Georg, Deconom. 
Görne, Oberprediger. 
Derßog, Dr. mel. 


3 Mitglieder Berzeihnih 2c. 


Deersheim b/Ofterwicd. 
v. Gujtedt, Frhr, Nittergutsbefiger. 
Dejtedt Kr. Brammichw, 
TIhomä, Raitor. 
Detmold. 
Thiele, Dr. Gymnafial- Director. 
Dietersdorf b/Nofla. 


Emmelmann, Bajtor. 


Ditfurth. 
Bollmanı, Defonom. 
Dorijte b/Ofterode a/Harz. 

Ohlmer, Nittergutsbeliger. 

Dortmund. 
Stadtrath. 
Oberlehrer, Dr. 

Drübed, 
Kramer, Lieutenant. 


Arnede, 
Jordan, 


Marie, Gräfin von Schlieffen, 
Yebtijlin. 
Diüijeldorf, 


Grola, Hugo, Brofefjor. 


ı Möller, Kal. Ktreis-Bauinjpector. 


Egeli. 
Bauermeijter, Maurermeifter. 
Engeln, Baitor. 

Filenitedt. 
DOpib, Paitor. 

Kijenad. 
Schneidewind, Brofeflor Dr. 

isleben. 
Srößler, Herm., Dr., Gymnaital- 

oberlehrer. . 

Hammer, Majchinenbauinjpector. 
Kohblmann, Gymmaliallehrer, Dr. 
Mähnert, Buchhändler. 


| Mehlis, Gymnaltaloberlebrer. 


Reuhoff, Gymnaltallehrer. 
Otto, Gymmajtallehrer. 
Scheibe, Loniijtorial- Nat) 
Superintendent. 
Bollbheim, Gynmaltallehrer. 
Weftpbal, Gymnaliallebrer, 
Winkler, Buchhändler, 


und 
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(Iberjeld. 
Gebhard, Kroiefior. 
(lbingerode, 


v. Bod, Amtshauptmann. 
Schrig, pastor primarius. 


Schleitenbaum, Bergwertsdirector. 


Schrader, Maurermeilter. 


Eigelade b/Scrjen. 
Kejjelring, Lehrer. 


Erdeborn b/Ober - Nöblingen. 
Heine, E., Baitor. 
Kicersbanfen. 
Bahldied, Rojtverwalter. 


Eveiien, Kreis Wolfenbüttel. 
Deede, Amtmann. 


Fledtingen. 
v. Schend, Majoratöherr. 


Gandersheim, 
Ballin, Kaufmann. 
Bradebujd, Cantor. 
Hildebrandt, Dr, Nealihullchrer. 
Kerenber, Nealjchullehrer. 
Kühne, Baitor. 
Kulemann, Amtäricter. 
erde, Kreis-Director. 
Nademadher, Kaufmann. 
NReinede, Dr, Fabrif- Dir. 
Reuter, Nealichullehrer. 
Noer, Bürgermeijter. 
Schneider, Nealichullehrer. 
Schollvin, Kreisbaumeiiter. 
Siburg, Kreisbaumeiiter. 
Siebfe, Nealichullehrer. 
Wilke, Nealichuldirector. 
Zudidwerdt, Dr., Necdtsanmwalt. 


(Saterslichben, 
ftlepp, Delonomierath. 
(Sehrendorf, Kr. Gardelegen. 
Dannenberg, Raitor. 
(sehrenrode b’Sandersbeim. 
Nnaditedt, Baitor. 


Sernrode. 
v. Kenmmniß, Nammerberr. 


Ullrib, Maurermeiiter. 
Wadermann, Oberamtmanı. 


Hießen. 


' Gottihid, 3, Profeilor. 


Sittelde b/&andershein. 
Srüsmader, Lebrer. 
(Slogan. 
Abel, Divijionsprediger. 
Soslar. 
Borcders, Fabritant. 
Brüdner, Buchhändler. 
ride, Senator, 
Xeimbad, E., Lie. Dr., Director der 
Realichule 1. ©. 
Liszt, Kaufmann. 
Miller, Conrector. 
v. Neindorfi, Hauptmanı a. D. 
Sadjer, Dr. med. 
Schulze, Bau-Inipector. 
Schulgen, Subconrector. 
Söttingen. 
v. Brandis, Curt, Hauptmann a. D 
Steindorff, Dr., Profefior. 
(Sreene b/Kreienfen, 
NRujtenbad, Afjeiior. 

Srimjchleben b/Nienburga a/S. 
Nicdhter, Amtsrath. 
Sroß-Biewende, Kr. Wolfenbüttel. 
Degener, Raitor. 

(Sroß = Denfte. 
Schrader, Gutsbeliker. 
Sroß-Kyena b’Delisich. 
Natbmann, Beinr., Baitor. 


Sroß = Neubaufen b’Kolleda. 


dv. Werthern, Freiherr, Ritterguts 


Schell, F. 


beliger. 
(Srumd. 
Prediger, Secretair. 
W,, Bergratb. 
(suben, 
Nathmann, Landgerichtsrvath. 


(Sinter&berge. 
Magiftrat 


250 


Halberitadt. 
Bärthold, PBaitor. 
Bödcher, Ober Bürgermeifter. 
Dölle, Buchdrudereibeiger. 
Franz, Realjchullehrer. 
Frieje, Amtsrichter. 
Senzmer, Juftizrath. 
Sothein, Gerichtsrath. 
Symnasialbibliothet. 
Held, Mufif- Director. 
Hey, Nector. 
Kehr, Dr., Seminar - Director. 
Klamrotd, Kaufmann. 
Klecberg, Drfonomiecontm. = Nat). 
Krüger, Nehtsammalt. 
Linjel, Nentier. 
Magiitrat. 
Nebe, Superintendent und Oberdom- 
prediger. 
Nichter, Bahnhofs-Nejtaurateur. 
NHichter, Gerichtsrath. 
v. Niedejel, Frhr Prem.-Lieut. 
Niemeyer, Hpt.- Steuer-Ants-Alilt. 
Roeder, Rechtsanwalt. 
Schmidt, Dr., Gymmaltaldirector. 
Schneider, Nealjchullehrer. 
Spiering, Dr., Oberjtabsarzt. 
Spillefe, Dr., Realjchuldireetor. 
Bolfholz, Dr., Lehrer a. d.h Töd- 
terichule. 
Weber, ©, Amtmann. 
Wieter, Kaufmann. 
3ichiejche, Dr., Paitor. 
Halter b/Wolfenbüttel, 
Wätjen, Nittergutsbejiger. 
Halle a/S. 
Bobardt, Buchdrucderei-Boriteher. 
Gacde, Frl. Aug., Injtitutsvorit. 
Hendel, Berlagsbi:chhandler. 
Hamburg. 
v. Sampe, Frhr., Kammerherr. 
Oppenheim, E., Kaufmann. 
Raul, Sohannes. 
Hana, 
Warcdermann, Dr, Öymnaliallehrer. 
Hanichen b/Dresden. 
Dannenberg, Bergmwerfsdirector. 
Hannover, 
v. Amsberg, Major. 
Gulemann, Senator, 
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Erdmann, Amtsgerichtstath. 
Sugler, Landjyndifus. 
König, Schabrath. 
Neinefe, Kaufmann. 
Harzburg. 
Klingemann, Schuldireetor. 
Zimmermann, Kaufmann. 
Harzgerode, 
v, Nöder, Hauptmann. 
Sajlelfelde, 
Eafties, Cantor. 
Hajjerode, 
Augustin, Rittmeijter. 
Gogui, Aıntmanı. 
Hausneindorf. 
Theune, Rajtor. 


Haymar b/Schnde, Kreis Celle, 
Wegener, Paftor. 
Heidelberg. 
Toepfe, Gujt, Dr. juris. 
Hedwigsburg. 
2öbbefe, Nittergutsbejiger. 
 Heiligenitadt. 
Waldmann, Oberlehrer. 


Helmitedt. 
Srobleben, Öymnaliallehrer. 
Knittel, Oberlehrer. . 
vonder Schulenburg, Graf, Kreig- 

Afiellor. 

Herzberg a/Harz. 
Haller, Major a. D. Bürgermeilt. 
er, &W., Habrifant. 
hrader, Amtsrichter. 
Helfen, Kreis Wolfenbüttel. 
Diefmann, EM. 
Hettitedt. 
Schmalfeld, Nector. 
Hendeber. 
Schulze. 
DOckonom. 

Hildesheim. 
Beverin’jche Bibliothek. 
Bormann, Nechnungsrevilor. 

v. Borreis, Negierungsratd. 
Boyfen, Oberbitrgermeiiter. 


y 


Kühne, 
Welche, 
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Beverin’she Bibliothek. 

Bödeder, Photograph. 

GCuno, Regierungsrat) 

Serjitenberg, Buchhändler. 

Götting, Ober: Gerichts - Anwalt. 

Kraß, Dr. 

v. Pilgrim, Regier.-Präfident. 

NRemmers, Ober: Gerichts » An- 
walt, Dr. 

Nömer, Senator. 

Noje, K:eishauptmann. 

Skenfe, Rentier. 

Strudmann, Bürgermeifter, 


Silpredtshanfen. 
Graberg, Nittergutsbefiger. 


Holle, Yanddroitei Hannover, 
Weber, Raitor. 
Holzminden. 

Bode, ©., Staatsanwalt. 
Dannenbaum, Kreisafiejlor. 
Ktoldemweg, Dr., Gumnaftaldirector. 
Wolff, Landesger.- Präfident. 

Hornburg an der lie. 
Topp, Dr. ıned. 


SHornburg bei Eisleben, 
Sidel, Raitor. 


Öoörter, 
v. Wolfj-Metternich, Freiherr, 
LYandrath. 
Hoym. 


v. Hark, Superintend a. D. 
Hinke, Oberprediger. 
Magiijtrat. 

vd. Röder, Nittergutsbejiger. 


Hüttenrode, 
Eilers, Symnaftallebrer. 


Alfeld, 
Freyer, Dr., Oberlehrer. 
v. Fumetti, Amts- Hauptmann. 
PBreu, Berginjpector. 
Schimmelpiennig, Dr., Symnafial- 

Director. 
‚slienburg. 

Bote, Hotelier. 
Brandes, Bergrath, 
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| Dunder, Aug., Tifchlermeifter. 
| Dolverjcheid, Nendant. 


John, Apotheker. 
Sodem, Föriter. 
Stephan, Dr. med. 
Weber, Raitor. 
Webers, Bergrath, 
Sniterburg. 
Korn, Ober-Bürgermeijter. 
Sulinsburg bei Daiiel. 
v. Alten, Freiherr. 
Ktelbra. 
Yangenau, Dr. 
Kilienbrüd a. Ofer, 
Schröter, Raitor. 
Ktlojter - Groningen. 
Heine, F., Pajtor. 
Klojter= Neuendorf b Jacvenitz 
Altmark, Kreis Gardelegen. 
Serner, Baitor. 


Königsberg IB. 
v. Graba, Hauptmann und Come 
pagniechef. 
Konigslutter, 
Jungesbluth, Poitiecretair. 
Koöslin. 
Parey,  Berwaltungs - Gerichts- 
_ Director. 
Ntahle, Neg.- u. Schulrath. 
Yangeln. 
Henrich, Graf 3. Stollberg » ern. 
Yangenitein b/Salberitadt. 
Nimpau, Geh. Negierungsrar). 


Yauterbern a9. 
Obhnejorge, Oberföriter. 
Nitjcher, 9., Dr. med. 
Schhnadenberg, Bürgermeiiter und 
Hauptmann. 

Yeinde. 
Növer, Baitor. 

Yeipzin. 
atbner, Neichsgerichtsratb. 
Spieh, Dr., Neichsgerichtsrath, 
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Fingen, 
dride, Dr. 
Intter am Barenberge. 

Kellner, Baitor. 

Magdeburg. 
Elericus, Nedafteur. 
Grünert, E %., Nentier. 
Kamwerau, ©., Geijtl. Jnipeetor am 

Klojter U. 8. Fr. er 
Klingner, Hermann, Fabrikbeiiger. 
Staatsardiv. 
Boigtel, Stadtrath. 
VBorhauer, W., Kaufmann. 
Zilling, Boitjeeretair. 2 
Zwicder, Kanzleivath und Stadtver- 
ordnetenvoriteber. 

Mansfeld. 
Slajewald, Amtsrichter. 

Marburg. 
Könnefe, ©., Dr., Staatsarchivar. 

Majcherode, 
Baujelius, Baitor. 


Meisporf. 
vd. d. Aljeburg, Graf, 
Oberjägermeijter. 


Standesherr 


Merjeburg. 

Kajjner, Provinzial - Städte- Feuer- 
Soeietät3- Director. 

Kobbe, Bezirks - Berwaltungs = Ge- 
richtS - Director. 

v. Winbingerode - Bodenjtein, 
Graf, Yandes- Director. 

vd. Winbingerode- Knorr, Frei 
herr, Yandarmen-Director der Bro- 
vinz Sadjen. 

Meb. 

Gorvinus, Lieutenant. 

Minsleben. 

Sildher, Cantor. 

Miühlberg a/&lbe, 

Lenze, Ober- Steitercontroleur. 


Mihlhanfen iIThiiringen, 
sahn, Dr., Oberlehrer. 
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| Minden. 
v. Werthern-Beihlingen, Graf, 
w. Geh.-Nath u. Sejandter. 


Miünchenhof b’Onedlinburg. 
Seidler, Amtmann. 
 Nenbanjen j. Groß =-MNenhanfen. 


Vetiie, 
Wieter, Dr., Oberjtabsarzt. 
Scharf, Divijionsprediger. 
' Schumann, Superintendent. 
| Ken = Dene. 
Sshlefeld, Hütten- Director. 
Nenitadt- Magdeburg. 
Scheffer, Oberprediger. 
| Nenftettin. 
| Scirlig, Dr., Öymnaj.- Dir. 
| Niederdodeleben, 
ı Danneil, Dr., Friedr., PBaitor. 
Nojchenrode j. Wernigerode. 


Nordhanien. 

Arnold, Dr, Gommaftallehver. 
Arnold, 9., Fabrifant. 
Athenitedt, Nejtaurateur. 
Bad, Commerzienrath. 
v. Davier, Landrath. 

| Dippe, Lehrer. 
Flitner, Lehrer. 
srenfel, Banquier. 

| Gerns, Stadtrath. 

' Gräger, Baitor. 

' ®rojch, Dr., Gymnafial- Director. 

| Haade, Buchhändler. 

Halle, Dr. med. 

ı Helle, 9., Yabrifant. 
Hoppe, Amtımann. 
Kettner, Dr., Gymmattallehrer. 
Rneiff, Yabrifant. 
Kojegarten, Necdhtsanmalt. 
renzlin, Dr., 
Kruse, D., Kaufmann. 
Keißner, Fabrifant. 
Magiitrat. 
Meyer, Lehrer. 

| Morik, Stadtrath a. D. 
DOhmwald, EM, Fabrikant. 


Mitglieder Berzeihnih 2. 


Rerihmann, Prof. Dr., Oberlehrer. 


Bedold, Kaufmann. 

Duelle, Fabrifant. 

Radwiß, Dr., Realjiculfebrer. 
NRiemaun, Oberbürgermeiiter. 
Notbhardt, Fabrikant. 
Schäfer, Stadtrath. 

Skhhende, Fabrikant. 

Schmidt, Dr., Gummnafiallehrer. 
Scneegas, Rejtaurateur. 

Sc neidewind, Landgerichtsrath. 
Schreiber, Conmerzienvatb. 
Schulz, Dirigent der Sasanitalt. 
Schulze, Apotheter. 

Schulze, N., Fabrifant. 

Tell, Dr, Eonrector. 

Verein, wiijenihaftlider. 
Weber, ©, Brauereibejiger. 
Wiejing, Nealichul- Director. 

v. Wille, Staatsanwalt. 
Zadarias, Yabrifant. 


Pr Ober-Eidjitedt. 
Anjorge, Piarrer. 


Oberrisdorf b’Eisleben. 
Heine, Raitor. 


Odenfirchen, 
Edhöpwintel, Nectar. 


Ofer. 
Baitor. 
Lehrer. 

Dichersieben. 
v. Serlad, Landrath. 
Neinede, Yuftizratb. 

Osıabrid. 
Kaufmann, Landrichter. 


DOfterode am Fallitein. 
Schrader, Baitor. e 


Dfterode am Harz. 
Baurjchmidt, Birgermeiiter. 
Betbe, Arntsgerichtsrath. 
Bornträger, Fabrifant. 
Cajje, Oberlehrer. 
Ehrijtiani, Amtsrichter. 
Chriit, Stadtiöriter. 
Döring, Dr., Stadtphniitus, 
Sehyrich, Yabrikant, 


Beramann, 


Schudt, 


| Bredt, 
| Bull, 
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Sradenborjt, Nector. 

Heije, Sabrilant. 

Hefie, 2 I, Nealichullehrer. 

Helje, Senator. 

v. Höriten, Nealjchulfehrer. 
Kleinihmidt, Superintendent. 
Köjter, Fabrikant. 

Magiitrat. 

Naumann, Dr, Neallihuldirector. 
Najih, Antshauptmann. 

Nichter, Defonomie- Commifftonair. 
Nicdter, Apothefer. 

Schimpf, Senator. 

Schmidt, past. prim. 

Schwafe, Amtsricdter. 

Uhl, Sohannes, Fabrikbeitser. 
Weiler, $. ©., Kaufmann. 
Wiederholt, Ober-Amtsrichter. 
Wolff, Kreisbaumeiter. 


Diterode b/Xlfeld. 
Ballmann, Baitor. 
Diterwied. 


Hauptmann. 
Baitor. 


Ottleben b’Warsleben. 

v. d. Schulenburg, Graf, 
gutsbejißer. 

Bietfen bei Köthen. 
Herzog, Nector. 

Bolleben bei Eisleben. 
Schröter, Baitor. 
Potnik bei Deifan. 
Pfarrer. 


Robn, 
Linke, 


Jitter- 


Dahn, 


Quedlinburg. 

Annede, VBaumeiiter. 
Balie, Buchhändler, 
Berge, 3, Nentier. 
Bofje, Nentier. 
Bürgermeiiter. 
Superintendent. 
Symnaltal» Director. 

und Dandelsgärtuer. 
Diining, Dr, Sumnaftiallebrer. 
Ebbede, Aul., Antsricter. 
Feiiel, Stadtrat. 
Sräjer, Fabrilant, 


Dihle, Dr., 
Dippe, Hunt 


| Gremler, Stadtrath. 
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Hampe, ©. 2, Fabrifant. 

Hedemann, Amtsrichter. 

Hedife, Dr., Gymnafial-Oberlehrer. 

Herber, Stadtrath. 

Huch, R., Nentier. 

Huch, 9. E., Stadtrath. 

Huck, 9. E. jun, Buchhändler. 

Sanice, Lehrer. 

Keilholz sen, Kunjt- und Handels- 
gärtıer. 

Keilholz jun., Kunjt- und Handels- 
gärtner. 

Kleemann, Dr., Gymnajiallehrer. 

Klewit, Anıtmann. 

Kohl, Dr., Gymmnaftallehrer. 

Kohlmann, W., Kaufmann. 

Kramer, 9., Stadtrath. 

Krasgenftein, E, Mühlenbejiger 

Laage, Magiitrats- Secretair. 

Lange, Lehrer. 

Lehmann, Präparanden - Anjtalts- 
VBoriteher. 

Lieffeld, Apotheker. 

gindenbein, R., Nentier. 

Magiitrat. 

Meyer, U, Nentier. 

NRöje, Nuctions-Comiljar. 

Shadt, Fr., Kaufmann. 

Schmelz, Hötelier. 

Schmermwiß, Stadtrath. 

Schnod, Stadtrath. 

Söllig, Domainenrath. 

Steinwirfer, Dr. med. 

Stielow, Landrath. 

Vieweg, Buchhändler, 

Birgin, Lithograph. 

Vogler, Banguier. 

VBoigtel, Oberlehrer. 

Wacdtel, sen., Nentier 

Weydemann, Birgermeifter. 

Wilhelmy, Stadtrat). 

Wolf, E, Gasiwerfspdirector. 

Ziche, Dr. med, 


Jiathenow, 
Nieter, Dr. $., Baitor. 
Negenftein j. Blanfenburg. 
Niddagshanfen. 
Langerjeldt, Oberförfter. 
Nopla. 
Sunitmann, Kammerratb. 


I 


Mitglieder - VBerzeihniß 2e. 


Hräflih Stolberg’sche Nenttammer. 
Nuppredt, Baurath. 
Moßleben. 
Webe, W., Dr. theol., Prof. u. Ober- 
pfarrer. 
othehiitte bei Elbingerode, 
Siebe, G., Lehrer. 
ibeland. 
Sürgens, Oberföriter. 
Nudolitadt. 
Hausbhalter, Dr., Oberlehrer. 
Salza bei Nordhanjen. 
Niedel, Superintendent, 
Sangerhanfen. 


| Bibliothek des Gymmafiums. 


Dächjel, Juftizrath. 


| v. Dötinhem, Landrath. 


Fulda, Albert, Dr., 
Kermes, Diaconus. 
Menzel, Clem., Lehrer. 

Schrader, Staatsanwalt. 

Skhymidt, Dr., Jul. 

Schauen bei Ojterwied. 
Srote, &©., Neichsfreiherr, Erbjchenf. 
Grote, D., Baron. 

Neinede, W., Baitor. 
Schierke, 
SGrashoff, Nevierföriter. 
Schimmerwald bei Harzburg. 


Gymnajialoir. 


| Eobus, Oberföriter. 


Schlanitedt. 

Nimpau, Oberamtmanı. 
Schuellrode bei Steigra, Kreis 

Dueerfutt, 
Naumann, X, Biarrer. 

Schöncbed. 
Neidemeijter, Chemifer. 
Schroeder, Salinendirector. 

Schöningen bei Helmitedt. 

Dieitelmann, Schuldivector, 
Magtitrat. 
Reinbek, Amtsrichter. 
Schönert, Kämmerer. 


Mitglieder-Verzeichnih &. 


Sculpiorta. 
Zimmermann, Procuvator. 


Schwancbed. 
Förjter, Zuderjabritant. 
Schwenda b Stolberg a9. 
Bohlis, Paitor. 
Scejen. 
Apfel, Superintendent. 
Blod, Foritafititent. 
Elusmeyer, Apotheter. 
Engel, Baitor. 
Frohme, Lehrer. 
Hille, Bürgermeijter. 
Sahn, Dr., Lehrer. 
Neinede, ©., Lieutenant a. D. 
Schäfer, Dr., Lehrer. 
Siptenfelde. 
örenfel, Baitor. 
Soeit. 


Söbel, E., Profejjor Dr., Symmafial- 


director. 
Stapelburg. 
Schmidt, Amtsrath. 
Stargard IP. 
Könnede, Gymnafiallehrer. 
Stötterlingenburg bei Wafjerleben. 
Lambrecht, Nittergutsbeliger. 
Stolberg. 
Albradt, Superintendent. 
PBfisner, Diakonus. 
Nichn, Königl. Bergrath. 
Weinbad, Daurath, 
v. Winpingerode, Neg.-Nath. 
Straljund, 
v. Nojen, Negierungs-Nath. 
Ströbed, 
Strieg, Zimmermeijter. 
Suderode a/darz. 
Willimet, Lieutenant. 
Silzbayıı bei Ellrid. 
Freu, Raitor. 
Siipplingenburg bei Königelutter, 
Eleve, Oberamtmann, 
Sıumndhanjen bei Nordhanfen, 
Glöcner, Baitor. 
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Thale, 
v. dem Bujjde-Streithorit, reis 
herr, Nittergutsbejiger. 
Sonntag, Dötelier zur Noßtrapp:. 
v. Werder, Geh. Ober-Megierungs- 
Natha. D. 
Thedingbanjen. 


ı Nujtenbad, Amtsrichter. 


Topen bei Sof. 


dv. Tettenborn, Rittergutsbefiger. 


Trier. 
Schumann, Dr.,Regier.-u, Schulratd. 
Trieitewig bei Torgan. 
v. Stammer, Lieutenant u. Nitter- 
gutsbejiger. 
Udermünde. 
Bleder, Beranlagungs - Comif. 
lefingen bei Wolfenbüttel. 
Vibrans, Yabrikbejiger. 
Ulm. 
Lemde, P., Intendanturjeeretair u. 
Lieutenant a. D. 
lslar am Solling. 
Kamlah, Amtsrichter. 


Utheben b’Nordbanfcı. 
Kod, Pajtor. 
Belthein. 
v. Veltheim, Freiherr, Kammerberr. 
Bienenburg. 
Twele, Superintendent. 
Wallenried. 
Hellwig, Superintendent. 
Meyer, Kabrikbeliger. 
Schmid, Ober- Amtmann. 
Wallhanjen. 
Gcdardt, Dr. med. 
Wangdorf bei Segejeld. 
v. Nedern, Generallieutenant 3. D. 
NWaiferleben. 


| Bodenbender, Dr., Fabrikdirector. 


HDenneberg, Anıtmann. 
Watenftedt, Kr. Wolfenbüttel, 
Schiüße, Oberamtmnanı. 


286 Mitglieder- Berzeichnip 26. 


Wegeleben. 
Winkler, Oberprediger. 
! Weimar. 
v. Krojigf, Großh. Sid. Kammerherr 
Werna b/Sadswerfen, 
v. Spiegel, Freiherr. 
Wernigerode umd Nojchenrode, 
Arndt, Oberprediger. 
Artmann, Defonom. 
Bahmann, Gymnafialrector. 
Bennighauß, Dr. med., 
jtabsarzt. 
Bibliothek, Gräflice. 
Bothe, Kammerjeeretair. 
Brind, Maler, 
Brüning, Ölajfer. 
Brüning, E., Wagenfabrifant. 
v. la Chevallerie, Gener.-Maj a.D. 
Cuny, Amtmann. 
Degener, Nittergutsbejiger. 
Dempewolf, Wirth im Bereinshaufe 
zu ©. Theobaldi. 
Dette, Bangquier. 
Drees, Gymmnafiallehrer. 
Ebeling, Dr., Oberlehrer. 
Ederlin, Kaufmann. 
Eggeling, Kreisthierarzt. 
Ehrhardt, Dr. phil. 
Eichler, Hofgärtner. 
Elvers, Dr. jur., Yandrath. 
Engel, Rentier. 
Finfbein, Buchhändler. 
Siiher, Gymmnajtaloberlehrer. 
Horde, Apothefer. 
Franke, Gymnaftallehrer. 
Sriederich, Dr. med., Sanitätsrath. 
Frühling, Baurath. 
Gebjer, Amtsricter, 
Gerliß, Kaufmann. 
Sottjiched, Buchbinder. 
Hötting, Kaufmann. 
Sravenhorit, Maurermeilter. 
Sropp, Mihlenbejiger. 
Hille, Major a.D. 
Hennede, Architect. 
Hermann, Ajiejjor a. D. 
Herger, Kaufmann. 
Herger, Oberlehrer. 
Dildebrandt, Seifenjieder. 
v. Hoff, Kammerdirector. 
v. Hoff, Kammerrath. 


Ober- 


Hornung, Maler, 
Jacobs, Dr,, Arcdivrth. u.Bibliothekar. 
Jahn, Bergrath. 
Süttner, Buchhändler. 
Kieling, Bäckermeifter. 
Knoll, Nentier. 
tnopf, Mühlenbejiter. 
Körber, Ferd., jun., Gaftwirth. 
Krummacer, Oberprediger. 
Kühne, Schorniteinfegermeijter. 
Küp, Boitdirector. 
Lange, Lehrer. 
Lehmann, Dr., Gymnajtallehrer. 
v. Yemde, Bremier-Lieutenant a. D. 
Lengsfeld, Katajter- Eontroleur. 
Lent, Geh. Negier.-Rath. 
Löjhbrand, Nentier. 
Lüders, Kunjtgießerei=- Director. 
Märtens, Nentier. 
Mäjjer, Photograph. 
Menzel, Kaufmann. 
Milarh, Apothefer. 
Müller, Foritrath. 
Miller, Dr., Stabsarzt. 
Niewertd, Wagenfabrifant, 
Barcdert, Euftos. 
Breu, Amtmann. 
Nathmann, Paitor. 
Nenner, Dr., Superintendent. 
Niem, Pajtor. 
Nonnenberg, Yabrifant. 
No, Kaufmann. 
NRöver, Heinr., Maurermeiter. 
Roth, Forjtmeiiter. 
Schmid, Kreisgerichtsrat). 
Schulze, Gymnajtallehrer. 
Schurig, Rector. 
Schwargfopff, Rajter. 
Siepde, Sattler. 
Sievert, Gymnaftallehrer a. D. 
Sommer, Bauinjpector a. D. 
Spangenberg, Mujifdirector. 
Stier, Oberlehrer. 
Strodmeyer, Maler. 
Theilfuhl, Juitizrath. 
Trittel, ©., Kaufmann. 
Boh, Ad. Zimmermeilter. 
Wichmann, Dr., Gymnajfiallehrer. 
Willert, Nedacteur. 
Wodowiß, Apotheker. 
Zeisberg, Nentier. 

ienrode, 
Hofmeister, Paitor. 


Mitglieder - Verzeihnin . 


Wiesbaden. 
v. Öödingf, Premierlieutenant a. D., 
tammerjunfer. 
Wippra. 
Stüler, E.. Amtsgerichtsratb. 
Wittemoor b’Binzelberg. 
v. Alvensicben, Frau 


Ktröder. 
Wolfenbüttel. 
Bedurts, Dr., Symnajtallebrer. 
Beite, Raitor. 
Beyer, Baumeiter. 
Bothe, Sutsbejiger. 
Breithaupt, Dr., Kreisrath. 
Breymann, Dr. med. 
Brunner, Weinhändler. 
Bruno, Yinanzbudhalter. 
Gleve, Kreisdirector. 
Eruje, Straf -Anjtalts- Director. 
Dammekföhler, Gymnajiallehrer. 
Dürre, Gymnajialdirector. 
Ehlers, Archiv - Seeretair. 
rhard, Yabrifant. 
Eigner, Baumeiter. 
Gerhard, Dr., Apotheker. 
v. Heinemann, Dr., Prof. Ober- 
Bibliothetar. 
Lahmund, Raitor. 
Lenk, Dr., Oberlehrer. 
Matthias, Seminar- Director. 
Meinede, Banguier, 
Meyer, Dr. med. 
Mirjalis, Zeichenlehrer. 
Mildjad, Dr, phil, Bibliothet- 
Seeretair. 
Miller, Kreisbaumeijter. 
Dehlmann, Föriter. 
Orth, Hauptmann. 
Bini, Superintendent. 
Boppendick Überlehrer. 
Neinecde, Dr., Poylitus. 
Nhamım, Amtsrichter. 
Rhamm, Gonfistorialpräfident. 


geb. von- | 
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Rohde, Konftitorialratb. 
NRojenjtod, Dr., Director. 
Notbhe, Propit. ‚ 
Schmidt, Oberamtsricter. 
Schmidt, Dr., Geh. Archivratb. 
v. Schmidt-Phijelded, Konfiito- 
rialrath. 
Schrader, Dr., Ponlitus. 
' Schulz, Kreisajjelior. 
Schütte, Raitor. 
Seeliger, Commerzienrath. 
Seeliger, 8, Kaufmann. 
Spies, Conitjtorialrath. 
Stihtenoth, Buchhändler. 
v. Strombed, Nittmeijter. 
v. Strombed, Conititorialrath. 
Thomae, Obrijtlieutenant. 
VBoges, Th., Lehrer. 
Wahnjdhaffe, Dr.phil. 
Witte, Gymnajiallehrer. 
Zimmermann, Dr. phil, Arciv- 
jecretair. 
Zwißler, VBerlagsbudhändler. 
Wolfsburg bei Vorsfelde. 
Sienjich, Raitor. 
v.d.Schulenburg, Graf, Nittergtsbef. 
Zellerfeld. 
Mattenklott, Apotheker. 
Zerbit. 
Slödner, ©, Gymmnajialoberlehrer. 
Höfer, Paul, Dr., Gymnafialoberz 
lehrer. 
Kindjcher, Brofejjor, Archivrath. 
| Stier, Dr., Oymmajialdirector. 
Zurborg, Dr, Gymmaitalleyrer. 
zilly, 
 Hinde, Amtsrath. 


| Zorge. 


| Srote, Baitor. 


Borjtand des Harzvereing, 
Dr. ©. v. Heinemann, Oberbibliotgefar in Wolfenbüttel, Borjitender. 
Dr. Sujt. Schmidt, Gymmafialdirector in Halberjtadt, Stellvertreter. 


Dr. Ed. Jacobs, Gräjl. Ardivrath 
Scdhrijtführer. 


und Bibliothelfar in Wernigervde, erjter 


Georg Bode, Staatsanwalt zu Holzminden, zweiter Scriltiüihrer, 
Dr. A. Friederid, Sanitätsrath, Konjerwator der Sammlungen. 
9. E. Huch, Stadtrath in Quedlinburg, Schabmeiiter. 


988 Mitglieder-Verzeichnib it. 


Nach dem PVorjtehenden beträgt die Gefammtzahl der Vereinsmitgfieder 
850, davon 22 außerordentliche, 827 ovdentliche. Die größte Betheiligung weijt 
Wernigerode mit 93 Mitgliedern auf; es folgen Braumichweig mit 75, Wolfen- 
büttel mit 54, Quedlinburg mit 53, Nordhaujen mit. 46 Mitgliedern Ju _ 
-Halberjtadt beträgt ihre Zahl 30, Dfterode 27, Blankenburg 25, Gandersheim 
21, Berlin 16, Hildesheim 15, Bernburg 13, Eisleben und Goslar je 11, 
Sjenburg und Magdeburg je 9, Seejen 9, Aichersieben, Clausthal und 
Sangerhaufen je 8. 


Sallı 0/5. Drud von Otto Henbel. 


SIEGEL UND WAPPEN DER STADT GANDERSHEIM. 


Kur Tor E95 
, Shompel noch. vorkandenr. 


SL 


Dhlzschrultzerei/ vom Antkhause 
Beilage zur Zeitschrift des Harzvereins 1882. 


Von den . 


% 


Publieationen: der Historischen. Commission. 
der ‘Provinz. Sachsen :° 


sind nachfolgende Bände erschienen und zu dan; billigen Sub- 
scriptionspreisen von unserm Schatzmeister Stadtrath 
H. ©. Huch in Quedlinburg zu beziehen: 


x 

\r 

Urkundenbuch der Stadt Halberstadt. Il. Theil. M.v. i 

Urkundenbuch des Klosters Berge bei Magdeburg. M.b. e 

Ur" andenbuch des Klosters Unser Lieben Frauen zu Magde- 
"burg. M.6. 1 

Denkwürdigkeiten des Hallischen Rathsmeisters SPEER > 
.M. 10. 


Die Hallischen Schöffenbücher. I. Band. Bearbeitet von. 
Dr. Hertel. M.ı0. Ri 
Urkundenbuch der Stadt Quedlinburg. I. Theil. M. 8. 
Urkundenbuch der Stadt Quedlinburg. II. Theil. M.Y. a8 
Urkundenbuch der in der Grafschaft Stolberg belegenen Klöster 
Waterler ‚und Hinmelpforten sowie der Deutschordens- 
Commende Langeln, bearbeitet von Dr. Ed. Jacobs, 
M. 18. 


Beschreibende Darstellung 


der älteren Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen, 


I. Heft: Kreis Zeitz. M.2. E 
IDE% „. Langensalza. M. 2. | 
IPle „ Weissenfels. M.2. 

Ve ,„ Mühlhausen. M. 2. 


NE TARER „ Sangerhausen. M. 2. 
Sn Be „ Weissensee. M.2. 


GETTY CENTER LIBRARY 
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